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J Vorrede 
zur zweyten Auflage. 





Meue „hoffentlich richtige Entwickelungen wird der 
Leſer in der gegenwaͤrtigen Ausgabe finden uͤber die 
geſammten Kuͤſten Oſtindiens bis an die Graͤnzen der 
damals bekannten Erde. Er wird ſie finden in den 
ehehin ſo ganz dunkeln Gegenden des ſuͤdoͤſtlichen Per⸗ 
ſiens, oder in Gedroſia und den angraͤnzenden Pro⸗ 
vinzen, weil die Reiſen engliſcher Gelehrten neue Auf⸗ 
klaͤrungen uͤbet dieſe Striche verbreitet haben. Eben 
ſo verdanke ich andern engliſchen Reiſenden manche 
Berichtigung in den weſtlichen Theilen der perſiſchen 
Monarchie, beſonders uͤber den ſuͤdlichſten Lauf des 
Euphrat und ſeiner oͤſtlichen Nebenfluͤſſe. In den mei⸗ 
ſten Strichen aber durfte ic bey meinen fruͤhern Un- 
terfuchungen ftehen bleiben. | 
Ungleich umfaflender ift meine beynahe gaͤnzliche 
Umarbeitung bey dem gegenwärtig im Abdrude befind⸗ 
lichen Erften Theile diefer Geographie. Nach mei⸗ 
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ner innigen Weberzeugung wird fie neues Licht in ben 

allgemeinen Zuſammenhang ber alten Erbbefchreibung 

bringen, auch in der beygefügten Beichreibung Hispa⸗ 

niend Genauigkeit und Vollſtaͤndigkeit nicht vermiſſen 

laffen. | | 
München, 19. Okt. 1828. 


Hofr. Eonr. Mannert, 
Prof. der Geſchichte. 
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Daserfte Bud, 
Die älteften Nachrichten von Indien. 


Erited Kapitel. 
Kenntniffe der Griechen, vor Aleranderd Kriegszuge. 


Da wohl nie ein Europäer diefes Zeitraums aud) nur 
in die Nähe des entlegenen Indiens gefommen ift, und 
die Griechen ihre Nachrichten vom öftlihen Wunderlande 
aus dem Munde der Perfer erhielten, welche felbft nie das 
Innere deffelben gefehen hatten; fo ſchließt man leicht auf 
die Dürftigfeit der Kenntniffe, auf den Anſtrich, welchen 
Die Fabel neuen Entdeckungen zu geben pflegt. 

Herodot ift auch hier der erfte, deſſen nuͤtzlicher Neu⸗ 
gierde wir wenigſtens die Kenntniß von Indiens Griftenz 
verdenken. Bon den Perfern holte er alles, was er zu 
geben weiß; er verfichert es ſelbſt *). Und verficherte 
er ed sicht, fo würde fchon Die Natur der Sache mit Ge- 
wißheit auf diefe Quelle zurücdführen, da von den Pho- 
niciern, ben einzigen, bey welchen fih die Möglichkeit 


a) Heroda. 1II, 106. j 
Dlannert Geogr, V. 1. 4 
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befferer Einfihten, wenigſtens von ber Seefeite Denker 
laßt, fo gar gar nicht zu erforfchen war. 
Selbit die Belanntfchaft der Perfer erftreckte ſich nur 
im Halbdunkel über einige an den nörblichen heilen bed 
Indus gelegene Strihe. Zwar reichten fchon die Bes 
fißungen des Cyrus bis an ober nahe an den weltlichen 
Hauptftrom des unbefannten Landes, und Darius ero= 
berte ohne Zweifel einige Theile des Panfchab, vielleicht 
auch der füblichern Gegenden: der unternommene Feldzug 
Eonnte vom fernern Lande manche Nachrichten In bie ge- 
heime Chronik des Monarchen liefern, aber: unmöglich) 
über die Maffe eines noch wenig aufgellärten Volkes ver- 
breiten, bey dem der Grieche feine Kenntniffe zu berei- 
ern fuchte. .. ur 
Nach dieſem gegebenen Maasſtabe berechnet, wird und 
der Forfchungsgeift des Alten verehrungswürbig feinen, 
wir werben nicht mehr von ihm verlangen, al8 fein Zeital- 
ter zu liefern fähig war, wir werben vielleicht mehr in 
. ihm finden, als er felbft wußte; er, der ohne alle Kennt- 
- niß des Landes mündliche, nicht immer zufammenhäne 
gende, Weberlieferungen niederfchreiben mußte; wir wer⸗ 
den ihm verzeihen, wenn er irrt, wenn er, wlewohl fel- 
ten und mit Bezug auf feine Quelle, eine Zabel für ' 
Wahrheit giebt. 

„Die Indier find das öftlichfte Wolf der Erde, in 
noch fernern Gegenden vertragen unermeßlihe Wuͤſte⸗ 
neyen den Wohnfig des Menfchen nicht. Anders zeigt fi) 
und der noͤrdliche Indier, und wieder anders der füliche. 
Jener ift Nomade, lebt beynahe ganz wie der m ihn 
gränzende Bewohner von Baltria, und ihm geger Offen 
verschließen die Wuͤſten jede weitere Kenntniß. Diefer 
‚Sheil ded Volks heißt Padaͤi (Tadaioı), Bt vobeß 
Fleiſch und alle Kranke feiner Nation ohne Bamherzig⸗ 
keit. Die Pabäi zeichnen ſich Durch Tapferkeit vor allen 
übrigen Stämmen aus, und treiben beöweges aud) bie 
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Goldjagd gegen die großen Ameiſen. Andere wohnen 
weftlicher am Fluſſe, in Suͤmpfen und Höhlen, und nähren 
fi) vom Fiſchfange. Sie alle find Unterthanen des Pers 
fiihen Monarchen *).“ 

„Richt fo die füdlihen Indier; fie leben ferne von 
ben. Derferg und in völliger Unabhängigkeit von ihnen, 
gränzen in ber Schwärze des Körperd nahe an die Xe=- 
thiopier, eflen nichts, was Leben hat, fondern erhalten 
ſich blos von einer Art Hirfen, und vermifchen fich Öffents 
lid) ohne Shen‘). Alle diefe Stämme haben verfchie: 
bene Sprachen.” - 

&o weit reichten im Ganzen Herodots geographifche 
Kenntnifle des Landes: doch verfichert er noch .an einer 
ganz andern Stelle, daß keine Nation den Indiern an 
Menfchenzahl gleich) komme 9); und Diefe Verficherung 
Bann defto mehr auffallen, da die bisherige Befchreibung 
von feiner großen Ausdehnung zeigt. Seine nördlichen 
Indier, die Padaͤi, find Feine Bewohner Indiens, ſon⸗ 
bern der nördlichfien Theile des Indus FL. und der an⸗ 
gränzenden Striche bis zur Wuͤſte Coby. Die Benen- 
nung kam ohne Zweifel von den Perfern, die alles, was 
ihrem Reiche öfllich lag, Indien nannten, und diefe Be . 
nennung auf unfere Tage gebracht haben. Deswegen 
zählt fie felbft Herodot mehr zu den Baltriern, und bes 
flimmt ihre Sige noch näher durch did Behauptung, daß 
Te an das Land Paktyika gegen Norden grängten. 

Dies Land Paktyika (77 naxsviun) und die dem⸗ 
feben benachbarte Stadt Baspatyrus ( Kaonarvpog) 
mu; man für die Gegend. zwischen dem Choaspes und Ins 
dus Flufle, fo wie die Stadt für das-heutige Kabul, oder - 
in de Nähe, erklaͤren. Nicht nur fanden Aleranders 


b) Herdos. III, 98 ı. 108. 
IF 

) 11, 9% 
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Züge eben dafelbft unter dem Namen Peukalaotis nod) 
einige Aehnlichkeit mit der alten Benennung; fondern bie 
bekannte Entdedungsreife des Skylar *) beflimmt die 

- Sache ungleich näher. Darius ließ etliche Fahrzeuge auf 
dem nördlichen Indus bauen, um den Lauf dieſes Fluffes 
und die Lage der Suͤdkuͤſte zu erforfhen. Zur Beman- 
nung der Schiffe gehörte auch Skylar, ein Aſiatiſcher 
Grieche und Unterthan des großen Königs. Durch ihn 
erfuhr man, daß die Feine Flotte von der Stadt Kaspa⸗ 
tyrus gegen Sonnenaufgang fahren mußte, und daß man 
zur Vollendung der ganzen Reife bis in den Arabiſchen 
Meerbufen SO Monate brauchte. Herodot fügt hinzu, 
erft nach den Unterfuhungen diefer Flotte habe Darius ed 
gewagt, auf Groberungen in Indien zu denken. 

Die Stadt und Gegend befand fi) alſo am Indus 
ober an einem feiner Nebenflüffe, weil er eine Flotte ba= 
fetbft errichten konnte; wahrfcheinlid nicht am Indus 
felbft, weil die noch unbezwungenen Indier Gegenanſtal⸗ 
ten und Hinderniſſe wuͤrden in den Weg gelegt haben. 
Alſo an einem weſtlichen Nebenfluſſe, am Nilab, oder At⸗ 
tok Fl. (dem Choaspes) bey der alten Stadt Babul. 
Bil man den noch weftlichern Low I. (Kophen der Al⸗ 
ten) dafür annehmen, fo habe ic) blo8 einzumenden, daß 
der Name ber Gegend auf diefe weitlihern Striche nicht 
auögebehnt werben kann, daß man hingegen in Der Nähe 
des Indus nicht nur den Namen des Landes Pehkely, 
fondern außer Kabul aud) eine Stadt Pokita nody finde. 
Dadurch erklärt ſich auch das oͤſtliche Seegeln auf dem 
Fluſſe, welches blos von dem Anfange der Reife darf yer= 
. ftanden werden, von Herodot aber auf den ganzen Lauf 
des Indus gedeutet wurde. Es erklärt fich fernr die 
Lage ber nörblichern Indier, bie über der. Stadt theils 


e) Harodos. IV, 44. 
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am Fluſſe wohnten, theild öftlicher von ber großen Wuͤſte 
begränzt wurben, und bie Baktrier zu weſtlichen Nach⸗ 
barn hatten. 

Die weftlichen Striche vom Indus ftanden alfo fchon 
langer unter den Perfern und wurden nicht zu Indien ge⸗ 
rechnet. Es wohnten dafelbft, in dem nämlichen Lande 
Paktyika und in dem angränzenden wefllichern Striche, 
die Gandarii, Dadikaͤ mit einigen andern kleinen Völker: 
fhaften. Denn Herodot ſtellt diefe Völker beym Heere 


des Xerreö mit den Chorasmii, Parthi zc. (lauter Bewoh⸗ 


nern des Gebirgs Paropamifu,) zu einerley Haufen und 


giebt ihnen einerley Art der Bewaffnung). Durch) diefe 


Stelle wird freylich blos bewiefen, daß die Gandarii in 
den norböftlichen Theilen der Monarchie ihre Sitze bat: 
ten; aber der Name des Volks und mit ihm die zuverläfs 
figere Beftimmung ihrer -Wohnungen hat ſich durch viel 
fpätere Sahrhunderte erhalten. _ Strabo) nennt unter 


der Autorität von Aleranderd Begleitern, ben nämlichen 


Strich zwifchen dem Indus und Attok Fl., der gewöhnlich 
Peukalaotis hieß, auch die Gegend Bandaritie; und 
wollte man annehmen, daß etwa dieſe nur Herodots 
alte Namen eigenmächtig hieher gezogen hätten, fo kom⸗ 
men bie Bandarä des Ptolemäud, denen er genau die naͤm⸗ 
liche Stelle anmeift, zur Verflärtung ber Annahme, da 


diefer Schriftfteller alle alte, aus Alexanders Zügen ent: 


lehnte Namen verwirft, und nur die in feinem Zeitalter 
gewöhnlihen anſetzt. Schon Hekataͤus wußte, daß 
Baspatysa zum Lande der Bandarii gehörte, daß die 


Stabt in der Außerften Ede gegen bie Skythen hin 


e”). 
"Die Croberungen bed Darius reichten über die noͤrd⸗ 


—— udn 
f) Herodos. VII, 66. 


p Stirabo XV. p. 1031. , , W 
) Steph. Byzanı, Kaazarvga zölıg Tavdagınn Zuvßav aurn. 
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fichen Gegenden des Gebirgs gegen Rein Tibet und bis 
zur Wüfte Coby, fie reichten auch über einen Theil ded 
Panſchab, oder die Gegend der Flüfle, welche ber Indus 
von der Oftfeite her aufnimmt. Daß man die entferntern 
und füblichern Theile Indiens nicht hieher rechnen duͤrfe, 
liegt ſchon in der Berficherung Herobots von dieſen ſchwar⸗ 
zen entlegenen Indiern'); bios bes Stylar Entdedungs: 
veife hatte wahrfcheinlich von ihnen einige wenige Kennt: 
niß verfhafft. Die nordöftlichen Nomaden zieht Herodot 
ausdrädlich zur Herrfchaft der Perfer mit dem Ramen als 
Indier und mit der Indiſchen (baummollenen) Kleidung 
beym Heere des Kerred. Daß auch ein Theil bed Pans 
ſchabs unter die Perfifche Hoheit kam, zeigt ſich ſchon 
dadurch, daß alle Anwohner des Stroms in feinem noͤrd⸗ 
lichen Laufe für Unterthanen des großen Königs ausgege: 
ben werben, und weil man unter den Suͤmpfen, die fie 
bewohnten, kaum etwas anders ald bie jährlichen anhal: 
tenden Ueberſchwemmungen ber Nebenflüfle verſtehen 
kann; es beweiſt es vielleicht auch folgende halb wahre 
halb fabelhafte Anekdote. 

„Sn Alten liegt eine von allen Seiten vom Gebirge 
umſchloſſene Ebene. Dieſes Gebirg hat nur fuͤnf Ein⸗ 
ſchnitte oder Zugaͤnge. Die Ebene war einſt das Eigen⸗ 
thum des Theils der Chorasmii, bie fo wie die Hyrkanit, 
Parthi, Sarang& und Thamandi im Gebirge figen?). 
Seitdem aber Die Perfer die Oberhand gewonnen haben, 
gehört fie dem Könige. Aus dem umfchließenden Berge 
nun fallt ein großer Fluß, fein Name ift Altes. Diefer 


i) Diele entlegenen ſchwarzen Inbier nennt Herobot III, 97. Ka: 
tanttä, und keitet ihre unb ber Aethiopier dunkle Leibesfarbe 
von bem fihwarzen Samen ‚ber, pre ſich aus ihnen ergießet. 

k) Herodot. IIL, 117. zoVro ròo sedlon 2 uey xore Kogu- 
onlav, dv odgeaı drzor Xopaculos za aurar, xal  Toxa- 
viov, xal Ilagdos, nal Zugayysor, zul Banavalar. Diefe 
Stelle, bie man für verborben bält, hat Teine - Werbefferung nös 
thig; wohl aber teibet fie eine geboppelte Auslegung. ' 
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bewaͤſſerte ehemals, dutch mehrere Kandlı vertheilt, die 
Laͤndereyen der befagten Völker. Seitdem fir aber unter 
dem Perſer ſtehen, hat fie folgender Unfall getroffen. Der 
König ließ die Deffnungen des Gebirge durch angelegte 
Dämme verſhließen; dadurch wurde die Ebene zum See, 
und die umliegenden Bewohner hatten Fein Waſſer zur 
Kultur ihres Hirfen und Selam. In der dringenden 
Roth kommen fie alfo immer zum ‚Hofe des Könige, bitten 
und wehklagen. Wer am fchönften bitten fan, ber er⸗ 
hält durch Eröffnung des Thors auf feiner Seite das be- 
nöthigte Waſſer, und fo immer eine Strecke um die andere. 
Aber nicht umfonft. Wie ich gehört habe, zieht ber Koͤ—⸗ 
nig für fein Eröffnen eine beträchtliche Summe Geldes 
außer der gewöhnlichen Abgabe. ” | 
Herodot follte in große Verlegenheit fommen, wenn 
er genau die Stelle bezeichnen müßte, den feine einge- 
ſchloſſene Ebene und der Zluß auf dem Erdballe einnahm. 
Er beſtimmt ſchlechterdings nichts Näheres und mifcht Die 
Nachricht zwilchen Dinge, die ohne allen weitern Zufam- 
menhang mit ihr ftehen. Es war eine abgeriflene Erzäh- 
lung, die er gehört hatte, und nicht gern untergehen 
laſſen wollte. Man wird mid) aljo zu großer Anmaßung 
befehuldigen, wenn id) geradezu behaupte, daß die vor 
Bergen umfchloflene Ebene das Land Lafchmir im norb- 
weftlihen Indien, und der Fluß Akes der heutige Tſchunab 
ift, welcher durch die Berge diefes Landes beroordringt; 
aber hier find die Beweggründe. | 
Die Ebene muß in den Gebirgen liegen, welche von 
bem Kafpifchen Meere an bis über Indien hin Afien tren- 
nen, und welche die fpätern Alten öfters unter dem all- 
gemeinen Namen Paropamifud begreifen; denn bie Nas . 
men ber befannten Völker der Parthi, Hyrkanii, Cho- 
rasmii ıc. faßen alle zu beyden Seiten diefer Gebirge; 
und wenn die leßtern wenigftend zum Theil fi) nach und 
nach mehr gegen Nordweften an den Oxus hinzogen, fo 
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kuͤmmert dies den Herobot nicht. Ferner die Saranga ıc., 
deren Felder durch den ausſtroͤmenden Fluß befruchtet wurs 
ben, mußten an ben füblichen Abhängen da Berge woh⸗ 
nen, benn biefe Völker baueten eine Art Kirfen und Ses 
fam, welche Frucht nur in den heißen Strichen zur Reife 
kommt. Daburd) fällt alfo die gewöhnliiere Meinung 
weg, nad welcher man den Fluß im noͤrdlichern Bak⸗ 
triana oder auch in Sogdiana ſuchte. — Der Fluß kann 
nicht in den weſtlichern Theilen dieſes Gebirgs, in Par⸗ 
thia, Aria ꝛc. feinen Lauf gehabt haben, weil es daſelbſt 
keinen giebt, auf den die Erzaͤhlung paßte; er muß in 
Indien in einem der Nebenfluͤſſe des Indus geſucht wer⸗ 
den, und hier treffen alle Umſtaͤnde mit der Erzaͤhlung 
uͤberein. 

Die Bewohner baueten außer dem Seſamum noch 
eine Art Sirſen. Herodot bezeugt ſelbſt in feinen zuſam⸗ 
menhaͤngenden Nachrichten von Indien, daß die Indier 
im ſtrengern Verſtande, und in dem ſuͤdlichern Theile, faſt 
ganz allein von dieſem Gewaͤchſe leben; das naͤmliche be⸗ 
kraͤftigten die ſpaͤtern Erfahrungen. Unter den Bewoh⸗ 
nern der Bergkette werden Hyrkanier und Parther ge⸗ 
nannt, von dieſen wiſſen wir, daß ſie viel weiter weſtlich 
wohnten, aber es kommen auch die Gandarii vor, und 
dieſe ſaßen im Panſchab; waren Indier, ohne daß He—⸗ 
rodot es wußte, ob er ſie gleich ſelbſt geſehen hat. Sie 
allein unter allen Voͤlkern beym großen Heere des Zerred tru⸗ 
gen ſchoͤn gemalte Kleider.) Es iſt bekannt, daß alle 
Alten die Kleidung der Indier entweder von weißer oder 
gemalter Baumwolle angeben, und daß nur dieſes Volk 
allein im Beſitze der Kunſt war, Figuren mit unvertilg⸗ 
baren Farben auf ihre Baumwolle zu tragen. Die naͤm⸗ 
lichen Gandarii waren bei der Schatzung des Reichs mit 
ben Utii, Myki und den Bewohnern der Inſeln des Ery⸗ 


1) Her odos vu, 67. 
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tbräifchen Meeres, wohin man bie Verbanneten ſchickte, 
zu einer Provinz gefehlagen”). Die Inſeln im Perfifchen 
Meerbufen können hier nicht verfländen feyn, dieſe wären 
von allen oͤſtlichen Völkern, von denen im ganzen Zufam- 
menhange die Rebe iſt, zu weit entfernt, um mit ihnen 
vereinigt zu werden; alſo waren e8 Inſeln in der Nähe 
des Indus, oder da man, aus ber Reiſe des Skylax zu 
(ließen, gar nicht annehmen darf, daß Darius feine 
Herrichaft bis dahin verbreitete, Infeln im nörblichern 
Indus felbft, welche der König aus Staatsklugheit mit 
Unterthanen aus entlegenen Theilen feined Reichs befegte 
Und die Sarangd, Ihamandi, Utii, Myki, nebft den 
Bewohnern der Infeln, befegten zufammen genommen 
den Theil des wirklichen Indiens, der unter Perfifcher 
Herrſchaft ſtand; fo daß man im Gegentheil die noͤrd⸗ 
lihern Indier mehr für Bewohner von Klein - Tibet 
balten muß. | 
Zu diefem allen kommt die Lage der Gegend felbft. 
Caſchmir ift eine große und fruchtbare von allen Seiten: 
mit hohen Alpen umlettete Ebene, die nur an wenig Or; 
ten den Zugang erlaubt. Aus ihren füdlichen Theilen 
ſtroͤmt der Behat hervor, der ſich hierauf mit dem Tchu⸗ 
nab oder Tſchinab vereinigt. Der lebtere ift groß, wie 
ihn Herodot befchreibt, und hat den Namen Akes durch 
viele Sahrhunderte erhalten; Aleranders Begleiter lernten 
ihn mit einiger Verlängerung ald Akeſines kennen. 
Sollten allediefe aus Herobot felbft geführten Gruͤnde 
noch nicht für entfcheidend gelten, fo kommt ihnen die 
Erzählung der Indier zu Hülfe, welche dienämliche Sache 
nur mit andern Umfländen angeben. „Die Braminen 
verfichern, Daß dieſe ganze mit Bergen und Felfen um⸗ 
gebene Provinz ehemals ein See geweſen ſey, der aber 
endlich) mit Gewalt fich eine Deffnung gebahnt und das 


m) Herod. M, og, 
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Land bewohnbar gemacht habe ).“ So erzählt Tieffen⸗ 
thaler und auch Rennell aus bem Munde der Inbier und 
den Geſchichtsbuͤchern von Caſchmir; und ohne Zweifel 
ift ihre Erzählung die natürlicher. Denn wer wird es 
für möglidy halten, daß man einen beträchtlichen Fluß 
burh Shore und Damme auf lange Zeit zurückhalten 
koͤnne? — Unterdeſſen hat ſich Doch ein Theil der Hero⸗ 
dotfchen Kabel bey den Mohamedanifchen Einwohnern der 
Provinz erhalten. Sie verfihern, Salomon habe hier 
feinen Sitz gehabt und zweyen feiner Knechte, dem Kafchaf 
und Mir, befohlen, den Fluß aus dieſer Gegend in eine 
andere abzuleiten‘). 

Sonft weiß Herodot noch von Indien ?), daß alle 
Thiere und Voͤgel dafelbft edler und fchöner find, als in 
anbern Ländern, daß man Gold aus der Erde und den 
Fluͤſſen gräbt, daß aufden Bäumen eine ungleich fchönere 
und beffere Wolle wachfe, als die Wolle unferer Schafe iſt, 
und daß bie Indier aus derfelben ihre Kleidung verfer- 
tigen, daß ed dafelbft Hunde) von fehr vorzüglicher 
Art giebt, die Deswegen an dem Hofe des Perfifhen Mo⸗ 
narchen mit großer Sorgfalt gezogen werben, daß ber 
Indus Brokodile nährt.”) 

Aud) einige Erdichtungen hat er und nachgelaffen, fo 
wie er ſie bekam. Er glaubt, daß die Sonne in ber Vor⸗ 
mittagäzeit unerträgliche Hige über dDjefe Gegenden ver: _ 
breite, Nachmittags aber erträglid) werde ꝛc.“) Diele 
Idee entftand aus Homers Begriffe von der Geflalt der 





n) Zieffenthalers Beſchreib. von Hinduſtan p. 52. Kennel 
memoir etc. p. 104 ' 

o) Zteffentb. p. 55. A 

p) Herodos. III, 106. 

g) Herodos, I, 193. Diefe außerorbentlich tapfern unb ſtarken Hun⸗ 
de, welche den Kampf mit Löwen nicht fcheuten, fand Alerander 
im Panſchab wieder. - . 

y) Herodo:. IV, 44. oo. | | 

8) Herodos, III, 103, Rach ihm Xiesias, Indica c. 8. mit Bus 
ſchoͤnerungen. 
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Erde, welcher mit einigen Umaͤnderungen auch ber ſeinige 
und der Begriff feiner Zeitgenoſſen war. Bormittage 
fland die Sonne ſenkrecht und nahe über dem Scheitel die⸗ 
fer Oſtbewohner, mußte alfo den gewaltigſten Eiadruck 
wachen, zur Zeit des Mittags fing fie ſchon an, ſich von 
ihnen gegen Welten zu entfernen, und erhob ſich in ungleich 
größern Abftand. — Herodot verfichert, Der Indus er⸗ 
zeuge fo großes Rohr, daß ein Sprößling zur Verferti- 
gung eines Indiſchen Kanots hinreihe; Kteſias ift fo ge- 
fällig das Bild auözumalen, der Stamm, fagt er, erreiche 
die Höhe eined Maſtbaums, zwey Männer koͤnnen ihn 
mit Mühe umklaftern '). 

„In der Wüfte, welche an bie noͤrdlichen Indier 
gaͤnzt, giebt es Ameiſen; fie haben bie Geſtalt unſerer 
Ameiſen, graben ſich Haufen wie dieſe, aber ihre Groͤße 
erreicht die Groͤße des Fuchſes, ihre Staͤrke und ihre Ge⸗ 
ſchwindigkeit übertrifft alle Vorſtellung. Aus den. Sande 
wuͤhlen fie die in Der Tiefe verborgenen Goldkoͤrner hervor, 
und diefe ſtehlen ihnen bie nörblichen Indier, die Padaͤi, 
aber mit Mühe und Lebensgefahr. Sie binden brey Ka- 
meele zufammen,, in die Mitte ein weibliches, das feinen 
Säugling zu Haufe an der Krippe laflen muß. In den 
Bormittagäftunden fallen fie über die Haufen her, ſam⸗ 
meln Sand, foviel fie inder Gefchwindigkeit koͤnnen, und 
eilen auf ben Flügeln des Windes davon; denn nur um 
Diefe Tageszeit ſteckt das gefährliche Thier wegen uner- 
traͤglicher Höße im Innern der Erde. Und doch wittert 
die Ameife den Geruch der Räuber, und fie find verlo- 
ven, wenn fie nicht, während ihre Gegner fich fammeln, 
einen anfehnlidhen Vorjprung gewonnen haben. Dazu 
verhilft ihnen das weibliche Kameel, welches aus -Sehn- 
fucht nach feinem Kleinen an ber Krippe in unaufhaltbarer 
Eile die Wohnung zu erreichen fucht und die beyden übri- 





t) Herodos. II, 98. Kiesias, Ind. 6. 


“ 
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gen mit fich fortreißt. So erzählen es bie Perfer, fagt 
Derodot ). — Der Urfprung ber Zabel fhreibt fi) aus 
Der Menge Goldes her, die man bey den Indiern fand, 
und fid) nicht aus natürlichern Urfachen erklären konnte; 


ſie allein lieferten bem großen Koͤnige als jaͤhrlichen Tribut 


360 Talente Goldſtaub, und waren wohl klug genug, bie 
wahren Quellen ihrer Schäße nicht anzugeben. Das 
Gold aus der entfernten Wüfte zu holen, mochte dem ent- 


fernten Perfer Feine Luft der Nachahmung einflößen. 


„Ktefias hat über Indiens Merkwürdigkeiten nichts 


als Dinge niebergefchrieben, die er weber felbft jemals ge- 


fehen, noch von andern gehört hat.” Diefes Urtheil 


Luciaus unterfchreibe id) mit vollem Herzen. Herodot 


war leichtgläubig genug, manche Erdichtung ald Wahr: 
beit aufzuzeichnen ;daber er fügt hinzu: fo habe ichs ge: 


- hört, und giebt zugleich gute Nachrichten. Bey Ktefias 

findet fi) nicht eine neue Aufklärung *), dafür unermeß- 
liche Lügen, mit der heiligen Verfiherung , er habe dies 
alles felbft gefehen, oder von Augenzeugen gehört 7). Zum 


Beweife meiner Behauptung find gewiß ein Paar Bey- 
fpiele hinlänglih. „Aus einer Quelle in Indien wird 


Eiſen gezogen, weldyes allen Hagel, alle Ungemifter ver: 


treibt." Die Erzählung möchte vielleicht. blos auf Rech⸗ 


-nung feiner Leichtgläubigkeit gefegt werben können; aber 


er fügt hinzu, daß er vom Könige felbft zwey aus dieſem 


5 Eifen verfertigte Säbel zum Geſchenk erhalten und die 
. gemachte Probe mit angefehen habe”). Die JIndiſchen 


. Schafe und Ziegen find nad) feiner Verſicherung größer, 


als in andern Gegenden die Efel*). In Indien waͤchſt 


ein Holz. Nimmt man von dieſem ein unbedeutendes Stüd- 


u) Herodot. UI, 108. . 

2 Die einzige Angabe ift neu, baß nicht der Regen, fonbern bie Sr: 
giegungen bes Bluffes, Fruchtbarkeit über bie Jelder verbreite. c. 1. 

y) Ktes. Ind. c. 35. | 

2) Kies. Ind. c. 5. - 

a) Kiesias c. 15 


t 
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chen in die Hand, fo wird Gold, Silber, Steine baburch 
angezogen. Nimmt man ein beträchtlidheres Stud, fo 
zieht es unwiderſtehlich die Vögel aus. der Luft ˖ herbey ®). 
Und bey dem allen giebt er fich die befcheidene Miene, daß 


er die größten Merkwürdigkeiten des Landes gar nicht niee 


derfchreiben möge, weil man fie zu unglaublich) finden 
würbde*). 

Bey folchen muthwilligen Aufichneiberenen koͤnnte Ktes 
ſias keine Stellein einer erflärenden Geographie finden) 
wenn nicht einige feiner Erdichtungen ſich auf fpätere Zei- 
ten fortgepflangt hätten, und ohne Anzeige der veranlaf- 
fenden Quelle auffallender würden. . Die Zeitgenofien 


glaubten bey weitem dem Ktefind nicht alles, was er fagte, - 


und die Spätern erflärten ihn geradezu für einen Lügner; 


doch konnten fie unmöglic) denken, daß ein Mann, der | 


lange am Perfilchen Hofe gelebt hatte, der ſichs zum Ge- 
Ihäfte machte, Herodots Angaben zu berichtigen, alles 
und jedes fo ganz aus feiner Einbildungskraft gefchöpft 
habe. Man fing an, ſich dad neu befannte Indien als ein 
Bunderland zu denken; und da man bey wirklichen Er=. 
fahrungen zwar nicht8 von des Kteſias Behauptungen, 
aber doch vieles anders als in andern Gegenden fand, fo. 
fuhte man einen Theil derfelben dadurch zu retten, daß 
man entweder die gegebene Erzählung immer in etwas 


entferntere, noch nicht unterfuchte Striche zuruͤck ſchob, 


oder wohl aud) geradezu behauptete, gefunden zu haben, 
was man nicht gefunden hatte. 

Zur legtern Klaſſe gehört außer dem dicken Rohre, das 
er mit Herobot gemein hat, die Erzählung von einer 
Quelle, bie alles von fi wirft *), und die Verfiherung, 
baß der Induß . in feinen engflen Stellen 40 Stadien, 
in feiner größten Breite 200 Stab. = 5 geogr. Meilen 


b) Kiesias c. 18. 
©) Kiesias ©. 33. 
d) Kiesias ©. 80. 
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habe °). Nur mit Mühe entfchließen ſich einige ber ſpaͤ⸗ 
tern Schriftfteller von biefem Maaſe etwas nachzulaffen. 
Zur erſten Kaffe muß man die Leute mit Sundeköpfen‘) 
und Die Erzählung von den Pygmäen F) rechnen. 

„Mitten in Indien giebt ed ſchwarze Menfchen, fie 
beißen Pygmäi, und fprechen mit den übrigen Indiern eis 
nerley Sprache, find aber gar fehr Bein. Die ſchlank⸗ 
ſten unter ihnen erreichen die Höhe von drey Fuß, bie 
meiften nur etwas über zwey Fuß. Sie haben fehr langes 
Haar, es reicht bis an die Kniee und noch weiter, und 
den größten Bart unter allen Menfchen. Iſt al ihr Haar 
im völligen Wuchſe, fo vertritt ed ihnen die Stelle der 
Kleidung, denn fie Eönnen fich ganz Damit bedecken. Ihr 
Schamglied ift außerordentlich groß und die, es reicht 
bis an die Knoͤchel; ihr Geficht haͤßlich und affenförmig. 
Ihre Schafe haben die Größe unferer Laͤmmer, und fo alle 
übrige Thiere nad) Proportion. Der König in Indien 
halt immer 3000 Pygmaͤen unter feiner Garde, weil fie 
fi als treffliche Bogenfhüßen auszeichnen. Die fpätern 
Schriftfteller laſſen dieſe Pygmaͤen nie wieder verfchwinden, 
fie verfeßen fie aus der Mitte Indiens in die entferntern 
Gebirge, und dichten vieles von dem nie unterbrochenen 
Kriege zwifchen diefem Voͤlkchen und ben Kranichen der 
Gegend, nach Homers Vorgangs. 

Vielleicht wundert man fi), das ich Indiens Bes 
fehreibung nicht mit den Zügen ded Dionyfus und Herku⸗ 
les nad) diefem Lande anfange. Die Urfache ift, weil 
fie nie einen Kriegszug nach Indien gemacht haben, weil 
Die ältere Mythologie der Griechen gar nie auf den Ge⸗ 
danken Fam, ihnen denfelben anzudichten. Keiner der 
erften noch vorhandenen Dichter kennt aud) nur den Na— 
men Indien, vielweniger eine Unternehmung ihrer Heroen 


e) Ktesias, Ind, e. ı. 
f) Kiesias c. 20. 
8) Kiesias c. 11. 
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gegen das öftlichfte Volk der Erde. Selbſt Euripides noch 
nicht, ob er gleich die entfernteften der damals befannten 
Segenden, namentlih Arabten und die Baktriſchen 
Mauern, durch die Gegenwart des Dionyſus begluͤcken 
let). Er ſowohl als Sophofles fprechen von Yıyfa !), 
dem neheiligten Erziehungsorte ihres Götterfohns, hüten 
fi) aber wohl, ihn nad) Indien zu verpflangen; und He⸗ 
robot giebt und den Aufihluß, in welchem entfernten 
Binkel man damald die Pflegftabt des Dionyfus fuchte. 
Sie heißt bey ihm Vyſſa) und liegt zunächft über Ae⸗ 
gypten, nicht fern von den lange lebenden Kethiopiern. 
In der nämlichen Gegend fuchten fie ſchon die dem Homer 
zugefehriebnen Hymnen !), und zwar nicht als eine Stadt, 
fondern al8 einen Berg. 

Die Erfinder der fpätern Fabel waren Alexanders 
Begleiter. Bergebens hatten fie in Baktriana nad) Spu⸗ 
ten von der ehemaligen Gegenwart bes Halbbrubers ihres 
Gebieterd geforfcht, hatten felbft auf dem Gebirge nichts 
als Die Stelle aufftinden Finnen, wo einfl der unglüdliche 
Prometheus feine Eingewelde dem unerfättlichen Geyer 
preiß geben mußte, bi8 fie dem. Indus näher, und dafelbft 


auf einen Ort kamen, ber etwas ähnliches mit bem Na- - 


men Nyſſus, in feiner Nähe einen Berg und auf dem 
Berge Ephen und Beinreben hatte. Dies konnte unmoͤg⸗ 
ih etwas anderd als die Zöglingeftadt des Dionyfus 
ſeyn; es verfiherten es Die geängfteten Einwohner felbft,- 
als man fie darum befragte. — Man eroberte bey Forts 
feßung des Zugs bie berühmte Felfenhöhle Aornon, die 
einft ein berühmter Held nicht hatte einnehmen koͤnnen. 


b) Euripid. Bacchae v. 15. 
i) Buripid. Cyelops v. 6. Die Stelle bed Sopholles citirt Sera- 
bo XV. p. 1008. 
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Man ſtieß auf ein Volk, das zwar von der griechiſchen 
Sprache keine Sylbe verſtand, aber Thierhaͤute zur Klei⸗ 
dung nahm und bey ſeinem uͤbrigen Gewehr auch die Keule 
gebrauchte. Jener alte Held war unſtreitig Herkules, und 
das Volk mit der Pelzkleidung die von ihm zuruͤckgelaſſene 
Kolonie. Wer haͤtte es wagen ſollen, an einer Sache zu 
zweifeln, die zum Beweiſe der Goͤtterſchaft ihres Anfuͤh⸗ 
rers diente, und den Schmeichlern ſo reichen Stoff zur 
Vergleichung und Erhebung Alexanders uͤber ſeine verehr⸗ 
ten Vorgaͤnger darbot? Die Geſchichte der Indier ſprach 
zwar etwas abweichend, ließ die alten Eroberer ihres 
Landes aus dem noͤrdlichen Aſien kommen, und ruͤckte die 
Zeit ihrer Einwanderungen auf mehrere Jahrtauſende 
zuruͤck; aber ſolche Kleinigkeiten konnten bey den Mace⸗ 
doniſchen Hoͤflingen wenig Gewicht in die andere Schale 
legen. 

Die Zuͤge des Dionyſus und Herkules haben ihr Da⸗ 
ſeyn blos der kuͤnſtlichen Auslegungsgabe ſpaͤterer Grie⸗ 
chen zu danken"); blos Herodot verſchaffte einige dunkle 
Begriffe über Indien, und auch dieſe würden ohne Ale⸗ 
xanders Unternehmungen wahrfcheinlich in ihr altes Nichts 
zuruͤck geſunken ſeyn. Diefer Eroberer hielt ohne In- 
diend Bezwingung feinen Ruhm nur ſchwach gegründet; 
er wagte den Verſuch und würde ihn ohne die gerechte 
Weigerung feiner Macebonier wohl auch auögeführet ha= 
ben. Dur) ihn erhielt die Nachwelt die erſten Erfah⸗ 
rungen eines Europaͤers über Indien; id) halte es für 
nöthig, ihnen Zuß vor Fuß zu folgen. 





m) Auch bie Züge bes Seſoſtris und der Semiramis gehören 
wahrfcheinlich unter die Zahl alter Dichtungen; wenigftens läßt 
fid) nichts beflimmtes davon fagen. - Herodot übergeht fie mit vblli⸗ 

- gem Stillſchweigen; erſt bie fpätcra. Scheiftfteller wußten ihre Tha⸗ 
ten bis nach Indien gu verbreiten. Wer indefien.näher unterrichs 
ter ſeyn will, febe -Diodor. I, 55. II, 16. 14. Jussn. I, 2. 
Sabo XV. verwisft die ganze Sage. 








Zweytes Kapitel 
Aleranders Zug bis zum Indus: 


Aleranders Straße auf dem Zuge nach Indien, folglich 
auch die Lage der meiſten Staͤdte und Voͤlker dieſer Ge⸗ 
genden, wuͤrde ſich meiſt mit Gewißheit, faſt immer mit 
vieler Wahrſcheinlichkeit beſtimmen laſſen, wenn unſere 
neuern Kenntniſſe nicht noch ungleich mangelhafter waͤren, 
als die Kenntniſſe des Alterthums. Einige Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, ſehr unzuverlaͤſſige Breiten- und Laͤngen-Be⸗ 
ſtimmungen Arabiſcher Schriftſteller, auf das hoͤchſte noch 
von einzelnen Strichen der rohe Entwurf eines Inlaͤn⸗ 
ders; dies find die Hülfsmittel alle, welche d'Anville und 
Kennel bey der Zeichnung ihrer Gharten, ber beften die 
wir befigen, anmenden Eonnten. Wie wenig man aljo 
auf ihre Zuverläffigkeit rechnen dürfe, fallt ohne Erin⸗ 
nerung in die Augen. Alles was biefe Ungewißheit zu 
leiften erlaubt, ift eine möglichft genaue Darftellung ber 
Nachrichten, welche mehrere Alte, am genaueften. aber 
Arrian, nad) den gleichzeitigen Tagebuͤchern auf unfere Zei- 
“ ten gebracht haben. Darf gleich die Erklärung nur ſpar⸗ 
fam auf hinlaͤngliche Gewißheit Anfprud) machen, jo wird 
fie boch die Quelle zur Dinwegfchaffung mehrerer Irrthüs 
mer, und ber Begweifer zu richtigern Beſtimmungen viel⸗ 
leicht fuͤr den Mann werden, der in kuͤnftigen Zeiten aͤhn⸗ 
liche Unterſuchungen mit beſſern Huͤlfsmitteln anzuſtellen 
vermag. 

Alexander kam aus Baktria uͤber das hohe Gebirg, 
welches die Flußgebiete des Indus und Orus trennt, die 
Griechen nannten es Kaukaſus, mit dem lange gefaßten 

Mannerte Geogr. V. 1. B 
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Vorfſatze zuruͤck, in das Fabelland diefer ZSeiten, nad) 
Indien, zu dringen, und wo moͤglich die oͤſtlichen nicht 
ſehr fern geglaubten Graͤnzen der-Exde mit ſiegendem Zu⸗ 
ge zu erreichen. Alexandria, von ihm ſchon fruͤher am 
ſuͤdlichen Eingange des naͤmlichen Gebirgs angelegt, wurde 
der Standpunkt zur fernern Unternehmung. Dieſe Stadt 
war nicht das heutige Randahar, welches viel zu ſuͤdlich 
liegt, und in keinem Falle ald der Schlüffel zu den Paͤſ⸗ 
fen über das nörblichere Gebirg angefehen werben kann. 
Die alte Stabt muß in der Gegend von Bamian, viel⸗ 
leicht noch Hftlicher bey Hindukeſch gefucht werben; denn ' 
der Macedonier war ſchon beym erften Vorbringen bis an 
Indiens Sränzen gelommen *), und hatte fi dann erft 
nach Norden gewendet, wie er glaubte, fi) des Beſſus 
in Baktria ſchnell bemächtigen zu koͤnnen: fie lag alfo weit 
öfttih. Der Zug über das Gebirg durch mehrere Ummege 
waͤhrte 16 Tage, der Ruͤckmarſch durch Die nähere Straße, 
die aber nach dem nämlichen Paffe, zur nämlichen Stadt 
führte, nur 10 Tage’). Dieſe reichen unmoͤglich bin, 
um aus den ebnern Strichen Baktriens nad) Kandahar zu , 
bringen; fie führen in die Gegend ber vorhin genannten 
Orte. Alerandria lag am Hauptpaffe, der Baltrien mit 
Medien ?), oder mit den füdlichen heilen der Pearl. Mo⸗ 
narchie in Verbindung feßte. Diefe Angaben würben bey 
der Hülfe einer guten Charte hinreichend zur feften Be⸗ 
ffimmung der Lage feyn; und weifen fie blos bie ungefähre 
Gegend an, wo ſich nähere Unterſuchungen machen laffen: 
Der Zufall hatte ben fremden Eroberer in die einzige 
Gegend geführt, auf welcher Indien von der Weftfeite 
angegriffen werden kann; denn weiter füblich hindern 
ſchlechterdings die Wüfleneyen des Perf. Reichs felbft, 
bie Größe des Indus- Stromd, und dann bad ungeheure - 


n) Sırabo XV. p 1021. 
. ©) Diod. Sic. XVII, 83. Arrian. IV, os. 
p) Diodor. XVII, 83. 


— 
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Sandmeer , weldyes längs feines ganzen Laufs in einiger 
öftlicher Entfernung hingeſtreckt liegt, jede Unternehmung. 
Alerander erfuhr, fchon ald Sieger Indiens, nur beym 
blofen Ruͤckzuge durch die Wüfteneyen am Perf. Reiche, 
diefe Wahrheit durch den Untergang des größten Theils 
feines mächtigen‘, reich verfehenen Heers. 

Bon der Norbmeitfeite ift zwar Indien auch durch 
viele Gebirge und eine Menge Fluͤſſe gedeckt, welche fi 


alle im den Indus vereinigen; aber diefe Fluͤſſe werden 


leichter durchwadet, ald der vereinigte Hauptſtrom; das 


. 


dazwiſchen liegende Land hat wenige Wüfteneyen, einen 


fruchtbaren, gut bebauten Boden, der auch die größte 
Armee ohne Anftrengung nährt, und verkheilt fich feit al⸗ 
len befannten Zeiten unter eine Menge Pleiner von einan- 
der unabhängiger Völker und Fürften, die der vortheil- 
haften Rage ungeachtet, einer eindringenden Armee den 
gehörigen Widerſtand nicht leiften Pönnen, und von ihren 
Meinen Nachbarn oft mehr zu fürchten haben, als von 
dem fremden Sieger. 

Diefen legten Umftand benußte vorzuͤglich Alerander. 
Dem Anfcheine und den gewöhnlichen Erzählungen nad) 
drang er vorwaͤrs aufgut Glüd, ohne die geringfte Kennts 
niß von allen dem, was vor thm lag. Ein foldher Zug 
vergrößert die Gefahren, folglid das Bild von Alexan⸗ 
ders kuͤhnem Seifte, welches feine mit ihm wandernden 
Schriftfteller nie verfäumten, den Augen ihrer entfernten 
Beitgenofien und ber erftaunten Nachwelt im glänzendften 
Lichte vorzulegen. Alexander fagen fie, 308 aus dem ho: 
ben Gebirge herunter bid an den Fluß Kophen, und be: 
fahl den Indiſchen Fürften, fogleich zu ihm zu kommen 
und fich zu ergeben. Es kamen auch, nicht die benachs 
barten Dynaſten, diefe mußte der Macedonier alle ein: 
zeln befämpfen, fondern Zarile, ein Pleiner König, deſſen 
Land an das jenfeitige Ufer des Indus gränzte, und 
mit ihm noch einige andere ans der nämlichen Gegend, 
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unter ihnen der Fürft ber Gegenb Peukalaotis. Ihr Land 
lag wenigitend 60 geogr. Meilen von Aleranders Stel 
lung; fie tonnten von ihm nod) lange nichts zu fuͤrchten 
haben, da die vorliegenden Bergketten von ihren Lands⸗ 
leuten fich befeßt fanden, da ed noch ungewiß war, ob 
Aler. den gefährlichen Zug wirklich wagen würde, welchen 
fie durch Vereinigung ihrer Kräfte beynaht unmoͤglich 
. hätten machen koͤnnen. Auf alle Fälle blieb ihnen ber 
Schritt, den fie jegt thaten, ohne alle Gefahr immer 
noch bei der Annäherung des Siegers übrig. 

Aber die ganze Sache war Blendwerk. Kariles 
wünfchte nichts mehr ald die Ankunft der Macebonier, 
weil er ſchon lange mit einem benachbarten mädjtigern 
Könige, dem Porus, in Feindſchaft und Kriege fand und 
ſich zu ſchwach fühlte, ihm länger zu widerſtehen. Er 
wählte lieber eine Regierung unter fremder Oberherrfchaft, 
als den gänzlichen Verluft derfelben. Nicht jeßt erſt folgte 
er dem geſchehenen Aufrufe zur Erſcheinung; er hatte ſchon 
im vorigen Jahre eine Geſandtſchaft nach dem fernen Sog⸗ 
diana geſchickt, und den Sohn Philipps dringend zur Un⸗ 
ternehmung gegen Oſten eingeladen 9. Alſo war fie fo 
unvorbereitet und verwegen nicht, als vielleicht ſelbſt der 
gemeine Macedonier glaubte. 

Alexander fi chickte ſogleich den Zariles in fein Reich 
zurüd und mit ihm einen Theil ber Armee, unter Hephaͤ⸗ 
ſtions Anführung , welcher gerabezu an ben Indus mare 
ſchiren und bafelbft eine Bruͤcke über den Fluß nebft allem 
Nothwendigen, bis zur Ankunft bes Monarchen jelbit vor= 
bereiten follte. Der ganze Weg wurbe faſt ohne Hinder⸗ 
niſſe zuruͤckgelegt, alles Befohlne geſchah in kurzer Zeit, 
und Hephaͤſtion hatte blos den Fuͤrſten von Peukalaotis 
zu bekaͤmpfen, welcher zu ſpaͤt den ungluͤcklichen Gedanken 
bereuete, ber ihn in die Hände eines fremden Volks ges 


— — 





g) Diödor. Sic. XVII, 86. 
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worfen hatte, und abfiel; aber er wurde in ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt 30 Tage belagert und endlich getödtet”). 

Die naͤmliche Leichtigkeit des Zugs wuͤrde ſich dem 
Hauptheere dargeboten haben, und doch machte ihn Alex. 
nicht; er konnte ihn nicht machen. Die ganze hoͤhere Ge⸗ 
gend war mit Bergen, oder Seitenketten des noͤrdlichen 
Gebirgs beſaͤet, in denſelben kaͤmpften kleine, aber tapfere 
Voͤlkerſchaften fuͤr ihre Freyheit, die in ihren Paͤſſen zwar 
den Zug eines großen Heers nicht voͤllig hindern, aber 
doch erſchweren, und dem weiter vorgeruͤckten Feinde 
allen Zuſammenhang mit den weſtlichern Laͤndern, aus 
welchen er gekommen war, alle fernere Unterſtuͤtzungen, 
abſchneiden konnten. Dieſe mußten alſo zur rechten und 
zur ünken, fo weit bie zufammenhängenben Gebirge fort: 
liefen, bezwungen, und aus ihren Städten an fchidlihen ' 
Drten Zeitungen gebildet und mit Macebonifher Mann 
[haft beſetzt werden. 

In den Indus fAllt von ber Weſtſeite her ein be= 
trächtlicher Fluß, der in d'Anville's Charte Vlilgb heißt, 
und in feinem höhern Laufe aus zwey Armen, Semil FL. 
dem öftlichern, Dilen Fl. dem weftlichern, beſteht. Die: 
fer Fluß iſt der Kophen ober Bophes*) (Kupnv, Ku- 
gs) der Alten, beffen öftlichern Arm fie Choes‘) (Xonc) 
heißen. Für die Wahrheit ber Annahme zeugt Aleranders 
Zug felbft, und ber Tuͤrkiſche Geograph, welcher ihn nad) 
D’Anvilles Zeugniß Low nennt. Zwiſchen diefen beyden 
Armen begann Die Unternehmung gegen die Indier; es 
wurden einige Heine Voͤlkerſchaften in der Nähe des Fluſ⸗ 
ſes Choes, die Aspii, Ihyräi, Araſaki, beswungen, de: 
sen Rome alled ift, was man von ihnen und einigen ihrer 





F) 4rrian. IV, 22. ° - 
s) Strabo deeiiniet Koyns, ov. Plinius Cophes, etos. 
YArrian, Kopns, wos. , 
„ !) Ytolem. Adas. Arrian. IV. 25. Xorm. 
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Stäbte weil. Craterus mit einem Corps blieb zuruͤck, 
um völlige Ordnung zu machen und vorzüglic Die gele- 
genften Orte zu befefligen und zu befegen‘); Alexander 
aber z0g vorwärts bis zum Fluffe Evaspla (Eiaonia 
Arrian), ber in den Kophes fallt, auf neuen Charten 
aber nicht wieber erfannt werben kann. Cr befiegt den 
Dynaften ber Aöpier, drängt die Barbaren auf dem Ge⸗ 
birge zuruͤck, bemächtigt fid) der Paͤſſe, und giebt. dem 


Sraterus, ber nad) Vollziehung feines Auftrages eben 


wieder beym Heere angelommen war, ben Befehl, die 
Stadt Arigäum ("Foryaiov), deren Einwohner entflohen 
waren, wegen ihrer vortheilhaften Lage zu befeftigen und 
zu befegen. Alexander jelbfl verlor Leinen Augenblid, 
weiter Öftlich gegen die Aflakeni, oder Aftakeni“), das 
erite Volk von einiger Bedeutung auf diefer Seite, vorzu⸗ 
dringen; denn er erhielt Nachricht, daß fie ſchon 50,000 
Fußgänger, 2000 Reiter, 30 Elephanten, gegen ihn 
aufgeflellt hätten. Da fie nun meift im Gebirge faßen, 
: einige aufehnlihhe Zeitungen im Beige hatten, und mit 
einem angrängenden Beinen Könige Aſſakenus in. Verbin: 
dung waren, auc von ben Indiern jenfeit ded Indus 
‚ Miethfoldaten für fie kaͤmpften: fo war die größte Eile 
nöthig, um ihre weitern Vorbereitungen zu vernichten. 
Unm an fie zu gelangen, mußte man durch dad Land der 
Bursi*) (Tovpaios) und den Fluß Buräus, der wegen 
feiner Ziefe, feines reißenden Laufs und der lofen Steine 
auf dem Grunde aͤußerſt ſchwer zu pafficen war”). 


t) 3. B. Andrar bey Arrian. 

u) Strabo 1022. Acraxoıyor, Aftatänt. Arrian. Ind. c. 1. uns 
terfcheidet Aoraanvol und "Ascaxrvoi; unter ben lettern verſteht 
er obne Zweifel bie Untertbanen bed Fürſten Aſſakenus, und 
fhreibt ihnen deswegen die Stadt Maffaka zu. 

x) Die nämliche Gegend heißt beym Curtius VIE, 10. Däbala; 
er nennt auch daſelbſt eine Stabt Acabera. Strabo 1022, fegt 
noch in biefe Gegenden die Hippafii (Inzdesoı). 

y) 4rfian: IV, 35 


4, 





x 
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Diefe Beflimmung giebt und die Lage ber Aftaken und 
ihrer Bunbeägenoflen fehr. deutlich im heutigen Bifchore 
. an der Oſtſeite des Fluſſes Attok an, der von Kabul ges 
gen Süben und bey Attok in den Indus fließt, und die⸗ 
fer Fluß iſt Arriand Guräus. Denn er iſt der einzige 
anſehnliche, der zwilchen dem Kophen und Indus liegt, 
wie denn auch Die Alten Eeinen andern anſetzen. Außer 
dem Fennt Ptol. die Burdi (bey ihm Goryaͤa ald Land) 
in der nämlichen Lage und fogar die Stadt Borya am 
Fluſſe, Dem er aber nicht gleichen Namen giebt, fonbern 
ihn Suaftus") (Sovaaro;) nennt. Ohne Zweifel kann⸗ 
ten Alexanders Begleiter, und unter ihnen Ptolemaͤus Lagi, 
aus dem Arrian feine Angaben vorzüglich entlehnt, beym 
eilenden Zuge den wahren Namen bes Fluſſes nicht, fons 
dern gaben ihm Die Benennung von dem naͤchſt anliegenden 
Volke, burd) welches fie. gefommen waren. Daher kennt 
kein anderer Schriftfieller diefen Namen; der nämliche 
Fluß heißt bey Strabo und Eurtius Ihoaspes*) (Xod- 
ons), woraus denn Ptolem., ich weiß nicht durch melche 
Auftlärungen geleitet, feinen Suaflus bilbete. Schreih« 
fehler kann ed wohl fchwerlid) feyn, weil er höher gegen 
die Quellen bed Zluffes, in der Gegend von Kabul, Die 
Landſchaft Suaftene anfegt. Gewiß bleibt es immer, 
daß die drey Benennungen, Buräus, Choaspes, Sua⸗ 
Rus, einen und eben denſelben Fluß, den Attok, bezeich⸗ 
nen. Einen Fehler hat Ptolem. ſelbſt mit den Aeltern 
gemein; er laͤßt den Fluß, ſo wie jene, in den Kophen 
fallen, da er ſich doch unmittelbar mit dem Indus ver⸗ 
einigt)). 


3) Doch nennt Arrian. Ind. c. 4. ben Soaſtus (Ziuarog) als 
einen vom Bardes (T'agosas) verſchiedenen Fluß. In feiner 
Grrählung aber' weiß er von bem erflern nichta. ' 

a) Ssrabo XV. p. 1021. Cursius VIII, 10. 

b) Sırabo XV. p. 1021. Bon ben zwey Städten Sorpbale unb 
Plegerion (Togvödin, Illnynasov), welche länge bes Lau⸗ 
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Die Indier waren zu wenig geräftet, um ein offenes 
Treffen wagen zu bürfen, fie vertheilten ſich in bie fefte- 
ſten Städte und auf das nördlichere Gebirg. Kaum war 
alſo Alexander über ben Fluß, fo griff er die ganz nahe 
an bemfelben gelegene Hauptftadt des Aſſakenus an. Gr 
Hlaubte Maſſaga (Mascaya)°), fo hieß der Ort, deſto 


fiherer im erften Anfalle bezwingen zu können, da die 


Gegner, welche einen Angriff gewagt hatten, fehr leicht 
zuruͤck getrieben worben waren; aber er bezahlte feine 
Kühnheit durch eine am Fuße empfangene Wunde und 
Durch den Verluft mehrerer Krieger. Alfo wurden Ma⸗ 
ſchinen zit regelmäßigen Belagerung errichtet; auch diele 
blieben ohne Wirkung, fo wie der große hölzerne Thurm, 
der Die Sache enticheiden ſollte. Diefer hartnädige Wi⸗ 
derfland war bad Werk der Söldner von jenfeit des In- 
dus her, welche endlich des Streits müde wurden, vor⸗ 
züglich weil ihr Anführer durch den Pfeilfhuß aus einer 
Kriegsmaſchine gefallen war, und freyen Abzug aus der 
Stadt verlangten. Man denkt wohl, daß die Macedo- 
nier den Vorſchlag mit Freuden annahmen, denn an ih⸗ 
rem Abzuge hing die Uebergabe der Stadt, und bie Sölb- 
ner gaben noch überbied Hoffnung unter Alexanders Fahne 
Macedonier gegen über; in der Macht wurden fie um- 
ringt, und nad) der tapferften Gegenwehr, alle mit ben 
meiſten Weibern ermordet, denn auch diefe fochten nicht 
weniger muthooll als ihre Männer‘). Der Vorwand 


zu dienen. Sie zogen aus, lagerten fih dem Heereder - . 





fes dieſes Fluſſes liegen follen, rebet außer Strabo Fein Schrift⸗ 

ftellee , fo wenig als von ber Landfhaft Bandobene (Bawdo- 

Emmi): Aber bas Lanb des Aftacanus nennt Strabo, fo wie 
nge nad) ihm Ptolem. Gandaritis (Toardapirss). - 

e) Indie, c. ı. nennt fle Arrlan Maffata (Mascanı). — Sie 
lag nahe am Fluſſe Guräus. Arrian. exped. Alex. IV, a5. 

Serabo Maſoga Maoöye, —— — ao. Mazagae, 


arum. 
d) Arrian, IV, 95. Diodor. XVI, 84. . 


Alexanders Zug bis Zum Indus. 26 


zu dieſem haͤßlichſten Schandflecke in Alexanders Leben war 
das Geruͤcht, die Indier haͤtten beſchloſſen nach Hauſe 
zu kehren, welches, wenn ed, auch Wahrheit geweſen 
waͤre, noch lange nicht zu der Nieberträchtigkeit berech⸗ 
tigte; Privatrache für die empfangene Wunde und ben 
erlittenen Verluſt werben wohl allgemein ald die wirkliche 
Triebfeder erfannt. Curtius übergeht mit klugem Stil- - 
fchweigen bie ganze Gefchichte, weil er eine kleine Liebes 
gefchichte zwifchen feinem Helden und der Königin der bes 
zwungenen Stadt anzubringen hat, die durch keinen unan- 
genehmen Eindruck unterbrochen werden fol. ; 
Die Eroberung einiger andern Städte, unter denen 
die wichtigften Bazira und Ora (Batıpa, "ILoc) waren, 
machte weniger Schwierigkeit. Bon der erften iſt viel« 
leicht noch heute dieſer Gegend, welche Bifchore heißt, ber 
Name geblieben. Die meilten zerflreueten Bewohner: 
des Landes retteten fi) auf einen füdlicher abgelegeneh 
Berg, Hornon®) (“Aopvov) genannt, der mit Recht für 
unüberwinblich gehalten wurde, weil er von allen Seiten fteil 
abgeriffen, nur aufeinem engen Wege Zugang erlaubte, eine 
Menge Menſchen fafien konnte, mit Lebensmitteln reich- 
lich verfehen war und hinlänglihe Quellen hatte. Alex⸗ 
ander beſchloß auch dieſen anzugreifen, unter dem Vor⸗ 
wande, ein Werk zu beſtehen, das ſelbſt dem Herkules 
nicht gelungen war; ohne Zweifel aber, weil er einen ſo 
wichtigen Poſten von zahlreichen Feinden beſetzt, nicht 
mitten in ſeiner Straße laſſen durfte. Doch machte er 
vorher alle Anſtalten, die noͤrdlichern eroberten Staͤdte 
und einen ganz nahe am Felſen gelegenen Ort Embolima, 
der zum Hauptmagazin für feine Armee dienen ſollte, zu 
befeftigen, die Zugänge zum Felfen zu ſchließen, und die 
nahe gelegenen Ufer des Indus durch einen ſchnellen Zug 


e) 4rrian. IV, 27. Cart. VIII, 21. 
o 
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laͤngs deſſelben und durch die Befatzung in der Stadt 
Peukeliotis zu ſichern; und jetzt erſt, da alles aus dem 
Wege geraͤumt war, was die Unternehmung von außen 
hindern konnte, verſuchte er ſie mit der ihm eignen Klug⸗ 
heit und Kuͤhnheit. Durch Anleitung ber Eingebornen 


wußte er einen Theil feines Heeres auf eine Erhöhung zu 


“ bringen, bie mit zum Ganzen des Berges gehörte, aber 


von dem eigentlichen Selfen durch eine unüberfteigliche 
Kluft getsennt war; es gluͤckte ihm dieſe größtentheild mit 
Baumftämmen auszufüllen, und doch wäre nod) wenigge- 
wonnen gewefen, wenn nicht dad Schaufpiel einer mehr 
als menſchlichen Anflrengung Furcht und Glauben an das 


Unmoͤgliche in die Seelen der Indier gebracht hätte. 


Unter dem Scheine von Unterhandlungen fuchten fie bey 
Nacht ihren Zufluchtsort zu verlaflen, und Alex. beför- 
derte die Ausführung ihred Vorfages durch die angenom⸗ 
mene Miene der Leichtgläubigkeit. Er hatte lange feine 
Maasregeln genommen; kaum waren bie Indier aus der 
„Höhle, als er fi ch ſchon derſelben bemaͤchtigte; die Fliehen⸗ 
den fielen meiſt in die Haͤnde der Truppen, welche in die⸗ 
fer Abſicht an die Ausgänge poſtirt waren. 

Diie Feſtung hatte er gewonnen, nichts tounte 
ſeine weitern Unternehmungen im Ruͤcken ſtoͤren, die 
ganze Gegend zwiſchen dem Choaspes und Indus Fl. 
war bezwungen, die fernern Striche, durch welche er 
hergekommen war, mit einer Reihe von Feſtungen beſetzt, 
und die umliegenden kleinen Voͤlker, wenn gleich nicht 
voͤllig unterjocht, doch geſchwaͤcht und zerſtreut; er konnte 
nun wit ſicherm Muthe den ſuͤdlichern Ufern des Indus 
‚zueilen, wo Hephaͤſtion und die geſchlagene Bruͤcke die 
weitern Unternehmungen ſeines Ehrgeizes erwarteten. 
Nur einen, obgleich ſchwachen Stein des Anſtoßes, woll⸗ 
te er nicht im Rüden laffen. Man verficherte ihm, 
daß der Bruder des Affafenus in dem nördlichen Gebirge 
die ie gefreueen Bewohner ſammle und 30 Elephanten bey 
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nd habe, Gin ſchneller Zug zerſtreute bie Inbier 
Elephanten wurben irrend in den Wäldern remain 
gefangen, und Aler. zog nun ruhig länge des Blufles, 2a 
dem Orte der Brüde'). 

Die ganze bisherige Erzählung beweift, daß man den 
Weg, weldyen Alex. bis zum Uebergange des Indus hielt, 
auf Rennels Charte ziemlich genau nachweilen kann, ohne 
daß jedoch die wirkliche Lage der einzelnen Städte dadurch 
bezeichnet würde. Sein Zug vom Nordgebirge bis an 
ben Indus, bis an ben Hydaspes, hielt nad) Stra⸗ 
bo3®) Berfiherung meift füblihe Richtung, fo wie weiter 
fort eine öftlihe; und fo zeigt es auch die Sache ſelbſt. 
Vom hohen Gebirgebis in Die Gegend zwifchen ben beyden 
Armen des Nilab oder Cow ZI. war fie beynahe ganz füb- 
li; von da bis an den Guraͤus (Choadpes, Suaftus), 
den Attok, meiſt öftlich mit weniger Neigung gegen St- 
den; von den Aftateni, im heutigen Bifchor, bis zur 
Brüde gerade gegen Süden. 

Noch ſprechen alle Alte von einem Orte dieſer Ge⸗ 
genden, der in ihren Augen zu viel merkwuͤrdiges hat, als 
daß er auch hier duͤrfte uͤbergangen werden, von der 
Stadt Nyſa ober Ayfla »), und dem babey liegenden 
Berge Meron. XArtian!), ohne die Sache felbft zu glau- 
ben, erzählt nach feinen Vorgängern, Alerander fey 
kaum in der Nähe der Stabt gewefen, ald Gefandte aus 
berfelben ihn bewillkommneten, und verſicherten, daß ſie 
die Abkoͤmmlinge einer vom Dionyſus angelegten Kolonie 
waͤren. Zum Beweiſe fuͤhrten ſie den Namen ihrer Stadt 
an, der von ber Pflegamme des Bacchus, der Nyſſa, ent⸗ 
lehnt ſey, und den Namen des benachbarten Bergs Me⸗ 


M Arrian. exped. 35 IV, so. 
) Sırabo XV. p. ı0 
3 Arrlan und rg Nisse, bie übrigen Ryfa. — Die Ein⸗ 
wohner Nvscaioı. 
) Arrian. V, ı. Strabo XV. p- 1008. 
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ron, zum Andenken an Jupiters Hüfte, in welcher Bac- 
chus zur Geburt reif geworben ſey. Die Macebonier fan- 
ben Epheu und Weinreben in ber Gegend, die fie auf dem 
bisherigen Zuge noch nicht gefehen hatten, und bie ganze 
Lage war reizend. Wie konnte man da lange zweifeln! 
Der König nahm die Erzählung für erwiefene Wahrheit; 
die Soldaten noch leichter, denn es wurde ein großer 
Schmaus gehalten, und 10 Zage in Freude und Wohlle⸗ 
ben hingebracht. Daß man auf eine Stadt Fam, „bie 
Nyſſa hieß, daß Epheu und Weinreben nebft der ſchoͤnen 
Non den Gedanken an die alte Religiondfage bey Leu- 
ten erweckte, die in Diefen entfernten Gegenden nichts als 
die alten Wunder ihrer Fabellehre fuchten, und folglich 
im Kaufafus und überall fanden, darf man gern als ent= 
fhiedene Wahrheit aufnehmen; aud) wohl, daß bie Be- 
wohner der Stadt, welche ihren Vortheil babey fanden, 
den Glauben beftärkten. Daß aber die Gefandten ber . 
Stadt fchon mit der Nachricht dem Macedonier entgegen 
gekommen find, wird wohl niemand glauben, wenn e8 
auch gleichzeitige Schriftfteller verfihern. Selbſt Cur⸗ 
tius, ber doc) das Wunderbare nicht leicht unbenußt 
aus den Händen läßt, und fid) auf die Unterfuchung 
der Wahrheit einer Erzählung, bie in feinen Plan 
taugt, gar nicht einläßt, verfichert, daß Alerander erft 
die Stabt feindlich angegriffen habe, und daß bie ſchoͤnen 
Erzählungen erft nad) der Uebergabe ihre Ausbildung er- 
hielten. . Schon Eratofthened verweift die Gefchichte von 
Nyſſa in das Reich der übrigen Fabeln, die man zur 
Ehre ded Siegerd auf allen Zügen dichtete, und welche 
dieſer, wenn gleich nicht felbft glaubte, doch ald Zupiters 
Sohn von andern geglaubt wiflen wollte. 

Die Lage diefes Liyfia. fucht man mit vieler Zuver- 
fit in Ylaggar oder Ylagaz am Nilab oder Cow, wahr: 
fcheinlih, weil Arrian die, Gefchichte erft erzählt, als 
Alexander fhon am Indus angelommen wat, und eiti« 


} 
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ger Achnlichkeit des Namens wegen. Die Sache ift uns 
möglih. Was follte Aler., der ſchon an der Brüde war, 
und deſſen Gedanken nad) Oſten firebten, ſo weit weſt⸗ 
wärts zu fchaffen haben, und über den Fluß Nilab von 
neuem feßen? Aud) war er nicht auögegangen, um Nyſſa 
aufzuſuchen, er fand es auf ſeinem Zuge, und von jenen 
Gegenden war ſein Zug weit entfernt. Arrian bringt 
die Erzaͤhlung blos deswegen zuletzt an, weil er nicht ge⸗ 
nau wußte, welche Stelle er ihr anweiſen ſollte; er ver⸗ 
ſichert, fie laͤge zwiſchen dem Kophen und Indus *). 
Schon dieſe Angabe ſpricht wider Naggar, welches an - 
dem weftlichen Ufer des Kophen liegt. Richtiger lernen 
wir bie Lage aus dem Gurtius Tonnen’); er fegt fie zwie 
fhen den Kophen und Choaspes; in bie Gegend, wo 
Grateruß nad) der befohlnen Befeftigung der meftlichern 
Städte das Hauptheer wieber erreicht hatte, dahin, wo 
Arrian den Fluß Evaspla und die Aöpier mit mehrern 
Beinen Völkern angiebt. — Die Erfahrungen der fp&- 


‚tern Jahrh. fanden Das alte Nyſſa nicht mehr, aber fie 


fanden Ylagara, das heutige Naggar, und erhoben es 
zur alten Stadt des Dionyfus. S. Ylagara. 


Dritted Kapit el. 
Aeranders Vorbringen im Panfchab. 


Die Gegend, in welcher bie Bräde gefchlagen war, hieß 
Peulalaotis”), wahrſcheinlich nach der Stadt gleiches 


Arrian. V, 1. 

1) Carsius vim, 10. 

m) Arrian. IV, as. Traing, bie Stabt aber c. 27. Tev- 
uslörıg. — "Strabo p. 1022. Ileuxolanzıs. — Plin. VI, ız. 
Peuoolaltis. Doch nennt Arrian. Ind. c. 1. bie Stadt Ievxön, 
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Ramens, und noch jeht hat fie die Benennung Pehkely. 
Aber die naͤmliche Gegend hieß auch Gandaritis, und die 
Bewohner Gandaraͤ, nicht blos nach dem Ptolemaͤus, 
der zu feiner Zeit manches anders kennen lernte, als es 
Alex. Begleiter befannt gemacht hatten, fondern auch 
bey Strabo”), wenn er Alex. Zug beſchreibt. Dieſer 
letztere Name iſt abet wohl mehr ein Appellativ geweſen, 
und hat ſoviel bedeutet, als heutzutage in Indien der 
Name Duab, ein Strich Landes zwiſchen zwey Fluͤſſen 
eingeſchloſſen, der Griechen Meſopotamia; denn auch die 
Beſitzungen des entferntern Porus, zwiſchen dem Akeſines 
und Hydraotes, nennt der naͤmliche Strabo Bandaris®). 
Die Bruͤcke, auf welcher das Heer ben Indus paſ⸗ 
ſirte, war eine Schiffbruͤcke, obgleich die Alten nach Ar⸗ 
rians Verſicherung keine Nachricht davon geben; ohne 
Zweifel, weil man an eine feſte, ſteinerne oder hoͤlzerne, 
in wenigen Monaten uͤber einen ſo großen, tiefen Fluß 
zu erbauende gar nicht denken kann; denn ſchon in 
dieſer Gegend’ beträgt nach Forſters Verſicherung bie 
Breite des Stroms 3 Engl. Meilen, ungefähr 8 Sta⸗ 
dien. Nachdem Ganzen der vorhergehenden Erzählung 
geſchah ‚der Webergang in der Nähe von Bazoar, einige 
Meilen nördli von Attok. Man nimmt gewöhnlid) 
Attok felbfl für den Ort ber Brüde, und die Stadt für 
Tarila anz aber beyden Behauptungen widerfprechen bie 
vorhandenen Nachrichten. Wäre die Brüde bey Attof 
gewefen, jo hätten ficher die gleichzeitigen Schriftfteller 
den Zufammenfluß des Guraͤus oder Choaspes (Attok 
81.) mit dem Indus bemerkt, der fich bey diefer Stadt 
ereignet. Weit entfernt, diefe Bemerkung zu machen, 
verfihern fie, daß der Ehoaspes in den Kophen falle. 

Natuͤrlich fuchte man auch zur Brüde ben bequemften 
| n) Strabo XV. p. 102 1. Tawdwgizıg. 


0) Sırabo XV. p. 1024. Kalovas öl T’awdagld« zıjv uno rovro | 
ZOORV. . . 
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Det, und bei kann ſich an einer Stelle nicht finden, wo 
das Waſſer des Hauptſtroms durch das Eindringen des 
beträchtlichen Nebenfiufſes geſtemmt und unruhig ge⸗ 
macht wird. En 

Tarila ( Tafıla ), bey Ptolemdus Durch Verſchrei⸗ 
bung Tariala, war die Refidenz des Taxiles, ber Alexan⸗ 
ders Zug nad) Indien befördert hatte. Sie gehörte 
unter die größten, reichiten und gefegnetften Städte 
des Sandeb, lag aber nit am Indus, ſondern ungefähr 
eine Zagreife gegen Süboften davon entfernt. Denn 
als Alerander die Armee gluͤcklich über die Bruͤcke geſetzt 
hatte, brachte er wie gewöhnlich ben Göttern ſein Opfer, 
und zog alsdann weiter zur Stadt Tarila”). Auch 
GStrabo verfichert, daß es eine große Stadt zwifchen dem 
Indus und Hydaspes fey”). — Das ganze Land, wels 
ches zu der Hauptſtadt gehörte, hieß ebenfalls Zarila”) . 
(ra Tatıla) und war ſchon meiftens ebned Land, wel⸗ 
ches außer diefer Stelle ded Strabo auch ber vollgogene 
Befehl beweift, die Schiffe im Indus in zwey, die groͤ⸗ 
fern in drey Stüde zu 'zerfägen und auf Wagen bis an 
den Fluß Hybaspes zu bringen ). Es fanden fid) meh- 
rere Schiffe mit 30 und einige mit 50 Rudern unter der 
Anzahl. — Die nördlichere Berggegend war im Beſitze 
eines gewiffen Ambifaruis *), der vermuthlich, wie bie 
meiften der bisherigen Zürften, feinen Namen von dem 
Lande hatte, das er beherrſchte. Wahrfcheinlich drückt 


p) Arrian. V,8. "Apas db axd vou 'Indov, d; Tadıla apixera 
nölıy ueyalny nal dvdaluova, zıw meylane zor uazafü 'Ir- 
oũ r2 zorapod xal 'Töaxszov. 

q) Ssrabo XV. p. 1022. — Die Stadt Sallra, Zarıke, d- 
Ag 8 welche ex p. 1012. nennt, bezeichnet wohl ben näms 


r) Serabo XV. p. 1018. 

s) Arriun. V, 8. 

t) Arrian. V, 8. Erſt nad) der Schlacht mit bem Porus ergab er 
fh V, ao. In ber lesten Stelle wirb er Abiffares genannt. 
Strabo p. 1083. nennt iyn Abiofares, Cursius Abiafaresz 
Gmbifares, verborben im Diodor. 
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dieſes Ptolemaͤus durch die Gegend Varſa aus, bie er-an 
die naͤmliche Stelle ſetzt. I D 

Den Fluß Sydaspes (Téuonnoc) erreichte Alexan⸗ 
der zur Zeit der Sommer-Sonnenwende 9). Seine bis⸗ 
berigen Züge, die immer gegen Süboften fich richteten, 
hatten ihm alfo nicht mehr als drey Monate Zeit, geko⸗ 
ſtet. Der Hydaspes felbft, der kleinſte unter den 5 grö- 
Bern Flüffen,. welche auf der Oftfeite in den Indus fallen, 
(denn er konnte durchwadet werben) ”), war body) um 
diefe Zeit durch bie tropiſchen Regen, welche in der Ge= 
gend von Zarila zuerft das Heer getroffen hatten und 
auf dem ganzen fernern oͤſtlichen Zuge nicht wieder aufs 
hörten, zu einer beträchtlichen Größe angewachſen, und, 
Tonnte deſto fehwerer auch mit Schiffen paflist werden, 
weil Porus mit feinem Heere die jenfeitigen Ufer be= 
feste, und alle mögliche Anftalten gemacht hatte, ben 
Uebergang zu wehren. Alerander bewirkte ihn doc) Durch 
Zertheilung feines großen Heers in viele Haufen. Po⸗ 
us konnte unmöglid von allen Seiten die gehörige 
Mannfchaft entgegenftellen, alfo hatte Alerander in einer 
ungeſtuͤmen Nacht blos die Schwierigkeit zu befämpfen, 
welche der Fluß verurfachte. Er kam mit Dem auserle⸗ 
fenften Theile feiner Zruppen an das jenfeitige Ufer und 
flug den Porus, deffen ganze Hoffnung in den Ele- 
phanten und in feinem eignen Muthe hatte beſtehen muͤſ⸗ 
fen. Es war wirklich mehr ald gewagt, mit 30,000 
Mann, feinen Elephanten, 4000 Reitern und 300 Wa⸗— 
gen ſich eimem immer fiegenben Deere von 120,000 M. 
entgegen zu ftellen ?). | 

Hier errichtete Alex. zwey Städte, die eine, Vikaͤa 
an der Stelle des Wahlplatzes zum Andenken des erruns 


u) Arrian. V, 9. Gr war von ber Stadt Zarila ı20 Millier, 
= 24 geogr. Meilen entfernt. Plin. 

x) Arrian. V,9. 

y) Arrian. V, 8. etc. 
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genen Siegs; bie andere, Bukephala ), einige Meilen - - 


höher an dem Orte, wo er mit feinen Truppen über ben 
Hydaspes gegangen war, zum Namendgebächtniffe ſei⸗ 


nes Lieblingöpferdes Bufephalus, welches hier vor Alter 


farb. Da der Mari) vom Indus aus immer nod) ſuͤd⸗ 
öftlich gegangen war, fo läßt fid) die Rage beyder Städte, 
folglich aud) des Schlachtfeldes, ziemlich genau anzeigen, 
in der Nähe der gewöhnlichen Straße, die von Attok 


über den Fluß Tihelum (Hydaspes) gegen Lahor führt, ‘ 


öftlich von dent Orte Rotas. An einer andern Stelle 
lag das Bukephala des Ptolemäus und aller fpätern Geo⸗ 
graphen. ©. unten. 
Die ganze umliegende Gegend gehörte wahrfchein- 
lich dem Porus bid nahe an den folgenden Fluß Aceſi⸗ 
nes; aber nördlicher faß ein anderes Volt, die Glaukanikaͤ 
oder Blauff °) (TAavxavixaı, Diavcaı), wenn ander& 
der Name in der Gefchwindigkeit richtig gehört. wurde. 
Diefe nöthigte Alerander mit einem auderlefenen Korps 
zur Webergabe, und vereinigte ihr Gebiet mit dem Reiche 
des Porus. ine große Menge Fleden und 37 Städte, 
von denen keine weniger als 5000, manche wohl 10,000 
Menſchen faßte ®), wurden bey diefem eilenden Zuge eins 
genommen, si fabula vera est. Die-Macedonier konn⸗ 
ten nicht von wenigern fprechen, wenn fie die Verſiche⸗ 
ung glaubbar "machen wollten, daß der ganze Strich 
zwifchen den 5 Fluͤſſen (heutzutage Panſchab), über wels 
de Aleranderd Zug ging, mehr als 5000 Städte ents 
halten habe °). Ein Land; das in feiner größten Ausdeh⸗ 


2) Arrian. , Al. V, 19. Bovaipaie, av. Strabo p. v028, 


But enhalta ( Bovxegailla) Suida:, und Hesychius mit bem 
Diphthong ( Bovxspyalsıa) Curtius IX, 3. Bulephalos, 

a) Arrian. V, 20. 

b) Arrian. V, 20. 

e) Piin. VI, ı7. nimmt 5000, für die Zahl aller Städte, welche 
Uleganber6 Bug traf. Sterubo XV. p. 1026. fest sooo Städte 
nur pwiſchen den Hydaspes und Hypanis. Arrian. WI, 2. vers 
fichert, daß die Gegend, Über welche Alexander bey feinem Abzuge 
Monnerts Geogr. V. ı. & 


— 


— 
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nung in bie Länge und Breite keine 50 geogr. Meilen 
beträgt, einen Theil feines Raums durch die Menge von 
audtretenden Fluͤſſen und rauhe Gebirge verliert, Tann 
bey der beftmöglichften Bevölkerung die Menge von 
Städten nicht faflen, welche das bevölkerte Deutichland 
- und Frankreich, in Vereinigung genommen, nicht aufz 
zuweiſen ht. —  . 

Von da rüdte der eilende Sieger an den Acefines 
(Tſchunab), um einen andern Fürften Porus aufzufuchen, 
der fange vorher fein Land in die Hände der Macedonier 
zu legen verfprochen hatte, aber anderes Sinned wurde, 
als er hörte, der erftere Porus, fein Feind, fen nach der 
Beſiegung nicht nur entlaflen, fondern durch die Herrſchaft 
größerer Zander noch verftärkt worden. Alexander ſetzte 
mit Meinen Fahrzeugen und Kähnen über Diefen veißenden 
und größten Nebenfluß ded Indus, der an dem Orte 
des Weberganges 15 Stadien breit war %; verfteht 
fi), in der gegenwärtigen Jahreszeit. Porus hatte Fein 
Mittel ald die Flucht aus feinem Lande, welches zwifchen 
dem Akeſines und Hydraotes (Bawi), gelegen war. 
Alexander ließ einen Theil der Truppen zurück und über: 
gab das Land dem erftern Porus; er felbft aber fegt über 
den zwar ebenfalls großen, boch weniger reißenden Fluß, 
oßne feinen Gegner, der in der Zolge nicht weiter zum 
Vorſcheine kommt, finden zu önnen, und wendet fid) ſo⸗ 
gleich von dem bisherigen Wege ab, gegen Feinde, von 
denen man ihm fagte, daß fie bereit feyen feinen Anfall 
mit gewaffneter Hand zurück zu weiſen. Rathaͤi ( Ka- 
9010.) nannte man ihm dieſes Volk, mit dem Beyſatze, 
baß fie mit andern, den Malli und Oxydrakaͤ, in enger 
Verbindung ftänden. Da wir nun die beyden legtern 


den Porus als Gebieter hinterließ, 7 Bolkerſchaften und über 
2000 Städte faßte. Anfangs erſtreckte fih feine Herrſchaft nur 
über 500 Stäbte. Serabo P. 1023. 

d) Arr Ian, V, 20. 
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bald wieder in ben ſuͤdweſtlichern Theilen Des Landes fin⸗ 
den werben‘, fo iſt es gewiß, daß auch die Kathäi ber 
Straße Aleranders [üblich lagen. Eine ſolche Erklärung 
galt ihm für eine Ausforderung, und, ohne ſich weiter 
zu bedenken, vichtete ſich fein Marſch nad) Sangala, ei⸗ 
ner großen wichtigen Stabt, wo die Indier ihre Truppen 
fammelten. Um zu ihnen zu kommen, burchwanberte er’ 
die Graͤnzen eined andern Eleinen Volks, der Adraiftä 
(Adpaisaı), deren Hauptftabt Pimprama (Zi/unopaua) 
nur eine Zagreife vom Hydraotes entlegen war, und fich 
ſogleich ergab. Bey Sangala fand er bie vereinigten 
Truppen mit einer Wagenburg verfchanzt; er trieb fie 
durch die Phalanr aus derfelben und eroberte auch end: 
lich mit Gewalt die Stadt, auf deren Größe man fchon 
hieraus fchließen kann, weil in der Einnahme 17,000 M. 
erſchlagen und 70,000 gefangen wurden °); es gehört 
ein beträchtliher Raum dazu, diefe Menge zu faflen. 
Sangala wurbe gefchleift, zu noch mehrerm Beweife, daß 
fie dem Macebonier nicht bequem, nicht auf feiner geras 
den Straße lag. In den Raum zwiſchen den Kathät: 
und dem Hyphaſis-Fluſſe flelen Curtius IX, 1. und 
Diodor. XVII, 91. noch das Reid) des Sopithes ( So- 
zseidns), wo die mannbare Jugend blos nad) Dem Grabe 
der größern und mindern Schönheit verheirathet wird und 
zu Ehrenftellen tommt. ‚Bier fand Alerander aud) bie 
vortrefflichften Hunde, die ſich nicht vor dem Kampfe mit 
dem Löwen fürdten. Arrian übergeht den Sopithes an 
biefer Stelle ganz, und redet weiter unten (VI, 2.) von 
dem Reiche defielben nur mit wenig Worten. Strabo 
p- 1024. bemerkt die ſtreitige Lage des Landes, fpricht 
aber fchon dadurch, daß er es einen Theil von Kathaͤa 
nennt, für die hier angegebene oͤſtliche Stellung. 


e) Arrian. V, 24. 


62. 
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Alerander lenkte ſogleich wieber auf. feine oͤſtliche 
Straße, erreichte den Syphaſis ) (den Bayah Fluß), 
und wollte eben fo ſchnell gegen den fernern Oſten fortzies 
ben, weil er börte, daß reiche Ränder, ein maͤchtiges 
Volt entgegenftänden, nad) deſſen Befiegung er feinen 
Eroberungen aufdiefer Seite die Krone auflegen, das heißt 
: im Kurzen bad Ende der Erbe erreichen könnte. Aber 
eben diefe unendliche Entfernung vom Vaterlande, die bis⸗ 
herigen Strapazen, das üble Wetter und die mit Anſtren⸗ 
- gung und Blut erfauften Siege, die eilftägige Wuͤſte, 
welche nad) einigen Erzählungen der Indier durchwandert 
werden mußte, und mehr als alles, der Koͤnig der Ganga⸗ 
ridd und Pharrafli, der mit 20,000 Reitern, 200,000 
Bußgängern, 2000 Wagen und 3000 Elephanten, oder 
nad) der Verficherung anderer mit noch größerer Menge 
ihre Ankunft erwartete, ſchreckten feine alten Kriegöge- 
fährten, die bisher jedes Ungemach willig mit ihm ertras 
gen hatten, fo fehr ab, daß fie, anfangs in einzelnen Une 
terredungen, und endlich oͤffentlich erklärten, fie würden 
ihrem Feldheren nicht weiter folgen. Vergebens ftellte 
ihnen Alerander alle Vortheile vor, die fie und ihn er= 
warteten, die Schande den Beinen Reft der Gefahren 
mit Schreien anzuflaunen; vergebens fchmeichelte er 
ihrem Ehrgeize, ihrer Gelbbegierde, er pochte, zürnte, 
entzog fi) zwey Tage ihrem Anblicke: mit Thränen in 
den Augen hielten ſich die Macebonier im Lager, machten 


‚ Seinen Aufruhr, aber unerfchütterlidy blieb ihr Entfchluß, 


nicht weiter zu geben. Bey diefer Lage der Sachen blieb 
nichts übrig als nachzugeben. Alerander ließ fid) beteitz 
wilig zur Erfüllung des allgemeinen Wunſches finden, 
unter dem Vorwande, daB auch die gebrachten Opfer 
den Ucbergang des Fluſſes unterfagten, und machte Anz 


D Bey Strabo 1025. heißt der Fluß Hppanis ("Taavıs s 206). 
Arrian. Hyphafis ("Lopaoız), 
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ſtalten zum Ruͤckzuge. Doch befahl er noch an der Stelle 
des Lagers 12 ungeheure Altaͤres) mit mehrern Geraͤth⸗ 
ſchaften, die nur zum Gebrauche eines Rieſenvolkes die⸗ 
nen konnten, zuruͤck zu laſſen; nach feiner Meinung als 
Denkmal der Bewunderung für die fpäteften Nachkom⸗ 
men, in der That als Beweis, daB auch) Alexander Flein 
denken konnte b), 

Der Rüdzug erfolgte gegen dad Ende des Monats 
Auguft ') geraden Wegs vom Hyphaſis, ber. äußerften- 
Gränze, zum Hydraotes, zum Acefined, zum Hybaspes, 
an die Stelle, wo bie neuen Städte, Bukephala und Wis 
Tin, angelegt, aber aud) Dusch die Regenzeit fchon fehr 
beihädigt worden waren. Er flellte dad Verdorbene 
wieder her, fammelte die Menge der vorhandenen Fahre 
zeuge und ließ noch viele neue verfertigen, wozu der noͤrd⸗ 
lichere große Wald das nöthige Holzwerk lieferte k), 
Auf diefer großen Flotte wurde ein Theil der Armee und 
Aerander felbft eingefchifft, ein anderer marſchirte in drey 
abgefonderten Haufen längs den Ufern ). Am Sten 





g) In Philosprati vita ApeHosit L. II. om Gnbe, Tonn man bie 
Aufichriften biefer Altäre lefen 5 fie tragen aber bas Zeichen der uns 
—5 — Erdichtung ſo offenbar an der Stirne, als feine übrigen 

en von Inbien. — Diefe Altäre waren nach aller Erzaͤh⸗ 

gen und dber Wahrheit der Sachs auf der Weftfeite bes Fluſſes, 

Über den die Armee nicht gehen wollte. Nur PAn. VI, ı7. feht 

fs an das jenfeitige Ufer, und führt ars Beweis bie Briefe Alexan⸗ 
rs an 


vi Arrian. V, 29. Curt. IX, 2. Diodor. XVII, 95. Plasarch. 
Alex. p. 1233, 

S) Diodor. XVII, 94. 70 Tage bauerte ber beflänbige Regen; 
er hatte angefangen im Geblete von Taxila etwas vor ber Som⸗ 
merſonnenwende, und hatte vor dem Rüdmarfche noch nicht aufges 
hört, deun eben bie beftändigen Regen erregten vorzũglich den Un⸗ 
muth ber Sotbaten. \ 

k) Sırabo XV. p. 1038. 

1) Längs bes tinten ufers fand ſich ein Volk, das bie meilten StHä, 
einige Stihl, und Curtius IX, 4. Sobii nennt. Gin Prügel 

wer idr Bevehr, eine Thierhaut Häufig ihre Kleidung, und das 
ber galten „se fogleidy für Abkommlinge von- Herkules Heere. ©. 
.6.5 Strabo p. 1008. Diodor, AVII, 96. — 

* vn . irrt wahrſcheinlich, wenn er an bie Gtele dieſer 
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Lage erreichte man den Zufammenfluß des Hydaspes und 
Aceſines =), wo die Fahrzeuge durch die engen Ufer und 
das Gebränge der Wellen in große Verlegenheit kamen. 
Diefe Entfernung lehrt und einigermaßen die Lage von 
Bukephala beftimmen. Denn wenn man gleich nicht ge⸗ 
„nau angeben kann, wie viel Wegs die Flotte jeden Tag 
zuruͤck legte, und obgleich Arrian verfichert, Daß die Fahrt 
befchleunigt worden fey, fo darf man doch) wegen Der 
Krümmungen und der Hinderniffe, die ſich eine auch noch 
fo gut geordnete Flotte von mehrern taufend Fahrzeugen 
felbit in den Weg legt, unmöglich mehr als 5 geogr. 
Meilen des Tags annehmen, folglid) die Entfernung der 
2 Städte von dem Bufammenfluffe hoͤchſtens zu 25 Meiz 
‚ Ien berechnen. Einige Umſtaͤnde beftärfen noch die Anz 
nahme; Alerander hatte erfahren, daß die Vereinigung 
der Flüffe nicht fern von dem Orte der Einfchiffung fey ); 
die Landarmee Fam immer eben fo fehnell an den Drt 
der Beftimmung, als die Flotte; und erft dadurch erflärt 
ſich die Verficherung der Alten völlig, daß der Zug der 
Macedonier von dem Baltriichen Gebirge bis an ben 
Hydaspes immer ſuͤdwaͤrts gegangen ſey. Alſo lagen 
beyde Orte am Behat, zwiſchen Beherat und Turkpur, 
und der ganze vorhergehende Zug war in dieſer Parallele 
gegen Oſten gegangen, hatte die Stadt Labor ziemlich 
weit gegen Norden liegen laffen. 


Siba im Drange ber zufammenbängeuben Erzählung das Reich 
bes Sopithes fept. Doch ſpricht von- der ungewiflen Lage des 
Iehtern aud) Serabo P. 1084. 

m) Arrian. VI, 4. 

n) Arrian. VI, 3. 





J 


Viertes Kapitel. 
Unternehmung gegen die Malli. 


Die Flotte landete am rechten Ufer des Aceſines, um 
die beſchaͤdigten Schiffe wieder in Ordnung zu bringen; 
und Philipps Sohn benutzte den kleinen Zeitraum, um 
einige unbedeutende Haufen Barbaren auf dieſer Seite zu 
zerſtreuen, von denen er fuͤrchtete, daß ſie ſich mit den 
Walt °) und Oxydrakaͤ vereinigen möchten, welchen ei- 
gentlich fein Zug galt, weil man fie als die tapferite Na- 
tion unter den Indiern gerühmt, und verfichert hatte, 
daß fie ihm mit gewaffneter Hand begegnen würden. 
Diefe Abſicht fuchte er durch Ueberrafchung zu vereiteln. 
feste das ‚Heer an das entgegengefeßte übliche Ufer des 
Fluſſes, theilte e8 in drey Theile, befahl bem erſten Hau⸗ 
fen der Flotte bid an die Mündung des Hybdraotes in 
den Acefined nachzuziehen; ein anderes Korps mußte um 
etliche Tage fpäter folgen; er felbft nahm den außerlefen- 
ſten dritten Theil, viele leichte Truppen und Reiterey und 
entfernte ſich mit fchnellen Maͤrſchen von dem Flufle. 
Seine Abficht war, die unvorbereiteten Feinde zu zerſtreuen 
und durch den fchon vorangegangenen und erft folgenden 
Haufen, denen fie auf der Flucht in die Hände kommen 
würben, völlig zu vernichten. Die legte Abficht blieb un- 
erreicht, deſto beſſer gelang die erfte. Alerander kam am 
erften Tage bis zu einem Beinen Fluſſe 100 Stad.vom Ace⸗ 
ſines entfernt; bier gab er den Soldaten einige Stunden 
Ruhe und den Befehl, alle leere Gefäße mit Waſſer zu 
fällen; den nod) übrigen Theil des Tags und die ganze 
folgende Nacht durchwabete er 400 Stadien weit eine 


o) Ssrabo. XV. p. 10526. ſchreibt Mali (Maiel), 
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Sandwüfte, und mit Tagesanbruch fland er im Angefichte 
einer Stadt, deren Einwohner und andere dahin geflüch= 
tete Malli nichtö weniger ald der Macedonier Ankunft 
durch die Wüfte erwarteten, folglich theild zerflreut auf 
dem Felde, theild durch den Angriff auf die Stadt felbft 
erwürgt wurden. Die Einwohner der benachbarten Orte 
flüchteten über den Hydraotes, und fobald die Macedonier 
nuretwas-geruhet hatten, verfolgte fie Alerander, mach⸗ 
te die ganze Nacht hindurch einen ſtarken Zug und er⸗ 
reichte am Morgen den Fluß Hodraotes . 


Der Marſch, welchen die Macedonier vom Aceſines 
bis zum Hydraotes zuruͤck gelegt hatten, betraͤgt nach die⸗ 
ſer Rechnung wenigſtens 20 geographiſche Meilen, und 
eine Sandwuͤſte 10 Meilen breit liegt dazwiſchen. Zum 
Beweiſe, wie wenig wir uns ſelbſt auf Rennels Charte 
in dieſen Gegenden verlaſſen koͤnnen; der den ganzen Ab⸗ 
ſtand zwiſchen beyden Fluͤſſen kaum auf 5 Meilen bezeichnet. 


Alexander fand, daß ſchon viele Malli ſich uͤber den 
Fluß gerettet hatten, aber auch viele andere, die eben im 
Begriff waren ihn zu durchwaden. Dieſe letztern waren 
verloren, denn die Armee ſetzte ohne Schwierigkeiten uͤber 
den Fluß und erwuͤrgte die Zerſtreueten. Einige kleine 
Orte jenſeit des Fluſſes wurden erobert, unter andern 
auch eine Stadt der Brachmanen, wohin ſich fluͤchtige 
Malli gerettet hatten. Sie wehrte ſich ſo verzweifelt, 
daß ſie die Macedonier, die ſchon in das Caſtell mit ihnen 
eingedrungen waren, mit Verluſt zuruͤck jagten und 
endlich alle bis auf ſehr wenige fechtend umkamen, oder 
ſich ſelbſt in ihren Haͤuſern verbrannten ?). Die ganze 
uͤbrige Gegend wurde menſchenleer, denn die Einwohner 
der umliegenden Orte flohen in die Wuͤſte, wo ſie un⸗ 





p) Arrian. VI, 7. 


/ 
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möglich verfolgt werben konntenz und Aleeander,- ber 
feine Hauptabficht, die Bereinigung diefer tapfern Voͤl⸗ 
fer zu hindern, ſchon größtentheils erreicht hatte, ver⸗ 


langte es auch nicht, fondern ſchickte ein Korps. leichter 


Truppen an den Hydraotes zuruͤck, um die in. den anlies 
genden Wäldern zerftreueten Flüchtlinge aufzufangen, oder 
zu tödten. Er felbft näherte fid) der Hauptftabt der Malli, 
weil er wußte, daß ſich Dafelbft eine Menge Menfchen aus 
der Rachbarfchaft gefammelt hatte. Auch dieſe fand er 
leer; denn die Indier waren über den Hydraotes zuruͤck⸗ 
gegangen, um -dafelbit nod) mehrere ihrer Brüder an fich 
zu ziehen und ſich dem fremden Eroberer beym Uebergange 
des Fluſſes zu widerfegen. Diefer benugt mit Schnel⸗ 
ligkeit Die allgemeine Beftürzung, folgt ihnen auf der 
Spur, und wagt es blo& mit der Neiterey über den Fluß 
zu waden, an deſſen jenfeitigem Ufer ihn das Zreffen 
erwartete. Die Indier entfernten fi) etwas vom Ufer, 


wie fte aber fahen, daß ihre Gegner von feinem Zußvolle | 


unterftüßt waren, fingen fie ein hitziges Gefecht an, und 
Alerander mußte weichen, bi8 anfangs die Leichtbewaffs 
neten unb endlicy-auch die Phalanr zur Stelle am. Nun 
glaubten die Malli ihren Untergang vor Augen zu jehen, 
zerficeueten ſich und flüchteten größtentheild in eine bes 
nachbarte fefte Stadt, welche die Macebonier den folgen- 
den Zag eroberten und fogleich die Citadelle angriffen, wo 
Alexander durch zu rafches Vordringen ſich allein auf der 
Mater und endlic) durch einen gemagten Sprung in ber 
Zeitung ſah, ohne daß ihn die Seinigen fo ſchnell, als 
als ed nöthig geweſen wäre, unterflügen konnten. Die 
gefährliche Bunde, welche er hier befam, Die wahrfchein: 
lic, übertriebene Gegenwehr, bie er nur mit einigen wehis 
gen Vertheibigern gegen den Haufen der Indier machte, 
bie Einnahme des Kaftelld und die große Wirkung, welche 
die Nachricht von feinem Tode auf dad Heer der Macebo- 
nier und ber umliegenden Barbaren machen mußte, ift 


* 
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bekannt genug ‘). Alexander erholte ſich wieder, fuhr 
auf dem Hydraotes bis zur wahrſcheinlich nicht fernen 
Mündung”), und nicht nur die Malli, ſondern auch die 
angränzenden Oxydrakaͤ ſchickten Befandte und ergaben fid). 

Die ganze Erzählung beweift, daß. die Malli ihre 
Haupffiße an den beyden Ufern des Hydraotes hatten, 
daß ihre Verbündeten, die Kathaͤi, weiter nordoͤſtlich in der 
Nähe des nämlichen Fluffes und bi8 an die Beugung des 
Bayah wohnten, daß man wahrfcheinlid) Die Oxydrakaͤ, 
den dritten Zweig ihres Bundes, weſtlich neben den Malli 
bis gegen den Indus hin fuchen darf. Denn die biöheri: 
gen Kriege trafen fie nicht, und al8 fie ihr Land überga- 
ben, erhielten fie nebft den übrigen Mali zum Satrapen 
einen gewiften Philipp"); von dem es weiter unten heißt, 
daß fich feine Satrapie mit dem Einfluffe des Acefines in 
den Indus endigte. Sie wohnten alfo wohl nicht auf 
der Nordfeite des Acefined und am Indus, wo man fie 
wegen einiger Ramensähnlichkeit der heutigen Stadt 
Utſch hinfeßt. Auf der Nordſeite des Acefines faßen an⸗ 
dere Peine freye Völker, welche ſich ebenfalld ergaben und 
Schiffe zur Flotte ſchickten die Abaftand, Kathri, Oſ⸗ 
fabil ) (Aßaoreval, Za300, "Oooadıaı). Ptolem. 
kennt in feiner Charte weder Mali nod) Orxydrakaͤ, aber 
aber an die Stelle derfelben fegt er ein ziemlid) außge- 
dehntes Volk, die Raspiräi ( Kauonıpaios), weldye wahr: 
ſcheinlich die Kathäi der eltern bezeichnen follen, aber 
zu gleicher Zeit in viel größerer Ausdehnung gegen Süden 
fi) erftreden. 





D drrien. * 9. etc. sie 1X, 4. Flutarck. Alex. Dio- 

dor unb Surtius verfegen die Mali und 
— ——— Wunde durch einen Fehler viel weiter gegen 
üden an den 


r) Arrian. VI, ‚Sebat, 
s) Arrian. vL 18. 
t) Arrian. v1, 15. 
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Als den tapferften Stamm unter den Einwohnern 
von Hindoſtan, kennt man jeder Zeit und noch heute die 
Razputen, welche ihre Hauptfige in ben weitlicdyen gebir⸗ 
gigen Theilen der Provinz Azmer haben, und. felbft durch 
die Einfälle der Mongolen und: durch ihr mächtiged Reich) 
in Hindoſtan nie unterjocht worden find. Ihre frühern 
Sitze fanden ſich in den ſuͤdlichen Theilen der Provinz La⸗ 
bor und in Multan, ‚eben da, wo Alexander auf fie 
traf. Noch Thevenot kennt einen Theil derjelben unter 
dem Namen Cutry bafelbft, welches den alten Namen 
Barhät (oder nad) Diodor *) Kathari), vielleicht aud) des 
Ptolem. Baspirsi zu verrathen. ſcheint. Man darf aljo 
wohl für gewiß annehmen, daß beydes einerley Volk ift, 
auch wohl noch, daß ſchon damals, wie noch jeßt, ihre 
Sitze weiter gegen Süden reichten, als ed Die Macebonier 
bey ihrem blofen Durchmarfcye bemerfen konnten. Wie- 
wohl auch Arrian ſchon einen Wink durch die Verficherung 
giebt, daß die auf der Suͤdſeite des Hydraotes zerfpreng- 
ten Malli aus allen ihren Städten fich meiftens in die 
Wöfte flüchteten, wo ihre weitere Verfolgung unmöglich 
war”). Von ihrer Zapferkeit gilt wohl ald das befte. 
Zeugniß die Erzählung der Landesbewohner, welche dem 
Alexander verficherten, daß Porus, der mächtigfle König 
Diefee Gegenden, in Berbindung mit dem nördlichern Für- 
ften Ambiſares und vielen benachbarten Sndiern einige Zeit 
vor der Macebonier Ankunft diefe Völker mit voller Macht 
bekriegt habe, ohne etwas gegen fie auszurichten’). Ta⸗ 
pfere Krieger waren fie alſo, und dies bezeichnet chen 
‚dee Name Cutry, aber der Kriegsſtamm der Indier wa- 
ten fie nicht. Diefer konnte Beine eigne Nation bilden, 
fondern befand fich unter jedem einzelnen Volke. 


u) Diodor. XVII, 9a Kadagoı, aber Weſſeling änbert bie Eesart 
Kein. "> u) " 

3 Arvrian. VI, 8. 

y) Arrian. V, 28. 


—* 
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An dem Zufammenfluſſe bes Acefines und Indus ließ 
Alexander eine neue Stadt anlegen), deren Namen uns 
bie Alten nicht bezeichnen. Eben dahin fest nun wohl 
aud) Ptolemäus eine Stadt Iamufa, aber er hatte ficher 
fehr verſchiedene Nachrichten vor fich, wir duͤrfen nicht dar⸗ 
auf rechnen, daß es die Macebonijche Stadt fey. 





günftes Kapitel 


Aleranders Abfaprt bis zu den Mündungen 
des Indus und Ruͤckzug. 


Die Fahrt auf dem Hauptſtrome geſchah in der bisheri⸗ 
gen Ordnung; ein Theil des Heers war eingefchifft, die 
übrigen folgten an beyden Ufern. Man ftieß auf verſchie⸗ 
dene Völker, die zum Theil von der Ankunft der Fremd⸗ 
linge nicht eher hörten, bis fie in ihren Grärizen waren. 
Die meiften ergaben fi) der Uebermacht, manche fielen 
wieder ab, wenn der Sieger weiter gezogen war und nur. 
Beſatzungen zuruͤckgelaſſen hatte, wurben aber hart für 
ihre Liebe zur Unabhängigkeit beftraft. Arrian nennt und 
längs dieſes Wegs anfangs die Sogdi *), und dann das 
fruchtbare Reid) des Muſikanus; Diodor hingegen nennt 
noch vorher die Sambaftd, Sodrä, Maflani. Bir find 
fchlechterdings nicht vermoͤgend, von diefen Eleinen Voͤl⸗ 
fern und. Städten andy nur die geringfte Hinweifung zu 
geben, da die Alten Feine einzelnen Entfernungen beyfü- 
gen, da Ptolem. ganz andere Orte anfegt, und da unfere 
neue Bekanntſchaft mit dem Laufe des Indus Außerft duͤrf⸗ 
tig iſt. Nur fo viel blickt hervor, daß das Reid) des 


3— Arriun. VI, 15. 
‚ &) Arr. VI, ı5. Karkalaı ds ray Zöydan v6 Baclisgos. — Cur- 
sius IX, 8. nennt bie Sabracä, und weiter unten bie Yräfi. 


Ss 
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Nuſikanus das wichtigſte unter ihnen war, daß es nicht 
hoch über der Trennung des Stroms lag’), und daß in 
der Nähe deffelben, aber entfernt vom Fluſſe, auf ber 
Dflfeite noch zwey unbere Pleine Herrichaften, das Reich 
des Portitanus und bad Reid, ded Sambus, mit der 


Hauptſtadt Sindomana ſich befand 2). Alerander bes 


mädhtigte ſich ohne Anftrengung diefer Beinen Herrſchaf⸗ 
ten; aud).eine Stadt der Brachmanen *) wurde erobert 
und härter al& die uͤbrigen behandelt, weil ihre Bewohner 
die Lehre der Freyheit und des Abfalls lauf und nicht ohne 


Wirkung predigten. Vielleicht vermehrte ihre Gegenmwehr 


mit vergifteten Dielen die Rache des Siegers °); wiewohl 
die Erzählung mahr zu Alexanders Ehre gedichtet zu ſeyn 
ſcheint, Der den verwundeten Ptolemäud auf wundervolle 
Weiſe rettete; wehigftens ſchweigt Artian davon völlig, 
obgleich des Ptolemäus Auflage ihm zur vorzuͤglichſten 
Duelle dienten. 

Am erfreulichiten war Alerandern bie Ankunft deb 
Fuͤrſten von Pattalene, der ſich und fein Land in die Haͤnde 
bes Eroberers legte. Nicht ald wenn diefer unbedeutende 
Dynaſt feinen Gang hätte hindern fönnen, ſondern weil 
er fich dem Ziele feines Wegd, den Mündungen des Indus, 
fehr nahe fah, und unumgänglid) Leute brauchte, die 
über diefes Ende der Exde, über die Beſchaffenheit des 
Stroms, die Natur ded Oceans, von weldyem die Ma» 
cedonier ganz wunberliche Begriffe durch ihre Eltern und 
Ureltern in den Kopf befommen hatten, und über die 





b) Srerabo XV. 1026. Sion gang nahe an Pattalene feht man das 
Bei des Muſikanus, bass Sindonalia Sabutä, 
und bas Reich bed Portikanus. 

©) Arrıan. VI, 16. ı%, Diodor. XV, 102. 26. Cursius IX, 8. 
Serubo XV, p. 1026. giebt burd) Behter ber Ab forelber f für Sams 

a D% und Sad omana ınv 1 oa ovro Zieöen 2. dm 

Diodor. 203. nenntfie Harmiatella (Agpasndsı 
rian. führt ben Namen nicht an. er 

e) Diodor., Curtius, Plutarch. Alex. 
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Ausdehnung ber angränzenden Gegenden, ibm zuverlaͤſſige 
Auskunft zu geben im Stande waren. 

Pattela !) (za Iluzrada) hieß in der Landes: 
ſprache 8) die zwar fruchtbare, aber niebrige, moraftige 
Gegend *), welche der Indus, von feiner Trennung in 
zwey Hauptarme, bis zu den Mündungen einfchließt ; 
denn von mehrern Trennungen des Stroms, die Dem 
Ptolemäus fo wie unfern Charten bekannt find, wiſſen 
Alexanders Schriftftellee nichts. Sie vergleichen es 
ziemlich paflend mit dem Delta in Aegypten, geben ihm 
aber eine noch beträchtlichere Größe, jeder Seite 1800 
Stadien ')., Die Hauptftabt, gleiches Namens mit der 
Inſel, fanden die Macedonier beym Einzuge an der Spige 
ber Trennung, und ebendafelbft befindet ſich die heutige 
Stadt Tatta, weldye der alten entipriht. In die naͤm⸗ 
liche Tiefe ftellt Ptolemäuß fein Patala, aber’an einen 
der öftlichern Zweige des Stroms; fo daß wir alfo ge⸗ 
wiß wiflen, das heutige Tatta ſey keines der alten Pat- 
tala, aber von dem lebtern die genaue Lage nicht be= 
zeichnen koͤnnen, wegen der mangelhaften SKenntniffe 
felbft bey den Mündungen des Indus, 

Nach dem nördlichen Pattala eilte Alerander um 
befto mehr, weil er fchon auf der Zahrt die Nachricht 
erhielt, der Dynaſt des Landes fen feiner Ergebung uns 
geachtet weit in die Wuͤſte entwichen. Bey der Ankunft 





f) Arrian. VI, ı7. Die fpätern Schriftflellee Seraho p. 1011. 
Plin. VI, ao. ‚Rennen die Infel Patalene auch Pattalene 
(n Hoarsainsn Steabo), bie Stadt hingegen Pattala (si Ilar- 
zala). In exped. Alex. V,4. wirb IIasai gefchrieben. Cursius 
bildet es in Patalia um: 

8) Amen Ind. c. 2. und expedit, Alex. V,4. Pattali die Ke⸗ 
wohner. 

h) Serabo XV. p. 1026. 

. 3) Arrian, VI, 18. Serabo XV. p. 1026. nad Nearchus. Die 
Länge bes Delta in Aegypten an der Küfte hat nur 1300 Gtab, 
und die innern Geiten find nody kleiner. Plin. VI, ı2. giebt 220 
Mil. — 1760 Stad. für die Größe einer Seite der Infel, bie er 
an dieſer Stelle Patale nennt. 
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war nicht blos diefer geflohen, fonbern alle Bewohner 
der Stabt, die Bebauer bes Feldes, alle Menfchen. 
Mit Angftlicher Erwartung fahen die verlaffenen. Mace⸗ 
donier den Ereigniffen der Ratur entgegen, da ihr An- 
führer deffen ungeachtet es wagte, mit den größten und 
vorzüglichften Fahrzeugen bie weitere Abfahrt auf dem 
rechten Arme des Stroms zu verſuchen. Gleich ben 
folgenden Tag befchäbigte oder zerbrach der Sturm, den 
die heftigen Seewinde im gehinberten Laufe des Fluſſes 
bewirkten, den größten Theil der Fahrzeuge, und man 
war genöthigt der Ausbeflerung wegen auf einige Zeit 
zu landen. Doch verſchaffte diefer Aufenthalt einige aufs 
gefangene Indier, die der fernern Gegenden kundig wa⸗ 
sen. Weiter ſuͤdlich erweiterte fi) enblich der Fluß bis 
auf 200 Stadien“): da war denn Fein Schiff weiter 
im Stande, gegen bie empörten Fluthen zu halten. Man 
tettete fich in einen nahen Bufen, ben die Indier zeigten; . 
aber, o Wunder! kaum hatten fie fih dafelbft in Ord⸗ 
nung und Sicherheit gebracht, jo ſchwand bie tiefe See 
unter ihnen weg, und fie lagen auf dem Trockenen oder 
im Sumpfe. 

Beſtuͤtzt betrachtete der Seemann ein Schauſpiel, 
das ihm keines der mittellaͤndiſchen Meere bey allen fei 
nen Erfahrungen je dargeboten hatte, und jebe Graͤnze 
überftieg fein Erſtaunen, als, mitten unter der ängftlichen 
Beichäftigung zur Rettung, das entflohene Meer wie: 
dee herbey eilte und die Fahrzeuge, meilt zu ihrem 
Verderben, auf feinen Rüden nahm. Denn die auf: 
trocknem Sande lagen, wurden beweglid), fobald das 
Waſſer anfing, fi) um fie her zu häufen, ohne daß es 
jedoch tief genug war, fie völlig flott zu machen. Sie 
zertrümmerten entweber an ber Küfte, ober befchäbigten 
ſich durch gegenfeitiges Stoßen. Glüdlicher faßen die 


k) Bey der Mündung hat dee Hauptſtrom wirkuich 3 geogr. Meilen. 
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im Kothe; die Fluth konnte fie.nicht beym erften Anlanfe 
aus der Stelle bringen, und im tiefeen Waſſer hatten fie 
nichts weiter zu fürchten. 

Zeven gewöhnlichen Mann hätten gewiß fo uner- 
‚wartete gefährliche Vorfälle von weitern Verſuchen ab: 
geſchreckt; deſto zuverläfliger abgefchredit, weil der große 
Daufe mit innigfter Ueberzeugung glaubte, der Dcean 
ſelbſt ſey das unvermeidlicdye Grab jedes Sterblichen ’); 
vom Alerander aber darf man mit Zuverlaͤſſigkeit be⸗ 
haupten, daß er den Ruhm, eine bisher unerhörte Sache 
audgeführt zu haben, ohne Bedenken mit feinem Leben 
erfauft hätte. Er ſchickte zwei der unbrichädigten Fahr: 
zeuge nach der Inſel Killuta ( Kurlovse)”"), zu wel: 
cher, nad) dem Berichte der Indier, der fernere Lauf 
führen mußte, fegelte dann felbft dahin, und am folgens 
den Tage nad) einer andern Kleinen ſchon in der offenen 
See gelegenen Inſel. Ueberall verrichtete er die vom 
Supiter Hammon ihm vorgeichriebenen Opfer und fchiffte 
wieder nach Pattala mit der Ehre zuruͤck, unter allen 
Griechen zuerft den großen Ocean befchifft zu haben”). 
Unfere Leſer brauchen nicht erft belehrt zu werden, 
daß die den Anwohnern der Mittelmeere völlig unbes 
Tannte Erſcheinung der Ebbe und Fluth alle bisherige 
Unfälle bewirkte; aber nicht fo allgemein bekannt ift doch 
vielleicht, daß in der ſpaͤtern Hälfte des Jahrs heftige 
Seewinde gegen Indiens Küfte periodifc) wehen, welche 


D Curtius IX, 4. Die Matedonier Elagen: se trahi extra sidera 
: et solem, eogigıe adire, quae mortalium oculis natura sub- 

duxerit3 — caliginem ac tenebras et perpetuam noctem pro- 
fundo incubantem; repletum immanium belluarum gregi- 
bus fretum, immobiles undas, in quibus emoriens naturs 
defecerit, 

m) Arrian. VI, 19. Plutarch, Alex. verfihert,' bag Alex. ſelbſt 
sie a ae nie nie aber —— nennten. — 

ame iſt aber gewiß nicht griech. Urſprungs. 
n) Arrian. VI, 17 —20, — An den viel ältern Skylar dachten 
Alexanders — iter nicht. 


N 
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de NRuͤndungen aller Fluͤfſe aufſchwellen und die Fluth 
viel beträchtlicher machen , als fie in gewöhnlichen Falten: 
it: daß in biefem Zeitraume haͤufig Springfluthen ers 
feinen, bie mit ungleich größerer Geſchwindigkeit der 
Küfte zuftürzen, ungleich Höher ſind, und ihre zerſtoͤren⸗ 
der Wirkungen bis tiefsin.dad Innere Land verbreiten. 
Der heftige Wind und die gegen. den Strom fämpfende 
Springfluth verurfachte: ben Sturm, verurfachte die 
ſonſt ganz unmögliche Ausdehnung des Fluſſes, weicher: 
außer dem Wafler, das ihm Die Regenzeit aus den Ger. 
birgen zuführte, noch die Fluthen des Meers aufnehs 
men mußte. Daß übrigens der Strom mit großer Gewalt 
in die Eee flürzt, und fein weißes ſchaͤumendes Waſſer 
nod fern von der Küfte fichtbar bleibt, erzählt der viel 
fpätere Berfafler von Arrians Periplus °). 

Alerander jah bey feiner Rückkehr die Citadelle 
bey der Trennung des Indus, aud) dad befohlne Schiffs⸗ 
lager errichtet und alle feine Befehle vollzogen. E& 
machte fich alſo fogleich wieder auf den Weg, den an⸗ 
dern, oͤſtlichen Arm des Stroms zu unterfuhhen, fand 
ihn leichter zu befchiffen als den weltlichen, laͤngs defiel- 
ben einen beträchtlichen, wahrſcheinlich durch die Ergie⸗ 
Bungen entflandenen See (ed waren große Seefiſche in 
demfelben), ließ alſo dafelbft Brunnen graben, und legte 
ein neues Schiffslager mit der nöthigen Befagung und 
Vorrathe auf vier Monate an. Denn unterdefien hatte 
er durch bie Landesbewohner erfahren, daß die heftigen 
Seewinde nur bis gegen das Ende des Octobers wütheten, 
und daß fpäter bis zur Zeitder Winter⸗Sonnenwende die 
Küftenfahrt eine ganz leichte Sache ſey. Durch den oͤſtli⸗ 
chen Arm follte alfo fein Admiral Nearchus die Flotte zur 
beftimmten Zeit längs der weſtlichen Küfte in ben Perſi⸗ 


6) Arriani peripl. mar. Erythr, p. 22. in Geogr. Gr. Min. T.I. 
Mannerts Geogr. V. 1. D 
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ſchen Buſen fhhren.®), und deswegen wurden bieſe Bus 
bereitungen getroffen; er ſelbſt fuͤhrte die Armee durch 
die großen — , welche die ſuͤdoͤſtlichen Theile 
der Perſiſchon Monarchie durchſchneiden und verlor da⸗ 
bey einen Theil ſeiner Truppen. 

Nearchus aber richtete ſeine Fahrt nicht nach der 
Vorſchrift des Monarchen; er. fegeite ans dem weſtli⸗ 
hen Arme, und zwar nicht von dem Orte Pattala ab, 
fondern aus einem Schiffslager tief am Fluſſe. Denn 
den eriten Tag nad) der Abfahrt erreicht. die Flotte mit 
100 Stadien einen großen Canal, deffen angränzende 
Gegend Stura (Zrovpa) hieß; von da ericheint mit SO 
Stad. ein anbrer Canal mit gefalzgenem Waſſer, die Ge⸗ 
gend hieß Baumana ( Kavuava); 20 Stadien weiter 
ift der Drt Borestis (Kopsarıcs), ſehr nahe babey die 
Mündung mit einer Klippe, die fie durch Hülfe ber Fluth 
zu vermeiden weiß, und 150 Stab. meiter landet fie 
ſchon bei einer Infel, die hart am feſten Lande liegt. 
Alfo war Nearchus faum 180 Stad., nicht volle 5 geogr. 
Meilen, auf dem Fluffe gefahren. Ex hatte gewiß feine 
guten Urfachen hiezu; die Zeit: von etlichen Monaten 
hatte mit dem Strome näher befannt gemacht, man 
fand ihn weniger rauh, als bey ber erften Abfahrt; der 
oͤſtliche Arm mar jest nicht mehr der bequemere, das 
von Alerander am See angelegte Schiffslager ſtand nach 
Verlauf der Regenzeit wahrſcheinlich mitten im feſten 
Lande, und der erfparte Lauf.von 1800 Stadien längs 
den Mündungen des Indus durfte bei der damaligen 
Schifffahrt und auf diefem Meere für keinen unbebaus 
tenden Gewinn gevechnet werben 9). 

Noch näher klaͤrt vieleicht Strabo bie Sache auf, 
welcher verſichert, die Bewohner von Pattalene haͤtten 


P) Arrian. VI, 20. 21. 
9) Arriani peripl. Nearchi, ober. Ind. c. sı. 
oe. 


' 
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nach, Alexanders Abzuge die Zuruͤckgebliebenen —** 
und zum Abzuge genoͤthiget, da ed noch nicht die 
iche Jahreszeit war ”). Das heißt zum Abzuge aus Pate 
tala, tiefer an den Indus; denn daß Nearchus feine 
Reife auf der See nicht früher antrat, ald ed Aleranber 
und die Natur vorfchrieb"), bemeift ber Bericht des One⸗ 
ſikritus, des oberiten Steuermann auf der Flotte. Man 
kam wieber zum Alexander im fiebenten Monate nad) fei- 
nem Abmarfche aus Pattala, im dritten Monate nad) 
der Abfahrt der Flotte." Plinius giebt und in einer 
andern Stelle") jogar den Namen der wahrfcheinlidy am 
weftlichen Ufer angelegten Stadt, fie hieß Xylenopolis, 
ohne Zweifel Kylonopolis (die Holzſtadt). Man kann 
wohl denken, daß fie bey einem fo kurzen Aufenthalte 
nichts als hölzerne Hütten hatte und nach der Abfahrt 
der Flotte in ihr altes Nichts zuruͤck ſank. j 
Laͤngs der Küfte darf man alfo an Feine bleibenden 
Befigungen der Griechen denken, und es iſt leeres Ge⸗ 
ſchwaͤtz, wenn Agatharchides und nad) ihm Diodor an 
den Mündungen des Indus die von Aler. erbauete Stadt 
Potananennen, und die Einwohner derfelben als Seefah⸗ 
zer rühmen”). Vielleicht verfland man Pattala darunter, 
denn diefer Name erhielt fi) von jebt an, nur daß der 
Grieche immer die Hauptftabt der großen Flußinſel da⸗ 
durch bezeichnete, wenn fie gleich in ganz anderer Stels 
tung lag, als Alexanders Pattala. 


x) Ssrabo XV. p. 1051. 
e) Zug Arriun. Ind, co. sı. bezeugt, daß  Reordjus erſt abfuhr, 
die Seewinde gelegt hatten, — Da nun dieſe erſt — 
* des Oktobers aufhoͤrten, fo iſt in dem Texte fi 
Fehler, der den Boebromion als den Monat der fahr — — 


t) Plin. VI, a3. 
2) Zpuskarch: dep. hotius jr den Namen der Stadt 
1 o 1. 

an: aber Diodor. HT 5 . Der ganze Sufentmenbang 


‚ Diodor aus der nä Den — daß er 
Es le € als Photius 
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Der Indus = Strom und feine Rebenflüffe. Uebertrie- 
bene Begriffe der Alten von ber Größe ber 
Indbdiſchen Fluͤſſe. 


Soviel lernten die Griechen durch Alexanders Zug, der 
anderthalb Jahre gedauert hat, durch eigne Erfahrungen 
von Indiens Lage und Voͤlkern; ſie lernten noch mehre⸗ 
res Wahre und Fabelhafte aus den Erzaͤhlungen der 
Landesbewohner; und die unmittelbar folgenden Jahre 
gaben dieſen Nachrichten immer groͤßere Ausdehnung, hin 
und wieder auch Zuverlaͤſſigkeit, durch die Verhaͤltniſſe, 
in welchen einige Griechiſche Satrapen, am meiſten aber 
der Koͤnig Seleucus, mit dem maͤchtigſten der Indiſchen 
Fuͤrſten kamen. Die Darſtellung dieſer Kenntniſſe und 
Meinungen wuͤrde hier unmittelbar folgen, wenn es nicht 
nothwendig waͤre, die Vorſtellungen einzuſchalten, welche 
die Griechen von Indiens Fluͤſſen, vorzuͤglich dem Indus, 
mit nach Hauſe brachten. 

Die wahre Quelle des Indus oder Sind”) war 
den Alten fo wenig bekannt, ald fie es noch jetzt, felbit 
den Einwohnern Indiens iſt. Jene fagen blos im Allge- 
meinen, daß er aus dem füdlihen Abhange des Paropa⸗ 
mifus= Gebirges entfpringe”); und wir wiſſen mit vieler 


z) Schon Plin. VI, so. Eennt ihn unter dem letztern Namen, Indus . 
incolis Sindus appellatus, Auch 4rrian? periplus maris 
Erythraei, Geogr. Gr. Min. T. I. p. sı. Zivdog or. : 

y) Arrian. exp. Alex. V, 6. verfihert, daß er fchon von ber 
Quelle an groß fe — Das heißt ba, wo die Indier anfans 
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Bahrfcheintichkeit, daß er noͤrdlich über Klein» Zibet, in 
nicht geoßer Entfernung von dem. Ganges, aus dem GE 
birge fomme, anfangs feinen Lauf gegen Welten, und dann 
von Indiens Graͤnzen an meilt gegen Stdn halte: Daß 
ee aus fernen Gegenden fließe, zeigt ſich ſchon dadurch 
deutlih, daß er: bey Attok, wo noch keiner non Indiens 
beträchtlichern Nebenflüffen ſich mit ihm vereinigt bat, 
3 Engl. Meilen, ungefähr anderthalb Viertelſtunden, oder 
eben fo breit ift, als die Dondu unterhalb Belgrad bep 
Drfowa. | 

Bon der Weflfeiteverenigen fi”) nur- zwey betraͤcht⸗ | 
tiche Fluͤſſe mit demſelben; der AttoP oder Rilab, welcher 
von Kabul herabfällt, und wie fchon ‘oben, bemerkt: wurde, 
Guräus, oder nach ber richtigern Benennung Choaspes 
Die und der Rophen, heutzutage der Gow. 

Den größten Theil feines Gewaͤſſers empfängt aber 
ber Indus von. der Oſtſeite. Drey anfehnlidye Steöme : 
ber Behat, Tihunab, Rawi, vereinigen. ſich und. find 
bey dem Einfluffe in den Hauptftrom nicht minder beträchts 
lich, als diefer ſelbſt. Zwey andere, der Beyah und Set⸗ 
letſch ober Suttuluz, fallen mit vereinigtem Waſſer etwas 
tiefer. in den Indus*). Die große zwiſchen dieſen oͤſtlichen 
Zlüffen enthaltene, in den nörblichen heilen fehr bergige 
Landſchaft trägt ben gemeinichaftlichen Namen Panſchab, 
das Land der fünf Fluͤſſe; nur über diefe verbreiteten fich 
Meranberd ſo jchnell vernichtete ald gemachte Grobe 
rungen. oo 





ihn Eennen zu lernen; aus ber Quelle kommt kein Flut groß. 
ed derien V, 3. entfpringt er aus dem füblichen Abhange 
zopami 

2) Strabo zv. 1025. zählt 15 —— e Flüſſe, bie in ben 
4 fallen. — 8 in, exp. % ® ers Us 15. 
Plinius VI, so. nimmt ı9 an 

8) Arrian. Ind. c. 4 nenne noch einige andere und völlig unbes 
laımte Ramen kleinerer Fluſſe: „dee Saranges fließt In ben 
Hydraotes, fo wie der Reudrus. Mit dem Hydatpes vereinigt 


54 Erſtes Buch. Sechſtes Kapitel. 

Der eigentliche Name des Behat iſt nach dem Ayin 
Abari Beduſtar); man wird in ihm den ydaspes Der 
Alten erkennen, an deſſen Ufern Porus geſchlagen wurde. 
Den Cſchenab ober Tſchunab, unſtreitig Alexanders Ace- 
fines, erkennt man in der alten Benennung nicht mehr. 
Er iſt unter den dreyen der beträchtlichfte,, - und behält, 
fo wie einft der Acefines, auch nach der Vereinigung der 
beyden übrigen feinen Namen bis zue-Mündung in den 
Judus. Bey Meranders Abfahrt fand man ihn nirgends 
weniger ald 20 Stab. = I geogr. Meile, breit‘. Aus 
dem Rawi, ober wie er eigentlich heißen follte Imwurty 
findet fi) noch die Aehnlichkeit des alten Hybraotes®). 
Der vierte Fluß und der Öftlichfte, welchen Alexander er⸗ 
veichte, heißt bey ben gleichzeitigen Schriftftellern Sypa⸗ 
fis"), bey Ptolem. Bibafis; In unfern Seiten Beypasha, 
ober gewöhnlicher Beyab. Cr fällt zufammen mit dem 
Öftlichften dieſer Nebenflüffe, dem Suttulunz, welcher zwar 
nicht durch Aleranders Zug, aber body bald nach ihm bes 





fi der Sinarus. Der Tutapus, ein großer Fluß, fällt in 

den Acefines. Der Kophen führt den Walamantus mit fi 

in ben Indus. Weiter nördlih kommen der Ptarenus und 

Saparnus unmittelbar ımd in geringem Abftande, in den Haupt⸗ 
from , fo wie der Soamus, ber aus ben Bergen von Sabiſſa 
herfließt.“ Plin. VI, 20. weiß noch den Santabras zu nen 
nen, ber dem Indus noch drey andere Flüſſe zuführen fol. Es 
ft aben wohl nur der veränderte fpätere Name, eines der vorhin 
angegebenen größern Flüſſe, wahricheinlich bes Hydraotes, denn 
er nenut bie Übrigen, aber biefen nicht. ' 

b) ©. Rennell, Memoir p. 82. 


4Arrian. V. 820. j 
d) Arrian "Tögasınc, 8. Bey Strabo wohl burch Schreibfehler 
"Tagwrıg, ssag. Iſt ohne Zweifel, der Badrius des Pol. und . 
wahrfcheinlich der Zantabras des Plin. . 
e)"Taasıs au” Tpasıg Arrian, in Diodor. XVII, 98. " Travıs, 
Yypanis. Gben fo Sırabo p. 1095. Plin. IV, 17, Oypafis, 
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Hanne with; Die: neo ihn Sefibruß‘) und Ptolem. Ba 
radrus, im Ayin Albasti heißt er Schetuber. " Die beyben 
vereinigten Fluͤſſe fallen nicht fa ben Ncefines, ob es glekh 
die Alten mit Eihem Munde verfichern, fonbern etwas 
ſadlicher unmittelbar in den Indus. Ptolem. kennt dieſe 
-füblichere Dändumg; aber ex hält fie für einen von dein‘ 
vorigen ganz verfchtebenen- Fluß. 

Nach dieſer Bereinigung: eilt Der Indus ſchon mi ber 
ganzen Sammlung feines Fluthen (denn einige weiter wis 
ten von Weiten zufließende Waſſer bedeuten weilig), nach 
langem ſuͤdweſtlich gerichteten Laufe, dem Dcean zu. Auf 
den neueften Charten hat er gewiß Mit- Untecht eine Fat 
ganz gegen Süden geneigte Richtung. . Die wahre Ne⸗ 
gung im Allgemeinen Tann unmöglich einer herabfahren⸗ 
den Flotte und vielen-fpäter- gemachten Erfahrungon ent⸗ 
gehen. Punius werfilhert, daß ber Indus fich gleichſam 
in Begleitung der Somne gegen Weſten ziehe®), das heißt, 
daß man in den noͤrdlichern Theilen die aufgehende Sonne. 
auf dem Fluffe gerade vor fidy Hatte, wie In den füblich- 
ſten: dort in den laͤngſten Sommermonaten, wo die 
Sonne in Rorboften fid) erhebt, hier im Spätherbft, wo 
fie aus Suͤdweſten zuerft füchtbar wird. Ptolem., der un: 
ſtreitig viele Erfahrungen vor ſich hatte, druͤckt diefe Ride 
tung noch ftärker aus, als fie jeyn follte. Ä 

Wie hbermäßig die Alten von der Größe der Neben: 
ftäffe fprachen,, zeigt das Bieherige, und man kann ben: 
ten, welche Begriffe fie von dem Hauptftrome feldft hal- 
ten. Manche geben ihm geradezu 100 Stab. Breite"), 
andere etwas weniger, und Arrian glaubt Außerft billig 
zu feyn, wenn er der gerböhnlichen Breite 40, den engften 


H 
8 Se xv. p. 1005. die Veranlaſſung gu bielen abertriebenen 
l oben angeführten Gr erchincen dee Aiche. 
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Stellen 18, and dem Orte da Trennung in mehrere Arme 
-400. Stab. beylegt!). Die Liebe zum Wunberbaren 
Hatte fo vielen Antheil an. dieſen Webertreibungen, als 
»Die Leichtglaͤubigkeit. Die Macedonier mußten gerade in 
„den Monaten Auguft und September dieſe ihnen fo unge⸗ 
‚ heuer fcheinenden Flüffe pafjiren, in welchen ſie mit jedem 
Sahre durch die eintretenbe Regenzeit und ben geihmol- 
‚zenen Schnee in ben Gebirgen hie vierfache Menge Ihres 
gewöhnlichen Gewaͤſſers aufzunehmen genöthigt find, und 
ihre Ufer auf allen Seiten üherfchreiten. Dies lernten 
‚bie Begleiter des Zugs nach längerer Erfahrung einfehen, 
und doch ſchaͤtzte man die Fluͤſſe nach der Größe, in der 
man fie damals gefunden hatte. Gerade als wenn man 
dem Nil zur gewöhnlichen Breite den Raum geben wollte, 
ben er bey feinem jährlichen Auötreten einnimmt. In der 
Laͤnge des Laufs find die Nebenflüffe wie ungefähr der 
‚Rhein und die Elbe, und hoͤchſtens Fonnten fie eben fo 
‚groß feyn als biefe (den Aceſines etwa auögenommen), 
weil fie nicht fern aus einander: liegen, und die Verſtaͤr⸗ 
kung vieler Eleiner Fluͤſſe nicht bebommen können. Die 
Geſchichte der Expedition beweift Died auch wider ben 
Willen der Schriftfteller volllommen. Ben dem Angriffe 
ber Mali fommt das Heer an den Hybraotes, ‚ber nad) 
Arrians Zeugniffe eben fo groß ald der Acefines, obgleid) 
‚nicht fo reißend war"), findet, daß viele Einwohner fi) 
‚über denfelben flüchten, und fegt ohne weitere Vorberei⸗ 
fung durch den Fluß ihnen nach. Wollte man annehmey, 
daß gerade an diefer Stelle ein feichter Platz fich gefunden 
‚ habe, fo mag ed feyn; aber Alexander geht an einem an⸗ 
‚dern Orte wieder geradezu über ben nämlichen - Fluß zu= 
rüd, und zwar im Angefichte der Feinde, die den Ueber⸗ 


ji) Arrian. V, 20. A 14 


X) 4 V, rſichert Arrian auch der 
6 in "der sodann A: durchwadet cher ann 
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f 
‚gung fleeitig maden wolten‘), folglich gewiß ben Mas 
nit gewählt. hatten, wo: eg leicht paſſirt werben konnte. 
Ben einem Flufle von einer halben oder gar .einervollen . 
Stunde Breite wandelt zuverläflig die Luſt des Ueber⸗ 
ſchwimmens aud) die geuͤbteſte Armee nicht an; und ei⸗ 
gentlich ift in der Erzählung vom Schwimmen gar die 
Rede nit. Der Uebergang gefchah Uberdieß im Mo: 
nat Oktober, da die Fluͤſſe noch hohes Waſſer führten. 
Eben fo darf- man beym Indus felbft von den 40. 
Stab. Arrians mehr als die Hälfte abziehen, er hat nad) 
allem bisherigen gewiß kaum eine Stunde mittlere Breite, 
das heißt, er ift etwa fo breit ald die Donau in den un⸗ 
terften Iheilen der Moldau. Deswegen bleibt aber doch 
der Indus ein ungleich mächtigerer Strom, denn er trägt 
Diefe ungeheure Baflermafle von dem Einfluffe des Tſchu⸗ 
nab und Suttuluz, 100 geogr. Meilen lang, durch das 
Land dem Dceane zu; die Donau hingegen gewinnt ihre 
ganze Größe erft durch Beyſtroͤmung der Wallachiſchen 
und Moldauifchen Ströme, da wo fie im Begriff ift fi) 

zu trennen, und in den benachbarten Pontus zu flürzen. 
Nicht gemäßigter find die alten Berichte vom Gan⸗ 
ges. Beil man ihm mit Recht noch mehrern Umfang als 
dem Indus zufchrieb, ihn für den größten aller Fluͤſſe 
hielt, jo war ed gar nicht erlaubt, an der Breite von 
100 Stab. — 2 geogr. Meile zu zweifeln. Unterdef= 
fen haben und die Beſitzungen der Engländer in ben 
Stand gefegt, hierüber zuverläfliger ald beym Indus zu 
urtheilen. Bor der Vereinigung des Dſchumna ober 
Semna bat der Ganges nicht mehr ald 1 Engl. Meile 
Breite; nad) dem Einflufle deſſelben, des Soan und vor⸗ 
zuͤglich des Gagra, wählt er an manchen Stellen bis 
zur Breite von 3 Engl. Meilen”), welches nody Feine 





D) 4rrian. VI, 7. 8- 
2) Renuellön ein. p- 258. 
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volle 2 geogr. Meilen ober 30 Stab, beträgt. Die Be⸗ 
ſchreibung des Ganges findet Ihre natürliche Stelle erſt fin 
‚ der Darftellung der Begriffe der Alten vom oͤſtlichern In⸗ 
dien, die ich in der Folge zu entwickeln fuchen werbe; aber 
die übertriebenen Begriffe von der Größe der Fluͤſſe noͤ⸗ 
thigten mic) etwas wenigeö voraus zu nehmen. 





Das zweyte Bud, 
Spätere Kenntnif von Indien bis zur Zeit 
des Ptolemaͤus. 
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Indiens Größe und Figur nach ben Begriffen der Schnifts 
fieBer vor Ptolemaͤus. 


Nech Alexanders Abzuge und Tode bildeten ſich im eigent⸗ 
lichen Hindoſtan zwey anſehnliche Staaten: das Reich 
der Prafii am Ganges und Zemna, deſſen fuͤrchterliche 
Beſchreibung ſchon die Macedonier von weitern Unterneh⸗ 
mungen gegen Oſten abgeſchreckt hatte; und das durch 
Mexander ſelbſt erweiterte Land bes Porus im Panſchab, 
oder in den fruchtbaren Strichen zwiſchen den fuͤnf Stroͤ⸗ 
men, welche den Indus vergrößern. Das letzte fiel bald) 
durch Die Griechiſchen Statthalter von Baktriana ıc., welche 
fi) in dem angränzenben Indien auf einige Zeit toichtige 
Be ungen erwarben. Das erftele hingegen flieg zu eis 

chterlichen Größe, fo daß ed alle die Heinen Voͤl⸗ 
kerfhaften ‚ in welche Die Macebonier das Land getrennt 
gefunden hatten, und die vom Alerander in ber Nähe bes 
Indus angelegten Statthalterihaften mit ſich vereis 
nigte. Die Streitigkeiten, in welche ber Monacd) der 





a) Porus wurbe vom Gubamus, dem Statthalter von Inbdien⸗ barch 
UÜR umgebracht, bald nach Alexanders Tobe. Diodor. XIX, 14 
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Prai dadurch mit dem Könige Selencud und einigen fei⸗ 
ner Satrapen verwickelt wurde, verſchaffen und eine naͤ⸗ 
here Bekanntſchaft mit Hindoſtan. Denn die haͤufigen 
Unterhandlungen machten oͤfters Geſandtſchaften von 
beyden Seiten und einen laͤngern Aufenthalt noͤthig. 
Zwey Gofandte,’Megafthenes?) und Dimachus, zeichneten 
fid) am meiften durch die Ausführlichkeit ihrer Nachrich⸗ 
ten, aber aud) zugleich durch den Hang zum Wunderha⸗ 
ren, zur Uebertreibung und zur offenbaren Unmwahrheit 
aus. Sie hatten 3.8. die Unverſchaͤmtheit, Herodots 
alte Sagen von den großen Ameifen, die dad Gold huͤ⸗ 
ten, die Volksmaͤhrchen von Menfchen mit Hundskoͤpfen, 
mit ungebeuern Ohren ꝛc. als baare Wahrheit ihren Zeitz - 
genoſſen von neuem vorzulegen. Bon andern Uebertreis 
‚ bungen biefer Männer bey Gegenfländen, die fie ſchlechter⸗ 
dings aus eigner Erfahrung voiffen mußten,“ wird die fer- 
nere Erzählung von Zeit zu Zeit Proben darzulegen Ges 
legenheit haben. Unterdeſſen lernt man. doch durch ihre 
Erfahrungen und Crfundigungen etwas näheres von ben ’ 
Öftlichen Gegenden, welche aud) nad) Aleranders Zuge un⸗ 
bekanntes Land blieben, man fing an durch ſie ſich ein 
Bild von Indiens Figur zu entwerfen, da man bisher 
gar keins gehabt hatte. Man erhielt nach und nach die 
Marſchruthen einiger andern Reiſenden, die zuverlaͤſſi⸗ 
gern Nachrichten des Admirals Patroclus; und dies wa⸗ 
ven dann die Huͤlfsquellen, aus welchen Eratoſthenes 
feine Beſchreibung Indiens entwarf, welche alle Alte, 
: jelbft Strabo und Plinius, noch im Ganzen beybehielten; nur 
daß fie hier und da neuere Erfahrungen mit einmifchten, 
und dadurch für den unerfahrnen Lefer mehr Verwirrung - 
als Aufklärung verurfachten. 


= 


b) Arrian. exp. Alex. V, 6. Megaſthenes kam oft sum GSonbracots 
tus, fo lang er feinen Aufenthalt bey Sibyrtins bem Satrapen 
der Arachoſier hatte, 
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Indien, fagt Eratofthenes, hat die Figur eines 
Ehowbus oder verfchobnen Vierecks von dem die fübliche 
und Öiliche Seite jede um 3000 Stab. größer find, als 
Die ihnen gegenuͤberſtehenden. Die weftliche Seite bildet 
der Indus in fhiefer Richtung, wie fie zum Rhombus 
gehört; fie ift vom Kaukaſus bis ind große Meer 18,000 
Stab. = 820 geogr. Meilen lang. Diefe Seite it Uns 
ſtreitig nach Alexanders Fahrt berechnet worden und zu 
groß ausgefallen; denn der Lauf des Fluſſes aus dem Ge⸗ 
birge, das Indien gegen Norden begraͤnzt, betraͤgt nicht 
mehr als 200 geogr. Meilen. — Die gegenuͤberſtehende 
Seite zieht ſich, ungefaͤhr in paralleler Richtung mit dem 
Laufe des Indus, von Nordoſten ſchief gegen Suͤdweſten. 
Sie faͤngt mit den Muͤndungen des Ganges, der aͤußer⸗ 
ſten Graͤnze Indiens, an, und würde auch 18,000 Stab. 
wie die weftliche Seite haben, wenn nicht, an der Stelle, 
wo bie öftliche Seite ſich von der füblichen trennt, ein ane - 
ſehnliches Vorgebirge fich gegen Suͤdoſten drängte, welches. 
8000 Stad. weit in das Meer vorläuft, folglich diefe oͤſt⸗ 
liche Seite 16,000 Stad.lang macht. Diefe zwey Seiten 
beftimmen nad) Eratoſthenes und den Meiften die Breite 
des Landed; nur Megafthened läßt fie für die Länge 
gelten ®). 

Die Länge von Weſten nad) Often-ift zum Theil nach 
wirklichen Meflungen beftimmt; denn Die große königliche 
Straße vom Indus nad) Palimbothra, meift mit den noͤrd⸗ 
lichen Bergen parallel, betragt 10,000 Stab. °). . Der 
fernere Weg bis zur Mündung des Ganges Tann feeylich 
keinen Anſpruch auf fo viele Zuverläffigkeit machen, man 
mußte ihn blo8 aus der Zeit beftimmen, bie zur Fahrt 


«) Sırabo XV. p. 1010, Arrian. Ind. 0, 5. 
d) Sserabo XV. p. 1010. fügt dsunvolas oradlmv, aber e# zu 
ir A heißen — welches ſchon Caſaub. bemerkt. 
dee Ratur ber Sache, im Serabo ſelbſt II. p. —* 
und im zen Ind. o.3., ber feine Angabe ebenfalls aus dem Cra⸗ 
tofig. entlehnt hat. 
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von den Muͤndungen des Ganges nad) Palimbothra noͤ⸗ 
thig war, und berechnete dieſen Abſtand auf 6000 Stab. 
Ufo beträgt die ganze Länge auf der Rorbfeite des Lan⸗ 
ded 16,000 Stad. (melches die kleinere Seite ft), und 
bie entgegenitehenbe fübliche Länge, von den Muͤndungen 
des Indus bis zum Vorgebirge Coliacum 19,000 Sta⸗ 
dien, 3000 mehr als die nörbliche, wegen de& Vorge⸗ 
birge, welche fiemit der Oftfeite des Landes gemein hat). 
Soviel lernten die Griechen am Hofe bed Prafifchen 
Könige im Allgemeinen von der Geftalt des Landes, hoͤr⸗ 
ten richtig, ohne das Gefagte gehörig faflen zu Eönnen. 
Sobald man eine neue Charte neben die alte Schilderung 
legt, fo findet fich8 ohne Anftand, daß ihre Oftfeite die 
Dftfeite der Indifchen Halbinfel bis an den Ganges, unb 
ihre Sübfeite bie Weſtſeite der Halbinfelift, daß die Nord⸗ 
feite fehr fchief herunter von N. W. nad) Süd: Oft längs 
ber Gebirge genommen war. Aber fo veritand der uner= 
fahrne Fremde die Erzählung des Eingebornen nicht; 


feine Grfahrung hatte ihn blos von der ſuͤdoͤſtlichen Richtung 


des Wegs vom Indus nad) Palimbothra, und ungefähr 
von ber nämlichen Neigung des 'nörblichern Gebirge bes - 
lehrt. Aus den Altern Nachrichten glaubte er den fehr 
ſchief gegen Suͤdweſten gezogenen Lauf des Indus zu ken⸗ 


: nenz jener ſtellte Die Nordſeite vor, diefer die Weſtſeite, 





e) Serabo XV. p. 1011. Arrian. Ind. c. 3. Aber der Ichtere begeht 
einen dFehier, ber alles biöherige verwirren Bönnte. Der gemefs 
fene Weg bis Palimbothra if 10,000 Stab., das weitere 
giebt er wieder auf 10,000 Gtab. an, ohne fich mit eingelnen Bes 
zechnungen weiter einzulaffen doch Ion e er e hinzu ‚ N bi in das 
Meer reichende Landfpige in biefer 
legte Angabe belehrt uns von ber fort pre a en fente 
das Borgebirge, das der Süds und Oſtſeite gemeinf Le 
auf die DOftfelte: folgt auch bier nicht mehr dem Eratoſth., wie . 
elbſt sagt, ſondern einer gewöhnlichen Meinung. verwirrte 
Di ober hate dadurch fo, daß ex bie Gübdfeite völlig mit Stillſchweigen 

gehen mußte. — Gr fügt auch i:- dem nämlichen Kapitel noch 

, baß bie geringſte Strecke des Landes von — nach Dften, 

Megaſthenes [dem eben hierin Cratoſth. folgt) 26,000 Gab. 


Pr 
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mb inen follten die beyden ibrigen gerabe lies 
gen. Alſo bildete er ſich die och fe Fehlende Oſt⸗ und Süd» 
feite nach den beyden erflern,. und machte aus dem Lande 
einen Rhombus, ber zwar auch, wie in der Natur, fuͤd⸗ 
lich in den Ocean reicht, aber nur mit ſchiefer Richtung, 
nicht fo gerade gegen Suͤden geſenkt, als es bie Wahrheit 
erfordert; und dadurch konnte das zur Suͤdkuͤſte werben, 
was im Grunde die Weftkifte if. Die beygefügte Meine 
Zeichnung wird den Begriff des Eratoſthenes und feiner 
Nachfolger deutlicher machen. Er blieb fo feft in dem 
* feiner verjaͤhrten Rechte, daß auch Ptolemaͤus ſich 
nicht entſchließen konnte, ihn ganz wegzuwerfen, obgleich 
vielfaͤltige Erfahrungen, die er benutzte, ihm Winke genug 
von der Unzulaͤſſigkeit deſſelben geben mußten. 
Betrachtet man die Nadyichten der Indier ohne die 
Auslegungen der Griechen, foverfchaffen fie uns fichtbare 
Kennzeichen eines nicht ungelilbeten Volks, das geogra⸗ 
ꝓphiſche Bekanntſchaft mit ſeinem Lande, felbft mit der füb« 
lichen Halbinfel hatte, und de Schifffahrt längs den Kuͤ⸗ 
flen betrieb. Aber bie Einnohner von Palimbothra was 
zen ed nicht, die aus ihren Erfahrungen Kenntniffe von 
der Suͤdkuͤſte verfchaffen komten Man erhielt fie von den 
Ginwohnern des heutigen Karnatik, welche in fpätern 
Zeiten als die größten Seefahrer der Öftlidyen Gegenden 
bekannt werden, und ihren Handel nicht nur an die Muͤn 
dungen des Ganges, fonderr fogar über dad hohe Meer 
bis nad) Siam ıc. verbreiten. Die nähern Umftände 
und Beweiſe diefes Handels finden weiter unten bey den 
Angaben bes Ptolemaͤus ihreStelle. Indeflen wird man 
ſich hierdurch fchon erklären Binnen, warum der fernere 
Weg von Palimbothra bis zu See nicht nach dem Laufe 
des Ganges, fondern ruͤckwirts von der Mündung bis 
zur Stadt auf 6000 Stab. angegeben iſt. Das Maas 
Bam von biefen fremden Sciffern, welche den Strom 
binauffegeiten. Die Einwohner von Palimbothra betries 
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ben den Handel nicht felbft ind die Herrfchaft ber Prafti 
erftreckte ſich nicht bi8 zur Küte, fonft würde die Straße, 
welche vom Indus nad) Paimbothra reichte, auch bis 
zu den Mündungen ded Ganges geführt haben. Durch 
diefe Bewohner der Sübküfle erhielt mar einige Kennt⸗ 


niß von der ihnen nahe gelegemn Infel Zaprobane (Cey⸗ 


Ion), aber nur von den nördlichen Theilen berfelben, weil 
fie ihren Handel, felbft in der fpätern Sahrhunderten, 
blos auf diefer Seite führten; den ſuͤdlichern Gegenden. 
gaben fie nad) Muthmaßungen eine übertricbene Ausdeh⸗ 
nung. Durch fie erhielt man endlich auch einige Kenntniß 
von ihrem eigenen Baterlande, von dem Promont. Colia⸗ 
cum ), welches die aͤußerſte Spise der Suͤd⸗ und Weſt⸗ 
feite bildet, vom Ptolem. Prom. Bory genannt wird, und 
unter dieſer Benennung nod der Infel Eeylon gegenüber 
Hiegt. Strabo nennt die Bewohner diefes Strichs Kos 
niaki®), vielleicht wollte er Roryabi fchreiben. Die Alten. 
behnten die Landfpige auf 3000 Stad. aus, weil fie ben 
benachbarten Bufen bis zu ten Mündungen des Cavery⸗ 
Zlufles hinzuredyneten, oder vielmehr die Angaben der 
Einwohner von den Küften hres Vaterlandes unrichtig 
verftanden. Erft durch Ptolen., der cben fo rechnet, lernt 
man bie Behauptung verftehe. Bon bier aus erreichte 
man Taprobane im geringftes Abftahde, ber aber noch 
viel zu übertrieben angegeben wird. Die wahre Sub» 
frige des Landes, das C. Canorin, lernte man erft durch 
die viel ſpaͤtern Schifffahrtender Aegyptifchen Römer ken⸗ 


nen. Die Farbe diefer füdligften Bewohner erreicht bey⸗ 


nahe die. Schwärze der Aetliopier; aber der Bau ihves 
Geſi chts unterſcheidet ſie von Neger, wi wie das Rate 


' Haar’). 


2 Plin. VI, as, Mela III, 7. | “ 
8) Strabo XV. 1011, Kunaxd. Das Wort kommt breymal vor, 
kann alfo wohl kaum ein Schreibfehler feyn. 

» Strabo XV.:ı013. und untet den ſpaͤtern auch Plinius. 
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Die Diagonale des Rhombus von dieſer Suͤdſpitze 
geben Megaſthenes und Oneſikritus bis an die noͤrdlichen 
Berge Indiens auf beynahe 30,000 Stad., an einigen an⸗ 
dern Drten nur auf 22,000 Stad. an). Ob nun gleich 
dieſes Maas von-mehr ald 700 geogr. Meilen fehr über: 
trieben ift, fo fieht man doch auch hieraus, daß die In⸗ 
dier Die wahre Lage ihres Landes kannten, folglich diefen 
Durchſchnitt viel größer beftimmten, als eine von den 
Seiten des Landes. Patroflus hingegen und nad) ihm 
Eratofthened konnten mit diefer ungeheuren Größe bey der 
Stellung der übrigen Länder nicht fertig werden, gaben | 
alfo der Diagonale ihres fehr gedrüdten Rhombus nur 
15,000 Stad. — 375 geogr. Meilen, machten fie folg- 
id) Meiner, als die einzelnen Seiten ded Landes. Ihr 
Schluß hat unterdeflen volle Bündigkeit und bie ange 
nommene Länge trifft ſehr nahe auf das wirklihe Maas 
von Süden nad) Norden. Die Breite von Rhodus und 
dem Iſſiſchen Meerbufen fegte man nad) Beobachtungen 
auf 86 Grade. Lnmittelbar über diefem erhebt ſich der 
Taurus und ftreicht zwar in anfehnlicher Breite von 4000 
Stad., aber falt ganz in gerader Richtung nad) dem aͤu⸗ 
Berften Often; folglich durfte auch die Nordgraͤnze Indiens, 
welche das nämliche Gebirge macht, nicht beträchtlich hoͤ⸗ 
ber gerückt werden. Die Suͤdgraͤnze Indiens war alls 
gemein mit der von Meroe in Afrika gleich auf 16$, Gr. 
angenommen, als blieb zwifchen beyden Gränzen nicht 
mehr Zwiſchenraum, als 20 Grade, den Grab. auf 
700 Stab. berechnet, 14,000 Stad., oder wenn man 
von der Breite deö Gebirgd etwas dazu nimmt, 15,000 
Etad. Wir wiſſen, dab die Suͤdſpitze Indiens mit dem 
Sten Sr. der Breite anhebt, und fich ungefähr mit dem 
88ten gegen Norden endiget, zählen alfo einige Grabe 





i) Ssrabo li. 118, 119. Arrian. Ind, $. 
Mannerts Geogr. V. ı. E 
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mehr als Patroklus; da er aber 700 Stad. auf den Gr. 
rechnet, der Doch nur 600 Stab. hält, fo fallt die Rech⸗ 
nung in eind zufammen. 





Zweytes Kapitel. 
Indiens Fluͤſſe. 


Schon Alexanders Armee brachte durch Hoͤrenſagen uͤber⸗ 
mäßige Begriffe vom Ganges (0 Tayync) zuruͤck, und 
die etwas fpAtern Augenzeugen glaubten eher noch grö= 
Bere Erwartungen erregen, als diefe Begriffe herabſtim⸗ 
men zu müflen. Da ihre Reifen großen Theils längs 
diefed Stroms gingen, fo befchreiben fie ihn und die Rich⸗ 
tung feines Laufs jo genau, als man ed erwarten Tann. 
Gleich von der Quelle an, aus den Emodiſchen Bergen, 
‚fagen fie, ift es fchon ein großer Fluß *); und fie fprechen 
wahr, weil fie von der Stelle reden, wo er mit ungeheus 
ser Gewalt durch die Felſen bricht; fie ift unter dem 
838ten Gr. der Breite, und heißt bey den heutigen In⸗ 
diern das Ruhmaul. Doc ſchloß man von diefer Ute 
fprünglicher Größe auf den entfernteren Urfprung,, hatte 
auch wohl Nachricht Davon, wenigftens weiß Mela ſchon, 
daß der Ganges fernher aus mehrern Quellen komme, 
und erſt durch deren Vereinigung zum großen Strome 
"werde '). Der fernere Lauf ift füdlich, weil ihn enige⸗ 
: genftehende Berge zu diefer Richtung. zwingen. Kaum 
aber verlaflen ihn dieſe, und er erreicht die Ebene, fo neigt 
er fich gegen Morgen, fo daß immer Gebirge weiter noͤrd⸗ 
lich ihn in der naͤmlichen Neigung begleiten, nimmt viele 


k) Arrian. Ind. 4. Curtius VIII, 9. Plin. VI, ıg. Alii dicunt 
cum magno fragore ipsius statim fontis erumpere. 
l) Pomp. Mela LIl, . 
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andere, theils ſehr anſehnliche Fluͤſſe auf, wird dadurch 
zem größten Strome der Erde, der im mäßigen Laufe 
80 bis 100 Stadien Breite und 20 Klaftern Tiefe Hat”), 
überfchrwemmt jedes Jahr in der (Ebene vieles Land, und 
eilt endlich dem oͤſtlichen Meere nach langen Laufe ent- 
gegen. Wenn man das Lebertriebne der Breite und Tiefe 
abrechnet, fo glaubt man bey der ganzen Befchrei-. 
bung einen neuen Erzähler zu hören. Daß. alle feine 

Muͤndungen in die öflliche oder ſuͤdoͤſtliche See führen, 

wird nach der oben befchriebenen Figur des Landes nicht 

weiter auffallen; wohl aber, daß Strabo *) nur von eis 

ner einzigen Mündung ſpricht, da doch Mela und Ptolem. 

fünf angeben °); die. Aeltern ſchweigen hiervon völlig. , 

Rad) dem Zeugniſſe des Megafthenes verftärken ben 
Hauptſtrom 19 andere Zlüfle, von denen ber größere- 
Theil ſchiffbar iſt. Plinius führt nur die letztern an, Ar⸗ 
rian aber giebt und das vollfländige Verzeichniß davon, 
biß etwa auf einen ober zwey. ie folgen hier nach ſei⸗ 
ner Ordnung, und wo es moͤglich ift, mit der Hinweiſung 
auf die neuern Namen, welches durch ungeographiſches 
Hin⸗ und Herhüpfen erfchwert wird. 

Der Jomanes. Es ift fonderbar, warum Arrian in 
feinem Berzeichniß gerade Diefen wichtigiten und dem Aus⸗ 
länder am meiften befannten Nebenfluß übergangen hat. 
Daß er ihn kannte, zeigt ſchon eine andere Stege ?), wo 





m) Arrian. 0. 4. wo ee am engfien tft 100 Stab, Breite. Serabo ' 
p- 1028. mittlere Breite 100 Stab., 20 Klafter bie Tiefe nach Mes 
gaſthenes. Plin. VI, 18. wo der Fluß Klein * VIII Mill. Breite, 
mittiere Breite 100 Gtab., bie geringfte Ziefe ao Schritte. No 
weit mehr übertreibt die Sade Aelian, h. animal. x, 4. 
a mäßigter waren die Berichte, weiche Alexanders Heer von biefem 
Fluſſe 40, man fchägte ihn auf za Stad. Breite, aber bafür 
auf 100 Klofter Tiefe. Cursins IX, 3. Diodor. XVII, 98. 
Plusarch. Alex. 

n) Serabo p. 1028. Auch Plin. v1, 18. fpricht nur von einer 
Mündung. 

0) Btela III, Ze ' 

P) Arrian. Ind, o. 8, -- 

€ 2 
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der nämliche Fluß unter bem verborbenen Namen Jobares 
(loßaons) erfcheint. Plinius giebt den Namen, die. Page 
und die Gegend, wo er ſich mit dem Ganges vereinigt, 
ſehr genau an ). Es iſt unflreitig der heutige Fluß 
Dſchumna oder Zemna, an welchem Delhi und Agra lie 
gen, und der bey Allahabad in ben Ganges faͤllt. Pto⸗ 
lem. Eennt diefen Fluß unter dam Namen Diamuna. 

Der Bainas (0 Kaivag Arrian. und Plin.)”) hat 
dem Namen Ban bis auf biefen Zag erhalten, nur daß 
er nicht unmittelbar in ben Ganges, fondern durd) das 
Land Bundelkund inden Semna fallt, welches noch bey 
mehrern der folgenden Fluͤſſe vorkommt. 

Der Erannoboas ( Bpasroßoas Arrian. und Pin). 
Diefer Fluß bekommt bey der Stadt Palimbothra, von 
‚welcher wir weiter unten fprechen, feine Muͤndung °); 
folglic) haben ihn die meiften und felbft Rennell für den 
Saone ober Son gehalten, der einige Meilen weſtlich von 
Patna in den Ganges fällt. Da man aber bierbey den 
veränderten Lauf des Fluffes vorausfegen muß, und da 
der Son unter feinem wirklichen Namen befonders in dem 
Berzeichniffe erfcheint, fo ‚rat die Muthmaßung weg, 
. und der Erannnoboas ift ein viel kleinerer, zwey Meilen 
oͤſtlich von Patna, den blos die anliegende Hauptſtadt 
merkwuͤrdig und vielleicht auch ſchiffbar machte. 

Der Koſſoanus (0 Kocooavrog Artian., Coſoagus 
Plin.) iſt dem Namen nach (denn naͤhere Beſtimmung 
der Lage wird nirgends gegeben) der betraͤchtliche Coſa, 
welcher von Tibet aus gegen Suͤden ſtroͤmt und ſich an 
den Graͤnzen von Behar und Bengalen mit dem Ganges 
vereinigt. 

Der Sonus ((6 ZSuvog #07. Arrian. Yin.) ift dem 
noch unverdorbenen Namen nach der anſehmüche, durch 


q) Plin. VI,. 17. 19. 
r) Arrian. Ind.c.4. Plin. VI, 18. 
8) Arrian. Ind. c. ı0, 
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dad wefllihe Behar ftrömende Fluß Saone ober. Son, 
der 4 Meilen weſtlich von Patna in den Ganges ſtuͤrzt, 
und von mehrern für den Erannoboas gehalten wir. 
Son kennt auch Ptolem. unter dem Namen Soa, und ſett 
ihn vielleicht gedoppelt an. | 

Den Sittofatis und Solomatis ——S — 
äouersc) nennt blos Arrian. Außer nähern Beſtim⸗ 
mungen fehls bier auch die Kehnlicykeit neuerer Namen, 
ich weiß alfo nichts zu beftimmen. Doc da: Megafthenes 
die meiften Flüffe zu kennen fcheint, die.fich von der Weſt 
feite her in den Zemna ergießen,. ſo verfieht-er vielleicht 
unter Sittokatis den Sind, der durch dad Fuͤrſtenthum 
Gohud, Fdöftli von der Feſtung Sualior in den Zemmm 
füllt; und unter Solomatis den Sadi, der füdlich von 
Delhi fic, mit dem Zemna vereinigt. 

Der Kondochates (0 Kovdoyarns Arrian und Plin.) 
iſt wohl gewiß der Gunduk, welcher von den noͤrdlichen 
| Bergen gegen Süden fließt, und gerade Patna gegen- 
über in ben Ganges fällt: Der Fremde Eonnte einen Fluß 
nicht unbemerkt kaflen, welcher ber Hauptſtadt ſo ganz 
nahe iſt. 

Der Sambus (6 Saußos Arrian.) iſt wahrſcheinlich 
der Namensaͤhnlichkeit wegen, der betraͤchtliche Sambul 
oder Tſchambull, welcher ſuͤdlich von Agra in den Ben: 
na fällt. 

Des Agoranis (6 ’Ayapasıs). beyeichnet nach Ren- 
nell den Gagra, ben maͤchtigſten aller Nebenflüffe des 
Ganges, melcyer feine Quelle nahe bey dem fuͤdlichen Urs 
ſprunge des Ganges hat, durch Zibet und die Provinz 
Aud fließt, und fi) 7 Meilen weſtlich von Patna mit dem 
Ganges vereinigt. Mir daͤucht ed. mehr der Gawrah, 
fo wie der unmittelbar dabey ſtehende Magen (Mayur) 
der Ramgonga zu feyn, welche beyde an der Dfkfeite deö 
Ganges fließen, und etwas über dem 4 Grade der 
Breite in denſelben fallen. 
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„Auch der Rommenafes (Kouneraang), ein großer 
Fluß, fallt in den Ganges.” Kennel erlärt ihn für 
den Taramnafla, der öftlich von Benares in den Ganges 
fließt ; aber dies ift bey weitem der kleinſte unter allen bis⸗ 
ber befchriebnen, da doc, Arrian nur ihn allein einen gro- 
Ben Fluß nennt. Sollte er nicht wahrſcheinlicher den 
Gagra bezeichnen, alöder vorhergehende Agoranis? Selbft 
die Namensähnlichkeit vermißt man bey diefer Angabe 
nicht, denn ber Gagra heißt in feinem höhern Laufe Be- 
nas ober Renar. Ptolemäus fcheint den Gagra unter 
dem Namen Sabarus zu kennen. | 

Der Kakuthis ( Kaxovdss) vielleicht der Bumty, 
ber nörblic) von Benares in den Ganges fällt. 


Der Andomatis ("Ardonarıs) fließt von den 
Mandiandind, einem Indifchen Volke her. Der Fluß 
iſt fo unbefannt, als das Voll. 
| Der Amyftis ("Auvorss) bey ber Stabt Rata- 
dupaͤ. Den Namen der Stabt hat wahrfcheinlich der 
Grieche von den Waſſerfaͤllen des Nils entlehnt, und 
in dieſem Falle iſt die Stadt Hurdwar, etwas unter 
dem SO ſten Gr. der Br. gemeint, wo der Ganges zum 
legtenmale ſich durch das Gebirge drängt, und der Fluß 
ift dann der auf der Öftfeite fließende Patterea, ber frey- 
lich nichts von der alten Benennung verräth. 


Der Orymegis (Okvuueyıs) fließt bey dem Volke, 
Pazalaͤ genannt. Diele Beyfügung belehrt und wenig- 
ftens ‚über dio Lage, in der wir den Fluß fuchen muͤſſen, 
‚weil Ptolemäus das nämliche Vol Pafalä und auch den 
Fluß kennt, aber ohne ihn zu nennen: Er feßt ihn ge 
rabe mitten zwifchen Palimbothra und der Stelle (bey 
Razemal), wo der Ganges feinen Lauf anfängt gerade 
gegen Süden und dad Meer zu wenden. Diefe Angabe 
weift auf den Fluß Bogmutty, der von dem nörblichen 
Gebirge herunter, der Stadt Monghir gegenüber in ben 


. f 


f 


| Indiens Flüſſe. ; 


Strom fällt. Doch halte ich den vom Ytolemaͤus ange⸗ 
ſetzten Fluß eher fuͤr den viel betraͤchtlichern Coſa. 

Der Erineſes (Eoævonc) fließt bey den Mathaͤ, 
einem indifchen Volle. Ic kenne weder das Volk, noch 
den Fluß. .. 
Zu diefen 18 Flüffen Arrians darf man vieleicht 
ben unbekannten Prinas des Plinius rechnen, um die 
Zahl 19 voll zu machen; doch wird von ihm nicht be- 
merkt, daß er in den Ganges falle. Ä 

Außer den bisherigen Flüffen nennen bie Altern 
Schriftfteller noch im innern Lande: - 

Den Hefisrus. Nach Plinius !) Angabe iſt e8 zu⸗ 
verlaͤſſig kein anderer, als der Zaradrus des Ptolemaͤus, 
der oͤſtlichſte unter den Fluͤſſen, welche den Indus ver⸗ 
groͤßern, und den Panſchab bilden. In dem Ayin A& 
bari heißt er Schetuder und: heutzutage Setletſch, oder 
Suttuluz. Alexander Fam nur bi6 an den Hypaſis 
(Beyah) und wußte nicht, daß beyde in Vereinigung 
Dem Indus zueilen. 

Den * *) Fluß, in welchem nichts ſchwimmt, 
wird man wohl nur in der Kabel ſuchen duͤrfen, und zwar 
in der Babel der Indier, denn fie zeigen nod) heute ges 
heiligte Quellen, von weldyen fie das nämliche glauben. 

Auch den fchlangenförmigen Erymanthus kenne ich 
nicht, der von den Anwohnern in viele Gandle getheilt 
wird und daher wenig Waſſer in die See bringt”). 

Aber unerwartet darf jedem Lefer aus jenem Zeit- 
alter die Belanntichaft mit dem Burremputer feyn, von 
dem bie meiften Geographen und felbft Ptolemaͤus nichts 
wiffen. Unterdeſſen läßt fich die Befchreibung, welche 
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t) Plin. VI, 17 
0) Arrian. In c. 6. Auch Strabo p. 1026, Gr nennt Ihn 
I, — Fi ſett ihn in die Gebirge. 
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Gurtius”) giebt, beynahe auf Eeinen andern Fluß beu- 
ten. „Man hört wenig vom Dyardanes, weil er in den 


außerſten Theilen Indiens. fließt; er bat aber nicht nur 


Grocobile, fondern auch Delphine, und Thiere, die man 
bey andern Völkern gar nicht kennt.“ Die änßerfte 
Entfernung , "die Seethiere, welche Die hohe Fluth m 
die weite Mündung des Burremputers führt, laſſen 
fih fonft auf keinen Fluß Indiend anwenden. Unter 
deflen wäre man doch berechtigt, in bie gewiß von einem 
alten Griechen entlehnte Erzählung des Gurtius Miß⸗ 
trauen zu feßen, weil er oft die befte Nachricht durch 
Leichtfinn verunftaltet, 3. B. gleich wenige Zeilen vorher 
den Aceſines in den Ganges fallen läßt,. und von dem 
Ungeftüm ber gegeneinander firdmenden Wellen alles 
dad vorträgt, was die Altern von ber Vereinigung. des 
Hydaspes und Acefines erzählen; aber aud) Strabo be= 
ftätigt feine Angabe beynahe mit den nämlichen Worten, 
führt noch den Artemidor ald Quelle an und ‚verfichert, 
daß er fich mit dem Ganges vereinige, nur nennt er dem 
Fluß, vielleicht weniger richtig, Dedanes ( Oidarns) "). 
Ptolemaͤus hielt ihn wahrfcheinlich für die oͤſtliche Muͤn 
bung ded Ganges, der auch wirklich einen Arm feine 
größern Rachbar zuſchickt. 


! 
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Die Schriftfteller von Aleranders Zügen ſowohl, als 
bie naͤchſtfolgenden fprechen burchgängig von ber großen, 





y) Curtius VII, 9. 
z) Strabo p. 1047. 
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Menge Sndifcher Staͤdte 2): indeſſen haben ſie nur 


die Ramen-von ſehr wenigen, und von noch wenigern 
die wahre Lage der entfernten Nachkommenſchaft hinter ' 
laſſen. Die Städte am Indus und den Nebenflüffen 
deffelben find in der Darftellung von Alexanders Unter⸗ 
nehmungen fo viel möglid) angezeigt worden; die oͤſt⸗ 
lichern foll die gegenwärtige Ausdeinanderfegung einiger- 
maßen zu beflimmen fuchen. 

Die Indier, wenigſtens das Volk der Prafii, als 
es auf einige Zeit feine Macht gegen Weften bis an 
und über den Indus verbreitete, hatte die Sitte öffent: 
liche Heerflvaßen durch das ganze Land zu ziehen, und 
jede 10 Stadien, oder wahrfdeinli mit jeder halben ' 
- Supithen Meile, eine Wegſaͤule zu ſetzen, weldhe den 
Abſtand und Namen der Stationen angab’). Eine 
ſolche Straße erftredte fich vom Indus bis nach Palim⸗ 
bothra, der Hauptſtadt des Volks; fie betrug nach den 
gegebenen Maaßen 10,000 Stadien *) = 250 geogr. 
Meilen, wovon man wiruch nur den ſechſten Theil fuͤr 
Die Umwege abziehen darf, um die wahre Entfernung 
zu haben. Megafthened und wahrfcheinkich noch meh- 
rere feiner Zeitgenoflen wanderten auf diefer ‚Straße; 
aber zum Ungläd haben fie, . oder doc) wenigftend die 
Schriftfteler, weldye wir benugen müflen, Die genaue 
Lage und Richtung dieſer Hauptſtraße nidyt angegeben. 
Durch den Panfchab, oder Die nördliche Gegend der Indus⸗ 
Zlüfle, ging fie nicht; denn Alerander hatte auf feinen 
Zügen keine ſolche Straße angetroffen, und nad ihm 
fand Diefe Gegend unter Dem von ihn eingefeßten Könige 
Porus ). Wahrſcheinlich lief fie alfo aus der Nähe 


a) Arrian. Ind. c.8. „Die Zahl der Städte Indiens läßt ſich 
nicht genau angeben, wegen ihrer Menge.“ 

b) Sırabo XV.p. se 

©) Arrian. Ind. c. 3. abo II. p. 118. XV. p. 1010, 

d) «rrian. Ind, c. 5. Da nämliche_Megaftpenes , der bie große 
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von Multan gegen Süboften; denn weiter füblich hin⸗ 
dert bie große Wüfte längs des Indus ähnliche Un- 
ternehmungen. Zum Beweiſe bed Gegentheild Tönnte 
man die Befchreibung des Wegs bey Plinius *) anfüh- 
ren, der ihn über den ganzen Panfchab, über den 
Zemna bid zum Ganges, und von da, längs bed 
Stroms gegen Sübdoften, nad) Palimbothra führt, 
‚ ber eben diefe Stelle zeigt nur deſto flärker für den 

Sap ſelbſt. Es ift hier mit Feiner Sylbe von der ge- 
zögenen Straße, fondern von dem Zuge Aleranderd 
and weiter öftli von dem Wege des Seleuceud bie 
Redez und fein Maas, felbft nach der Eleinften Angabe, 
beträgt vom Indus bi8 Palimbothra 1935 Mill. = 
45,480 Stadien, tft alfo noch um die Hälfte größer, 
als der ohne Zweifel fsblichere gerade Weg von 10,000 
-Stabien. Der geringfte Blid auf die Eharte zeigt, 
Daß hier nicht von einer geraben Straße Die Rede feyn 
Pe 


ne. Ä 

Irdbeſſen macht und dod) die Zeichnung des Pli⸗ 
nius mit der Lage einiger Derter bekannt; wir muͤſſen ihr 
alfo in Ermangelung befferer Hinweifungen folgen. Won 
Zarila an bis an den Fluß Hydaspes find 120 Mil. 
= 25 geogr. Meilen; bis an den Hypafid, Die Graͤnze 
von Alerander& Unternehmungen, 49,390 Schritte; — 
dieſes Maas reicht nur bis an den Hydraotes, und ed 
trifft, von biefem Fluſſe an gerechnet, auch die folgende 
Beflimmung zu, außerdem ift fie viel zu groß; — bis 
zum Hefidrus (Suttuluz) 168 Mil.; eben jo viel von da 
zum Somaned (Zemna). Der Weg führte wahrfcheinlid) 
von Ludhana am Suttuluz gerade öftlid nad) Panni- 
put an den Zemna, und die Berechnung trifft fo genau 
zu, als die folgende. Bis an den Ganges 112 Mil. 


—n un — 


Straße beſchreibt, Eennt auch den Porus noch, und zwar alß eis 
nen mädjtigern König, als felbft Sanbracottus war. 
e) Plin. VI, ı7, | 
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Den Ganges erreichte alſo Seleucus etwas füdlich unter 
Hurdwar, und ber fernere Weg geht längd den weſtli⸗ 
hen Ufern diefes Stroms fort. Aber bie Zahlen von 
bier bis Palimbothra find durchaus verborben; nur 
blos bis zur Mündung des Zemna werden 911 Mill. = 
182 geogr. Meilen gerechnet; ein Mans, das felbit nach 
den Krümmungen des Ganges bis über die damals be- 
Tannte Quelle deflelben rucdwärts führen winde. Bey 
diefer offenbaren Werfälichung kann id) nichts ald die 
Worte des Pliniud geben. Nach Rhodopba 119 Mill. 
Diefe Entfernung würde die Stadt in die Nähe des heu⸗ 
tigen Ramgat bringen. ’ 

Bon da bis zur Stabt Lalinipars an dem Ganges 
167 MU. Das Maas führt nad) der alten Stadt 
Canoge (Canoz), wo nod) viele Ruinen von Denkmalen 
der Vorzeit gefunden werden, die Rennell fogar für 
die ber Hauptſtadt Palibothra hielt. 

Aber von hier. bis zum Einfluffe des Zemna kann 
man, ſelbſt nad) den Krümmungen des Ganges gerech⸗ 
net, nicht mehr ald 45 geogr. Meilen = CCXXV Mill. 
annehmen, und fo follte auch vielleicht flatt DEXXV 
gelefen werden. Der fernere Weg bis Palimbothra, 
deſſen Lage aus andern Ruͤckſichten bekannt ift, beträgt 
ebenfalld nicht viel mehr ald 50 geogr. Meilen, ba doch 
Plinius CDXXV Mill. giebt: ich weiß nichts zur Be⸗ 
tichtigung bes fichtbaren Fehlers. Vielleicht ift die rich 
tigere Lesart COCOXXV Mil. 

Palimbothra oder Palibathra "), eine fehr große 
im länglidyen Viereck gebauete Stadt am Ganges, bey 
dem Einfluſſe des Erannoboas. Die Länge derfelben 
laͤngs des Fluſſes betiug 180 Stadien, die Breite 15 - 
Stadien, der Graben um die Stadt hatte 6 Morgen 


f) Tlailaßoßoga Arrian., Ptol., Steph. Byrant. TlalıB69g« 
Strabo, Plin. 
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Breite, die Tiefe 30 Ellenbogen; 570 Thuͤrme und 64 
Thore waren längs der hölzernen Mauer 5). ine ſolche 
Größe, die alle Europaͤiſche Städte weit hinter fich läßt, 
hat für die Afiatifchen wenig Uebertriebenes, wo nicht 
regelmäßig Haus an Haus gebauet, und keius mehrere 
Stockwerke hoch iſt. Rennell ſchaͤtzt die alte Stadt 
Gaur in Bengalen nach ihren gegenwaͤrtigen Ruinen 
fuͤr viel groͤßer. 

Die Lage dieſer Stadt darf man mit vieler Zu- 
verlaͤſſigkeit ganz in der Nähe von Patna, der Haupt: 
fladt in Behar, annehmen, nicht blos weil man nad) 
Rennels®) Verficherung die neuere Entdedung gemacht 
bat, daß fi) bey Patna die Ruinen einer fehr großen 
Stadt finden, die Patelputer oder Pataliputre hieß; 
fondern auch weil Die Angaben der Alten auf diefe 
Stelle hinwelfen. : Sie, verfihern '), daß Palimbothra 
ungefähr 6000 Stadien von Der Mündung des Ganges 
entfernt liege, und daß man diefe Entfernung nach den 
Fahrten den Fluß ruͤckwaͤrts von der Mündung berechne. 
Deswegen nimmt ſchon Patroklus nur 5000 Stadien 
an, Plinius *) fest 626 Mill. = 5100 Stadien, und 
des Ptolemäud Grade geben genau eben jo viel Sta: 
dien. Diefe Entfernung beträgt 125 geogr. Meilen, 
und der wahre Abſtand von der offenbaren See, längs 
des Fluffes nah Patna, nur hoͤchſtens 100 geogr. 
‚ Meilen; aber jedermann wird biefen Ueberfchuß des fünf: 
ten Theils bey der Fahrt auf einem fehr gekruͤmmten 
Fluſſe völlig paflend finden. Eben fo trifft ſichs mit 
dem Muafe-nah dem Laufe des Ganges; denn find 


8) Arrian. Ind. c. 10, Strabo XV. p. 1028. Diodor. II, 39. 
verfihert, daB Herkules Mauer unb Graben gezogen habe. 


) P- 49. 
i) Serabo U. p. ı20. * 
k) Plin. VI, 17. 


Städte und Völker. . 77 
gleich Die Zahlen der Entfernung von der Mimdung 


des Jomanes bis zur Stadt in dem Xerte des Pliniuß - 


zu groß, fo zeigen fie doch, daß der Abftand beträchts 
üch war; daß Palimbothra wenigftend nicht bey der 
Bereinigung dieſes Fluſſes mit dem Ganges lag; und 


es ift Fein Widerſpruch, wenn der naͤmliche Schriftftelz . 


ler weiter unten behauptet: amnis Jamanes in Gangem 
per Palibothros decurrit ; denn diefer Rame bezeiche 
net dad Boll, nicht die Stadt. | 

Eine Schwierigkeit entfteht durch Arriand ') Ber: 
ficherung, daß ber. Fluß Erannoboad, an defin Muͤn⸗ 
dung fie lag, ein fehr beträchtlicher Fluß war. Kennel 
nimmt deswegen an, daß er der Soane oder Son ſeyn 
müfle, der in fpäterer Zeit feinen Lauf verändert und 
weiter weſtlich genommen habe. Aber kein anderer fpricht 
von der audgezeichneten Größe des Crannoboad, und 
Strabo mag nit einmal feinen Namen anfegen, er 
fagt blos, die Stadt liegt bey der Mündung eines an⸗ 
dern Fluſſes in den Ganges ”). Weberdied wird der 
Sonus (Soane) von Arrian befonderd angeführt, und 
aud) Ptolemäuß entfernt vie Stadt um einen Längengrab 
von der Mündung eines Flufles, den er zwar ohne Na⸗ 
men läßt, der aber wohl Fein anderer, ald der Son 
feyn Tann, wie die Außeinanderfegung von des Ptole⸗ 


maͤus Gharte deutlicher zeigen wird. Will man aber 


von dem beträchtlichen Fluſſe ſchlechterdings nicht abge⸗ 
ben, fo ann vielleicht der Gunduk verftanden feyn, 
welcher gerade der Stadt gegenüber mündet. 

Palibothra war die Hauptſtadt der Palibothri, 


l) Arrian. Ind. c. 10. Die angegebene Größe iſt Urſache. daß Ro⸗ 


d 


bertſon bie Stadt Palimbothra nach Allahabad verſetzt, folglich den 


Erannoboas für den Zemna haͤlt. Aber ein einzelnes, vielleicht 


nur übel ausgedrücktes Zeugniß kann unmöglich allen übrigen An⸗ 


gaben und Umſtänden das Gegengewicht halten. . 
m) Sirabo ÄV.p. 1028. 
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wie fie Plintus ") nah der Stadt nennt. Er räumt 
ihnen den ganzen Strich an der Weſtſeite des Ganges 
längs dem Zemna und viel weiter ſuͤdoͤſtlich ein; fügt 
aber felbft hinzu, daß Prafii (I7paasos) der eigentliche 
Name des Volks fey*). Schon Aleranders Heer hatte 
von diefem anfehnlihen Wolke, deflen Namen man ib: 
nen Praͤſii (Wocicıos) ?) nannte, fo fürdhterliche Nach⸗ 
richten eingezogen, daß ihnen alle Luft zu weitern 
Unternehmungen verging. Man erzählte ihnen von. 
200,000 Zußgängern, 35000 Elephanten, 20,000 Reis 
tern, 2000 Wagen; andere von einer noch ungleid) größern 
Anzahl Daß die Menge nicht übertrieben war, zeigte 
Die näcıft folgende Zeit. Megafthenes fand den König 

der Praſii an der Spige eined Heers von 400,000 
Mann N, und Plinius, ich weiß nicht aus welder 
Nachticht, weiß vollends von «600,000 Fußgängern, 
80,000 Keitern, 9000 Efephanten zu fpuechen, bie 
immer beym erften Aufgebote bereit fländen ober im 
täglichen Solde wären”). 

Zur großen Monarchie erhob das Reid) der Pra- 
fier Sandrocottus ”) oder Androrsttus, ein Mann von 
geringer ‚Herkunft, der ſich anfangs als Anführer eines 
Räuberhaufend audzeichnete und endlich ſelbſt Beſitzer 
bed Reichs wurde. Dieſe Erzählung, weldye Juſtinus) 
liefert, wenn fie auch in einzelnen Umftänden fabelhaft 
klingt, darf und doch im Ganzen nicht unwahrſcheinlich 


n) Plin. VI, 19. Auch ber Bederrfcher bes Banbes führte von der 
Hauptftadt ben Titel: Yalibothrus. Serubo p. 1028, 

0) Ssrabo XV. p. 1028 

p) Dıiodor. XVII, 93. Plutarch. Alex. p. 1288. Curtius IX, =. 
nennt fie Hharrafi i. 

q) Strabo XV. p. 1035. 

r) Plin. VI, 19. 

s) Strabo ſchreibt p. 1028. Yavdgoxörzog und fo bie meiften; 
Gurtius aber Sandbracottus. Plutarch "Avdpoxosrog. — 
Anbrofotus und Andrakotus Appian und Drof. 

t) Jussin. XV 1 
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düafen, da noch bis diefen Tag fehnelle Aenderungen 
der Reiche in Indien fehr gewöhnlich find; fie wird 
deſto wahrfcheinlicher durch die Nachricht, welche fchon 
Alerander& Begleiter lieferten, baß der damalige König 
der Prafii eines Barbierd Sohn geweſen fey, der mit 
außerfter Unzufriedenheit des Volks regierte"). Die 
Erzählung ſcheint fogar darzulegen, daB Sandrocottuß . 
feine erften Unternehmungen nicht gegen das Reich der 
Prafii, fondern gegen die Griechiſchen Statthalter ges 
wendet habe”), welche Alerander in Indien ließ, und 
erft als er diefe Völker, die Mallizc., durch den Reiz 
ber Freiheit fid) eigen gemacht und fie von aller frem⸗ 
den Herrſchaft befreyt hatte, auch Gebieter des ans 
fehnlichften der oͤſtlichen Völker geworben ſey. Auf bie 
naͤmliche Art, vielleicht auc) mit den nämlichen Völkern, 
den Razputen, gründeten die Maratten ihre Herrichaft. 
Seine Monarchie erſtreckte fi nicht Aber die noͤrdli⸗ 
den Theile des Indus, den Panfchab, denn. dafelbft 
herrſchte noch Porus mit großer Macht ); fondern 
vom Ganges und dem Zemna an gerabe weftlic bis 
an und über den Indus, fo weit die Indiſchen Statt« 
balterfchaften der Griechiſchen Satrapen gereicht hats 
ten. Daher kann Plinius fagen, daß der Indus zunächft 
an dem Volle der Praſii fließe 2), welches im eigent« 
lichften Verftande genommen eine Ungereimtheit wäre. 
Seleucus Nicator war kaum im Beſi ige von Babys 
Ion, fo fah er ſich gendthigt, einen Zug in Die entferntes 
ſten der obern Provinzen zu thun, wenn fie nicht völlig 
verloren feyn follten. Er brachte Baktria in Orbnung, 


u) Curtius I 

„ Daß er fie —80 ſagt Juſtin. Auch ian. Syr. e. 85. ver⸗/ 
ſichert, daß — die Indier unit dem: Indus —* 

V) 4rrian. Ind. 5. 

2) Plin. VI, ı9. zu Ende. Wenn P/utarch. Alex. p. 1233. vers 
fihert, daß Androkottos mit 600,000 Mann gan z Indien eingenoms 
men habe, [0 kana man dies nicht genau nach dem Worte nehmen. 
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durchmanderte dad Reid) des Porus undgriff den Sans 
drocottus in dem Innerften feiner Staaten am Zemna und 
Ganges an. Nach der Rarfchruthe, welche und Plinius *) 
vorzeichnet, Fam er vielleicht biß gegen Palimbothra. 
Der Indier mit feinem ungeheuern Heere wagte «6 
nicht, mit ihm zu Fampfen, fuchte vielmehr einen Ver⸗ 
gleidy, welchen Seleucus annehmen ‚mußte, weil er in 
Gefahr war, durch die gränzenlofe Herrſchſucht des 
Antigonus im weftlichern Afien alled zu verlieren. Er 
befam 500 Elephanten, welche bald hernach dad meifte 
zum Untergange ded Antigonus beytrugen, trat aber 
alles ab, was Sandrocottus ohnedies fhon im Beſitze 
hatte, die Provinzen der Griechiſchen Satrapen in In⸗ 


dien, nebft den dazu gehörigen Streichen zunaͤchſt an 


der Weitfeite ded Indus’). u 
7 Daß Seleucud und fein Nachfolger Antiochus in 
der Folge gute Nachbarfchaft hielt, lernen wir durch 
die haͤufigen Geſandtſchaften, denen wir bie meiften 
altern Nachrichten aus dem innern Indien zu Dane 
en haben; auch den Ptolemaͤus Philadelphus bewogen 
Bandlungsabfihten zu einer ähnlichen Gefandtfchaft. 
Aber die Geſchichte der fpätern Zeit giebt und kaum 
den Namen eines oder zweyer Indifcher Könige, von 
denen wir nicht einmal überzeugt feyn koͤnnen, ob fie 
Regenten der Prafii oder eines andern Volkes waren. 
Denn diefes Reid) ging unter; warn, und auf welche 
Art, bleibt und wohl auf ewig unbefannt. Längs dem 





a) Plin. VI, ı7. Wielleidht kam &eleucus ‚nicht einmal an ben 
Bufammenfluß bes Zemna, und hatte bie fernern Maafe blos 
durch Hörenfagen, die deswegen fo übertrieben ausfallen. Es 
wird auch bier Beine Stabt an ber Bereinigung der beyden Flüffe 
angegeben , ba es doch in ben höhern Gegenden gefchieht, unb 
wir aus andern Nachrichten wiffen, daß es Städte am Zuſammen⸗ 
fluffe gab. Ueberhaupt müßten doch wohl die Bedingungen. ans 
ders ausgefallen feyn, wenn fie Geleucus vor den Thoren der 
Hauptſtadt, oder gar im Befige derſelben gemacht hätte. 

b) Sırabo XV. p. 105% 


[2 
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ganzen vereinten Laufe des Indus finden wir im er 
Ben Jahthundert ein von Norden eingewandertes Volk, 
md das Land heißt von ihnen Indo⸗Skythia. An 
den Ufern des Ganges beherrfchen nad) den Angaben 
des Ptolemäus nicht mehr die Prafii ihre Hauptſtadt 
Palimbothra, fondern ein ganz anderes unbefanntes 
Volt, die Mandatk, in langer Strelle. Das Land 
der Prafii wird in einen Bleinen nörblichern Winkel ver⸗ 
fhoben, oder ift vielmehr nur aus den Altern Nachriche 
ten an die Stelle gekommen. Indien beftand von jeher 
aus vielen kleinen Voͤlkerſchaften, die fich wieder getrennt 
zuihaben fcheinen, als ein ſchwacher Fürft die Bande der 
Monarchie nicht feſt genug zu Inüpfen wußte. In dies 
fer ewigen Abwechslung und Trennung liegt wohl aud) 
die Urfache, "warum die Indier, bey allem Alter ihrer 
heiligen Bücher, doch Beine zufammenhängende Geſchichte 
aus diefen entfernten Zeiten aufzumelfen haben. Der 
Sitz jeder fpätern Monarchie blieben aber doch immer 
die Ufer des Ganges und Zemna, fo wie fie es ber 
älteften waren; - denn das Voll der Prafii ift das eine 
zige und befannte, weldyes die Reihe feiner Könige, von 
Bacchus und dem viel fpätern ‚Herkules an, durch die 
vielleicht übertriebne Zahl von 6000 Jahren herzurech« 
nen wußte‘). 

Daß in dem Herzen der Prafifhen Befigungen, 
zu der Zeit als ihre Macht am größten war, ſich Die 
Kamen der einzelnen Voͤlkerſchaften erhielten, aus Des 
nen die Monardjie erwuchs, beweift das Beine Volk 
der Surafend ) (Zovpaanvar), mit welchem, ihren 
goen Städten, Methöra und Blifobora ( Medope, 
Krisooßope), ‚und der vorzüglicen Werehrung bed 
Herkules und Megafihenes bekannt macht. Plinius *) 


c) Arrian. Ind. 8. $ Plin. VI ı7. 
e) Pim, VI, ı9. 
Mannerts Geogr. V. 1. F 
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belehrt und, daß der Fluß nieht Jobares (’Taßeopnc), 
‚ fondern Jomanes heißt, daß bie beyden Städte: an der 
Mündung bed Zemna, folglid) eine von beyden an ber Stelle 
bes heutigen Allahabad lag, welches noch immer als 
eine den Indiern befonderd heilige Stabt bekannt ift. 

Das wichtigfte Volk des oͤſtlichen Landes nach den 
Drafii waren die Gangaridaͤ, die fhon Aleranderd Be 
gleitern als Bundsgenoſſen des eritern Volks bekannt 
wurden. Den Namen erhielten ſie vielleicht von dem 
Ganges, wiewohl Plinius) den wichtigern Theil der⸗ 
ſelben die Gangaridaͤ Calingaͤ auf die naͤchſtliegende 
weſtliche Küfte von Oriſſa und die noͤrdlichen Circars 
ſetzt, ihnen ein Vorgebirge mit dem naͤmlichen Zuna- 
men, eine Handelöftedt, Dandagula, und- einen eignen 
Kürften beylegt, deſſen Macht auf 60,000 zu Fuß, 
1000 Reiter und 700 Elephanten gefhägt wurde N). 
Die Refidenz heißt Parthalis. — | 

Das Vorgebirge der Lalingd ift, nach dem ge 
gebenen Maaſe des Plinius von 625 Mil. 125 
geogr. Meilen, dad Cap Gordewar bey der nörblichen 
Mündung des Flufies Godavery, oder das nämliche, 
welches Ptolemäus ald ben Standpunkt der Schiffer 
angiebt, bie gerade öftlich über. den Buſen nach Chryſe 
fegeln wollten; und diefe Angaben und Beſtimmungen 
zeigen bey Plinius ſchon von fpätern Nachrichten. Pto⸗ 
lemaͤus kennt zwar den Namen Calingaͤ nicht mehr; 
bie angegebene Küfte heißt in ihren füdlichen Theilen, 
in den heutigen Circars, Maͤſalia, und die dem Gan⸗ 
ges nähern Theile läßt er ganz ohne Namen: aber er 
Eennt doch die Stadt Balligs in einiger Entfernung 
von der Küfte am Fluſſe Tyndis, und bezeichnet da⸗ 
durch wahrſcheinlich die von Plinius angegebne Reſi⸗ 


f) Plin. VI, 20. 
8) Plin. VI, ı8. 
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denzſtadt bey der heutigen Stadt Cullo am Mahanada⸗ 
Fluſſe. Dandagula lag entweder in der Naͤhe des 
Vorgebirgs vielleicht an der Stelle, wo Ptolemaͤus Pa⸗ 
lura hinſetzt, oder an der Stelle der Stadt, welche 
noch jetzt den Namen Kalinga-patam trägt. 

Die Gangaridaͤ ſelbſt ſtehen bey Ptolemaͤus zwi⸗ 
ſchen den Ruͤndungen des Ganges; eben dahin ſetzt ſie 
auch Plinius, aber unter ihrem Geſchlechtsnamen Ca= 
lingä oder Galingaͤ, welches aud) der wirkliche Name 
bed Volks geweſen zu ſeyn fcheint: insula est ma- 
Euao amplitudinis, Br continens unam, Mo 

galingam nomine Er ſucht fie von den übris 
gm Calingaͤ zu ãi Plinius kennt noch eis 
nen andern Zweig derſelben, die Maccocalingaͤ, wahre 
ſcheinlich auf der Oftfeite des Ganges '). 

Plinius giebt keine Stadt bey ihnen an, Ptole⸗ 
mäus aber nennt die Stadt nach dem Fluſſe Bange, 
und fest fie an den dritten Arm des Stroms, wo heute 
zutage mehr Tiger als Menichen wohnen, oͤſtlich von 
Duliapur._ Ganz verfchieben hiervon ift bie Stadt 
Ganges bey Strabo *), leßtere lag an der Stelle, wo 
der Strom nad) langem füblichen Laufe anfängt, ſich 
gegen Dften und gegen Palibothra zu wenden, folglich 
ganz in der Nähe von Anopſchir, am Ganges, ſuͤdoͤſt⸗ 
üh von Delhi. 


De 
) Plin. VI, 
) Serabo KV. p. 1047. 
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Biertes Kap rtel. 
Wenig befannte und fabethafte wörter 


Die übrigen aͤltern Nachrichten von: ‚Völkern‘ im ins 
nern Lande (denn andere Städte außer den erwähnten 
werben nicht genannt) enthalten theils leere Namen 
ohne nähere Hinweifungen, theils offenbare Fabeln. 
An den Emodiſchen Gebirgen (zu beyben Selten bes 
Ganges) fißen die. Iſari, Cofyri, Isgi, und im Ho= 
hen Gebirge bie Chiſiotaſagi und noch Zweige ber 
Brachmanen!). Ich weiß zur Exrflärung Feine Sylbe 
benzufügen, als daß die Brachmanaͤ nicht blos eine 
eigne Kafte ausmachten, fondern daß ihnen aud) Städte. 
und Ländereyen, ich weiß nicht, ob von ihnen völlig befeßt 
oder nur beherrfcht, durch alle Theile des weitläufigen 
Judiens zu Gebote ftanden und ihren Namen führten. 
So traf Alerander auf Städte der Brachmanen im 
öftlihen Panfchab, bey den Malli in Multan, am. ſuͤd⸗ 
lihen Indus; wir finden ein Volk der Brachmanen 
bier im nördlichen Gebirge, und noch andere zerftreut 
in den mittlern und füdlichen Gegenden. 

Im innern Lande unter den Prafii wohnen die Mone⸗ 
des und Suari”), von denen die leßtern.auch Ptolemäus 
Sabaraͤ nennt, und ihren Sig bey Nagbur in den ſuͤd⸗ 
lichften Theilen von Behar fehr kenntlich macht. Er fügt 
hinzu, bey ihnen fey der Berg Maleus, deſſen Schatten 
im Winter gegen Norden, im Sommer ſechs Monate lang 


I) Plin. VI, ı7. 
m) Pin. VI, ı9. 
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gegen Süben falle. .. Die bezeichnete Gegend liegt gu: 
noch innerhalb des Wendekreiſes, ſo daß auf fehr kurze 
Zeit der Schatten auf die Mittagsſeite faͤllt; aber dies 
hatte er ja mit allen ſuͤdlichern Bergen Indiens gemein, 


und verdiente alſo nicht bey ihm als etwas auffallendes 


bemerkt zu werden. Die ſechs Monate fallen..an jedem 
Drte in Indien weg, ba dieſes Land: den Aequator nicht 
erteichtz aber boch wollte wohl.die alte. Nachricht ein. Ger 
birg anzeigen,. das den Schäften, gegen. Süben, längere 
Zeit erhält als die übrigen Gegenden; ſie wollte ben, füb- 
lichen Theil des Gebirgs Gates bezeichnen, das ohnehin 
dem Inbifchen Rüftenfahrer. nicht unbemerkt bleiben konnte. 
Vielleicht trägt die Kuͤſte Malebar noch ben alten. Namen 
des Gebirgs, wenigſtens finden wir im fechften Jahrh. 
ſchon das Reich Male auf der naͤmlichen Küfte. S. unten. 


Zu den Völkern der ——— bieDer: 


64°), ein großes Volk in ben nordoͤſtlichen Gebivgen In: 
dien, ungefähr im heutigen Tibet, deren Golddiſtrikt 
gegen 6000 Stabien im Umkreiſe hält. Sie hatten Ue⸗ 


berfluß an Gold, fo wie nad) Plinius bie benachbarten . 


Setaͤ an Silber. Wir wollten diefe Nachricht dem Er⸗ 


zähle. Megafthenes auf fein Wort glauben, wenn et nicht 
bey biefem Volke Herodots alte Sage von den golbgra= 


benben Ameifen. mit. allen möglichen Umfländen auöge: 
Ihmüdt wieber zung Vorſchein brachte... Ameifen, fagt 
er, Raubthiere von der Größe eines Fuchſes und un= 
Hlaublicher Geſchwindigkeit, graben im Winter die Gold» 
Börner aus der Tiefe, und häufen fie, wie die Maulwürfe 
das Befchiebe der Erde, vor dem Eingange ihres Baues. 
Das Gold ift.fo rein, Daß ed nur wenig Laͤuterung noͤthig 
hat. Die lüfternen Bewohner des Landes fuchen die herz 
vorgebrachten Schäge zu rauben, aber.mit Gewalt geht 


n) Ssrabo XV. p. 1032. Plin, VI, ı9. uennt fie Darbä. Arrion. 
Ind. ©. ı5. 


* 
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die Sache nicht, die fuͤrchterlichen Ameiſen wärben Mens 
[den und Pferde zerfleifchen. Alſo bewirkt die Lift, was 
des Gewalt unmöglich iſt. Hier und ba zerftreut hinge⸗ 
worfened Wild lockt die lauernden "Wächter des Goldes 
zum Raube, und der fihnelle Reiter has unterbeffen ſchon 
mit feiner Beute, fich weit genug entfernt, um nicht mehr 
verfolgt zu werben: Das Gold verhandeln die Derda an 
jeden, der es ihnen abnehmen will, denn fie wiſſen es 
nicht zu ſchmelzen. Bemerkungen über die Fabel ver⸗ 
langt wohl niemand, 3. B. wie es denkbar fey, baß Leute 
ber augenfcheintichften Lebensgefahr entgegen gehen ür 
eine Sache, von ber fie Beinen Gebrauch zu machen wiſſen; 
oder daß die ſtreitbaren Ameiſen den Angriffen einer be⸗ 
betraͤchtlichen Menſchenzahl ſich widerſetzen koͤnnten. Ge⸗ 
nug die Sage erhielt ſich bey allen folgenden Schriftſtel⸗ 
lern, und zwar nicht fie allein, ſondern auch die Nach⸗ 
richt des naͤmlichen Megalthened von den Pygmaͤen und 
ihrem eroigen Streite gegen die Kraniche ober großen Krebs 
hüner; von den Leuten ohne Mund, die blos von gutem 
Geruche leben und unter ſchlimmen Ausdünftungen ihren 
Tod finden; von Menfchen mit Hundskoͤpfen, mit uns 
geheuren Ohren, bie ihnen zur Lagerftatt, zum Schutze 
gegen Die brennenden Strahlen der Sonne dienen"). Rur 
Schade, daß nicht einmal die Ehre der Erfindung dem 
Lügner bleibt; denn weit frühere Griechen hatten bie 
Hundskoͤpfe und andere ſchoͤne Menfchengeftalten lange 
dor ihm an den Norbküften des Pontus Euxinus gefunden, 
Kteſias verpflanzte fie zuerft nad) Indien, und andere 
feiner Landsleute fanden fie wieber im nörblichften Ger: 
manien, im füblichiten Africa; kurz überall, wo hiſtori⸗ 
fche Nachrichten aufhörten. 
Plinius?) fpricht auch noch von Völkern jenfeit des 


o) Strabo XV, p. 108 
p) Pän. VI, ı9. ” 
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" Ganges. Die Modubaͤ, Molindd, Uberd mit einer 
prächtigen Stabt gleiches Namens, Galmodroeſi, Preti, 
Caliſſaͤ, Safari, Paffalä, Colubaͤ, Orxulaͤ, Abali, 
Talncık, beren König 50,000 Zußgfnger, 4000 Reiter 
und 400 Elephanten unter ven Waffen hat. Endlich das 
viel mÄächtigere Volk der Andaraͤ, das fehr viele. Dörfer, 
30 mit Mauern und Thuͤrmen befeftigte Derter bewohnt, 
und feinem Könige 100,000 Mann, 2000 Reiter und 
1000 Elephanten liefert. 

Unter allen dieſen Namen erkennt man mit Sicherheit 
blos Die einzigen Paſſala aus Ptolemaͤus als Anwohner 
des Fluſſes Coſa, an ber Nordweſtgraͤnze von Bengalen 
wieder; und mit einiger Bahrſcheinlichkeit Die Modubk 
und Molindaͤ, für die Marundaͤ des Ptolem., ber fie wie 
Plinius zunächft an die Gangariden fegt, md ihnen das 
ganze Bengalen an den öftlichen Ufern des Ganges zu be⸗ 
wohnen giebt. Vielleicht bezeichnen auch: die Tilad4, 
welche Ptolemaͤus oͤſtlich von den vorigen ſetzt, die Taluck 
des Plinius Ron den übrigen, ſelbſt den beträchtlichen 
Andaraͤ, läßt ſich nichts fagen, als daß fie weiter oͤſuch 
zu füchen find. 

Außer den Nachrichten der Altern Griechen benußte 
Plinius augenfcheinlid) die Angaben fpäterer Handelsleute, 
nicht blos an den Kuͤſten, fondern im ganzen inmern Lande, 
weiches ber Beftküfte und dem Indus zunächft liegt. Da 
iſt denn nicht weiter von einem Reiche der Prafii die Rede, 
fondern es ericheinen, vom Sinbfluffe bis gegen den Zeme 
na hin, lauter einzelne unabhängige Völker unter eignen 
Königen, deren Macht immer im Allgemeinen angegeben 
wird, fo wie fie der Reifende erfahren Tonnte. 
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Spätere Rachrichten von den Namen und ber Page 
Indiſcher Boͤlker. J 


Bis her waren zwar ſchon hin und wieder neuere Rad 
richten mit beygemiſcht, aber zufanımenhängend fangen 
fie bey Plinius mit dem Maaſe der Küfte zwilchen dem 
Banges und Indus an"). Cr hatte deren mehrere vot 
ſich (wie wir denn auch aus Strabo wiflen, daß fehon zu 
feiner Zeit biö zum Ganges gefchifft wurde), und beflagt 
die große Verfchiedenheit derfelben. Es verfteht ſich, daß 
das Mans jedes einzelnen Schiffers verfchieben ausfiel, 
um deſto mehr, da fie nicht einerley Häfen befuchten und 
dadurch Dem mit der Küfte noch vollig unbelannten Geo⸗ 
graphen vielfältige Verwirrung verurſachten. Indeſſen 
bat Plinius nicht übel gewählt; das ganze Maas von 
5220 Mil. — 644 geogr. Meilen wird man längd der 
Küfte zwiſchen den beyden begrängenben Flüffen wieder 
finden. Die erfte Station reiht vom Ganges bis zum 
Vorgebirge der Galinga (SG. Gordewar), von dem wir 
ſchon gefprochen haben; die Zahl von 625 Mill. ift nicht 
verfälfcht, fondern trifft richtig zu. Die zweyte Station 
Tropina trägt wohl bloß einen von ben erften Schiffern 
gebildeten griechifchen Namen; das Maas von 1225 Mill 
kommt in die Nähe von Cotfchin. Die dritte von 750 
Mil, ift das Vorgebirg Perimula, mit dem damals vor: 
züglich befuchten Marktplatze. Das Mans erreicht die 
Landfpige fülich von der Inſel Bombay, und vielleicht 





9) Plin. VI, so. bey ben Worten: Mensuram in ora etcı 
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wurde die Inſel ſelbſt mit unter. dieſer Benennung erhan · 
den, denn Aelian fo wie Fzezes) nennen Perimuda (IAe- 
Qsuovde). eine. Inſel im Meere ‚ver, Indier. Dad noch 
übrige Mgas von 620 Mil. führt; in. Die Rünbungen Rei 
Indus nad) der. Stadt Pattala. 

Im innern Lande zwiſchan dem Indus und. dem | 
Zemna figen Bergoölfer;.die Ceſi md CTetribeni i in. Wil: 
dern; nach ihnen.die Megallaͤ, ihr König beſitzt 600:. Ele⸗ 


phanten, die Zahl der Soldaten. weiß man nicht, Terz u 


ner die Chryfäi, Parafangä, Aſangaͤ, wo. Tiger in 
Menge find. Sie ſtellen 30,000 Mann, 300 Elephan⸗ 
ten und 800 Reiter bewaffnet, werden auf einer Seite 
vom Indus, nuf der andern von Bergen und der Wuͤſte 
625 Mill. weit eingefchlaffen." Die Befchreibung weift 
deutlich auf die Gebirge der Razputen, bie nördlichen 
waldigen heile der Provinz Azmer (Agimere), fo wie - 
das Land der Aſangaͤ auf die Proyinz Beker am nördliz 
hen Indus hin, welches wir gerade fo kennen, wie es uns 
Plinius beſchreibt. 

„Unter dieſen kommt die Wuͤſte, dann die Dari und 
Surä’), und wieder die Wuͤſte 187 Mil. — 87 geogr. 
Meilen lang. Der Sand umgiebt diefe Eleinen. bewohn- 
baren Striche, nicht: anderd wie dad Meer die Inſeln.“ 
Niemand wird die große Sandwuͤſte auf der Oftfeite des 
Indus verfennen. Weiter erſtrecken ſich aber die Nach⸗ 
richten in das innere Land nicht. Die folgenden Völker 
figen alle im Gebirge längs ber weltlichen Küfte ber 

infel. 

„Unter der Wuͤſte find die Maltecoraͤ, Singaͤ, ma⸗ 
rohaͤ, Rarungaͤ, Moruni; ſie ſind Bewohner der Sebige, 
welche in zufammenhängender Strecke nicht fer non der 

f 
r) Taszeı Chil. XI. v. 875. 4Aelian. hist. anim. XV, 


s) Auch Ptolemäus kennt die Sorä& als Romaben, aber ae r 
vie ter au vat ea Dften in das innere Eand, 
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Safe’ bes.-Derand- fortlaufen, leben frey, Haben: Leine 
Könige, und befehen viele Bergſtaͤpte.“ : Die erflern hat⸗ 
ten alfo ihre Sige in den nördlichen Theilen: von Guze⸗ 
rate; die letztern auf Dem angraͤnzenden Gebirge Gates, 
in dem urſpruͤnglichen Lande der Maratten, welche nach 
Rennells und der neueſten Unterſucher Meinung Ihren Na⸗ 
men von der kleinen Provinz Mahrat haben, in welcher 
fi ihr Stifter anfangs feſt ſezte und von dem Könige zus 
Bizapur mmabhängig machte. Der Name diefer Provinz 
kommt ſchon in den Altelten einheimifchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern vor, fie lag oͤſtlich in den Gegenden von Bombay, 
gerade da, wo Plinius die oben genannten Völker hinſetzt. 
Sollte man unter ben Marohaͤ nicht bie Provinz erkennen, 
die zu ber Benennung ber Maratten Anlaß gab? 

„Nach ihnen folgen die Vareaͤ, welche der hoͤchſte 
Berg der Indier, Lapitalia, ſchließt. Auf dem gegen- 
feitigen Abhange graben die Einwohner Gold und Silber." 
Wahrſcheinlich war diefer Berg längs der Küfte fichtbar, 
weil er den Fremden aufftel, ich weiß ihn aber aus ber 
Kenntniß vom neuern Indien nicht zu beſtimmen. — 
- „Zerner bie Oraturd oder Orataͤ. Ihe König hat zwar 
nur 10 Clephanten, aber eine tüchtige Menge Fußvolks 
Die Varetataͤ ober Suaratarataͤ, deren König gar keine 
Elephanten nährt, im Vertrauen auf feine Reiter und 
Fußgänger. Die Dbomboetä, Salabaſtraͤ. Die Horatä 
mit einer fchönen Stadt, deren fumpfigen Graben man 
nur vermittelt einer Brücke paſſiren Tann, weil. er mit 
feifchgierigen Krofodilen angefüllt if. Noch eine andere 
Stadt derfelben, Automela, ſteht in Anfehen als ein be⸗ 
trähtlicher Handelsplatz. Sie Tiegt an der Küfle, in 
der Naͤhe von fünf Flüffen, die hier zugleidy in die See 
falle. Ihr König hat 1600 Elephanten, 150,000 Fuß 
gängr und 5000 Reiter.” Die Beichreibung der See: 
ſtadt und Die befannte Lage eines bald folgenden Volks 
läßt ınd ziemlich, zuverläffig anmehnien, daß diefes mäch- 
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tige Volt Her Forata dad Heutige Reich Eotſchin (Fochin) 
bewohnte: Die Stabt Eotfchin liegt eigentlich anf einer 
Iufel, ‘die von dem feſten Lande Dutch eine Anzahl zufam- 
menfallender Fluͤſſe getrennt wird. Die Küſte der ganzen 
übrigen Halbinſel bietet nichts ahntches dar  : . 
Der ungtänzende König der Charma gracht eine 
ſchlechtere Figur, er hat nur 60 Elephanten und uͤberhaͤupt 
wenig’ Kraͤfte. Zunaͤchſt Folgt bie Voͤlkerſchaft Pands; 
die einzige bey den Indiern, welche ein Weib beherrſcht. 
Herkules gab feiner einzigen Tochter dieſes vorzuͤgliche 
Sand von 300 Städten, unb von ihr leiten bie Rachfol⸗ 
gerinnen ihre Hetkunft ab.“ Diefe Gefhichte gehört zu 
den Altern Sagen: auch Arriati") erzähft fie und ſetzt das 
Land ebenfalls an den Dean. Ob aber Bas von ben 
Schiffern gefimbene Sand eben das ift, welches die alte 
Erzählung angeben wollte, laͤßt ſich bezweifeln, ſo wie 
überhaupt bie Weiberregierung. Es iſt bekannt, daß 
mehrere Wölker dieſer Gegenden ihre Fuͤrſten immer aus 
der weiblichen Linie nehmen, 3. B. nicht den Sohn’ des 
verftorbenen Regenten, fondern den Sohn feiner Schwefter, 
und wenn die Sitte alt genug iſt, fo kann fie Leicht von 
den Sciffern falſch verftanden worden feyn. Ptolemaͤus 
wenigftend, ber diefes Reid) auf die fübliche Spitze des 
heutigen Carnatik ſetzt, weiß nichts 'vom Weiberregi⸗ 
mente; er nehnt ed das Lamb des Pandion, weldyed der 
Titel mehrerer Indiſcher Könige geweſen zu ſeyn fcheint. 
„ Rad) diefet Gegend kommen mit 800 Städten‘ bie 
Syrieni, Berangs, Pofings, Bud, Gogiarei, Um⸗ 
brä, Vlereä, Brancofi,; Kabundd, Escondä, Yiefel, 
Pedatrirä, Solobriaſaͤ, Oloſtraͤ, die fhon an die Ins 
fel Patale gränzen.” Dem Zufammenhange des Pliniud 
zufolge folite man ſchlechterdings glauben, daß hier die 


t) Arrian. Ind. c. 8. * 


Voͤlterſchaften der DEEhfte. nach der Reihe, Beyfommen 
laden ar bar fie eignen Bacbeichen berg wi 
daß ex mit. der wirklichen Sage bed. Landes „zu wonig be= 
kannt war, um ſie gehoͤrig anwenden zu fännen,, Schon, 
det Name Syrieni lenlt den anfmerffamen, Beier auf Die 
Syraſtreni des Htolzmaͤus: und das lehte Volk, welches 
an die Inſel Patalene graͤnzt, uͤberzeugt dong voſlends⸗ 
daß zwiſchen dieſer und: ben vorhergehenden Angaben nicht 
der. geringſte Aufemmenhang,. ſich findet;, ‚Daß hier bie, 
Voͤlkerſchaften im füblihen Gugerate. und. ber ‚nächften 
Kuͤſte des Bufend-von Cutſch genannt werben,. die er ben 
der vorigen Folge der Voͤlkerſchaften uͤbergangen hat. 
vlmias Eommt num uf Dig velter am Indus gerhc, 
pon befien narhöftlichen Ufern. er feine neuere Beſchteibung 
begonnen hatte... Dusch bie Verficherung,. daß längs die⸗ 
fern Strome bie. Lage der nachfolgenden Voͤlfer klar und 
ermeislich fey”), bedennt er zugleich die Dunkelheit, bie 
ihm bey ſeinen eignen biöherigen Erzählungen vor Augen 
ſchwebte. Aber bey aller dieſer gewiſſen Ueberzeugung 
finden wir doch nichts als unbelannte Namen, pöllig ver= 
fihieden von denen, welche uns einſt Alexanders Begleiter 
nannten, und eben fo verjchieden von des Ptolemäus ſpaͤ⸗ 
terer Beichreibung, : welcher ſich ‚jedoch das. Ganze. mehr 
nähert, als den einige. hundert Jahre Altern . Berichten. 
Den ‚Angaben. Arrians fieht. man ed leiht an, daß bie 
Macedonier. bey ihrem Vorbeyzuge felten die wahren Na⸗ 
men.der Voͤlkerſchaften erfuhren, und baß fie biefelben 
meift nur mit dem Namen ihres ‚gegenwärtigen Regenten 
bezeichneten. Auch mußte die Länge ber Zeit mandye Ver⸗ 
Anderung herbey führen. - .» BR 

„ Am füdlichiten die Infel Patalene, welche Plinius, 
fo wie Ptolemäuß, von ber Haupgſtadt Pattala unter: 


u) Plin. VI, ao, Hic deinde accolunt Indum adversum evi- 
demonsirasione Amatae etc. a 
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ſcheibet, da bie Aeltern behdenẽdie ketztere Benchmeng bey. 
gelegt hatten.“ Von dieſer gegen Norden: die Amata, 
Bolingaͤ, Gallitalurd, Dimuri, Megari, Ordabaͤ, Mefaͤ; 
nach ihnen die Uri, Silent, dann eine Wuͤſte von 250 
Mill. Nach der Wüfle die ‚Organagä, Abaortä, Sie 
bar, Suertae, und wieber eine Wuͤſte, fo groß als die 
vorige; hierauf die Sarophages, Borg&, Baraomatae, und 
Umbrittä, die aus 12 Abtheilungen, jede mit: zwey 
Städten beftehen.” So weit reicht die Befchreibung bis. 
zue Mündung ber großen Nebenfläffe des Indus.. Hier 
ift alfo von keiner Landſchaft des Muſicanus ꝛc. die Rede. 
Wahrſcheinlich würden wir mehrere dieſer damals bekann⸗ 
ten Namen bey Ptolemaͤus wieder finden, wenn er nicht 
die ganze hier beſchriebene Strecke unter ‚ber. allgemeinen 
Denennung Indo⸗Skythin faßte, welche deutlich ae 
auf die Herrſchaft eines von Norden her eingewanderten 
Volks hinweilt. Die Veranlaffung dieſer Einroanderung 
und die Zeit derfelben lernen wir frenlih aus Ptolemaͤus 
nicht; bod) fegt bie Gegeneinanderhaltung der Nadrid- 
ten in den Stand, über die. lehtere ziemlich beſtimmt zu 
urtheilen. Punius ſagt noch nichtz von Indo ——2 
aber die Einwanderung war vor ſeiner Zeit geſchehen, 
denn det angebliche Periplus Arrians kennt fie [hen*); 
alſo ſchreiben ſich des Plinius Nachrichten aus den Beiten 
des Alexandriniſchen Handels unter den Ptolemaͤern her, 
und zwar unter den letzten Ptolemaͤern, denn es gehoͤrten 
viele Erfahrungen dazu, ehe der fremde Kaufmann alle 
Bölker im ſnnern Sande, die er zum Theil durch WMuſte⸗ 
neyen erreichte, kennen lernte. Die Einwanderung kann 
nicht fruͤher und nicht ſpaͤter als im naͤchſten Jahrhunderte 
vor Chriſti Geburt geſchehen ſeyn. 
Ich weiß nicht, ob dieſe Indo⸗Skythaͤ einerley Volk 


2) Arriun. „peripl. märis Erythrael. Geogr. Gr. Min. T. I. 
ud Dionysius Periegeta v. 1088. Sr nennt’ fie‘ bie 
RF faclioe Skyſt hen (vor Zuvtas). 
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mit den; Weißen Gunnen ſind, welche Cosmas nennt, 
unb-von welchen er fagt, daß fie. an den nörblichern Thei⸗ 
len des Indus mohnten?) und unter ihrem Könige Gollas 
mit 2000 Elephanten und großer Reiterey einen betraͤcht⸗ 
lihen Theil Indiens unterjocht Hätten”). Die füblihen 
Gegenden an und um hen Indus fiehen aber unter einem 
einheimifchen Fürften (0. ⁊0 Sirdou Baocuatõc), der 
500 Elephanten halt”). 

.  Ylininsgiebtin den füblichen Gegenden die Völker auf 
beyden Seiten des Fluſſes an; das zeigt Die Menge von 
Samen, welche ex hier zufammenfegt. Ptolemaͤus ſcheint 
fie unter ber gemeinfchaftlichen Benennung Abiri zunächft 
über ber Treunung bes Indus gefaßt zu haben. Die hoͤ⸗ 
bern nebft den Wuͤſteneyen ftehen auf der weſtlichen Seite 
des Stroms, ba er ftößt beym Hinaufſteigen nicht auf 
die. Afangae, die er.doch vorher als ein anfehnliches Volk 
am bie oͤſtlichen Ufer des Stroms gefegt hat. Plinius ber 
zeugt es felbft, daß er Indiend Gränze nicht mit bem 
Fluſſe aunehme, fonbemn die naͤchſt liegenden Stüde ber 
benadhbarten Provinzen dazu rechne; ohne Zweifel Die 
nämlichen Stüce, welche einft Seleucus dem Sandro⸗ 
cottuo abtrat; auch Molemaͤus zieht Die Gränzen auf bie 
nämliche Art, und nennt mehrere Städte, Plinins hinge⸗ 
gen nicht eine. 

„In den hoͤhern Gegenden ſitzen die Aſeni mit 
drey Staͤdten, ihre Hauptſtadt iſt Alexanders Buke⸗ 
phala; und über ihnen liegen, als Bergbewohner am 
Abhange des Kaukaſus, die Soleadae und Sondrae. 
Seht: man. von da über den Fluß, und längs feines 
Lauf wieder füdlich, fo folgen bie Samarabriä, Sam 


y) Cosmas Indicopl. x. p: 359. Tläcav ze Tydixijx nal vv 
Ovvsiav, Bsaıgei 6 „yuoor —X wörapog. 
se Cosmas XI. p. 33 " 
Cosmas p. 589. 
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brucn?, Biſambritaͤ, Of, Antigeni, Taxilla, mit 
ihrer berkhmten Stadt ſchon ‚in der Ebene. Die -ganze 
Ebene. heißt mit gemeinichaftlihem Namen Amandaͤ, 
und enthält 4 Voͤlker, ‚bie Peucolaith, Arſagauida, 
Geretaͤ, Aſoi.“ 


Die Kaufmanns⸗ Erzählung buet hier bey jeden 
Worte durch. Die ganze Beſchreibung beſchaͤftigt ſich 
blos mit den Voͤlkern, die zunaͤchſt an heyden Ufern 
des Fluſſes liegen; von den Nebenfluͤſſen werden ber 
Hydaspes, Aceſines, die er oben nach den alten Nach⸗ 
richten treulich angefuͤhrt hat, hier ſo mit Stillſchweigen 
übergangen, als wenn er nie von ihnen gehört hätte. Die 
Stadt Bukephala ſteht nicht an der Stelle, welche ihr 
bie Alten am Hydaspes anweiſen, ſondern nicht fern 
von ben oͤſtlichen Ufern des Indus, da wo auch Pto—⸗ 
lemaͤus das ſeinige hinſetzt, bei der heutigen Stadt 
Multan. Den Anlaß dieſer Verwechslung findet man 
bey den Nachrichten des Ptolemaͤus. Auch Taxila, die 
beruͤhmteſte aller Staͤdte dieſer Gegend, ſcheint nach der 
Erzaͤhlung auf der Gegenſeite dem Indus weſtlich zu 
ſtehen, oder vielmehr, es iſt von der Stadt gar nicht, 
ſondern blos von dem Volke Taxillaͤ die Rede. Eben ſo 
traͤgt, außer den Peucolaitaͤ, keine Voͤlkerſchaft oder 
Gegend den Namen, welchen einſt Alexanders Beglei⸗ 
ter gehoͤrt hatten, und wenn er weiter unten von der 
Stadt. Nyſa und den Aſtacani einige Zellen beybringt, 
fo fieht man der Erzählung augenſcheinlich an, daß er 
glaubte,. die alten Nachrichten nicht jo gang bey Seite 
fegen zu dürfen. 


Der König Porus mit feinem Reihe, das eigent⸗ 
lich alle dieſe Gegenden umfaſſen ſollte, und dem Strabo 
fo gern zu feiner fortdauernden Exiſtenz verhelfen 
möchte, verſchwindet ganz aus den Angaben des Plinius 
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fomohf,!alö bed Ptolemaͤus Y. Der letztere ſeht in 
‚ven größten Zhell der Ländereyen, welche einft Porus 
erhiele; Die: Kaspirael. - Nur emen kleinen weſtlichern 
Theil eignet ex der Landfcyafı des Pandion zu, deſſen 
Namensverwandten wir fehon auf der ſuͤdlichſten Spitze 
Indiens gefunden haben. Wahrſcheinlich war es ein Name 
der Wurde, fo wie Porus, Taxiles ꝛc., oder bei den 
Aegyptern Pharao, und im heutigen Indien Samorin; 
und in dieſer Ruͤckſicht kann er als der Nachfolger des 
oder der alten Porus angeſehen werden, die-unterbeffen 
einen großen Theil ihrer- Ländereyen verloren haften. 
Wenigftens läßt Strabo *)-von diefem Porus oder Pan: 
vion (denn daß gilt ihm gleich,) Geſandte kommen, wel: 
che dem Kaifer Auguftus den Gruß und Die Geſchenke 
ihres Fürften bringen ſollten. Wer indeffen die Um⸗ 
fände dieſer fonderbaren Geſandtſchaft näher Kberlegt,. 
3. B. die ungeheure Macht des Porus, der ber, ich 
weiß nicht wie viel hundert Könige hertfchte, und eis 
nem Monarchen feinen Reſpekt bezeugen: wollte, von 
beim er wohl nie viel gehört hatte, der ihm nichts fcha= 
den und nutzen konnte; den Brief des Königs ſelbſt auf 
Pergament und in ðriehiſche Sprache geſchrieben; 
die wunderlichen Geſchenke (ein Menſch ohne⸗Arme, etli⸗ 
che Schlangen, eine Schildkroͤte und ein großes Rebhuhn), 
die in den Augen eines Indiſchen Fuͤrſten nicht anders 
als unbedeutend ſcheinen komten, und daß bie Gofandt: 
ſchaft wahrſcheinlich nie nach Rom ſelbſt kam; det wird 
in derſelben vielleicht die Schmeicheley eines Aſiatiſchen 
Statthaltets oder einer Kaufmannsgeſellſchaft finden, 


u b) Yarui "hide bald nach ander Lob umgebracht, Diodor. 
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die dem Kaifer .ein Kompliment über feinen durch alle 
Belt verbreiteten Ruhm machen wollte; eine Poffe, bie 
im vorigen Iahrhunderte durch die Siamifchen Geſand⸗ 
ten an Ludwig XIV. Hofe fo fchön nachgefpielt wurde, 
und die wir auch weiter unten bey der Infel Taprobane 
wieder finden werden. v 


Mannerts Geoge. V. 1. 
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Das dieffeitige Indien (Vorderindien) 
nah Ptolemäuß. 
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Die Angaben bed Ptolemäus find zwar schon zumeilen 
beygebracht worden, wo fie zur Erläuterung der übri- 
gen Erzählung nöthig zu ſeyn fchienen: aber das Eigne 
feiner Zeichnung, die Namen, die nur er ald Folgen 
weiterer: Aufllärung des fortichreitenden Zeitalterd anz _ 
bringt, und endlich die bis zum ferniten Often audge- 
dehnte Kenntniß, zwingen den Darfteller des alten In⸗ 
diend, der Beſchreibung dieſes Griechen eigne Abſchnitte 
zu widmen, in welchen indeſſen nicht alle unbekannte 
Derter, ſondern im innern Lande nur die Völker mit 
ihren Hauptftädten ausgehoben und, fo weit ed moͤg⸗ 
lich iſt, beſtimmt werben. Wen ed nad) den übrigen 
Namen gelüftet, der findet fie genau nad) Ptolemaͤus 
Meinung in der beygefuͤgten Charte. 

Er bleibt in der Figur des Ganzen dem Syſteme 
ſeiner Vorgänger getreu. Indien hat auch bey ihm 
die Geftalt eines Rhombus; die Weſtſeite, der Lauf 
des Indus, fteht in fchiefer Richtung der Oſtſeite ent⸗ 
gegen, und dad, was in ber Natur die Weſtſeite der 
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großen Halbinfel bildet, gilt ihm für die Säbfeite bes 
Eanded. Artemidor hatte einft den Abftand des Indus 
und Gange auf 2100 Mil. == 16,800 Stabien ans 
gegeben, und eben jo viel betragen die 33 Grabe des 
Ptolemäus, der den Grad der Breite zu 500 Stadien 
annimmt. Aber zu Veränderungen in einzelnen Theis 
len nöthigte ihn die Zeichnung felbft, fo wie die Menge 
neuerer Berichte. Sollten die Mündungen des Ganz - 
ges die einmal feſtgeſetzte Stellung behalten, fo Eonnte 
der ganze Lauf dieſes Stroms Eeine fo öftliche Richtung 
nehmen, als e8 die Altern Angaben forderten: follten die Be⸗ 
richte und Zahlen feiner Vorgänger aufder Suͤdkuͤſte nicht 
gänzlich verworfen werben, fo durfte biefe nicht beym 
Cap Eomorin oder dem ditlichern Kory aufhören, fon« 
dern mußte, obgleih mit anfehnlichen Zwiſchenbuſen, 
viel weiter gegen Oſten fortgeführt werden. Hierzu 
nöthigte ihn ohnehin die Menge von Dertern unb ge= 
gebenen Entfernungen aus den Zägebüchern ber Schif⸗ 
fer, weldhe bis zur Mündung bed Ganges, ohne fehe 
lange Dehnung der Stoküfte gegen Often, durchaus 
nicht alle untergebracht werden konnten. Freylich wäre 
allen Schwierigkeiten mit einem Male abgeholfen gewe⸗ 
fen, wenn Ptolemäus, ohne Hinficht auf die Behaup⸗ 
tungen ber XAeltern, dem Lande feine wahre, weit ge⸗ 
gen Süden geneigte Richtung gegeben hätte; aber Die 
ſen Rath Eönnen wir leichter geben, als er ihn in Aus⸗ 
führung bringen konnte, da feine ganze Huͤlfe bey bie- 
fem entfernten Lande aus den Berichten unmiffender 
Schiffer und Kaufleute beftand. Gr hielt e& für ſiche⸗ 
ter, an dem alten Syſteme fo lange zu Fünfteln, bis 
es mit den fpätern Entdedungen in einen erträglichen 
Jufamnienhang Fam. Ueberdied hätte ihn die wahre 
Neigung des Landes viel zu tief gegen Süden geführt. 
Des Cap Gomorin liegt unter dem Bten Grade ber 
Breite, bey ihm würde es bis zum Aequator gereicht 
me 82% 
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haben, da er die Muͤndungen des Indus ſchon zu ſuͤd⸗ 
lich ſetzt, und die Abſtandsmaaſe der Schiffer immer 
um ſehr viel zu groß und auch ungleich ausfallen. Dem 
erſten Fehler konnte er nicht abhelfen, ohne den Zu⸗ 
fammenhang aller vorigen Afiatifchen Länder gewaltiam 
zu ‚zerreißen; noch aud) Indien fo weit gegen Süden 
führen, weil doch der Schiffer diefer Zeit wenigftens 
im Allgemeinen wußte, baß feine Fahrten nicht bis zur 
Linie reichten; auch hatte er fi) mit feiner Zeichnung 
ohnehin ungleich füdlicher gewagt, als e8 die angefehen- 
ften feiner Vorgänger erlaubten; er geht bis zum 11ten 
Grade der Breite. 

Ptolemaͤus liefert zuerft bie Befchreibung der Küfte 
und dann bes innern Landes; ic) finde ed meinem Zwecke 
angemefjener, ben entgegengefegten Gang zu nehmen 
und glei) anfangs vom innern Lande zu reden, weil 
längs der Küfte ganz gewiß immer die neueften Nach⸗ 
richten benugt wurden, und bie Anwendung berfelben 
auf unfere Zeiten weniger Schwierigkeiten unterworfen 
ift, als die Kenntniß der entferntern Mittelvölker. Pto⸗ 
lemäus hatte bey den legtern wohl zweyerley Huͤlfs⸗ 
mittel: die Erfahrungen älterer und neuerer Karawa⸗ 
nen, welche vom Indus her ſich über die Norbgegen- 
ben verbreiteten; und von den Küften aus tiefer in das 
innere Land unternommene Reifen. Beyde waren von 
einander unabhängig, erreichten felten ober vielleicht nie 
gemeinſchaftliche Punkte oder Handelsplaͤtze, bie ber 
nördliche Kaufmann ſowohl als ber ſuͤdliche beſuchte. 
Dieſe Nachrichten in ein Ganzes zu vereinigen, war 
ein Hauptverdienſt des alten Geographen, wenn auch 
die Zuſammenſtellungen unmoͤglich immer richtig aus⸗ 
fallen konnten. Daß ſeine Beſtimmungen von zwey 
verſchiedenen Wegen hergeholt ſind, zeigt die genauere 
Auseinanderſetzung hinlaͤnglich. Vorlaͤufige Erinnerung 
und Hinweiſung hierauf iſt um ſo nothwendiger, weil 
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man außerbem gewiß nichts als Verwirrung und Bir _ 
derfpräche im feinen Angaben finden würde. 


Baufsfus ift der allgemeine Name, welchen Ale 
xanders Begleiter bem ungeheuern Gebirge beylegten, 
bad Indien an der Nordfeite begränzt. Kaukaſus hieß 
bey ben Altern Griechen die große Bergkette zwifchen 
dem Pontus Euxinus und dem Hyrkaniſchen oder Kas⸗ 
piihen Meere. Dafelbft follten der Berg und: die Hoͤh⸗ 
len ſeyn, wo Prometheus fo lange dem. Straße bes 
Geyers audgefebt war. Ben dem Zuge aus: Baktra 
nach Indien fand Aleranders Armee Berge und. Hoͤh⸗ 
len, die zur Sage zu -paflen ſchienen; Prometheus wurde 
alfo ohne weiteres nad) Indien verpflanzt, und bg 
men die Meinung nicht aufgeben wollte, daß der Gaft 
der Götter und Verräther ihrer Geheimniffe im Raus 
kaſus gebüßt habe, fo wurde dem entfernten Gebirge 
jener Name beygelegt. .. J 


Doch konnte den naͤmlichen Männern die Bemer⸗ 
kung nicht entgehen, daß das Indiſche Gebirge die 
gerade gegen Oſten laufende Fortfetzung des Taurus | 
im füblihen Kleinaſien war und bey den Bewohnern 
ganz andere Namen hattes — welche fie und zugleich 
überliefern. Der Theil deffelben, über welchen Alexan⸗ 
Der gezogen war, und auf welchen die Arme des In⸗ 
dus, fo wie auf der Wordfeite Die des Oxus entfprin: 
gen, hieß Paropamifus; bie oͤſtlichere Fortfegung ber 
nämlichen Berge bey dem Urſprunge des Ganges wurde ' 
unter der Benennung Emodus bekannt, und ihre fer= \ 
nern Zweige bid zum Vorgebirge ind öftliche Meer hie 
fen Imaus. Nur von dem letzten Namen finden’ fi) 
noch wahrfheinlihe Spuren in der heutigen Sprache 
ber Hindu. Gie nennen bie hohe Kette, welche man 
in den Ebnen von Avad oder Aub in großer norböft- 
licher Ferne. durch das heutige Tibet mit ewigem Schnee 
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bedeckt erblickt, Himmalch *), welches in ber Sanfkrit 
Sprache fchneeig bedeutet. Gerade died war Die Lage, 
welche die Alten dem Emodus gaben. Die nämliche 
Ableitung des Namens kennt Plinius ?): Imaus, ın- 
colarum lingua nivosum significane. 

Ptolemaͤus machte hierin einige Aenderungen: dem 
Poropamifus läßt er feinen griechiihen Namen Kauka⸗ 
fus; den Imaus öftlic) von den Quellen des Ganges 
Darf er wegen der Erfahrungen nidyt aus der Stelle - 
ruͤcken: aber zroifchen beyden bleibt nach feiner Zeich- 
nımg - fein Plab für ein drittes großes Gebirge ; ; 
alfo erhalten die Emodi Montes ihre Stelle erft in 
ber weitern oͤſtlichen Zortfegung bed nämlichen Berge 

ckens. 

In Indien ſelbſt nennt Ptolemaͤus folgende Ge⸗ 

birge: | 


Das Upokopa= ("Anoxone ) Gebirge, auch die 
Strafen der Bötter (ZToıvai Gsar) genannt, vom 
116 Gr. Länge und 23 Gr. Breite, bis: 1249 2. 

26° .Br.°) — folgli das naͤmliche Gebirge, welches 
die Ebenen am Iubus quf der Oſtſeite von ber großen 
Wuͤſte trennt. 

Der Sardonir (6 Sapdwnst) , beffen Mitte 1179 
30/2. 210 Br. hat, deutet die Gebirge an, welche bie 
Provinz Malwa füblic und oͤſtlich begränzen und den 
vielen Nebenfluͤſſen die Quellen geben, welche in der 





“ 


&) Rennelt 2. 96. Zieffenthater € ©. 186. beſchreibt bie 
Lage und Geſtalt von ben nörblichen Theilen ber Provinz Aub 
. ber Xvab aus. ‚‚Dinter ben zo Meilen entfernten nichrigen - 
fqwarzen Bergen erblickt man mit Bewunderung bie non Mor⸗ 
gen gegen Abınd ſich ſtreckenden weißen Berge, denen bie große 
Menge Schnee biefen Namen giebt. Ihre tfernunig berechnen 
einige auf 150 Meilen, andere auf noch mehr.’ 

Die Bohlen Toerben hier fo wie in der golge bepgefä 

o) Die en werben o wie in olge t, um das 
"Kuffaen im bye Gpante zu aldi. 0 
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Banna fallen. Das letztere weiß french. Ptolemäus 
nicht; er kennt es blos in der Nähe der Stadt Dyem 
(Ugen), und macht fi) von her innern Ausdehnung 
des Landes eine faliche Vorſtellung. Den Namen bes 
kam das Gebirge von dem Griechiſhen Kaufmanne, 
der daſelbſt den gleichnamigen Edelſtein kanfte, und Dem 
Zeugniſſe des Ptolemäus: ſelbſt. 

Das Gebirge Vindium (70 —E dot) vom 
1272 2, 26° Br. bis 135% 4. 270 Sxr. ou folglich 
in den noͤrdlichen heilen der Provinz Azmer, von Deu 
PRüfte an bis gegen ber: Zemna bin, wo heutzutage 
weſtlich Razputen, öftliy auch andere. tänbenifche Voͤl⸗ 
ter in dem Bergdiſtrikte Mewat wohnen: ——.. Ptoles 
moͤus flellt ed gerade: zwiſchen die beiden Hauptſtromg 
jo daß es Nebenfluͤſſe in den einen und in den andern aba 
giebt. 

Dad Bettigo- Gebirge (To Breriyo Ger) vom 
123° 2. 21° Br. bis 130% 2. 209 Br. — auf neuen 
Gharten dad Gebirg Gates laͤngs der weltlichen Kuͤſte 
der Halbinfel, weil alle Flüffe diefer Küfte aus demfel- 
ben entipringen. Ptolemäud entfernt es weiter von 
berfelben, als die Wahrheit erforbert,. weil er den Fluͤſ⸗ 
jen einen längern Lauf giebt, als fie wirklid haben; 
weil dad Band zwiſchen der Kuͤſte und dem, Gebirge zu 
feiner Zeit der ‚befanntefle Theil von ganz Indien war, 
wo er folglich zwifchen beyde viele Derter anzuſetzen 
wußte; weil die Gegenden auf der Begenfeite des Ge- 
birgd wenig befannt waren und nad) feiner Zeichnung 
über Afiger Raum hatten; und weil er, wenigſtens 

an einigen Stellen ganz gewiß, die oͤſtlilhern Seiten- 
ketten dieſes Gebirge im Innern Rande Darunter verftcht. 

"Dos Gebirge Adifardron (70 "ddeioadgo» 600g), 
defien Mitte 1820 2. 25° Br. — ift ein Theil des 
vorigen Gebirges auf der Gegenfeite genommen; aber 
Ptolemaͤus weiß dies nit. Die Bekanntſchaft kam 


N 
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von. der. Oſtſtite des Landes: her; durch Keifen länge 
bes Cavery, welcher aus biefem Gebirge entipringt. 
Ptolemaͤas giebt auch nur einen Punkt zur Beſtimmung 
des Gebirges an, fo macht er es allezeit, wo bie ganze 
Strede nicht bekannt if. Er hält ed für ein Gebirge 
im fübweitlichen :Berar. 

Das Gebirge Urentum (ro Ovtssror) vom 136° 
8. 220 Br. bis 1459 8 24° Br. — die Bergketten, 
welche dad weſtliche Bengalen und Behar von Oriſſa 
trennen, bis äber die Quelle des Son gegen Weſten 
hin. Der Diamanten» Handel machte dieſes Gebirge 
in einer langen Strede bebannt. 

Die Orudiſchen Berge. (7a Obootdia Sen) vom 
188° 2. 189 Br. bis 1339 2. 169 Br. — die Ges 
birge in Golconda längs des Vedavery und in den 
nordlichen Gircard. 
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Flufſe, Voͤlker, Oerter des innern Landes. 


Vom Indus (6 "Ivdos) wurde zur Erläuferung det 
Nachrichten der Altern Schriftfteller aud) aus den An⸗ 
gaben des Ptolemäus ſchon vieles beygebracht, fo daß 
bier blos das ihm Eigne beyzufügen ift. 

Stätt der zwey Mündungen, welche feine Vor: 
. gänger dem Strome zueigneten, fanden die Alerandri- 
nifchen Seeleute deren fieben. So viel zählt Ptole- 
maͤus und lange vor ihm Arriand Periplus‘), „Der 





d) Geogr. Mio. Gr. T.I. p. 23. 
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letztere fügt noch die Bemerkung Hinz, baß bie übri⸗ 
gen feicht und nur die mittlere ſchiffbar fen. Rennells 
Zeichnung lehrt, daß deren noch unglgidy mehrere vor⸗ 
handen, die meiſten aber fuͤr Schiffe Fri we⸗ 
nigſtens noch nicht genau unterſucht Unſere Er⸗ 
fahrungen reichen auch blos hin, die drey weſtlichen 
Muͤndungen mit Zuverſicht anzugeben; uͤber die oͤſtli⸗ 
chen und deren innere Richtung wußten die Alten viel 
mehr, als wir. 

Die weſtliche, Sagapa (Zayanıa ordua), ohne 
Zweifel die nämliche, -auf welcher Alexander und Nes 
archus die See erreichten, hat heutzutage.ben Namen 
Pinty- Fluß. An derfelben auf dem feſten Lande liegt 
die berügmte Pagode Diul; eine kleine ungenannte In⸗ 
fel, beym Alerander Killuta, fchließt ben Ausgang. 

Die zweyte, Sinthos (Zivdos oroua), hat den 
Namen bed Stroms behalten, und ift die anfehnlichfte 
Abtheilung des weſtlichen Arms, heutzufage Darraway⸗ 
Fluß genannt. 

Die dritte, die goldene Mändung (xovooſũ or ' 
ua), hat ihren Ramen wahrfcheinlid) von der ungleic) 
bequemern Fahrt auf biefem Arme; wenigſtens verfichert 
Bien Arrians Periplus ©. 22., daß er nur allein von 

den auslaͤndiſchen Schiffern befucht wurde, bie ihre 
—— zu Barbari und Minagara abfegten und uns 

Ptolemaͤus kennt ‘den nämlichen Ort, und 
ſtellt * dahm, wo der oͤſtliche Arm ſich in zwey vaupi. 
theile trennt, von welchen der weſtliche nach der golde⸗ 
nen Mündung führt. Heutzutage heißt dieſer Arm der 
Ritſchel⸗Fluß, er wird am meiften befchifft und führt . 
zur Stabt Tatta, dem einzigen Handelsorte auf dem 
Inſeln des Indus, welcher Außerft wahrfcheinlich das 
Barbari ber Alten ift, nad) der: weit gegen Note 
den ſtehenden an diefen Arm gefehten Lage. Rennells 
Charte führt diefe Abteilung nad) dem weillichen Haupt- 


t 
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arme des Stroms hin; er geſteht aber ſelbſt ſeine ge⸗ 
ringe Bekanntſchaft mit dieſer Gegend, und ich glaube, 
daß Ptolemaͤus hier mehr wußte, wenigſtens wiſſen 
konnte, als er. 

Die vierte, der Chariphus⸗ Fluß (Xagıpoe or.); 
die öftliche Haupfabtheilung ‘des oͤſtlichen Arms, aus wels 
cher ſich Die noch folgenden Mündungen fondern. Wahr⸗ 
fcheinlich iſt e8 der heutige Setty⸗ oder Sitty= Fluß. 

Die fünfte, Sapara (Zenapa oTorLe); ; bie ſechſte, 
‚ Sabala ober Sabalaſa (RXRugaac, Zaßaiaca GToua); 

die fiebente, Lonibare (Awossßape); lauter Nebenabtheis 
hıngen des Ghariphus, fie laffen fich bey ber Mangelhaf⸗ 
tigkeit unſeter Charten nicht beſtimmen. 

Zwiſchen den vier letztern Armen, nicht weit von der 
Kuͤſte ſteht die Stadt Patala, welche alſo von Alexan⸗ 
* ders Pattala, fo wie non dem heutigen Tatta, weit ent⸗ 
fernt iſt. 

Innerhalb der Inſeln kennt Ptolemaub außer den 
zwey angeführten Beinen Ort; aber auf dem feften Lande 
nennt er noch an dem weſtlichen Hauptarme: 

Kolaka; nördlicher Bonis,. da wo fich. bie beyden 
weſtlichſten Abtheilungen trennen; höher noch Sufibana 
(Sovosara), gänzlich verſchieden von der Hauptſtadt 
des Muſikanus, denn diefe lag hoͤher an dem noch unge⸗ 
theilten Strome. 

Am oͤſtlichen Arme: Koana; s nördlicher Epitauſa. 
Wir kennen keine Derter an allen ‘hier begeichneten 

Stellen. 

Sn den vereinigten Lauf des Indus fuͤhrt Ptolemaͤus 
aus den weſtlichen Gebirgen zwey Nebenfluͤſſe, die man 
auf unfern Eharten vergeblich ſucht. Eben fo wenig läßt 
fich die nicht unbeträchtliche Anzahl von ODertern, welche 
er zu beyden Seiten des Flufles.und in einiger Entfernung 
von demfelben angiebt, beſtimmen. Nur ven Sydros, 
om öfllihen Ufer des Fluſſes etwas nörblid von ſeiner 
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TIrennung, Tann. men mit. Zuperläffi gkeit behaupten ,‚baf 
ed nahe bey Sydrabad, ſonſt UNuſſerpur genannt, feine 
Lage hatte; und wahricheinlic lag Binagara‘) an der 
Stelle deö heutigen Beder; Panaſſa an der Stelle des 
heutigen Veh oder Sitpur; Afigramma bey Hefchipur; 
Pentagramma bey Badipur auf der Weſtſeite des Indug, 
beym Einfluffe des Acefines oder Tſchunab. Auf der Oft. 
feite, da wo Alerander einft ein Alexandria errichten ließ 
und fi) von der kuͤnftigen Größe der Stadt viel verfprad), 
hat Ptolemäus Jomufa, die neuern Gharten aber kei⸗ 
nen Ort. 

Bon ben Nebenflüffen des Indus, auch ben abwei- 
enden Namen bes Ptolemäus, wurde ſchon oben das 
Noͤthige bemerkt; es bleibt blos nody einiges nachzuholen 
übrig. Er kennt die richtige Lage und Folge der Flüffe, 
und eine bettächtlihe Zahl von Dertern zwiſchen denſel⸗ 
ben, die uns an dem Gebrauche vieler Erfahrungen nicht 
zweifeln laflen; und doch weiß.er von den vielen Namen 
der Gegenden und Völker, welche Aleranders Begleiter | 
hier anmerkten, nur Boryda und die Gandaraͤ, fo wie - 
von allen Städten nur folgende wenige, denen er noch 
überdieö ganz andere Stellen anweiſt, als fie bey feinen 
Borgängern gehabt haben. 

Das einzige Tarila (Tie$ıla) hat noch die Stelle, 
anf der es einft Alexander fand, in einiger Entfernung 
öRlich vom Indus gegen den Hydaspes bin. 

Pollais (Aoxiei;, bey Erasm. Dgosiai; ')) ift 


e) Arrians Peripl. p. se. nennt biefe Stabt Minnagara (ofels 
Leicht durch Schreibfehler), giebt fie als die Haupeſtadt biefes 
ſũblichen Gkothenlandes an, umb verſichert, baß eben zu feiner 
Zeit die Parther im Beſitze "Verfeiben fegen, baß aber von Zeit gu 
Zeit ein Haufe Barbaren den andern verbränge. Die fremben 
—— blieben zu Barbari, ihre Ladung aber wurde immer nach 

der Hauptſtadt geführt. 

f) Proklaie lien auch Arrians Periplus 3 Gr. Min. T. 
L, und weiſt dem Orte bie nämliche Stelle an 
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der ungefähren Lage nad) der nämliche Ort der vorhin 
Peukeliotis oder Peukela genannt wurde, nur daß die 
Lage fich zu weit gegen Weſten vom Indus entfernt und 
dem Suaſtus naͤhert. Aber die Gegend hat den Namen 
nicht mehr; ſie heißt hier Gandaritis. 

Embolima (Euſßoaiuc) einſt in der Nähe des Fel⸗ 
fen Aornon und der Stadt Peukela, bey Ptolemdus auf 
der Weſtſeite der Vereinigung bed Koas oder des Suaftus 
mit dem Indus. | 

Nagara kennt zwar unter dieſem Namen kein aͤlterer 
Schriftſteller, aber da ihr Ptolemaͤus den‘ Beynamen 
Dionyfopolis giebt, (Nayapıa 7 xal Aıovvoonorız), 
: fo verfteht er wahrſcheinlich das Nyſſa derfelben. Es ift 
nad) feiner ganzen Lage Die Stadt, welche noch jetzt den 
Namen Klagar ober Naggar hat, am weltlichen Ufer des 
Cow oder Nilab, wiewohl fie Ptolemäus vielmehr an das 
öftliche zu feßen fcheint. In diefe Gegend kam Alerander 
nie, und Nyſſa lag ungleich nördlicher; aber vermuthlich 
erkannte der fpätere Reifende zu Nagar Merkmale aus der 
alten Erzählung, und nahm ed als die berühmte Bacchus⸗ 
ſtadt an, da er keine andere finden konnte. 

Bukephala Bouxipeædeæ) ſoll ohne Zweifel Alexan⸗ 
ders Kolonie bezeichnen; aber jene lag hoch am Hydaspes, 
dieſe weit unten, lange nach der Vereinigung des Aceſi⸗ 
nes und Hydraotes, genau an der Stelle des heutigen 
Multan. Eben dahin ſtellen Plinius und der Periplus 
ihr Bukephala ©). 

Sagala, vermuthlid) das Sangala ber Aeltern. Je—⸗ 
nes aber war bem Hydraotes oͤſtlich, dieſes liegt ſuͤdlich 
unter dem Zufammenfluffe des Hydaspes nnd Aceſines. 
Durch den Beynamen Enthymedia (Zaya)a 7) xal Ev- 
Huusdıa) giebt Ptolemäus zu verftehen, daß es die Res 


8) Plin. VI, 20. Arriani peripl. p. 8. 


Vorderindien nach Ptolem. Inneres Bund. 109 


fivenz eines der griechiichen Satrapen war, bie nah 
Alexander Eroberungen in Indien machten. | 
Diefe Zufammenftellung beweift gewiß, daß einerley 
Kamen auf fehr verſchiedene Stellen angewendet wurden; 
vielleicht giebt ſie auch einen Wink uͤber die Urſache dieſer 
Verpflanzungen. Spaͤtere Reiſende fanden auf ihren 
Wanderungen die in ihrer Geſchichte fo beruͤhmten Oerter 
nicht mehr, deren Namen entweder beym fluͤchtigen 
Durchmarſche des Siegers unrichtig gehoͤrt, oder die 
durch ſpaͤtere Kriege vernichtet, oder auch wohl nad) 
Aleranders Abreife in ihr Nichts zurückgegangen waren. 
Das legtere ift ohne Zweifel der Fall mit Bulephala und] 
Nikaͤa; fie wurden ohne gehörige Ruͤckſicht auf die Natur 
der Ströme dieſes Landes angelegt, litten fchon große 
Beſchaͤdigung glei) in den erften Monaten ihres Baues, 
nod) in Gegenwart des Stifter. Ihr Schickſal nad) der 
Entfernung deffelben läßt ſich leicht errathen. Unterdeflen 
ſchien es hart, die edeln Namen fo ganz der Vergefjenheit 
zu übergeben, man wendete fie aljo auf Derter an, die 
in fpätern Zeiten in voller Blüthe ftanden, ohne genau 
zu überlegen, ob die Anwendung möglid) fey oder nicht. 
Die Völker und Derter, welche Ptolemäus außer den 
angeführten nennt, Tennt vor und nad) ihm niemand. 
Die Gegend an der Oftfeite des Indus, von weldyer Zarila 
die Hauptitadt ift, heißt VDarfa oder Uarſa (Ovapoa, 
Erasm."Apoa) ; oͤſtlich von derjelben liegt Die Landichaft 
bed Pandion, von ber ic) geiprochen habe. In den 
nördlichen Gebirgen fißen in großer Strede die Campataͤ; 
öftlicher an der Quelle des Suaftus ift die Gegend Suas 
ftene; um die Quellen bed Indus die Daradrs ( Aau- 
naras, 7 Zovaosnyn, Aapadpaı); ſuͤdoͤſtlich unter 
den legtern das Land Raspiria (7 Kaonıpia) bey dem 
Urfprunge des Hydaspes und Acefined, folglich genau 
in dem heutigen Lafhmir. Vielleicht ift auch durch Feh⸗ 
ler der Abfchreiber ein u flatt des zu in den Text des Po: 


= 
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lemaͤus gelommen; um fo leichter da weiter ſuͤdlich das 
anſehnliche Volt der Raspirki (oi Kaorneıpaio.) feine 
Stelle findet. Diefes dehnt ſich über die oͤſtlichen Theile 
bes Panſchab aus, reicht aber zugleich gegen Süden weit 
bis an das Gebirge Vindium bis in die nordiwefllichen 
Berge der heutigen Provinz Azmer. Daß fie wahrfchein- 
lich das nämliche Volk find, welches Alerander unter dem 
Namen Kathaͤi, Malt und Oxydrakaͤ befriegte, babe ich 
oben einleuchtend zu machen geſucht; hier nur noch einige 
Bemerkungen. Die Stadt Raspira ftellt Ptolemäus auf 
die Südfeite des Hydraotes, nicht fern von der Vereini⸗ 
gung dieſes Fluffes, alfo gerade dahin, wo Alerander 
die Hauptftabt der Mali, menigftend der Malli diefer 
Gegenden, fand. Die Hauptftadt aber des ganzen Volks, 
Geraraſſa ( Hociocooc), febt Ptolemäus ſehr weit gegen 
Suͤdoſten, nicht fern von den Quellen des Fluffes Nama⸗ 
dus, des heufigen Paddar, ganz in die Nähe der Raz- 
putiſchen Stadt und Feſtung Dſchudpur oder Zudpur. 
Das weiter noͤrdlich, auf neuen Charten aber nordweſt⸗ 
lich, liegende Zeſſelmer ſcheint des Ptolemaͤus Gagasmira 
zu ſeyn. Ueberhaupt weiß Ptolemaͤus bey dieſem Volke 
und in dieſen Gegenden, wo unſere Charten leere Plaͤtze 
laſſen, oder auf das Ungefaͤhr einige Namen nach dem 
Wege eines Reiſenden anfetzen, eine Menge von Oertern 
zu nennen. 

Die BRaspirdi ſcheinen dieſen gemeinſchaftlichen 
Namen erſt nach der Befreyung von den Griechiſchen 
Satrapen und ſelbſt nach der Zertruͤmmerung des gro⸗ 
Ben Reiches der Praſii angenommen zu haben. Wenig⸗ 
ftens liegt neben ihnen öftlich, gleich über dem Gebirge 
Vindium in den öftlichern Gebirgen von Azmer, die Ge⸗ 
gend Sandtabatis (7 Zardoaßarıs), wahrſcheinlich 
das Land, von weldhem aus Sandrocoftus, anfangs 
als Räuber und Dann als Fürft, anfing feine Erobe⸗ 
rungen auszubreiten. 
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Den Baspirdi gegen Suͤden und Welten febt Pto- 
lemaus die Chatridi (0i Karpraios) vom Flufle Pad: 
dar an gegen Rordweften durd) die Wüfte bis an und 


uber den Indus, Vielleicht hat fich der Name Batbäl 
in ihnen erhalten; wenigftens iſt die Achnlichleit mit’ 


der Benennung Lutry auffallend, welche ein Theil der 
Razputen in vorigen Jahrhunderten und von ihm noch 
die Kriegerfafte bei allen Indiſchen Fürften führen. 
Eine ihrer Städte, Tifapatinga, liegt am Paddaran der 
Stelle der heutigen Hanpfftadt und Zeitung Dfchalor. 
Weiter öftlich ſtellt Dann Ptolemäus das berühmte 
Land der Prafü (7 ZIpaosann), aber in geringer Aus⸗ 
Dehnung zu beyden Seiten ded Ganges und längs- der 
Ufer ded Soa (Soane); alfo in das heutige Allahabad 
und einen wefllihen Theil von Behar. Man fucht bey 


ihnen vergeblich die Hauptitabt Palimbothra, ober uͤber⸗ 


haupt einen befannten neuern Namen. 

Nördlich über ihnen ftehen die unbebeutenden Yias 
nichaͤ auch nody im Allahabab bey der Mündung des 
Gagra. | 


Weber diefen die Dätich& in beträchtlicher Ausdehnung. 


zu beyden Seiten deö Zemna und Ganges. 


Und endlich bey den Quellen des Zemna und Gans | 


ges das Land Rylindrine, dad heutige Sirinagur. 

Die Weſtſeite der bisherigen Völker füllen bie zu 
den öftlichen Flüffen des Panſchab im heutigen Sirhind 
und weiter füblich die Bymnofophiftä, welche als ein 
eigned Bolt, aber ganz ohne Städte angefeht werden. 

Den Fluß Zemna nennt Ptolemaͤus Diamuna 
(Sıauovra); und den größten ber oͤſtlichen Nebenflüffe, 
den Bagra, mennt er Sabarus (Zaßapos). Daß dies 
fer Strom bezeichnet werde, läßt fich nicht bezweifeln, 
da er zwilchen dem Zemna und Son in den Ganges 
falt, und längs feiner Ufer das Volk der Bangani 
(Tayyaroı) mit mehrern Städten zu ftehen kommt. 


— 
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Aber alle diefe Flüffe der nörblichen Schelle, fo 
wie die Völker diefer Gegenden felbft, werben in einen 
Außerfi Meinen Raum eingefhränft. Der ganze Lauf 
bed Zemna beträgt nicht mehr ald zwey Grabe; felbft 
der Ganges erhält, von feiner Quelle aus dem Schnee 
gebirge bis zur Vereinigung mit dem Zemna, nur Drey 
Grade; und eben jo wird auch den Nebenflüflen des 
Indus in dem nördlichften Striche ein fehr kurzer Lauf 
angewiefen. Diefe Verhaͤltniſſe find um fo auffallen« 
der, da die füdlichern Gegenden längs des Ganges alle 
ihre volle Größe haben. Der Zufammenhang erfor⸗ 
bert, daß ich fie nach der Reihe bis zur Mündung. an- 


etze. 

Laͤngs der ſuͤdoͤſtlichen Ufer des Soa (Son) liegen 
die Bioligaͤz weiter gegen Suͤdoſten am Ganges in ſehr 
langer Strede die Mandalaͤ (Mavdaras), und bey ih⸗ 
nen fteht die Hauptſtadt Palimbothra ( ZTadıußodpa 
Bacilsıor). Die gegebene Entfernung von den Müns 
Dungen bed Stromß, oder aud) von der Stelle, wo der 
Ganges feinen bisherigen .öftlihen Lauf plöglicy anfängt 
gegen Süden zu wenden (ndrblih von Radſchemal), 
laſſen keinen Zweifel übrig, daß das Palimbothra der 


Aeltern in der Nähe von Patna gemeint fey. Einige 


Meilen weſtlich von der Stadt vermehrt den Ganges 
ein Fluß, dev aus Südwelten vom Urentus herkommt, 
und durch feinen ganzen Lauf den heutigen Son kenn⸗ 
bar macht: aber Ptolemäus giebt ihm Feinen Namen. 
In ‚weiterer Entfernung flürzt aus den norböftlichen 
Bergen ein anderer Fluß in den Ganges. Entfernung. 
und Richtung erflären ihn für ben Bagra: er fteht aber 
ebenfalls ohne Namen dba. Etwas mehr ald taufend 
Stadien öftwärtd von Palimbothra Fommt aus ben 
nämlihen Bergen ein anderer Fluß in den Gangeb. 
Diefe Entfernung und der Lauf des Hauptſtroms felbft 
erflären ihn für den Coſa; Ptolemäus läßt auch ihn 
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ohne Namen. Alle drey haben ihr richtiges Verhaͤlt 
niß unter ſich ınd zur Hanptfladt Palimbothra. - 

Der Grund dieſes Gemifches von augenfcheinli- 
her Wahrheit und auffalenden Widerfprüchen liegt, 
wie ic) glaube, in den verſchiedenen Nachrichten, welche 
Ptolemaͤus gebrauchte. Er hatte Zageblicher von Sees 
fahrern vor ſich, welche ihre Gefchäfte von den Mün« 
dungen bed Ganges bis nad) Palimbothra und noch höher 
hinauf betrieben. Daß er nach diefen feine Zeichnung am 
füdlihen Theile des Stroms ausfertigte, beweifen gewiß 
bie richtig angefegten Münbungen, bie in ben Hauptthei⸗ 
Sen richtigen Beugungen des Stroms, bie Stadt Palim⸗ 
bothra felbft, und das Anfegen der drey Hauptflüffe, wel⸗ 
he in den füdlichen Gegenden den Ganges vergrößern. 
Aber diefe namlihen Nachrichten reichten nicht höher am 
Strome hinauf; fie hatten in den bejchriebenen Gegenden 
nicht Die Prafüi und andere längft bekannte Voͤlker anges 
führt: alſo blieb nichts übrig, als die ältern Berichte zu 
Hülfe zu nehmen und nad) ihnen von Norden nad) Süden 
zu ruͤcken, wie man mit den erften von Süden aus in das 
innere Land gegangen war. Nur auf Diele Art glaubte 
Ptolemaͤus dad ganze Bild des Ganges liefern zu fönnen, 
liefert es aber in einer großen "Strede gedoppelt. Den 
altern Nachrichten durfte man mit ziemlicher Zuverlaͤſſig⸗ 
feit bis nad) Palimbothra folgen; daher erfcheinen die 
größten Nebenflüffe des Landes, der Zemna, Gagra, 
Eon, in ihrer richtigen Ordnung und mit angegebenen 
Namen. Bonder Sübfeite her war man ebenfalld auf 
den Son und Gagra gekommen; fie ſtehen aljo nochmals 
in der Zeichnung, aber ohne Namen. Die nördliche und 
füdlihe Beſchreibung fonnte unmöglid) in ein wahres 
Ganze zufammenrüden, weil nad) der erftern die Gegen« 
den um den Son von den Prafii, nach der zweyten aber 
von den Mandald befebt waren. Daher fommt bey den 
Prafii Fein Palimbothra zum Vorſchein, ob es glei in 

Mannerts Geegr. V. ı. H 


114 Drittes Buch. Bweytet Kapitel. 
allen Altern Nachrichten für die Hauptſiadt biefes Volks 


angegeben wurde. Die wirkliche Lage derſelben wat aus | 


den neuern Angaben zu fehr befannt, als daß fle Ptole- 
mäuß fo weit gegen Norden hätte entfernen koͤnnen, und 
fie zmeymal anzufeßen, das ging doch auch nicht. Da⸗ 
ber find auch die. Fläffe und Voͤlker der Nordgegenden fo 
übermäßig zufammen gebeängt, weil bey größerm Maafe 
die beyden wiberfprechenden Nachrichten und Namen auf 
einerlen Punkte zu ftehen gekommen wären. 
Nach dem Bisherigen wird wohl die Behauptung 
wahrſcheinlich, daß Ptolemäus in den nördlichen Gegen⸗ 
den uͤberhaupt wenig Nachrichten vor ſich hatte, daher in 
den Gegenden des Panſchab, welche Alexander mit Staͤd⸗ 
ten uͤberhaͤuft fand, kaum vier bis fünf Namen anfeer: 
bie Zahl derfelben waͤchſt aber, fo wie er weiter nad Suͤ⸗ 
den rädt, und inben Gegenden um Multan und weiter 
gegen Often wird fie am ftärfiten; in den Gegenden, wo 
wir mit Wahrſcheinlichkeit annehmen bürfen, daß die 
große Straße ded Sandrocottus ihre Richtung hatte. 
Selbft auf der Weſtſeite des Indus, in dem durch andere 
Schriftſteller ſo wenig gekannten Arachoſien, fehlt es dem 
Ptolemaͤus nicht an einer betraͤchtlichen Anzahl Oerter, 
deren Kenntniß er vermuthlich aus der naͤmlichen Periode 
der Griechiſchen Satrapen des Landes, die mit dem Füre 
ften der Indier in Berhältniffen fanden, fi ſchoͤpfte. Doch 
beweiſt Arrians Peripkus") ſehr deutlich, daß auch der 
Handel, welcher von Multan ꝛc. aus zu Lande nad) 
Barygaza getrieben wurde, einige Kenntniß von naͤchſt⸗ 
liegenden Gegenden verſchaffen mußte. 
| Mit dem Gebirge Urentum oder den vielen Bergket⸗ 
ten, welche die Provinz Azmer von Weſten nach Oſten 
durchſchneiden, endiget ſich die Beſchreibung nach aitern 
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Griechiſchen Berichten; alle füblichere inmere Gegenden 
bis auf einige Entfernung von den Küften find bey Ptole⸗ 
maͤus, fo wie zum Theil bey uns, nicht viel mehr als 
unbefanntes Land. Er fest blos nad) Wahrſcheinlichkei⸗ 
ten die Namen dieſes und jenes Volks mit ihrer Haupt 
ſtadt, zuweilen auch ohne dieſelbe an, ſo wie ſie der Kauf⸗ 
mann in der Nähe der Seeplaͤtze erfahren hatte. Nur 
einige weftliche Striche über dem Cambayiſchen Bufen ma- 
chen hievon Ausnahmen; denn auf diefer Seite waren bie 
Fremdlinge tiefer in dad Land gedrungen. Ptolemaͤus 
befchreibt dieſe wenig befannten Mitteloölter von Welten 
nad) Dften. 

Die Pulindä, die das Fleiſch roh eſſen (Toviivdas 
aypıopayos), wohnen ſudlich unter den Chatriaͤi, zwi⸗ 
ſchen dem Fluſſe Namadus und den Gebirgen am Indus, 
und haben keine Oerter. Sie ſind alſo die Suͤdbewohner 
der großen Sandwuͤſte, und lebten damals ſo unbekannt, 
als ſie noch jetzt leben. 


Zwiſchen dem Sardonix⸗ und Bettigo⸗Gebirge, folg⸗ 
lich an beyden Ufern des Nanaguna-Fluſſes, ſitzen die 
Tabaffi oder Tabaſi, ein großes Volk, nad) anderer Les- 
art ein Volk der Magi (ZTaßaccos EdIvos ucya Erasm., 
Taßaooı &dvos uayoy alle ältere und G.). Der Raum, 
welcher ihnen auf der Charte angewielen wird, faßt kein 
großes Voll; aber wir kennen aud) feine Magi in Indien. 
Ptolemäus theilt ihnen Feine Städte zu. Nach, feinen 
Angaben faßen fie an beyden Ufern des Narbudda im heus 
tigen Popal und weiter fuͤdlich in Berar. . 

Den vorigen noͤrdlich bis zum Gebirge Vindium, in 
der Naͤhe des Fluſſes Namadus (Paddar), wohnen die 
Parapiotaͤ, und ein ſuͤdlicher Zweig derſelben, Die Rhamnaͤ 
acqunras dv ol; "Pauvar, bey Erasm. verſchrie⸗ 
ben Zıpauvas). Nur die legtern waren dem Ausländer 


mit einigen Städten bekannt, bie man alle auf der Oſt⸗ 
62 
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ſeite des Paddar in den Gegenden um Udepur ſuchen muß. 
Unter ihnen zeichnet fid) aus | 


Cofa, bey welcher ſich Diamant findet (Kooa, &w | 


7 AJdanas). Die wahrfcheinliche Lage, fo wie der neuere 
Name führen nad) Cotta norböftlich von Ubdepur, am 
Fluſſe Zeful. Diefer Edelftein gab wohl Anlaß für den 
Fremden zur Bebanntfchaft mit einigen umliegenden Oer⸗ 
tern. In unfern Zagen fucht man, fo viel ich weiß, bier 
Feine Diamanten. 

Laͤngs dem ganzen öftlihen Laufe des Ranaguna 
(Narbudda) und zu beyden Seiten in beträchtlicher Strecke 
wohnen auf der Nordfeite und am Fluſſe die Phyllitaͤ, 
und füdlidd am Gebirge gleihes Namens Die Bettigi 
(Dviiraı xai Bnrriyo); zu jenen gehören ald Unter- 
abtheilung längs des Fluſſes die Bondali(T’ovdaros, bey 
Erasm. verfchrieben Kavdaror), zu diefen die Ambaſtä 
(Außaoraı,. Erasm. verfhr. "dußaraı) am Gebirge. 
Es finden ſich fünf Städte bey ihnen, Die man alle durch 
Gurry Mundella an ober in der Nähe des Fluſſes fuchen 
darf. Nur eine, Soara, entfernt fid) gegen Rorden; 

fie iſt vieleicht da8 heutige Sagur, norbwärts vom Nar⸗ 
budda, am Bunnaß, einem Nebenfluffe des Kan, der in 
den Zemna mündet. Sn bie fühlichern Gegenden, welche 
er den Bettigi im heutigen Berar und Doladabad giebt, 
fest Ptolemaus eine Stäbte; — ein Zeichen feiner Un⸗ 
befanntichaft mit der Gegend. _ 

Zwiſchen dem Bettigo- und Adifathrus = Gebirge find 
bie Sorä, ein nomabifches Volt (Zospas vouades), 
bey denen jedoch Bora, die Hauptſtadt des Fürften Arca⸗ 
tus, und noch eine Stadt angeführt wird. Vielleicht 
kam nie ein Ausländer in biefe Gegend, welche nad) dem 
Bufammenhange im norbweftlichen "Golconda gefucht 
wird. . 

Die Poruari und die anfehnlichern Adifathri (IIopove- 


g0:, Adsicadpos) joßen im heutigen Bundelkund und. 


— —— BT — — — — — — 





Vorderindien nad) Ptolem. Inneres Land; 117 


weiter füböftlich an den Ufern des Soa, an welchem auch 
den meiften Städten ihre Lage angewieſen iſt, und wahr⸗ 
ſcheinlich noch viel weiter in das innere ſuͤdliche Land, wo 
aber die Beſtimmungen nicht mehr zufammentreffen, weil 
die Adifathri wahrfcheinlih vom Ganges auß, die vorher: 
gehenden Völker aber von der Weftküfte und dem zu weit 
noͤrdlich gefuͤhrten Laufe des Narbudda bekannt wurden. 
Sagida weit im innern Lande iſt die Hauptſtadt; 
vielleicht Sohagepur oder auch Singpur nahe bey den 
Quellen des Son, wiewohl ſie Ptolemaͤus gegen Weſten 
von denſelben entfernt. Rennell haͤlt es wahrſcheinlich 
aus dieſer Urſache fuͤr Sagur, und vielleicht trifft er die 
Wahrheit naͤher, weil ſich dann auch die Lage der nord⸗ 
oͤſtlichern Stadt Panaſſa Durch den Fluß Bunnaß erklaͤrt, 
der von Sagida gegen Oſten fließt und in den Kan faͤllt. 
Lange dieſes Fluſſes lagen, von Norden gegen Suͤ⸗ 
den: Maliba, Aspathis, Panaſſa, bie id) nicht zu er- 
klaͤren weiß. 
Bey den Poruari in Bundelkund bezeichnet vieleicht - 
Bridama das heutige Parnah. 
Ganz im innern Lande, im heutigen Golconda, lie: 
gen die Badiamaͤ mit ihrer Stadt Tathilba. 

Die biofe Darlegung von des Ptolemaͤus Beſtim⸗ 
mungen zeigt; daß einige wirkliche Erfahrungen nur lange 
des Narbubba und allenfalld in den Gegenden der nörbli- 
dern Diamantgruben gemacht wurden, daß die Rage der 
übrigen Völker blos nad) mehr oder weniger fichern Ans 
gaden und nad) Hörenfagen angeſetzt wurden, Daß manche 
Voͤlker nahe beyfammen ftehen konnten, die bey der. un: 
tichtigen Zeichnung des Ptolemaͤus in beträchtliher Ent- 
fernung kiegen, daß folglich in dem innern Lande wenig 
zuoerläfliges zu fuchen iſt. Beſſer find feine Nachrichten 
Gber die der Küfte nahen Gegenden. 
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Seefahrten von Aegypten nach Indien. Die Araber 
waren eine betraͤchtliche Handelsnation. Unterſuchung 
hber Arrians Periplus der oͤſtlichen Meere. 


Durch Mexanders Unternehmungen hatte die Kenntniß 
der Europaͤer von der ſuͤdlichen Halbinſel Indiens nichts 
gewonnen, deſto mehr aber durch die Nachfolger deſſelben 
im Aegyptiſchen Reiche, durch die Ptolemaͤer. Dieſe Fuͤr⸗ 
ſten beguͤnſtigten Handel und Schifffahrt. Man begann 
mit kleinen Fahrten nach der Arabiſchen Weſt⸗ und Suͤd⸗ 
kuͤſte, holte daſelbſt nicht nur die Produkte des Landes, 
ſondern auch Indiſche ab, ohne noch das Vaterland derſelben 
zu kennen, und lernte endlich den entfernten gefährlichen 
Weg felbft verfuhen. Denn die größte Hanbelönation 
aller Öftlichen Meere felbft vor der Periode der Macedo⸗ 
nier und Griechen waren Die Araber). Roc zur Zeit 
der erften Kaijer, da die Aerandriner lange den Weg nach 
Indien gefunden hatten, holten viele Aegyptiſche Schiffe 
die Indiſchen Waren aus den Häfen Arabiens. Da fie 
diefe felbft mußten herbeygefchafft haben, fo darf man auf 
einen alten auögebreiteten Kandel mit Zuverläffigkeit 
fehließen; denn durch wen follten fie ihn in foätern Zeiten 
erlernt haben? Gewiß nicht von den Alerandrinern, Die 
ficherlid) mit Feiner andern Nation einen Handel theilten, 
von dem fie den Bortheil allein ziehen konnten, die durch 
ihre grüßen Fahrzeuge jebe Nachfolge und unternehmong 


Nebſt d Indi der s unb . 
na KR —8 unten Green Veſraſte feihf. Son dieſen 
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des unbebeutenden Arabiſchen Schiffes ohne Anſtrengu 
zu vernichten im Stande waren. Man beichreibt no 
vor den Zeiten bed Auguflus Cana auf der Suͤdoſt⸗ und 
Musa!) auf der Suͤdweſtkuͤſte Arabiens ald wichtige 
Handelöftäbte, als allgemeine Niederlagen der einheimi- 
ſchen ſowohl als Indiſchen Produkte. Arabia Selig, zur Zeit 
der erſten Roͤmiſchen Kaifer ein unbedeutender Flecken, 
weil er vom Auguſtus zerftört worden war, glänzte vorher 
als Die allgemeine Stapelftabt, wo die Aegypter Arabiſche 
und auch Indiſche Waaren abholten. Der Periplus 
ſtellt fie wegen der Wichtigkeit ihres Handeld Alexandria 
an die Seite). Ben einiger Bekanntſchaft mit ber Oſt⸗ 
tüfte von Afrika fand der Römer Arabiſche Kolonieen auf 
ollen Seiten vertheilt, die noch meift von ihren Mutter 
fädten abhängig waren; man: lernte an dem Perfifchen 
Meerbufen längs der Küfte die durch langen Handel be 
rühmte Stadt Serra kennen. 

Alle diefe Umſtaͤnde koͤnnen bey feinem Volke zufammen- 
treffen, das nicht lange und haͤufig Seefahrten gemagt hat. 
Daher fuchten wahrfcheinlich die Altern Griechen alle, was 
die Ratur Edles an Gewürzen und Wohlgeruͤchen her⸗ 
vorbringt, in Arabien”), nannten wahrſcheinlich beöwe- 





Die Bewohner von 
za find GSteuermänner und Geeleute. reiben Handel 
ö mit eignen —X und mit ben Indiſchen aus Barygaza.“ 
Peri . 15. 
2 —2** er. 121.) iſt auch bier auf bie Spur gelommen. Gr ' 
zähıt eine Anzahl Produkte auf, welche Arabien-liefert, sähe 


k) 4rriani Periplus maris Erythr. p. 10. 
Du 


aber ben Zimmt nicht dazu. „Das Kinnamomon fammela bie - 


Xraber, man weiß nicht woher, einige meinen in ben Ländern, 
wo Bacchus erzogen wurde. Den Ramen haben wir von ben 

iciern angenommen.’ — Ich bin überzeugt, daß ſelbſt y 

nieiee ihre Indiſchen Waaren nicht unmittelbau, ſondern 

vu bie Araber aus der zweyten Hand erhielten. — Auch Strabs 
(XVI. p. 1129.) hatte einen Wink erhalten, daß nicht alle Spe⸗ 
cereven, bie man aus Arabien holte, bajelbfl ergeugt würden. 
„Sinige, fagt er, verfihern, daß bie meifte Gaſſia ums ne 
dien komme.” Gerwiß wußten es alfo die Römer bamals noch 
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gen bie Oftfpige von Afrika, um das heutige Gap Garda⸗ 


ful, das zimmetreihe Land, da e& doch erwiefen ift,. daß 


in dieſen Strichen der Zimmet nicht ırzeugt wird. Aber 
fie nahmen Theil an dem allgemeinm Handel, und vers 
breiteten ihn vielleicht weit in das immere Afrifa. 
Bon diefen Arabern, wenn auch wider den Willen 
bed Volks, lernten alfo bie Griechen die Straße nach 
Oſtindien. Es Eonnte nicht fehlen, ihre Schiffer mußten, 
da fie in den Häfen der erftern die fremden Waaren und 
ben Zranöport derſelben über die See bemerkten, lüftern 
nad) dem Lande werden, das dem Lurus ber Europäer fo 
geſuchte Schäße verfprach. Weder die Zeit noch bie Art 
bed erſten Verſuchs iſt bekannt; einigen Aufſchluß aber 
giebt die, wenn gleich in andern Dingen fabelhafte Er⸗ 


sählung eines gewiffen Eudoxus zur Zeit des Königs 


Ptolemaͤus Evergetes, der, durch einen ſchiffbruͤchigen In« 
bier belehrt, zweymal die Reife nach Indien, obgleich nicht 
mit gutem Gluͤcke machte *). Es iſt wahr, Strabo braudyt 
gerade Diefen Umſtand ald einen Haupteinwurf gegen die 
Behauptungen des Abentheurers; feine Hülfe, fagt er, 
fey ganz unndthig gewefen, da die Seefahrten und ber 
Handel nach Indien lange vor ihm begonnen habe. Es 
bleibt aber eine Frage, ob dieſe aͤltern und immer ſparſa⸗ 
men Verſuche nicht vielmehr gegen die Arabiſchen Han⸗ 
delsſtaͤdte gerichtet waren, fo daß man wohl Indien als 
das Land der gefuchten Produkte erfannte , aber ohne den 
Weg dahin zu wiffenz und Euborus Tann immer, wenn 
auch nicht für den erften, Doch für einen der eriten Indien⸗ 
fahrer erflärt werden. Man müßte denn die Auslegung fo 


machen, daß er nicht erſt bie Fahrt nach dem fremden 


Lande überhaupt, fonbern einen nähern beflern Weg über 
- bie hohe See zu finden verfuchte. 2 





u) Sarabo AU. p. 156, 
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Genug, unter den legten Ptolemaͤern wurde der In⸗ 
Difhe Handel fehon ziemlich) lebhaft und zum Theil unmit- 
telbar betrieben; aber zur vollen Blüthe Eonnte er erſt 
Zommen, als ein Kaufmann, über die Paflatwinde und 
Strömung bes Meeres belehrt, es ungefähr unter ber 
Hegierung des Auguftus wagte, vom füdlidyen Arabien 
gerade nad) ber Küfte Malabar zu fegeln, und feine Reife 
und Rüdtelfe mit Glüd vollendete ). Der Wind, bey 
der Hinfahrt der Weſt⸗ oder Nordweſt⸗, bey der Ruͤckreiſe 
ein Suͤdweſtwind, erhielt inder Folge zur Ehre des Schifz 


fers, der ſich ihm zum erften Male über die hohe See. 


anvertrauet hatte, den Namen Hippalus, und blieb Yon 
nun an ber getreue Begleiter aller Eünftigen Seefahrer 
nach Indien. Statt des gefährlichen langen Weges längs 
der Perfifchen, mit wenig Häfen verjehenen Küfte, er⸗ 
blickte jest der Kaufmann gewöhnlich, nach gluͤcklich ges 
endigter Reife nach Indien, fein Vaterland in dem naͤm⸗ 
lichen Jahre wieder, in welchem er es verlaflen hatte. 


Denn im Julius fegelte er ab, erreichte von der Suͤdkuͤſte 


Arabiens innerhalb 40 Zagen die Gegenden um Goa, 
behielt alfo Zeit genug für die Gefchafte feines Handels 


bis zum December übrig, in welchem ihn die jet entge= 


gengefegten Winde mit reihem Gewinn in den Schoos 


der Seinigen brachten. Wenn Pliniud ®) verfichert, daß 


der Gewinn fid) zum Einkauföpreife aus der erſten Hand 
verhalte, wie hundert gegen eins, fo übertreibt er doch 
wohl die Sache; aber erftaunen muß man über die uns 
glaubliche Wichtigkeit des Indiſchen Handels ſchon zu 


feiner Zeit, die fi) durch die Alerandrinifchen Zolbüchen 


beurtheilen ließ. Er giebt die Summe Geldes, welche 
aus den Provinzen des Römifchen Reichs nach Indien 
floß, auf 50 Millionen Sefterzen an. Daher läßt ſichs 


o) Feriplus p. 32. Plin. VI, 28. 
p) Pün. VI, 25. 


— 


—34 


— 
⸗ 


122 Drittes Buch, Drittes Kapitel. 


erklaͤren, daß ſchon Strabo von 120 Alexandriniſchen 
Schiffen ſpricht, die zu Einer Zeit qus dem Hafen Ryoe 
Hormus nach Indien eilten ), und man darf mit Recht 
fließen, daß ber ‚Handel bey Dem immer fleigenden Lu⸗ 
5U8 von Tag zu Tag immer ausgebreiteter wurde. 

Der Aegyptiſche Kaufmann mußte ſich zur eignen 
Belehrung Tagebuͤcher auf ſeiner Reife felbft bilden, ober 
durch andere zu verfchaffen fuchen, um die einzelnen Ent: 
fernungen der Derter und bie gefuchteften Artilel eines jes 
ben Platzes voraus zu wiffen. Etwas Ahnliches hatte 
Plinius ") inden Händen, wenn er dem Gange ber Hans 
delsleute von Station zu Station nachfolgt, und von 
ihm felbft vorher noch nie gehörte Namen von Dertern 
und Gegenden zum Vorfchein bringt. Eines dieſer Notiz⸗ 
bücher ift Durch Zufall auf die Nachwelt gelommen, wels 
ches mandyer fehlerhaften Lesart ungeachtet als das ſchaͤtz⸗ 
barfte Denkmal zur Kunde ber weſtlichen Küften Afiend 
betrachtet werden muß, und Stoff zu den meiften der bis⸗ 
berigen Gedanken gegeben hat. Es wurde unflreitig un⸗ 
ter der Regierung ber Cäfarifchen Familie in Rom, wahr: 
ſcheinlich unter dem Kaiſer Claudius, aufgefegt, koeil der 
Verfaſſer verfichert, daß kurz vor feiner Zeit Caͤſar bie 
Stadt Arabia Felix zerftöret habe. Es nannten aber die 
Griechiſchen Schriftfteller, fo weit meine Lectüre reicht, 
einen Kaiſer mit dem einzigen Namen Caͤſar nur fo lange, 
als diefe Familie in Rom herrſchte; Sebaſtos oder Au⸗ 
guſtus war die allgemeine Benennung, wenn fie bey den 
folgenden ben eignen Namen des Herrſchers nicht beyfuͤ⸗ 
gen wollten, und der Titel Gäfar erhielt fchon ſeit Vespa⸗ 
fian eine geringere Bedeutung. Nun kennt die Geſchich⸗ 
te is dieſer Periode blos bie Unternehmung des Cor⸗ 
nelius Gallus gegen Arabien, bie er unter den Aufpitien 


g Sabo Fi 8 179. 
r) Pin, V 
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des Auguſtus ansfuͤhrte, bie alfo nach der Damals all: 
gemeinen Sitte diefem Kaiſer zugelchrieben wurde, obs 
gleich diefer Arabien nie betreten.batte. 

Man fchrieb gewoͤhnlich dieſe kleine Nomenklatur 
der Indiſchen und Arabiſchen Häfen dem Arrian aus dem 
zweyten Jahrhunderte zu, wahrfcheinlich weil dieſer ebens 
falls einige Periplus verfertigt hat, und weil fie der aͤhm⸗ 
lichen Materie wegen in den Handſchriften oft beyfammen 
flanden ; noch jetzt weiß man den Auffaß nicht anders zu 
bezeichnen, als: Arrianı periplus marıs Erythraei. 
Die Wahrheit des biöher gefagten fühlte ſchon Salmaz 
ſius und nach ihm Caſaubonus; aber Dodwell hält es 
für Pflicht, wenn aud) nicht den Arrian, doch das zweyte 
Sahrh. in dem alten Befigrechte zu ſchuͤtzen. Der. Cäfar 
des Verfaſſers ift bey ihm der Kaifer Trajan, von wels 
dem man aus alten Denkmalen hinlänglicy weiß, daß 
er die Araber befiegte und den Beynamen Arabicus ers 
bielt. Die daraus abgeleiteten Folgen fühlt jeder Leſer, 
und die übrigen wirklich mit ermüdender Gelehrfamkeit - 
- zufammengefuchten Nebengründe flügen ſich alle auf die⸗ 
fen, der aber die Probe nicht halt. Zrajanus hat Aras 
bifche Horden befiegt, das ift wahr; aber feine Siege 
wurben in ber Nähe bed Euphrat und am Perſiſchen 
Meerbufen erfochten, die verwuͤſtete Stadt hingegen lag 
am Arabiichen Meerbufen, zu welchem. Zrajan niemals 
kam, und nad) dem bekannten Gange feiner Unterneh» 
mungen nicht kommen konnte. Dodwell hat gerade in der 
Probe, die er von feinem Unterfuchungögeifte liefern wolle 
te, eine große Unkunde in dem Sufammenhange der Ge: 
Khichte verräthen. 

Die Beſchreibung der Indiſchen Kuͤſte iſt deutlich 
genug, um einen großen Theil der Oerter auf den neue⸗ 
ſten, hier zuverlaͤſſigen Charten wieder finden zu koͤnnen; 
ſie dient uns zur treuen Wegweiſerin in den Angaben des 
Ptolemaͤus, die wir bey der wunderlichen Zeichnung Dies 
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ſes Mannes ohne dieſe Beyhuͤlfe nur felten und ſchwan⸗ 
kend und würden erklären Eönnen. Ein Zeitraum ‚von 
mehr ats hundert Jahren nebſt dem Aufenthalte in Alexan⸗ 
dria mußte dem Ptolemaͤus eine Menge indeß gemachter 
Erfahrungen liefern, die er benußte *); folglich konnte er 
eine weit beträchtlichere Zahl von Dertern an der Küfte 
und in dem benachbarten Rande liefern, als der viel ditere _ 
Vorgänger bey feinem blos auf Handel eingefchränkten 
Zwecke. Beyde Hand in Hand follen die Führer der fol 
genden Beitimmungen werden. 





' 
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Indiens Weflküfte vom Sind = Zluffe bis Barpgaza. 
Dad Reich Larica. 


_ Nach dem Sind⸗Fluſſe, ſagt der Periplus, folgt ein 
Meerbufen. Er heißt Irinon ( Zigevov) und iſt unzus 
gänglid) wegen der vielen Untiefen, heftigen Fluthen und 
häufigen Stürme, welche das Fahrzeug auf Klippen trei- 
ben und zertrümmern. 

Es ift der Bufen von Cutſch , der aber, wie die 
Belchreibung und aud) die Zeichnung des Ptolemäus 
fehrt, von den Alten nicht befucht wurde. Der Periplus 
theilt ihn in den größern und kleinern, und verfteht un⸗ 
ter der Iegtern Benennung wahrfcheinlic, die Buchten zwi⸗ 
fhen den Beinen Inſeln laͤngs der Nordweſtkuͤſte von 
Guzerate. 

„Ueber dieſem Meerbuſen ragt eine Landſpitze, die 





DR * det biefes ſelbſt T. c. 17. Auch Nachrichten aus dem Munde 
Gingebornen Indiens benußte er, 
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ſich von dem Standplatze der Schiffe (õouoc) aus 
Oſten gegen Suͤden und von da weiter gegen Weſten 
beugt, und zugleich den Meerbuſen Barak⸗ (Bapaxn). 


mit einſchließt.“ 


Diefer Standplaß der Schiffe war auf der Offfeite | 
ber Halbinfel Guzerate, füdlid) unter der Stadt Gogo, 
wiedie Folge zeigt, und die beſchriebene Landfpige finden: 
wir in ber Halbinfel Guzerate felbft,. deren Küfte nad) 
ihret wahren Richtung von Often gegen Süden, und 
dann gegen Weften, oder vielmehr Nordweften, richtig 
angegeben wird. Der Bufen Barake, den das nämliche 
Worland mit einſchließt, iſt dann nichts anders, als die 
weſtliche Haͤlfte des Cambayiſchen Buſens, welchen der 
Periplus wegen des unruhigen Meers, ber Sandbänfe 
und fharfen Klippen ald Außerft gefährlich befchreibt. - 
Wir willen aus Altern und neuern Reijebefchreibern, daß 
die Einfahrt in diefen Bufen wegen der vorliegenden 
Sandbaͤnke Außerit fchwer und auf der Weftfeite, von 
welcher hier gefprochen wird, beynahe unmöglid) ift. 


„Unmittelbar nad) dem Buſen Barake folgt der 
Bufen der Barygezi (0° Bapuynko» xoAnos) und der 
Anfang der Landſchaft Larike‘), die zum Reiche des. 
Mambarus gehört, fo wie der Anfang von ganz Indien. 
Daß innere Land, welches in Skythia gränzt, heißt Ibe⸗ 
ria ('Ißneia), die Striche längs der bisherigen See 
Eüfte aber Synraftrene (Zurgaorenvn). Die Fahrt 
längs ber ganzen Küfte vom Barbarikum bis zur Lands 
fpiße bey Afta und Trapera, die in Papika der Stabt 


Barygaza gerade gegenüber liegt, beträgt 8000 Sta: . 


dien. Nach diefer Küfte findet fich ein anderer Strich 


4. Im Seten 4 aber Ptolemäus bek rt und 
na il Erle ı N ee ze Zn eher Dre und, 
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(Rufen) *) inmerhalb ber Fluthen, ber gerade gegen Nox 
den reicht. An deſſen Eingange liegt eine Infel, Namens 
Baͤones ( Barayns), und in ben innerften Theilen ein 
‚ großer Fluß Namens Mais (Maik). Weber diefen Bas 
fen müffen die Schiffer, die nad) Barygaza wollen, 300 
Stadien weit quer fegeln, fo daß fie Die Infel links von 
fern im Geſichte behalten, und dann ganz gerade oͤſtlich 
der Mündung des Fluffes der Barngazt, welcher Lam⸗ 
näus (Aauvaiog) heißt, entgegeneilen. Aber der Ein: 
gang zum Buſen iſt Außerft ſchwer zu treffen. Denn hal⸗ 
ten fich die Schiffer zu weit rechts, fo floßen fie beym 
Eingange des Bufens auf ein Riff von blinden Kfippen, 
das Herone (‘Hoorn) heißt, und auf Sandbänfe beym 
Flecken Rammoni; links aber auf der Gegenfeite von bie= 
fem liegt die Spitze Papika bey Aſtakampron ("Adoraxzu- 
steov), an dem Bein Hafen, fondern ftarfe Strömung 
und Klippen in der Tiefe fich finden, die jedes Ankertau 
zerreiben. Trifft aud) der Echiffer den Eingang ded Bu⸗ 
Tens, fo findet er doc) die Mündung des Fluffes nad) Ba⸗ 
rygaza nicht, weil die ganze umliegende Gegend flach ift 
und kein unterfcheidendes Kennzeichen zur Einfahrt dar⸗ 
bietet *). Selbft in dem Fluffe hat man die Schwierig⸗ 
keiten noch nicht überwunden, denn die vielen ſchlammi⸗ 
- gen und fandigen Stellen erfchweren die Auffindung des 
Fahrwaſſers. Daher geben Königliche Lotſen vom Ein⸗ 





u) p. 24. us0” ig Ersgog Borı edzog, muß heißen xolmog, Thon 
bes Ginnes wegen, und weil ſich der Peripius gleich nachher mit 
folgenden Worten darauf bezieht: rodros zov xBlxor. 

ey Barygaza und allen übrigen Häfen Indiens führt ber Pe⸗ 
riplus als Kennzeichen ber nicht fernen Küfte, eine Gattung bald 
grüner, bald ſchwarzer Seeſchlangen an, bie bem Schiffer häufig 
egegnen und ihm burch ihre Grfcheinung nicht nur bie nahe 
Küfte, fondern auch durch ihre Farbe und Größe jeden einzelnen 
Ort verrathen. würde die Erzaͤhlung als unmwaßr 
gen haben, wenn ich nicht fände, daß Niebuhr die nämliche Be⸗ 
mertung bey feiner Schifffahrt aus dem Krabiſchen Bufen nad 
Bombay macht. (Nichuhrs eifebefcweib. zer Band, S. 452.) 
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Hange des Fluffes mit langen Fahrzeugen, die In ber Lane 
deöfprache Trappaga und Kotymba heißen, bid Syraſtre⸗ 
ne ( Zvpaozenvn) den fremden Schiffen entgegen und 
führen fie ficher nach Barygaza; ‚weil fie die richtigen 
Eingänge des Buſens zu finden wiſſen, bey der Fluth 
fortbugſiren, und zur Zeit der Ebbe in einigen bekannten 
Nebenbuchten ſtille liegen. „Barygaza ſelbſt iſt unge⸗ 
fahr 300 Stadien von der Mündung entfernt." 

Bey der genauen Zeichnung ber Kuͤſte, welche neuere 
Charten liefern, finden wir wenig Schwierigkeiten, die - 
vorhergehende Belchreibung zu verfichen. Die Stadt - 
Barygaza ( Bapvyase, 75) verräth ben alten Namen 
voch unter der Benennung Baroatſch oder Barontſch; 
wir würden fie aber auch ohne die Namensähnlichkeit eve 
Tennen. Sie liegt etwas über fieben Meilen’) — 300 _ 
Stadien von der Mündung des Flıffes entfernt, und 
wie Ptolemaͤus bemerkt, an dem nörblichen Ufer deffelben. 
Der Fluß felbft, welchen der Periplus Camnaͤus, Ptole⸗ 
maͤus wohl richtiger Namadus (Naucdog ) nennt, iſt 
ber Narbudda, oder Varbada, der betraͤchtlichſte untet 
allen Fluͤſſen ber weltlichen Küfke. Der Bufen der Barys 
gazent (6 Bapvyafuv , oder bey P:olemäud Bapıya- 
Invov noAnog) ift die Oftfeite des Cambayiſchen Meers 
bufens laͤngs der Oftküfte, vom Fluß Myhie an bis an 
die Sandbaͤnke nördlih von Surate. Der Eingang zu 
diefem Bufen ift ſchwer, rechts, das heißt auf.der Suͤd⸗ 
oftfeite (denn die Schiffer fuhren von Guzerate herüber), 
wegen der Sandbänfe und Klippen längs der ganzen 
Käfte zwiſchen Surate und Barontſch; links wegen bet 
umvirthbaren Nordweſtkuͤſte; in dem Fluſſe felbft wegen 
der vielen fumpfigen Untiefen, die wir noch kennen. 

Der Mündung des Fluſſes gerade gezenuͤber lag 





y) Ziefenthaler &. 280. 
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die Lanbfpige und Gegend Papika, — ber man fi) nicht 
“nähern. durfte, weil fie Beinen Hafen beut und viele Klip⸗ 
pen hat, — die betraͤchtliche Landfpige an der Oſtkuͤſte 
von Guzerate, füblid) von der Stadt Gogo. Nicht fern 
davon lag die Stadt Aſtakampra ( Aoraxaunpa, 0»), 
in einer vorhergehenden Stelle Afta und Trapera durch 
Berfchreibung, und bey Ptolemaus wohl am richtigften 
Aſtakapra genannt. Alſo füdlid) unter der Landſpitze 
. (denn nördlicher ging der Schiffer nicht) und im innern 
Lande; wenigftens fest Ptolemäus den Ort nicht an bie 
Küfte. Aber an der Küfte, beym heutigen Attong, war die 
Stelle zur Ueberfahrt nad) Barygaza, und hier holteder Inz= - 
diſche Pilot die fremden Schiffe ab. Quer über den Bufen fee 
gelten fie 800 Stadien bis an Die gefährlichen Eingänge, und 
fo breit ift hier Die offene See von Attong gerade gegen 
Dften. Bey der Fahrt ließen die Schiffer die Snfel 
Bäones links und eben fo fern liegen, daß fie ihnen 
noch ſichtbar blieb. Diefe Infel heißt heutzutage Pe⸗ 

ram, fie liegt nordeftlich von Attong, am Eingange des 
Cambayiſchen Bufers. | 


In dem innerften nörblichften Winkel des Buſens 
mündet ein großer Fluß, Namene Mais. Er beißt, 
heut zu Zage Mabi, bey Rennell Myhie, und fällt oͤſt⸗ 
lic) von Cambay in ben nordöftlihen Theilen des Bufens 
in die Sen 


Alles dies ift fo deutlich, trifft jo genau mit der 
wirklichen Lage der Segenden zu, daß man die Wahre 
heit nicht verfennen kann. Einige Schwierigkeiten aber 
muß die Zrennung erregen, welche der Periplus zwiſchen 
dem Barygaziſchen und Barakiſchen Buſen macht, da 
ſie doch in der That nur einer und der naͤmliche, der Cam: 
bayiſche Meerbufen, find. Sie verſchwinden durch die 
Beſchreibung ſelbſt. Der Periplus weiß, daß beyde Bu⸗ 
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fer unmittelbar an einatder graͤnzen ) 3 da man aber von 
dem Standpunkte aus dam öftlichen Guzerate gegen Bas 
mgaza und bie umliegemen helle des Buſens gerabe 
oͤſtlich, von dem näntlihen Orte hingegen gerabe nördlich 
nach den weitlichen Theilen des Buſens fchiffen mußte, 
da anf diefer Seite die Fahn nut felten oder nie vollgos 
gen wurde"), weil der Perirlus jedes Schiff für verlos 
ten hält, dad fic) hier zu wer gegen Norden wagt; fo 
legte man diefer weftlichen, urunterfuchten Seite einen 
eignen Namen bey. Ptolemaͤus bekräftigt diefe Annahme 
durch feine Infel Barake. Da er fie dee Mündung des 
Fluſſes Namadus gerade gegenüber ſetzt, fo verfteht er 
die naͤmliche Infel, die ber Periplus unter dem Namen 
Baeones angegeben hatte, zwiſchen welcher und dem fes 
flen Lande von Guzerate der Eingang in die weftliche 
Seite ber Gambayifchen Bufens liegt. 
Weil der Standpunkt der Schiffe zum Leberfegeln 

nad Barygaza zu Attong war, fo hat ihn fchon vorher 
der Periplus zum Orte gewählt, von welchem aus er 
die Richtung der Küfte von Guzerate angiebt.’), und das 
mit man fid) nicht irren koͤnne, der Belchreibung beyges 
fügt, daß das nämliche Vorland den Bufen Irinon und 
auch den Bufen Barake einfchließe (den Bufen von . 
Gutfch und auch den weitlichen Theil des Cambayifchen). 
Beiter unten gibt er die Entfernung von der Mündung 
des Indus bis zu diefem Standpunkte auf 3000 Sta⸗ 
= 75 geogr. Meilen an, welches entweder ein Irr⸗ 
thum des Abfchreibers, oder des mit gutem Winde fes 
gelnden Sciffers it; denn bie wahre Entfernung von 
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der mittlern Mündung des Inbıs bis an die beſchriebene 
Stelle beträgt 90 geogr. Meilm. 

Die ganze Kuͤſte der Habinfel von Guzerate nennt 
der Periplus Syraftrene (Syeausensn> in einer vor⸗ 
hergehenden Stelle verborbm Synraftrene), und eben 
. diefen Namen gibt ihre aud Ptolemäus oͤſtlich bis zum 
heutigen Fluſſe Mahi. Der Theil des innern Landes, 
welcher an Skythia gränt, heißt Iberia ), wahrfcheine 
lich ein verdorbener Name. „Die ganze Landſchaft if 
reich an Getraide, Reis, Seſamoͤl, Butter und feinem 
Indiſchen Gewebe. Zahmes Vieh giebt ed in Ueberfluß, 
und lauter ſtarke fchwarze Leute. Die Hauptſtadt beißt 
Minnagara ( Miwayapı), aus weldyer Barygaza die 
meiften feinen Yaummollenzeuge erhält. Noch jegt er: 
bält fich bier das. Andenken an Aleranders Züge durch 
alte Tempe, Weberbleibfel befefligter Lager und große 
gegrabene Brunnen. 

Das lebtere war wohl blos unglüdliche Auslegung 
neugieriger Fremden, die jedes Ueberbleibſel ded Alter- 
thums gern auf ihre Geſchichte zuruͤckfuͤhrten, und fich ihe 
ven Alexander dachten, fo oft der Indier von Groberern 
der Vorzeit ihnen erzählte. Alerander kam nie in dieſe 
Gegenden. Die Produkte aber find die nämlichen, welche 
noch jest Die nordweſtlichen Striche der Küfte in Ueber— 
fluß liefern. Die Hauptſtadt des Landes Eennt aud) 
Ptolemaͤus, der fie Minagara nennt; fie ift ganz verfchies 
den von dem Minagara oder Binagara am Indus: Fluß, 
und lag wahrfcheinlich in der Nachbarfchaft von Mahmu⸗ 
dabad. Um aber dieſes zu begreifen, muß von der fehlere 
haften Zeichnung des Ptolemäus gefprochen werben, bie 


©) Der ganze vorzüglich In ber Interpunktion verborbene Xert 
muß obne Zweifel heißen: p. 24. rauımg ra ul necdyna Tijg 
Exvdlas ovroglkonre Ißnola (nicht ’Ißneig) zaltirus, za Od 
wagadalaccın ZivgaarenyN. 
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ohne dad Dafeyn der vorhergehenden Belchreibung ges 
wi durch Feines Menſchen Scharffinn verftanden werben 
nnte. 
Schon mit den Mündungen des Indus fängt er 
einen Bufen an, der Kanthi (Karvds) heißt, etwas weis 
ter oͤſtlich bis zur Stadt Bardaxima Läuft, fi dann 
gegen Süden bis zum Fluſſe Mophis ( Magss) wendet 
(der Maid des Periplus, der heutige Myhie), und dann 
nach langer weitlicher Richtung mit dem Vorgebirge 
Maleum endigt. 
Das Innere dieſes Buſens vom Indus bis zum 
Mophis ſoll Syraſtrene, die Kuͤſte von Guzerate, vor⸗ 
ſtellen; er ſagt dies nicht nur ſelbſt, ſondern ſetzt auch 
mitten an der Kuͤſte den Flecken Syraſtra an, damit 
man ſich ja nicht irre. Der Buſen Barake war bey die⸗ 
ſer Zeichnung nicht anzubringen, alſo ſetzt er wenigſtens 
die Inſel Barake an, die den Eingang deſſelben macht 
und dieſen Namen in etwas ſpaͤtern Zeiten wohl Tann . 
erhalten haben. Beil endlich der berühmte. Barygazent- 
ſche Bufen, über den fo viele. Schiffer fegelten, ſchlechter⸗ 
dings nicht durfte weggelaflen werden, und doch im Bu⸗ 
fen Kanthi Fein Raum für ihn zu finden war, fo untere 
ſcheidet er beyde durch das Vorgebirge Maleum (Die 
Epige weſtlich von Barontſch, auf welcher der Flecken 
Desburra liegt), und feht unmittelbar über den Klama= 
dus (Narbubda), an welchem im innern Lande Baryga⸗ 
za liegt, den Fleden Bamant, den aud) der Periplus 
unter dem Namen Rammont kennt, ihn aber in die Syr⸗ 


ten ſuͤdlich vom Fluſſe tell. Das Innere ded Bufend 


enbigt ſich hier noch nicht, ſondern läuft bis an den Tap⸗ 
ti: Fluß bey Surate, und macht dann eine völlig un⸗ 
richtige Beugung weit gegen Weſten. 

Sein Irrthum liegt größtentheild in der ſchlechten 
Kenntniß feiner Nachrichten. Man mache nur ben Ver⸗ 
fuch mit der Befchreibung des Periplud A eine richti⸗ 
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ge neue Charte bey der Hand zu haben, gewiß ſtaunt 
Jedermann das Unding von Erklärung an, welches dar⸗ 
aus zum Vorſchein fommen wird. in Borland fol 
zwey Meerbufen umfchließen, und zugleich aͤußerſt bes 
nachbart mit einem dritten Bufen feyn; dad Borland 


fol von Dften gegen Süden und dann gegen Weiten 


laufen. Gewiß liegt fchon in den lestern Worten ein _ 


‚Theil von bed Ptolemaͤus Fehlern. Theils aber nöthigs 


te ihn feine Zeichnung felbft, diefe Verirrungen zu beges 
ben. Hätte er die Lage der Küfte erft nach Süden und 
dann nad) Norboften geführt, wie es feyn follte, fo 
wuͤrde bie ganze folgende Küfte viel zu weit nach Oſten 
geräcdt worden feyn, um noch einen Bengalifchen Meer⸗ 
bufen erzwingen zu fönnen. Er hilft fi) ohnehin in der 


folgenden Zeichnung auf eine ganz eigene Art. Der Pe⸗ 


riplus verfichert, daB von Barygaza aus die Richtung 
der ganzen Küfte gerade gegen Süden laufe, und das 
noaͤmliche fagten ihm gewiß mehrere Beichreibungen der 
Kaufleute. Wäre er ihnen gefolgt, fo hätte feine Suͤd⸗ 
fpige won Barygaza bis Cap Comorin ungefähr 9000 
Stadien nad) dem Periplus) genau den Aequator erreicht, 
welches fchlechterdings nicht feyn durfte. Um ed zu ver⸗ 
meiden, wird nicht nur dieſe Weftküfte zur Suͤdkuͤſte bey 
ihm, fondern er giebt aud) feinem Sinus Barygazenus, 
wie ich ſchon gejagt habe, eine große Richtung gegen 
Welten, um ja dad Gleichgewicht in ben oͤſtlichern Thei⸗ 
len bes Landes nicht zu verlieren. 


Sur den Erklärer der alten Geographie wird Die Kennt⸗ 
niß feiner Berirrungen nothiwendig, weil man außerdem 
bey beftändiger Dunkelheit in Gefahr ift, nicht nur das 
bisherige völlig verkehrt zu deuten, fondern aud) längs ber 
fernern Küfte fih in Schwierigkeiten und Widerfprüche 
verwidelt zu fehen. Wir wiflen, daß fein Bufen Banthi 
nicht blos den Bufen von Cutſch, fondern noch uͤberdies 
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Die ganze Halbinfel von Guzerate und ben größten Theil. 


bes Sambapyifchen Meerbufens einfchtießt. 

Aber nicht bios laͤngs der Küfte verbreiten fich bie 
Schler des Ptolemaͤus, fie erſtrecken fi auch, über alles 
benachbarte innere Land. Es liegt deutlich vor Augen, 
daß fein Klamadus fen anderer feyn Tann, als der Nar⸗ 
budda, der unter Barontich in die See fällt; und eben 


fo deutlich beweift der Zuſammenhang, daß der. entferne - 


tere Lauf des naͤmlichen Namadus einen ganz andern Fluß 
bezeichne. DaB er ihn beynahe ganz von: Norden gegen 
Süden führt, da der Narbubda meift von: Often gegen: 
Weſten fließt, koͤnnte man noch, wiewohl fehr ſchwer, 


mit der geringen Kenntniß des innern Sndiens entfchuldis . 


gen; aber er laͤßt ihn noch. mit dem: Mophis zufammenflies- 
Ben, welches kein anderer feyn kann, ald der Wyhies er 
fest Die Stadt Ozene dem Fluffe oͤſtlich, da fie doch in ber 
trächtlicher Entfernung nördlich von demfelben fteht und 
ben Kaufleuten diefer Zeit fehr bekannt war, wie wir bald 
fehen werden; er leitet die Quellen des Fluffes aus den 
nördlichen Theilen des Bergs Vindius von den Kaspiraͤi 
und Ghatidi ber, deren Land und Städte ihm durch anders 
wetige Nachrichten fo gut befannt find; er würde das 
ganze große innere Land von Indien von den Quellen und: 
den Laufe des Narbudda bis zum Indus in einige wenige 
Stade zufammenpreflen, und: alles füdlichere Land unend⸗ 
lich vergrößern. | 

Die Unmoͤglichkeit einer ſolchen Annahme fpringt in 
Die Augen. Der Lauf des Namadus im innern Lande 
bezeichnet den ungleich weſtlichern Paddar- Fluß. Ptole⸗ 
maͤus hatte von diefem Fluſſe hoch im innern Rande gehört, 


weil er nahe an ber Hauptitabt der Kaspirdi, Heraraſſa, 


floß, und kennt wahrſcheinlich auch feinen füelichern Lauf, 


da er noch immer Städte an benfelben ſetzt. An der Küfte 


wußte er von der Mündung keines dem Indus nähern 
Fluſſes ald des Mophis und Namadus; denn ber Bufen 


> 


188 Drittes Buch. Viertes Kapitli. 


von GSutſch, wo der Pabbar in bie See fällt, wurde nicht. 
beſucht, und wir kennen ja biö diefen Tag von der Muͤn⸗ 
dung dieſes Fluſſes wenig mehr ald nichts: es blieb alfo 
gar nichts übrigr ald dem nörblihen Strome bie einzige 
gefannte Mündung zu geben. 
.Soobald man diefes annimmt, erſcheint alles in ſeiner 
Ordnung. Ozene liegt nun wirklich in großer oͤſtlicher 
Ferne, und zugleich noͤrdlich von einem zweyten Fluſſe, 
dem Ylanaguna, welches ber wirkliche Narbudda im in⸗ 
nern Lande iſt. Denn außer dem richtigen Verhaͤltniſſe 
zur gekannten Lage der Stadt Uzen hat auch der Name 
groͤßere Aehnlichkeit mit dem neuern, und Ptolemaͤus 
macht Ihn, nicht den Namadus, zum größter aller Fluͤſſe 
längs der Weftküfte, welches der Narbudda wirklidy ift. 
‚ Da aber bie Stelle feiner Mündung bereitö im Beſitze des 
weitlichern Nachbars fi) befindet, und die zunaͤchſt fol⸗ 
gende Küfte Feine Mündung aufzuweiſen hat, die ber 
Größe und des langen Laufed des Fluſſes würdig wäre; 
fo zerlegt er ihn in drey Theile und giebt ihm drey Mün- 
dungen, die wir weiter unten kennen lernen. Längd der 
Lüfte bedeutet alfo der Namadus den Narbudda, weiter 
nördlich fommt er mit dem Myhie zufammen, und in ben 
nördlichen Theilen ift es der Paddar. Ä 

Larica war ein groffes Reich, welches die Striche um 
den Sambayifchen Meerbufen bis an und über die Müns 
dung des Narbudda ,. ferner im innern Lande den größten 
Theil der Provinz Malwa, die weftlihern Gegenden bis 
zum Paddar, und wahrſcheinlich auch Guzerate umfaßte; 
denn Indo = Skythia reichte nicht ganz zur Küfte, noch 
weniger fo weit gegen Oſten, ein anderes Volk liegt nicht 
dazwiſchen, und der Periplus ſagt ausdruͤcklich, Haß dus 
innere Land an Indo-Skythia gränze. Es trieb einen 
anfehnlichen Handel ſowohl mit eigenen Produkten ald mit 
audländifchen, welche theild die Bewohner der weftlichern 
Länder zur See, theils die Karamanen aus Baltria über 
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den noͤrdlichen Indus her ab⸗ und zufuͤhrten; und daher 
mag wohl die Bekanntſchaft mit den nördlichen Theilen 
deö Paddar kommen, weil die Kaufleute von Multan nad) 
Barygaza feinem Laufe eine Zeitlang folgen mußten. Zur 
Zeit des Periplus führte der Fuͤrſt im Lande den Titel 
Mambarus; zur Zeit des Ptolemaͤus hatte er ſich in 
Tiaſtanes umgeändert, welches, mit noch andern Umftän- 
den zufanmnengenommen, eine Redolution im Lande 
wahrſcheinlich macht. Uebrigens mußte man, wie noch 
heute, die Erlaubniß zu handeln von dem Fürften erfaufen. 

Der Periplus benennt und die Artikel °), welche er von 
dem Kaufmanne ald Tribut forderte: fein gearbeitetes 
fremdes Silbergeſchirr, mufilalifche Inftrumente, huͤb⸗ 
ſche Mädchen zu Benfchläferinnen, auögefuchte Weine, 
ungefärbte feine Wollenzeuge zu Kleidungöſtuͤcken, und 
Die edeliten Sorten von Salben. 

Unter den Städten des Landes find vorzüglich zwey 
merkwuͤrdig. 

—* (Oca⸗n), die Reſidenz des Tiaſtanes, fügt 
Ptolemaͤus hinzu. Auch der Periplus) giebt Die Nach⸗ 
richt, daß einſt dieſe Stadt zur Reſidenz des Fuͤrſten diente, 
zu ſeiner Zeit war es aber Minnagara. Fuͤr den Handel 
lieferte ODzene nad) Barygaza Onyrfteine, Murrhina, 
Indiſche feine und gewoͤhnliche Sorten baumwollener 
Stoffe, nebſt einigen andern aus dem noͤrdlichen Lande 
hieher gefuͤhrten Artikeln. Ueberdies verſorgte ſie die 
Seeſtadt reichlich mit allen Arten von Lebensbeduͤrfniſſen. 
Die heutige Lage verraͤth ſchon der ganz rein beybehaltene 
Name Uzen, der Hauptſtadt in Malwa; auch alle uͤbrige 
Umſtaͤnde ſprechen dafir; das in Indien gekannte Alter 
dieſer Stadt, die noͤrdliche Lage uber dem: Narbudda, und 
die gegebene Entfernung von Daran, bey Ptolemaͤus 


d) p. 28. 
e) p. =8. 
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2000 Stabin = 50 geogr. Meilen, wirkliche Entfer- 
nung 45 Meilen. In unfern Tagen ik fie die Reſidenz 


eines Marattiſchen Fürften, welcher den größten Theil 


des nordweſtlichen Indiens beherricht. Der Periplus bes 
merkt, Daß Ozene öftlich von Barpgaza liegt. - 
Minnagara (Mivvaygpa Peripl.), Minagara (Mi- 
voryapa Ptol.), auf einige Zeit im erften Jahrhunderte 
die Hauptftabt des Landes und Reſidenz des Mambarud 
ober Regenten. Bon hier aus wurden bie meiften Baums 
wollenftoffe nad) Barygaza geliefert ). Die heutige 
Lage läßt ſich ſo ziemlich nad) dem Ptolemaͤus beurtheilen. 
Er ſetzt die Stadt an das Hftliche Ufer ded Namadus, 
aber ſchon über die Bereinigung mit dem Mophis (Mybie) 
hinauf, zwilchen 25 bis 30 geogr. Meilen von Barygaza 
entfernt, folglih ganz in die Nachbarſchaft der Stadt 
Mahmudabad. 
An wichtigſten aber unter allen war Barygaza. Sie 
gehoͤrte unter die anſehnlichſten Handelsſtaͤdte, und diente 
zum gemeinſchaftlichen Stapelplatze nicht nur aller Arti⸗ 
kel des innern Indiens und der Europaͤer, ſondern uͤber⸗ 
haupt aller Nordaſiatiſchen Waaren, welche aus Baktrien 
nad) Proklais 8)- oder Poklais, dem Peukeliotis Alexan⸗ 
derö am nördlichen Indus, von da nad) Ozene, ohne 
Zweifel Durch das Land der Razputen längs den nördlis 
hen Theilen des Paddar, und endlich zum Handel mit 
‚ den Bölkern des Weſten nad) Barygaza geliefert wur⸗ 
den®). — Der Europäer führte in dieſe Theile Indiens 
Stalienifche und Griehifche Weine, Wollenzeuge zu Kleis 





$) p. 2% * 

8) Der Periplus bemerkt, daß Alexanders Bukephala in bem 
nämlichen Striche lag, nimmt es alfo an wie Ptolemäus, nicht 
nach feiner wahren Lage an ben nördlichen Ufern des Hydacpes. 

b) Peripl. p. 57. 28. Die Völker beö innern Indiens, durch welche 

dieſer Handel vom nördlichen Indus nad) Ozene ging, firb allen 
übrigen Söriftfielen unbekannt: die Aratrii, Radufl, 
Zantharagi. 
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dern, ungefärhte unb undicht gefärbte, Kupfer, Sins, 
Bley, Korallen, ſchoͤn gearbeitete Gürtel, Eſſenzen ac., 
machte auch glädlihe Geſchaͤfte mit Verwechslung des. 
en Geldes, welches jetzt nicht mehr der Fall zu 
feyn pflegt. Dagegen zog er aus Indien gebrannte Waſ⸗ 
fe Cvupdos), Elephantenzaͤhne, Onyxſteine, Seide, 
verarbeitet und in Faden, langen Pfeifer, nebſt einigen 
andern Artifeln, mit denen ich weniger befannt bin. 

Auf der Küfle nennt er außer der oben angeführten 
noch: Pakidara, etwas füdlid) vom Mophis, wahrfcheins 
lich an der Stelle des heutigen Amud; und Monogloſſa 
in einiger noͤrdlichen Entfernung von dieſem Fluſſe. Nach 
dieſer Lage die heutige Stadt Cambay. 

Alle Staͤdte des innern Landes liegen oͤſtlich vom Na⸗ 
madus, die weſtlichern gehoͤren ſchon zu Indo⸗Sky⸗ 
thia; ein neuer Beweis, daß dieſer Fluß nicht den Nar⸗ 
budda, ſondern den Paddar bezeichne. 

Tiatura, der Mündung bes Mophis (Mybie) gerade 
oͤſtlich, beym heutigen Tfehampanir. — Sazantium, 
Bammagura, Siripala, Agrinagara, von Süben nad) 
Norden, an der Dftfeite des Pabbar hinauf; Das vote 
in der Gegend von Schalor. J 
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ternere Ränder der Weſtkuͤſte Dachinabades, Ariaka, 
die Kuͤſte der Seeraͤuber. 


Vom ganzen innern füblichen Rande weiß der Periplus 
nur die einzige, aber intereflante Nachricht, daß ed Da⸗ 
chinabades (Aayıwaßadns) genannt werbe, und daß 
Dachanos in ber Landesſprache Süden bedeute. Der 
neuere Name Decan oder Deccan, ben bie fuͤdlichern 
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Striche Hindoſtans führen, blickt ziemlich deutlich aus 
dem alten Worte hervor, das zugleich auf die wahre Ab⸗ 
leitung: hinweiſt. 

Außerdem verfichert er noch, daß dieſes ſuͤdoͤſtliche 
innere Land viele Sünder, Wüflen, Gebirge uinfafle, 
wilde Thiere aller Art und zahlreiche Wölkerfchaften ent⸗ 
* Halte. In dieſen Ländern hatte der Ausländer nur zwey 
Städte wegen ihres Handeld mit Barygaza Dem Namen 
nach kennen lernen. Die eine, Plithana (ITRiScvu, or), 
liest zehn Zagreifen von Barygaza gegen Süden, bie 
andere, Lagara ( Tearapa, ww), zehn Tagreiſen von 
diefer gegen Often. Man erflärt') die erftere mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für Pultanah füdlid) vom Godavery in Dola- 
dabad; bie zweyte für Deoghir, das einft ganz in der 
Nähe von Aurundabab ftand, durch die Nachbarſchaft 
diefer großen Stadt aber vernichtet worden iſt. 

Laͤngs der Weſtkuͤſte kennt Ptolemaͤus die Namen 
verſchledener Laͤnder und Voͤlker: Ariaka, das Land der 
Seeraͤuber, Limyrica, die Ali, welche alle auch im in⸗ 
nern Lande zum Theft ſehr ausgebreitete Beſitzungen ha⸗ 
ben. Vorhin mußte der Periplus dem irrenden Ptole⸗ 
maͤus, oder vielmehr dem Erklaͤrer ſeiner Angaben, zum 
Wegweiſer dienen; jetzt erwartet jener von dem Mathe⸗ 
matiker Unterſtuͤtzung. und.er findet fie groͤßtentheils. In 
den nördlichen Theilen weifen und die Beftimmungen der 
Fluͤſſe und Landfpigen zur richtigen Deutung ber angege- 
benen Namen; in den ſuͤdlichen, durch bie alten Schiffer 
näher gekannten, hilft noch die Uebereinſtimmung der 
Namen: und was bey dem allen. nur zur: Wahrfcheinlich- 
keit fleigen koͤnnte, erhebt ſich durch die meift richtige 


i) Nah Unterfuchungen der Engländer. Ich habe die Erklärung 
entlehnt au6 Hfeeren de Graec. et Rom. de India notitia. 
- "Commentatt, Societat. Gotting. Vol. XI. p. 103. Gine mit 

Belefendeit und Gründlichkeit burchgeführte Abhandlung, — Und 
us Robertfons Indien. Deutſch. ©. sı5. 
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Jolge des Gangen, wo kbeine weit hergeholte Eiflärung, 
Verſetzung nothwendig wird, beynahe zur Gewißheit. 
Der Periplus allein koͤnnte und dieſe nie, ſondern Höchftend 
zur Muthmaßungen gewähren, da er theils blos Namen 
anſetzt, theils in einigen Beſchreibungen undeutlid, wird. 
Die Länge der ganzen: Kuͤſte von Barygaza bis nach 
Limyrica beträgt 7000 Stadien == 175 geogr. Meilen 
und wohl noch mehr, wenn man fid) genau. an Die Lüfte 
hält, verfichert der Deriplus‘). Wer die Entfernungen 
auf der Charte des Ptolemäus bis zum Fluſſe Barid und 
der benahbarten Pfefferftadt Melehnda nad) feinen. Sta= 
dien mißt, wird den namlichen Abftand finden, ‚und eben 
fo viel geben die neueften Charten von Barontſch bis in die 
Striche zwiſchen Galicut und Cotſchin. | 
Zunaͤchſt unter die Mündung, ded Namadus (Nar⸗ 
budda) bis zur Mündung des Fluſſes von Surate ſetzt 
Ptolemaͤus: | 
Qufaripa, Pulipula, Suppara. Der Periplus: 
kennt nur. dad leßtere unter dem Namen Uppara, und 
fügt den nötdlichern Ort Akabarus bey. Auf neuern 
Charten fteht Hanfur in der Nähe von Nufaripa, Puli⸗ 
pula bey Kuntydſchaut und Suppata etmas nördlicher als 
Der Fluß Goaris, 15 geogr. Meilen vom Nama- 
dus entlegen, ift der Tapti, welcher unter Surate in bie 
See fällt. Weiter im innern Lande heißt der nämliche 
Fluß bey Ptolemaͤns Benda ober Abends, und in ſehr 
fernen Gegenden Nanaguna, weil er, wie ſchon bemerkt, 
in den entlegenern Strichen ben Rarbubda damit ver- 
wechſelt. Der Periplus nennt ibn nit, wie er denn 
wegen der noch geringern Bekanntſchaft längs dieſen 
Küſten den Namen keines einzigen Fluſſes anzugeben 


k) p. zo. 
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weiß. Dafür fest er Balltena als einen Handelsplat 
an, ber einft beträchtlichen Umfag machte, aber alle Ges 
fchäfte verloren Habe, ſeitdem der Saraganus den Stridy. 
Sandanes (Zundarns) eingenommen habe. Denn wenn 
jest burdy Zufall ja nod) einige Griechiſche Schiffe in 
feine Länder kommen, fo läßt er fie unter militärifcher 
Begleitung nad) Barygaza abfuͤhren!). Diefer Fuͤrſt 
wollte alfo feine Unterthanen, wie einft die Aegypter, 
außer allen Bufammenhang mit Fremden feßen. Daher 
weiß Ptolemäus nichtd weiter von Balliena, welches 
ſehr wahrſcheinlich in der Nähe des heutigen Surate 
ftand. Der ganze fernere Zuſammenhang erlaubt nicht, 
ed weiter gegen Süben zu rüden, fo wie auch ſchon bie 
angegebene Nähe von Barygaza. Die Stadt Kalliena 
wurde fpäterhin wieder wichtig, und Hauptſtadt des eben 
befchriebenen Landes, welches fogar , wenigftens bey dem 
Ausländer, den Namen von ihr erhielt. Das Reid) Kal⸗ 
liana, welches Kosmas ”). nebft vier andern an der 
Weſtkuͤſte angiebt, kann dem Namen und ber ungefähren 
Stellung nad) von dem gegenwärtigen nicht wohl verz 
ſchieden feyn. 

Dieſer Seeftrich des Landes Ariaka heißt alſo San⸗ 
Sanes, ober wie ed Ptolemäus ald Volk nennt, das Arlas 
Ba der Sadand ( Apiaxa Zadavor). Es. gehörte noch 
dazu die nächftfolgende Küfte bis in Die Nähe von Dale 
fain über Bombay. | 

Nach dem Goarid - Fluſſe ſetzt Htolemaͤus die 
Stadt Dunga zehn geogr. Meilen von demſelben entfernt. 
Das heutige Pernalla. Etwas weiter weſtlich, nach der 
wirklichen Lage ſuͤdlich, die Mündung des Fluſſes Ben- 
da oder Rhenda (Berda Erasm., Pevda die aͤltern und 
E.). Hieher jegt er alſo die Muͤndung des Fluſſes, der im 


)) p- 50. 
m) Cosmas Indicopl. XI. p. 337- 
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innern Lande unter dem Namen Benda bekannt war, 
und fein anderer ald der Tapti iſt. Hier aber bezeichnet 
Die Mündung den Küftenfluß bey Daman. 

Die Landfpige und Sandelsſtadt Simylla (Zi 
aullo, im Peripl. Znucidle), bey Ptolemäus die weft« 
lichſte Spige der ganzen Küfte, die er weit in die See zie⸗ 
hen muß, um auf einer Seite den Bufen von Barygaza 
zu bilden, ben er erft bier fchließt, und auf ber andern 
binlängliden Raum zur Fortſetzung der Kuͤſte zu gewin⸗ 
nen, die bey ihm von nun an ununterbrochen die Güde 
j kaſt⸗ des ganzen Landes wird. Daher hat er auch die 
Entfernung von Surate, welche nicht mehr als 20 
geogr. Meilen beträgt, etwas zu groß, gegen 25 M: gen 
nommen. Uebrigens ift dad hiedurch bezeichnete Cap 
St. Johann wirklich die weitlichfte Spige der ganzen Kuͤ⸗ 
fle; nur daß Ptolemäus die fernere Strecke nicht gegen 
Süden, fondern gerade gegen Often laufen laͤßt. 

Dunga und den Benda « Fluß Fennt der Periplus 
nicht, wohl aber Simylla; er giebt es nebft mehrern 
der nächftfolgenden Derter für Seepläge aus, die blos 
zum Kuͤſtenhandel für die Eingebornen dienen. Die Fols 
ge der Zeit mag einige Veränderungen hervorgebracht 
haben. 

Balepatna und Sippakura liegen an der nächte 
folgenden Küfte; das erſtere in der Nähe von Terrapur, 
das leßtere bey Mayen. Der Periplus Tennt nur Pas 
laͤpatma, fügt aber den Handelsplatz Melizigara "bey, 
welches Ptolemaͤus als eine Inſel dieſer Kuͤſte gegen⸗ 
über ſetzt. Sie koͤnnen beyde Recht haben, weil unter 
diefem Ramen wahrfcheinlid) die Heine Küfteninfel und 
Flecken Arnaul, noͤrdlich von Baffain, verflanden wird. 
Ueberhaupt entfernt Ptolemaͤus, ich weiß nicht warum, 
alle Inſeln dieſer Kuͤſte ziemlich weit von derfelben. 

Dem Lande Ariaka giebt Ptolemaͤus in feinem 
Innern eine fehr große Ausdehnung. Es erſtreckte ſich 


aa⸗ 
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von ben Gegenden um’ Surate: gegen Suͤden, bis an 


den: Kriftna » Fluß und reichte weit gegen Oſten in bad ' 


innere Land; an der Küfte darf blos das Feine Mebiet 
der :Seeräuber abgerechnet. werben. Uber Diefe. weite 
Strecke gehorchte nicht einem Gebieter ,, denn Ptole⸗ 
maͤus fegt zwey Hauptſtaͤdte an; und daß Die Küfte eben⸗ 
falls unter einem eigenen Heren fland, der feinen Un: 
terthanen den Handel mit nichtindifchen Voͤlkern unter 
fagte, haben wir aus dem Periplus und aud) aus der 
Benennung ded Ptolemäus gefehen. 


So wenig der Periplus von den Städten bes innern 


Landes wußte, fo bekannt ift der fpätere Geograph mit 
denfelben; er zählt deren 20 in dem innern Lande auf, 
und unter diefen viele, die den alten Namen noch ganz 
rein, ober mit geringen Umänderungen führen. Unter 
dieſer Voraudfeßung follte man glauben, nidyt& fey leich⸗ 
fer als die Erklärung diefer Strede, aber man findet 
ſich getäufchtz denn Ptolemaͤus, der nichts vor ſich ha⸗ 
ben konnte als Itineraria reiſender Kaufleute, oder auch 
muͤndliche Erzaͤhlungen von Eingebornen, die nur ein⸗ 
zelne Striche betrafen, ohne die Ueberſicht des Ganzen 
zu geben, ſieht ſich genoͤthigt, in der Charte dieſes Gan⸗ 
ze erft nad) feinem Kopfe zu ordnen, und ſich hiebey 
vorzüglicd an die Flüffe zu halten, in deren Nähe diefer 
und jener Ort feine Lage finden follte. Ein foldyes Ver: 
fahren bringt Verwirrung in die allgemeine Vorftellung; 
es Fommen Derter nahe zufammen, bie nad) der Wahr⸗ 
heit in großer Entfernung von einander liegen. Zur 
beſſern Einſicht des Geſagten, und zugleich) um das ein- 
zig mögliche Mittel einer natürlichen Erklärung zu ver⸗ 
ſchaffen, ſchicke ich die Anzeige der Fluͤſſe voraus. 
Ptolemaͤus ſetzt an die Küfte drey Fluͤſſe, den Goa⸗ 
ris, Benda, Ylanaguna, die er. im innern Lande zu ei⸗ 
nem Fluſſe verbindet, welchen er Nanaguna nennt; den 
Lauf deſſelben leitet er aus ſo großer Ferne her, daß et 


— — —- — 


— — — —— 
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Sekbft Dev: &hnpe.des Indus wid Ganges wenig nachgiebt. 
Bon diefen Zlüffen war der erſtere die Mimdung des 
Tapti hey Surate, der zweyte der Küftenfluß bey Das 
man, ber britte zeigt ſich ald der. Dewgur noͤrdlich von 
Goa, der beträchtlichfte unter den Fluͤſſen der Küfte, 
Aber alle, den lebten efwa. ausgenommen, haben keine 
Aehnlichkeit mit den alten Namen, und an eine Verbin⸗ 
bung berfelben ift wegen .ihreö kurzen Laufes und we⸗ 
gen ihrer Entfernung gar nicht zu denken. | 

Es bleibt alfo nur die Annahme übrig, daß Ptole⸗ 
maͤus bie in einiger Entfernung gegenüber liegenden Fluͤſ⸗ 
je des innern Landes an bie.Weftkufte leitete, und ſie 
mit ihnen fuͤr einerley Fluß hielt. Aber es liegt ja 
das Gebirge Gates dazwiſchen, welches alle Verbin⸗ 
dung hindert und dem Fremden nicht unbekannt bleiben 
konnte? Eben deswegen ſetzt Ptolemaͤus dieſes Gebirge 
gar nicht an, und fein Bettigo = Gebirge, aus dem die 
Flüffe der Weftküfte entfpringen, find offenbar die öftli- 
hen Bates, welche von Berar und Golconda von Nors 
den nad) Süden mitten durch die Halbinfel ſtreichen. 
Der Lauf der innern Flüffe geht aber gegen Morgen, 
zur Oſtkuͤſte hin? Das erftere wußte vielleicht Ptoles 
mäus nicht, und an die Oftküfte Eonnte er fie bey feiner 
Zeichnung unmöglich führen. Auffallen darf diefe Bor: 
ſtellung defto weniger, da felbft noch Sanfon zu Ende 
des fiebzehnten Jahrhunderts die großen Zlüfle bes ins 
nern Landes nad) der Weftküfte leitet. 

Ptolemaͤus führte fie wirklich dahin; ſchon bie zu⸗ 
treffenden Namen nebſt der richtigen Ordnung der Fluͤſſe 
beſtaͤtigen es. Der noͤrdlichſte, Goaris, iſt der heutige 
Godavery; der zweyte, Benda, iſt der Behma oder Bih⸗ 
ma, der groͤßte unter den Nebenfluͤſſen des Kriſtna, 
und der Nanaguna bezeichnet entweder ben Kriſtna febht, 
oder einen füdlihern Zweig dieſes Stroms. Ob der 
letzte Rame vom Küftenfluffe Dewgur entlehnt wurde, 
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oder ob ex bom dem weit nöcbikhern Vlacberöba heckomut, 


weiß ich nicht zu entſcheiden. 
Denn Ptolemaͤus hat nun wohl bie drey Fluͤſſe, 


“ aber bey feiner Zeichnung’ fehlte es ihm ſchlechterdings 


⸗ 


an Raum, um jeden derſelben einzeln im innern Lande 
fortzufuͤhren; er vereinigt fie deswegen, ungefähr 25 


"Meilen von ber Küfte zu einem einzigen Strome, und 


führe dieſen in eine weite Ferne. So lange er im Lande 


. ‚Ariala bleibt, behält er den Namen Benda, in fehr 


entlegener Steede aber heißt er Nanaguna. Folglich 
wurden die Gegenden um den Behma am meiften bes 
ſucht; und in den abgelegenen Ländern, wo man nur 
einige dunkle Erzählungen hatte, wird dann ber weit 
nördlihere Fluß an diefen geknüpft. Ptolemäus fühlte 
wohl felbft das Gewaltthätige feiner Beflimmungen, aber 
wer die Charte zur Seite legt, wirb fühlen, daß er fich 
fo gut als moͤglich zu helfen fuchen mußte. 

Geht man nach diefer Vorausfegung zu den Nas 
men feiner Städte, jo erklaren ſich mehrere derſelben 


ungezwungen; es würde dies vielleicht bey noch mehrern 


Statt finden, wenn nicht auch unfere Charten in den 
nördlihern Zheilen der Halbinfel nur noch Stuͤckwerk 
waͤren. 


Zwiſchen die drey Theile des Fluſſes ſetzt er keinen 
Ort, außer bey den Seeraͤubern; aber bald nach der 
Vereinigung und nicht ferne vom Benda --Zlufle liege 
Omenagora, dad heutige Amebnagur, an einem Neben 
flufle des Behma; und 10 Meilen nörbliher Ylafika, 
das heutige Naſſuk in Baglana. Naſſuk liegt zwar ges 
gen Norbweflen vom vorigen Orte, und 20 Meilen 


entfernt; aber Ptolemaͤus konnte Teine größere Berne an⸗ 


nehmen, ohne nah Barygaza zu kommen. Ueberhaupt 


muß aus Mangel des Raums hier meift die Länge er⸗ 


fegen, wad man ber Breite nicht geben kann. Dieſe 
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beyden Staͤdte ſind der Kuͤſte am naͤchſten und tragen 
noch offenbar den alten Namen. 

Die beyden naͤchſten, Deopalli und Gamaliba, fin⸗ 
de ich nicht wieder. 

Baetana, die Hauptſtadt des noͤrdlichen Ariaka, 
liegt 50 Meilen von Omenagora entfernt; in dem naͤm⸗ 
lichen Abſtande liegt die Stadt Beder noͤrdlich über ‚dem 
Behma = Zluffe. 

Tagara, 15 Meilen weiter nordoͤſtlich, kann wohl 
dad Tagara des Periplus, die alte Stadt Deoghir bey 
Aurumgabad feyn, welcher Indiihen Hauptfeltung bie. . 
Mahomedaner : den Ipätern Namen Doladabad gabenz 
denn nordweſtlich und in groͤßerer Entfernung ed anzu⸗ 
feben, wie es feyn ſollte, erlaubte das angraͤnzende La⸗ 
rika nicht. | 
| Die in größerer Entfernung liegenden Derter, Sari⸗ 
ſabis und Mannipala, weiß ich nicht zu finden. | 

- Soweit die Städte auf der Nordfeite des Benda, 
und zugleich die Städte des nördlichen Reihe. Das 
füblichere lag alfo in den Gegenden des Kriftna, aber, 
auch zugleich auf der Norbfeite deffelben, nach der Ver 
einigung des Behma. 

Die weſtlichſte Stadt, etwas vom Benda entfernt, 
ift Banavafi, wahrſcheinlich die Hauptflabt des Paifchs 
wa, das heutige Puna. 

Petirgala, das heutige Bedur, eine Marattifche 

Zeſtung am Kriſtna. 

Deſtlicher in der Naͤhe des naͤmlichen Fluſſes Mo- 
dugulla, heutzutage Mudgull. 

Etwa 6 Meilen nordoͤſtlicher Sirimagulla; dieſes 
kenne ich nicht, es muͤßte denn Sorapur am Kriſtna, der 
vorigen Stadt noͤrdlich ſeyn. 

Hippoßura, die Hauptſtadt des ſuͤdlichen Ariaka, 
weiter nordoͤſtlich, iſt wahrſcheinlich Syderabad. Aber 
der Name kann vielleicht griechiſch ſeyn. Aus den Rei- 

Mannerts Geogr. V. 1. 
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febefehreibungen der vorigen Dahrhunderte wiflen wir 
wenigftend, daß bie Fürften von Golconda große Lieb⸗ 


haber fchöner ausländifcher Pferde waren, Teine Zölle 
auf die Einfuhr diefed einzigen Artikel legten, und im⸗ 
mer den ganzen Transport des Kaufmannd aus ihrem 
Beutel bezahlten. 

Zwilchen Hippokura und Baetana liege In fchiefer 


Kichtung Kalligeris; und eben fo liegt zwifchen beyben 


die noch immer anfehrliche Handelöftadt Lalliant. 

Unter den entfernteften Orten verräth ſich blos 
Nagaruris nordöftli von Hippofura, die heutige de 
fung Ylagsram, am Godavery. 

Nach Ariaka hebt bey Ptolemäus und aud) in 
dem Periplus die KRuͤſte der Seeraͤuber an, welche bis 
in die Naͤhe von Goa reicht. Dieſe, von Beraubung al⸗ 
ler ſeefahrenden Nationen lebenden Leute, bildeten einen 
nicht unanſehnlichen Staat. Die Kuͤſte, an welche der 
Schiffer ſich halten mußte, weil die taͤglich abwechſeln⸗ 
den Land- und Seewinde keine beträchtliche Abweichung 
von derfelben erlauben, verfchaffte immer hinlänglichen 
Erwerb auf Koften anderer, und die vielen Beinen feich- 
ten Buchten, welche jedem größern Fahrzeuge den Bus 
tritt vermehren, nebft der durch viele an die Küfte lau⸗ 
fende Seitenketten bee Gates geficherten innern Lage des 
Landes, ſchuͤtzen dieſe Zerftörer alles. Handel in dem 
ungerechten Beſitze ihrer Beute, auch gegen mächtigere 
Nachbarn. Zum Schube gegen fie fahen ſich die Gries 
hen .genöthigt, ihre Schiffe mit einer ſtarken Mann⸗ 
ſchaft, vorzüglich mit Bogenfhüsen, zu verfehen, und 
es fielen häufige Treffen vor "). 
| Noch in unferm —8 bietet die naͤmliche Kuͤſte 

daſſelbe Schauſpiel dar, und wird es darbieten, ſo lange 





n) Plin. VI, sg. 
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die Natur ſelbſt unternehmende Waghaͤlſe durch die Menge 
felfiger und ficherer, aber feichter Buchten einzuladen 
fcheint. Nicht blos die benachbarten Küftenvölker, fon- 
dern aud) Die großen Schiffe aller Europäifchen Natio- - 
nen waren nod) in ber erften Hälfte Des vorigen Jahrs 
hunderts ihren meift gluͤcklichen Anfaͤllen auögefegt; felbft. 
Kriegsſchiffe, und fogar die anfehnlihe Seemacht der 
Engländer maren nicht vor den verwegenen Räubereyen. 
des Zürften Angria ſicher. Vergebens bemühten fich die 
mächtigen Maratten ihnen das innere Land zu entreißen; 
die Bergfeftungen widerftanden jedem Angriffe der un- 
kundigen Indier. Doc) endlich glüdte ed den Engläns 
dern mit Anftrengung aller ihrer Land = und Seemacht, 
und dur Mitwirkung einer Maratten = Armee, die Fe— 
ftungen zu erobern und der Herrſchaft des Angria ein 
Ende zu machen. Das auf eine alte Zeflung gegründes 
te Fort Victoria, mitten zwijchen den Befigungen der 
Seeräuber, hindert jede Vereinigung bderfelben und er⸗ 
hält die Sicherheit der Küfte; aber wahrfcheinlich nicht 
länger, ald die Seemacht der Engländer ſich felbft auf 
berfelben erhält. 


Wir haben Urfache, uns über bie ziemlich ind Ein⸗ 
zelne gehende Kenntniß diefer für jeden Fremden unwirth» 
baren Küfte zu wundern. Vielleicht rührt fie von gefans 
genen und wieder loögefauften Landsleuten her. Einige 
Derter haben griechifche Namen, welches man an ber 
Küfte, welche häufiger befucht wurde, nicht findet. 


Der erfte Seeplaß diefer Räuber war Mandagos 
ra, die heutige Stadt Baflainz denn gerade ihr gegen⸗ 
über feßt Ptolem. die Infeln Septaneſia (Siebeninfeln), 
weldye man wohl gewiß durch die Infeln um Bombay, 
Salfette 2c. erklaͤren muß. Der Periplus ſetzt zwar Die 
Sefekriend Infulä (Znosxpsisyas jo.) weiter füd- 
lich, ob fie gleich Feine andern ald bie geoplichen ſeyn 
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koͤnnen; aber er verwirrt hier überhaupt bie Orbnung 
ber Namen an ber ihm noch wenig bekannten Kuͤſte. 
Byzantium (Bvlavrıov Ptol. ), der Periplus 
fuͤgt dieſer griechiſchen Benennung noch den Beynamen 
Toparon bey (Buvdarriov Torapov). Wollte vielleicht 
der Fremde dadurch bezeichnen, daß er hier die Lage von 
Byzanz wieder zu finden und vor ſich zu fehen glaube? 
Die Lage von 12 Meilen Entfernung. trifft auf die mit 
einem Nebenbufen verfehene Landfpige über Sufferdam. 

Die Eherfonefus, in eben fo großem Abflande 
weiter füblich, bezeichnet wahrfcheinlid das Vorland 
zwifchen Zygur und Ratnaghery, und das folgende Har- 
magera oder Harmagora auf einer vorragenden Spiße 
dad heutige Gheria. 

Der unmittelbar darauf folgende Fluß Nanaguna, 
. welchen er im Innern Lande mit zwey ungleich nürdlichern 
in Verbindung fest, ift der Dewgur, der beträchtlichite 
unter den füdlichften Flüffen der Kuͤſte. 

Das etwas fühlichere Nitra ober Ylitria hat noch 
den Namen Ylinti und Yliutri. Im Periplus heißt es 
Naura und wird fchon zur folgenden Küfte von Limyrika 

gerechnet. Im Plinius‘ findet fich die verborbene Les⸗ 
art Mitrias, Mit diefem Orte fließt fich bie Kuͤſte 
der Seeraͤuber. 

Der Periplus nennt zwar noch an derſelben einen 
Ort mit griechiſchem Namen, Tyrannoboas, auch die 
Inſel der Aegydii und der Kaͤmtaͤ, mit dem Zuſatze, 
daß die letztere nicht fern von der fogenannten Cherfos 
neſus liege; da aber alle nähere Beftimmungen fehlen, 
fo ift eine Erklärung unmoͤglich; um fo mehr, weil bie 
nämliche Snfel der Aegidii bey Ptolemäus weiter füd: 
lich entfernt von ber Küfte fteht, als eine ber Lakedi⸗ 
viſchen Inſeln. 

Dem innern Lande giebt Ptolemaͤus eine geringe 
Ausdehnung und nur zwey Stäbte. 
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Die Hauptſtadt Wicupale, von Nitra aus gerade 
im imern Lande, mitten in ben. Gates, bey Dem Pafle 
Berowly. 

Die zweyte Olochira liegt gegen die wdrdlichen | 
Sränzen hin. - 
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Limyrila. Das Land der Ai bis Cap Comorin. | Befchafe 
fenheit ber ganzen Wefllüfte Indiens im ſechſten 
Jahrhunderte. 


Don Boa an, durch ganz Ganara und Calicut, folgt 
die Kuͤſte von Limyrika (77 Argvoısn), welches ſich zu⸗ 
gleich im innern Lande weit verbreitet. Der Beherrſcher 
dieſes anfehnlichen Reichs führte den Titel Berobothrag, 
oder nach dem Periplus Beprobotas (Kympoßoras)°). 
Der legtere fchreibt ihm nur. die Norbhälfte des ganzen 
Landes, dem Pandion aber bie fübliche zu ®); Ptolemäus 
hingegen, der bier Feine getheilte Herrſchaft kennt, fegt 
bie Herifchaft dieſes Pandion an die Oftküfte in das heu⸗ 
tige Fuͤrſtenthum Madura. Die Folge der Zeiten brach- 
te wichtige Veränberungen in diefen Gegenden hervor, wel⸗ 
He dem Pandion die weſtlichen Theile feiner alten Herr⸗ 
fhaft entzogen. | 
Diefe Küfte verfchlang fchon damals, wie noch jeßt, 
Guropend Gold und Silber durd) das ihr eigne Produkt, 


0) p. go. Plin. VI, 23. nennt ihn Selebothras; bie die gie der 
Abweichungen fdeint den Ptolemäus die wahre Lesa et zuzu⸗ ; 


p) üben f fo Plin.1. o., und body ſchreibt er biefem Pandion MR 03 
dufa (Mobuba) als Yauptftabt im Innern Lande zu, bie nämliche, 
weiche ihm -Ptolemäus auf der Dftfeite des Landes giebt. 
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den Pfeffer, deſſen vorzügfichfte Sorte der Rottonariſche 
genannt wutbe, und Durch die Handelsartikel, welche hier 
aus allen Theilen Indiens gehäuft wurden. Denn hier 
Taufte det fremde Kaufıtann vorzügli Diamanten, ans 
dere Ebelfteine, Perlen von der auderlefenften Sorte, 
GElephantenzähne, Baummollen = und Seidenzeuge, Ma: 
labathrum, Narden, die fchönften Schilöfrötenichaalen, 
und andere weniger bedeutende Waaren. Dagegen führte 
er ein, etwag ungefärbtes Wollentuch, Korallen, Glas, 
Kupfer, Zinn, Bley, und bezahlte den großen Webers 
ſchuß mit baarem Belde. Hier Tammelten fid) die Kaufleute 
von Barngaze und. der übrigen Nordweſtkuͤſte, fo wie von 
der Oftküfte und vom Ganges, welche auch Ghinefiihe 
Seide zu Markte brachten‘). 

Die noͤrdlichſte Stadt an der Küfte von Limyrika 
Heißt Tyndis. Der Periplus”) nennt fie einen anfehnli- 
hen Sleden an der Küfte. Ihre Lage fällt, nach dem 
Bufammenhange mit dern vorhergehenden und nachfol⸗ 
‚genden, auf dad heutige Boa, oder vielmehr an die zu= 
naͤchſt angränzende Kuͤſte; denn die Infel felbft, auf wel⸗ 
Ger Goa liegt, fcheint Ptolemaͤus unter dem Namen Pes 
perina (Pfefferinfel) zu kennen; weniaftens ftellt er fie 
Tyndis gegentber in Die See. Vermuthlich fanden und 
kauften hier die längs der Kuͤſte herabfegelnden Schiffer 
zum erften Male Pfeffer, den fie zwar an den noch füdliz 
ern Orten in größerer Menge fanden, ber Inſel aber 
den Namen ließen, welchen ihr die erfte Erfcheinung die⸗ 
ſes Produktes verfchafft hatte; denn in Barygaza holten 
fie blos den fogenannten langen Pfeffer. 

Uramagara, '4 bid 5 Meilen vom vorigen, die Stabt 
Carwar, in der Bay gleiches Namend. Weber diefen 
Drt läuft hervor das Promontorium Balai » Rarias, 





g) Peripl. p. 31. 32. 
r) p- 5% 
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und ihn liegen gegenuͤber Die Trineſiaͤ Inſulaͤ (drey Jn⸗ 

ſeln), wodurch die kleinen Inſeln bezeichnet werden, wel⸗ 
che um die ſuͤdliche Spitze der Bay von Carwar herum 
liegen und Andſchidive Inſeln heißen. 


Vier bis fuͤnf geogr. Meilen ſuͤdlicher folgt der Hafen 
Muziris (Moxtıpıs, in der Erasm. Ausg. verſchrieben 
Modiouc). Dieſe Stadt wurde im erſten Jahrhunderte 
von den Europäern und den Schiffern der noͤrdlichern Kuͤſte 
Indiens am ftärkiten befuht, obgleich, Pliniud wegen der 
benachbarten Seeräuber vor dem Plage warnt”). Pto⸗ 
lemaͤus entfernt zwar dieſe Stadt, fo wie der Periplus, 
nur 1 Grad oder 500 Stab. von Tyndie, aber die ſchiefe 
Richtung der Kuͤſte und die dazwiſchen liegende Landſpitze 
erhöhen dieſe Entfernung bis auf 16 geogr. Meilen, wel⸗ 
dies der wahre Abftand bes heutigen Mirzno ober Mirdfchs 
no il. Es liegt in dem Innern eines Heinen Buſens, 
welchen nur kleine Fahrzeuge befchiffen koͤnnen. Dies fagt 
ſchon Plinius: die Schiffe müflen fi) vom Lande entfernt 
halten, und werben blos durch Boote entladen und be⸗ 
laſtet.“ 


Etwas Füblicher ergießt ſich ber Pfendoſtomu⸗ in den 
Deean. Schon der Name eines Sluſſes, deſſen Muͤn⸗ 
dung truͤgt, ſo wie die Entfernung fuͤhren zur Bucht, in 
welcher die Stadt Onor liegt. Es faͤllt zwar nur ein 
kleiner Fluß in dieſelbe; aber der durch die enge Muͤndung 
betrogene Schiffer hielt den Buſen fuͤr einen Fluß, und 
eben der entdeckte Betrug verſchaffte die Benennung. So 
dachte freylich Ptolemaͤus nicht, er fuͤhrt ihn, wie alle 
Bläfle biefer Kuͤſte, weit in das innere Land, und fcheint 
einen benachbarten Fluß jenfeit der Gates hieher gezogen 
zu haben; denn wegen dieſes Gebirges kann hier, wie in 


s) Plin. VI, ss. Emporium Musiris non erpetendum pro- 
pter vicinos piratas. | 
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ber gamen Nachbarſchaft, nicht einmal ein mittehmäßiger 
SFluß feyn. Ä | 

Bier geogr. Meilen füblicher liegt Podoperura), fehr 
wahrſcheinlich das heutige Barcelor. Der Abftand ift 
zwar etwas größer, aber Ptolemäus fängt hier an, alle 
feine Maafe in das Engere zu ziehen, um die allgemeine 
Länge der Küfte von 7000 Stadien bid an die Gränze 
von Limyrika nicht zu überfchreiten. Oben bey feinem 
SimyllaProm. hatte er die Entfernungen zu weit genom⸗ 
men. Da nun Muzirid und der bald folgende Baris-Fluß 
al8 zwey gefannte Punkte angenommen werden dürfen, 
“ und die Zwifchenorte den verhältnigmäßigen Abſtand nur 
in verringertem Maasſtabe erhalten, und wenigftend einer 
der alten Namen noch Achnlichkeit in dem neuern zeigt, 
da ferner die Natur felbft durch Bildung der Häfen und 
der dadurch entftandenen beträchtlichern Derter auf Die 
Wahrheit Hinzumeifen fcheint: fo glaube ich mic) berechtigt, 
Barcelor, fo wie die folgenden größern Derter, nad) ih: 

rer natürlichen Folge anzufeßen. 

" Semna, das heutige Wangalor. Ptolemaͤus entfernt 
es zwar von Barcelor nur 4 geogr. Meilen und die neue 
Stadt liegt in groͤßerer Entfernung; aber die Natur hat 


zwiſchen beyde Oerter blos eine flache Kuͤſte, keinen Hafen 


hingelegt. 
Kereura, Die heutige. Stadt Cananor, trägt noch die 
Spuren des alten Namens; die Entfernung von wenig- 


ſtens 15 geogr. Meilen giebt auch hier Ptolemäus klei⸗ 


ner an. 
Bakari trifft mit nur wenig verkleinertem Maafe auf 
bie Stadt Calicut; die füblihern Angaben beftätigen diefe 
Annahme. . . 
Von allen bisherigen Dertern nad) Muzirid kennt ber 
Periplus keinen. Dagegen nennt er den Flecken Barake 
an der Mündung eines Fluffes, und drey geogr. Meilen 
von der See entfernt eine berühmte Handelsſtadt Velkyn⸗ 


/ 


⁊ 


- 
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da, welcher der vorige Flecken zum Hafen dient, weil 
beladene Schiffe nicht bis zur Stadt kommen koͤnnen. 
Dieſes Barake iſt weit verſchieden von dem Bakari des 
Ptolemaͤus, wenn gleich noch eine Stelle vorkommt, welche 
wahrſcheinlich macht, daß die wahre Lesart des Periplus 
ebenfalls Bakare ſey. Aber er beſtimmt die Entfernung 
von Muziris auf 500 Stadien, und fuͤhrt durch dieſes 
Maas auf das heutige Barcelor, welches noch uͤberdies 
einige Namensaͤhnlichkeit verraͤth; nur daß das damalige 
Barake dicht an der Küfte, die Stadt Nelkynda hinge- 
gen etwas sftlid) von Barcelor lag. Hier hatten die Eu- 
topäer ihren größten Handel, weil außer den übrigen 
Waaren auch der Kottonarifhe Pfeffer am Häufigften in 
diefe Stadt gebradyt wurde. 

Ptolemaͤus Eonnte unmoͤglich einen fo bedeutenden 
Ort übergehen, wenn er noch zu feiner Zeit blühete; und 
doc) Eennt er Fein Nelkynda. Es müffen alfo Fa poli- 
tifche Veränderungen in diefen Gegenden vorgegangen feyn, 
weldhe der Stadt den Untergang brachten. Schon die 
Bemerkung, daß die Stadt mit der ganzen füdlidyern Ge⸗ 
gend dem Pandion gehörte, welchen doch Ptolemäus blos 

‚auf der gegenüber liegenden Oftfüfte kennt, liefert hiezu 
einen Beweis; und der Pfeffer von Kottonara, den man 
zu Nelkynda kaufte, da doch der Drt gewiß längs ber 
füdlichern Küfte lag, giebt einen andern, daß diefe ſuͤdli⸗ 
chern Gegenden noch fehr wenig von diefen erften Schiffern 
befudhyt wurden. Schon die wenigen Derter, welche ber 
Deriplus hierzu nennen weiß, zeigen hievon, fo wie die 
Verſicherung des Plinius*), daß er an diefer Küfte ganz 
neue vor ihm noch nie gehörte Namen zum Vorfcheine 


t) Plin. VI, 28. Alius utilior portus gentis Necanidon, qui 
vocatur Barace. Ibi regnet Pandion. Er macht alfo, wes 
wenigftens nach der angenommenen Lesart, das Nellynda bes 
Peripius zum Namen enies Volks. 
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bringe. Daß aber biefer mit bem Periplus aus einerley 
‚Quellen ſchoͤpfte, lehrt Die völlige Uebereinflimmung, unb 
felbft hier wieder die nämliche Befchreibung von Nelkynda, 
dem Könige Pandion zc., wenn gleich einige Namen vers 
borben find. 


Der Fluß Barisiftbey Ptolemaͤus die Suůdgraͤnze von 
Limyrika. Der Periplus kennt ihn ſo wenig, als alle 
uͤbrige Oerter der ſuͤdlichern Kuͤſte. Noch bis jetzt hat 
er den alten Namen faſt ganz rein behalten. Er heißt 
Peraru, iſt ein anſehnlicher Fluß, der aus den oͤſtlichen 
Theilen der Gates hervorſtroͤmt, und macht nicht voͤllig 
die Suͤdgraͤnze von den ehemaligen Staaten des Samorin. 
Da auch die Maafe des Ptolemäus sum vorhergehenden Or⸗ 
te und zum füblichern Gap Comorin in richtigen Vers 
bältniffen flehen, nur daß er alles zu fehr ind Kleine 
drängt; da ferner das allgemeine Maas der Küfte, wels 
ches der Periplus von Barygaza bis an dad Ende von 
Limyrika auf 7000 Stadien angiebt, aud) von Ptolemaͤus 
beybehalten worden ift, wie jeder Leſer durch Anfebung 
des Girkeld auf der Charte längs der Küfte leicht fee 
hen ann: fo halte ich die Lage dieſes Fluffes, To wie 
die Lage der nördlichern Stadt Muziris für erwiefen, 
und muß dem Lefer die Beurtheilung überlaffen, ob 
ich in Beflimmung der gwiſchendeter vorſichtig genug ge⸗ 
weſen bin. | 


Bon Limyrika im innern Lande, welches fehr wahrs 
fhheinli den Cavery⸗ Fluß zur Oftgränze hatte, weiß 
der Periplud nichts, als daB die Refidenz ber beyden 
Fuͤrſten, unter welche dad Land damald getheilt war, 
fern von der Küfte liege: Bid zur Zeit des Ptolemäus 
hingegen hatte der Handel viele Kenntniß darüber. ver⸗ 
fhafft; er nennt 16 Städte daſelbſt. Die heutige Lage 
darf man nur von zweyen als befannt ober wahrſchein⸗ 
ih annehmen. | 
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Die Hauptflabt ded Kerobothrad, Barurk, von ber 
See gegen JO Meilen entfernt, findet ſich noch in Dies 
fer Entfernung und unter dem Namen Carur, nicht fern 
vom Cavery, nahe an ben fübdftlichen Gränzen bes 
Reichs Maifur (Myſore). | 

Purata, 18 Meilen nördlicher. In diefer Entfer- 
nung liegt am Gavery: Fluffe Lavery - Porum, an ber 
jegigen oͤſtlichen Gränze des Reiches Maifur. Ptolemaͤ⸗ 
us fügt die Nachricht hinzu, daB man bafelbft den Beryll 
finde. Unfere Bekanntſchaft mit diefen Gegenden durd) 
die Eroberungen der Engländer ift zu neu, als daß ih 
fagen koͤnnte, ob der heutige Ort dem alten auch in diefer 
Hinſicht entſpreche. 

Von den Oertern, welche Ptolemaͤus auf der Norb⸗ 
ſeite des Pſeudoſtomus-Fluſſes anſetzt, welches im in⸗ 
nern Lande kein anderer, als der in der naͤmlichen Breite 
entſtehende Cavery iſt, finde ich bis jetzt keine auffallen⸗ 
de Aehnlichkeit mit neuen Namen. Nur ſcheint die Stadt 
Palura des Ptolemaͤus da zu ſtehen, wo der Periplus 
fein Nelkynda hingeſetzt hatte, bey Garcopa, an dem 
kleinen Fluſſe, welcher etwas weſtlicher den Buſen von 
Dnor bildet. 

Die nähftfolgende Küfte bis zur Suͤdſpitze des Lan⸗ 
des, oder die heutigen Länder Cotſchin und Travancor, 
nennt Ptolemäus dad Land ber Aii (Alo⸗) und zieht es 
fehr ins Kleine. Ä 

Die Hauptftadt des Landes heißt Rottiara, ohne 
Zweifel die nämlihe Stadt, aud welcher der im Pers 
plus berühmte Kottonarifhe Pfeffer kam, und die Plis 
nius Cottona oder Eottonara heißt. Cr befchreibt übris 
gend weder biefe noch) eine andere Stabt der füblichiten 
Gegenden, und zeigt Dadurch, daß zu feiner Zeit der Eu⸗ 
ropaiſche Handel noch nicht an allen Theilen der Küfte 
verbreitet war. Des Namens wegen halte ich Kottiara 
für daB heutige Cotſchin, obgleich bie Maafe eine füdlis 
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‚here Lage fordern. Galicut liegt vom Baris⸗Fluſſe noͤrd⸗ 
ih, Tann alfo nicht hieher gezogen werben. 

Zwiſchen Kottiara und den noͤrdlichern Baris ſetzt 
Ptolemaͤus Meleynda und Elancum "). Es entſpricht 
kein neuerer Name der alten Benennung; der gegebenen 
Lage nad) ſtand Elankum beym heutigen Craganor, und 
Meleynda bey dem noͤrdlichern Flecken Pattongad. Das 
Nelkynda des Periplus und Plinius darf nicht hier, 
ſondern viel weiter noͤrdlich bey Onor geſucht werden. 
Bambala, 10 Meilen noͤrdlicher als Cap Comorin, 
iſt der Heutige Flecken Wanpoly, gleid) noͤrdlich uͤber 
Anzenga. 

Die ſuͤdlichſte Spitze des Landes, Promontorium und 
Stadt Comoria, das heutige C. ‚Lomorin. . Der Peri- 
plus fpriht vom Vorgebirge nicht, fondern verfichert nur 
im Allgemeinen, daß Die ganze Gegend gerade gegen Suͤ⸗ 
ben blicke, und wahrfcheinlich bezeichnet fein Berg Pyr⸗ 


bus die Landfpige. Der griechiſche Name zeigt, daß der 


Schiffer den einheimifchen noch nit wußte. Den Ort 
Bomar oder Romari nennt er ebenfalls, aber er gehört 
fiher nicht hieher, fondern zum Cap Callymer an ber 
Oſtkuͤſte. S. weiter unten. Daß die Stadt Barnari den 
fleinen Ort Manacuby am Cap felbft bezeichne, dweife 
ic), weil die Anfahrt und der Hafen gefährlich find. 

ift wahrſcheinlicher die etwas öftlichere Stadt Tennis 
Combri. 

Die politifche Geftalt der Länder an dieſer Küfte 
erhielt in den nächftfolgenden Sahrhunderten eine allge= 
meine Abänderung, und andere Namen kommen zum 
Vorſchein. Im 6ten Jahrh. beherrſchten die ganze Kü- 


a 


n) Bieleicht {ft das Elabakare bes perhhint (p. 55.) ber näm⸗ 
liche Ort. Vielleicht aber bezeichnet die verborbene Benennun ng 
auch den vorhin genannten Flecken Barale, der dann bier w 
or Ptolemäus Bakare hieße. 
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| ſte vom Sind-Fluſſe an fünf Könige”), deren Länder 


wir theil6 aus den Namen, theild nad) der Ordnungsfol⸗ 


. ge beurtheilen koͤnnen. In den füblichern Gegenden am 
Indus herrfchte der König von Sinthu (v7js Fıvdor), 
Die nörblichern Gegenden befegten die weißen Hunnen. 


Neben ihm folgte der König des Landes Orrotha (zu: 


"Ogdoda) im heutigen Guzerar. Neben ihm der König 
von Balliana (r« Kallıava) in den Gegenden von 
Surate, wo ſchon der Periplus Ralliena Eennt. Neben 
ihm der König von Sipor (rs Dinooo) in den Strichen 


um Boa; am füdlichfien der König von Male (77 Mu- 


Ae), und damit wir in der Lage nicht irren, wird beyges 


fügt, daß hier der Pfeffer wachfe. Die Gewißheit des - 


Anfanges und des Endes, nebft einigen Namen, zeugt 
für die gegebene Lage der einzelnen. 


Bon den übrigen Ländern und Fürften fagt Kosmas, ' 


dem wir diefe Nachrichten zu danken haben, nichts, als 
Daß jeder derjelben außer feiner übrigen Macht 500 bis 
600 Elephanten halte. Nur bey Male, das wegen fel- 
ned Pfeffers am meiften befucht wurde, fügt er die Na⸗ 
men von fünf Handelsſtaͤdten hinzu, von denen wir blos 
aus Mangaruth dad heutige WMangalor mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit erkennen. Weil aber ein anderer im Auffuchen 
gluͤcklicher ſeyn Tann, fo fege ich alle fünf an. Parti, 
Mangaruth, Salopatana, Ylalopatana, Pudapatana. 
Beil dem letztern beygefügt wird, daß man von hier aus 
nad) fünf Zagfahrten Selan erreiche, fo darf man es 
wohl für den Bleden Paderpillypatnam erklaͤren, welcher 
neben Coletſchy, einige Meilen weſtlich vom Gap Como: 
rin liegt. 
Die Bemerkung brauche ic) wohl kaum beyzufügen; 
Daß die heutige Küfte Malabar, von dem ehemaligen 


x) Cosmas Indicopl. XI. p. 837. 559- 
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Reihe Male, nicht aber von ber feinen weit entfernten 
Maldivifchen Infel diefes Namens, ihre Benennung er⸗ 


hielt. 





Siebentes Kapitel. 


Oſikuͤſte der Indiſchen Halbinſel. Der Kolchiſche und Ar⸗ 
gariſche Meerbuſen. Das Reich des Pandion zc. 


An der naͤchſten Oſtkuͤſte folgt das Land der Karei. 
An der Kuͤſte liegt die Stadt Kolchi, nebſt dem Buſen, der 
von ihr den Namen fuͤhrt; daher giebt auch der Periplus 
dem Volke ſelbſt den Namen Rolchi, und bezeichnet es 
ſo wie Ptolemaͤus unverkennbar durch die Perlenfiſcherey 
(noAvußnoss Tov nısıxou), welche im Buſen durch 
Miffethäter betrieben wird. Noch jetzt iſt die Perlenſi iſcherey 
in dem Buſen um Tutticorin eine der wichtigſten in ganz 
Aſien. Das Land der Barei oder Kolchi beſteht alſo 
aus dem heutigen Fuͤrſtenthume Tinnevelly, dem ſuͤd⸗ 
lichſten in Carnatik. 

Die Handelsſtadt Kolchi, welche nach Entfernung 
und Lage die Stadt Kullatur noͤrdlich von Tutticorin 
iſt, ſetzt Ptolemaͤus in die Mitte des Buſens, weſtlich 
vom Vay⸗Fluſſe. Daher kann er nicht das heutige Kil⸗ 
kar (Killkarey) bezeichnen. 

Der ſuͤdlichere Ort Soſikuri lag in der Gegend des 
Cap Manapar. 

Den Ort Balita, welchen der Periplus wahrſchein⸗ 
lich an dieſe Kuͤſte ſtellt, kenne ich nicht. 

Der Fluß Solen, deſſen Muͤndung Ptolemaͤus 12 
Meilen oͤſtlich von Kolchi anſetzt, iſt zuverlaͤſſig die ſuͤd⸗ 
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liche Mündung des Day = oder Vaygaru⸗ Fluffes, ob⸗ 
glei die Namendaͤhnlichkeit fehlt. 

Die folgende Landfpige Kory (Kooũ axgor ro 
sad Kalkiyıxov), welde noch jebt den alten Namen. 
führt, dehnt Ptolemäus gar zu weit in die Länge Die 
gerabe gegenüber geftellte Inſel Geylon läßt Beinen Zwei⸗ 
fel über die wahre Lage. Ptolemaͤus fügt dieſem Vorlan⸗ 
de nod) den Namen Balligikon bey; vielleicht um dadurch 
zu zeigen, daß er ed für die Landſpitze halte, welche bie 
ältern Schriftftellee Promontorium Ealingamım (Plin.) 
nannten. Aber dann irrt er, weil Dieles gewiß das Gap 
Gordewar bezeichnet. Will er aber damit fagen, daß 
die nämliche Landipige vorher den Namen Coliacum 
hatte (f. oben in den Altern Nachrichten), fo fpricht er 
richtig, und nur die Verfchiedenheit des von ihm gegebe⸗ 
nen Namens bringt Zweydeutigkeit auf die Nachwelt, 

Zwiſchen dieſe Landzunge und die Infel Eeylon ſetzt 
Ptolem. die Infel Cory. Wahrfcheinlich erhielt von ihr 
das Vorgebirge den Namen. Die Inſel heißt noch jetzt 
Ramanan » Lor. Sie ift ohne Zweifel die nämliche, wel- 
de die ältern Schiffer unter dem felbft gebildeten Na⸗ 
men Inſula Solis ’) kannten. | 

Bon den Orten des innern Landes hat nur Tittua 
einige Aehnlichkeit im Namen und mehr noch diefelbe La⸗ 
ge mit der Hauptitadt ded Landes Tinnevelly, 

Mantitur, Selur, Mendela, kenne ich nicht. 

Zu beyden Seiten der Landipige Kory und tiefer in 
das innere Land, alſo in den heutigen Radſchaſchaften 
Marawa und Madura, in ben Gegenden des Bay Zluf- 
ſes, kennt Ptolemäus das Reich des Panbion in ziemlich 
enge Graͤnzen eingefchräntt. Der Periplus fchreibt ihm 
nur dieſes in etwas größerer Ausbehnung längs ber Kuͤ⸗ 


y) Pln. VI, sg 
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fle und die Perlenfifcherey zu, fonbern läßt fein Reich 
in großer Ausdehnung quer durch dad innere Land und 
an bie ſuͤdliche Küfte von Limyrika reichen. Dieſe be= 
deutende Umänderung läßt auf Kriege fchließen, in de= 
nen der Beſitzer des nördlichern Limyrifa dem Pandion 
- die weftlichen Theile feines Landes, und die Bewohner 
der füdlichen Gates die benachbarten Striche entriflen. 
Schon bie Altern Schriftfteller hatten vielleicht dieſes 
. and im Sinne, dad nad) ihnen von ‚Herkules Tochter 
und ihren weiblichen Nachkommen unter dem Namen 
Pandä beherrfcht wurde. Wahrſcheinlich verſteht Kos- 
mad”) unter dem Namen Marallo ( Mapaiio), den 
ver in diefe Gegend verfeßt, das frühere Land des Pan⸗ 
- dion und feine Hauptſtadt Madura. Cr verfichert, daß 
aus der Gegend Muſchelſchaalen (Perieh) ausgeführt 
werden. 

An der Küfte gehörten zu diefem Lande die Städte: 
Argara oder Agara , von weldher der dabey liegende 
Meerbufen den Namen Argarikus erhielt. Der Peri⸗ 
plus nennt es die Küfte Argalu (Aoyarov), heutzuta= 
ge ift es die Palks-Bay. Der Ort lag über-der mittlern 
Mündung des Bay beym. heutigen Dorfe Arlingurry. 

‘Der zweyte Seeort Salur fommt ber gegebenen La⸗ 
ge nad) an die Stelle des heutigen Tondi. 

Die Hauptitadt im innern Lande heißt bey Ptole- 

maͤus Modura. Der Periplus kennt von den innern 
Theilen aller diefer Gegenden noch gar nichts. — Die 
heutige Stadt Madura zeigt unveraͤndert Lage und Na⸗ 
men. 

Akur iſt wenigſtens der Lage nach Armalotta weſt⸗ 
lich von der Kuͤſtenſtadt Tondi. 

Perinkari hat noch rein den Ramen Peringary er⸗ 


z) Cosmas XI. p. 857. 
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halten, und doch gefraue ich mir nicht zu behaupten, 
Daß es der durch Ptolemäus bezeichnete Ort fey, dent 
bey ihm ſteht es weſtlich von Modura, in unſern Chats 
ten aber oͤſtlich von dieſer Stadt am Fluſſe Vay. 

Eben ſo iſt es mit Tangala. Der Name ſcheint 
die Stadt Dindigull zu verrathen; aber beyde Oerter ſte⸗ 
hen gegen Modura gerade in umgewandter Richtung. 

Borindiur Eenne ich nicht. 

Den nördlihern Theil bed Argariichen Bufens (der 
Des Bay) befegt bey Ptolemäus das Pleine Volk der 


Fee Hauptſtadt Nigama liegt an der Kuͤſte, ganz 
in der Nähe der heutigen Stadt Lottapatam. Die - 
Achnlicheit neuerer Namen vermißt man in ben Ber 
figungen dieſes Volks faft gänzlich. Der Periplus fehreibt 
diefe Gegend nod) dem Reiche ded Pandion zu. 

Thellur, etwas füblicher ald das heutige Adriam⸗ 
patam. 

Barura, oder Korula, iſt das heutige Dorf Caly⸗ 
mer, mit der dabey liegenden Landſpitze gleiches Na⸗ 
mens. S. weiter unten. 

Inm innern Lande Tann der Lage nad Tallara die 
heutige Stadt Tanſchor feyn. Bon ben beyden übrigen, 
Bata und Ralindona, weiß id) gar nichts zu fagen. 

Ber blos die Zeichnung des Ptolemaͤus anfieht, 
Tann ſich unmoͤglich überzeugen, daß der Argariiche Bus 
fen ſchon bey Karura endige, und diefe Stadt an ber 
Landſpitze Salymer liege. Er wird glauben, ihn wenig⸗ 
ſtens bis Sobura fortführen zu muͤſſen; und überhaupt 
erregt die fernere Zeichnung der Küfte Erſtaunen. 
Anftatt fie von hier bis zum Anfange des Bengaliſchen 
Meerbufend (im ſtrengern Verftande) gerade gegen Nor⸗ 
den ſteigen zu laffen, zieht fie Prolemäus nicht nur ge⸗ 
gen Oſten, fondern er giebt ihr auch eine große Beu⸗ 
gung gegen Süden, fo daß die Außerfte rite ‚das 

Mannerts Geogr. V. 1. 
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heutige Cap Gordewar, der ſuͤdlichſte Punkt von ganz 
Indien wird, und um zwey Grade ſuͤdlicher fleht, als 
felbft dad Cap Eomorin. 

Bir würden den Alten nicht nur großer Unkunde, 
ſondern auch einer unverzeihlichen Nachlaͤſſigkeit befchul- 
digen, wir würden jede gewagte Auslegung an dieſem 
Theile der Küfte für leere Traͤumerey halten, wenn 
und nicht Ptolemaͤus felbft den Aufſchluß über fein Its 
ren gegeben hätte. 

Im erften Buche *), wo er den Beweis liefern moͤch⸗ 
te, daß die befannte Exde fi) nahe an 180 Gr. der 
Länge erſtrecke, fieht er fich genöthigt, feine Verfah⸗ 
rungsart bey Beftimmung der Derter und Küften in die 
fen Öftlichften Theilen vorzulegen. Er fängt beym Gap 
Sory an, beflimmt zuerft die Größe und Geftalt des 
Argariſchen Buſens. Aus Sciffernachrichten wußte er, 
baß der Umfang deſſelben bis zur Stadt Karura längs 
der Küfte etwas mehr ald 5000 Stadien betragen folls 
te; er wußte ferner, daß diefe Stadt vom Gap Cory 
nordöftlich lag. Diefe zwey Notizen benußt er folgens 
dermaafen: von den 3040 Stadien zieht er für bie 
Umwege das Drittheil ab, bleiben 2030 Stadien, und 
fo viel beträgt auch auf feiner Gharte der Umfang. 
Um aber die Geftalt des Buſens treffen zu koͤnnen, 
muß er den geraden Durchmeffer nach Norden haben. 
Um ihn. zu finden, zieht er vom Umfange nochmals 
das Drittheil ab, und fo bat er mit 1850 Stadien 
den geraden Durchfchnitt. Weil aber Karura .nicht ges 
rade im Norden, fondern nordöftlic lag, fo zieht er nach 
Maasgabe des Winkeld von dem Durchmeffer nochmals 
die Hälfte ab, bleiben 675 Stadien, oder 1° 20’, und 
nimmt dieſes Maas zur Verſchiedenheit der beyden Mes 
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ridiane an, fo daß alfo Karura 1850 Stadien noͤrdli 
cher, aber zugleich. 1° 20 oͤſtlicher liegt als das Borges 
birge Kory, und fo giebt auch feine Charte. 

Aus diefem Verfahren.geht alfo hervor, daß Karura 
bie Außerfle Spige des Buſens, das heutige C. Calymer 
war, daß er die Neigung zwiſchen beyden Punkten fehr. 
nahe, aber zu groß berechnet hatte, weil ihm die Schiffer 
ein zu großes Maas gegeben hatten. 

Ich konnte meinen Lefern dieſe trockne Auseinander⸗ 

ſetzung nicht erſparen, weil ſie die Behutſamkeit des Pto⸗ 

lemaͤus beym Gebrauche ſeiner Nachrichten beweiſt, weil 
bloſe Hinweiſung auf die etwas dunkle Stelle irrige Aus⸗ 
legung haͤtte veranlaſſen koͤnnen, und weil fie zur Erklaͤ⸗ 
rung der unmittelbar folgenden, fo wunderlich geformten 
Küfte nöthig iſt. | 
Die fernere Ausdehnung der Küfte von Karura 
bis in die Nahe von Palura und dem Anfange des Benz 
galiihen Buſens und der Stelle, wo die Schiffer geras 
be gegen Diten über die hohe See nach Ehryfe zu ſegeln 
pflegen (G. Gordewar), betrug nach den vorliegenden 
Schiffernachrichten 9450 Stab. Ob nun gleid) Ptoles 
maͤus nad) feiner Gewohnheit ein Drittheil für die Um⸗ 
wege abzieht, fo bleibt doch das Maas von 156 Meilen 
nod) immer viel zu groß, da ed nad) der Küftenfahrt eis 
ne 140 Meilen beträgt. Doc hätte. diefe uͤbertriebe⸗ 
ne Angabe die Strede blos verlängert, wenn die naͤm⸗ 
lichen Nachrichten nicht zugleich die Richtung des Laufe 
gegen den Winter = Aufgang der Sonne (gegen Sido) 
beftimmt hätten. 

Verficherten dies wirklich die Tagebücher der Schif. 
fer, oder verſtand ſie Ptolemaͤus nicht richtig? Ich 
kann es nicht entſcheiden. Wir willen zuverlaͤſſig, daß 
die Kuͤſte vom Cap Calymer an, ſich gegen Norden 

zieht, und daß die Behauptung der Schiffer nur von 
einzelnen Theilen vor dem E. Calymer und um die Müns 
2 
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dungen bed Kriſtna⸗ und Gobavery » Fluffed ald Bahre . 
beit angenommen werden fönnen, daß ed für jeden See⸗ 
fahrer ſchlechterdings unmöglich ift, die allgemeine Rich⸗ 
tung gegen Norden zu verkennen. Und doch behauptet 
auch der Periplus, daß die naͤmliche Kuͤſte ſich gegen 
Oſten ziehe’). 

Ptolemaͤus nahm die Nachricht fuͤr Wahrheit, und 
zwar um ſo lieber, weil im entgegengeſetzten Falle die 
Muͤndung des Ganges ungleich noͤrdlicher waͤre zu ſte⸗ 
hen gekommen, als ſie ſtehen durfte, welches ſeine gan⸗ 
ze vorhergehende Zeichnung vernichtet haͤtte; und dadurch 
erhalten wir denn auf ſeiner Charte die ganze Kuͤſte bis 
€. Gordewar gegen Suͤdoſten geſtreckt. Er zog alſo 
nicht blos den dritten Theil des Maaſes ab, ſondern 
von den bleibenden 6300 Stad. nochmals den ſechſten 
Theil, weil das Ufer nicht gegen Süden, ſondern ſchief 
gegen Suͤdoſten laufen follte, Das angenommene Maas 
von 5250 Stad. beträgt 131 Meilen, trifft alfo ben 
wahren Abitand, aber nicht die wahre Richtung. 

‚ Riemand wird ed jet für ungeteimt halten, wenn 
ic) die bey Ptolemaͤus gegen Suͤdoſten laufenden Derter 
an einer gegen Norboften laufenden Küfte zu erklären 
ſuche. Nur Schade, daß fo menige, zumal im innern 
Lande, noch Achnlichfeit mit den alten Namen haben. 
Ueberhaupt verrathen die Angaben des Ptolemaͤus eine 
genauere Bekanntſchaft mit Diefen Gegenden nur bis an 
und etwas über den Fluß Chaberis. 

Die Stadt Chaberis und 4 Meilen nördlicher der 
Fluß Chaberis. Die Erasm. Ausg. febt den Fluß zu= 
erft und dann die Stadt, welches vielleicht richtiger iſt. 
Den Zluß erkennt jedermann für den heutigen. Cavery, 
non dem Ptolemäus nur die mittlere Mündung bey Ne⸗ 
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gapatam anfebt; und. die Stadt zeigt fü fi) noch an die 


net noͤrdlichern Muͤndung, jetzt Neu » Cavery- Fluß ge⸗ 
nannf, im Fleden Caverypatam. Auch Kosmas fennt: 
diefe Stadt noch; er nennt fie Raber (Kupeo). — 
Ptolemaͤus führt den Strom aus dem Yoifathrudgebie- 
ge mitten aus Golconda herunter, und weiß ed nicht, 
daß er ſchon an der Weſtkuͤſte des Landes unter anderm 
Namen von ihm gefprochen hat. Er zeigt auch feine 
Unbekanntſchaft mit dem innern Laufe dadurch, daß er 

Beinen einzigen Ort in feine Nähe ſetzt. 

Sobura kommt in die Nähe der verwüfteten Stadt 
Allemparva oder Illempora, an die Suͤdgraͤnze bes 
Gebiets von Madras zu ſtehen. 

Podoka fland an der Mündung ded Paliar, in der 
Nähe von Sadras. 

Melanga tft nach den Maafen das heutige Madras. 

Der Fluß Tynna, der heutige. Pennar, nad) dem 
Kriftna und Eavery der größte auf diefer Kuͤſte; Pto⸗ 
lemaͤus fegt nur Diefe drey an. 

Bon den beyden bis zum Maͤſolus (Kriffna) gele- 
genen Dertern, Bottis nnd Maltarpha, Tonnte ic) Bei | 
ne Spur ihres Dafeyns auffinden. 


Diefe ganze Küfte theilt Ptolemaͤus unter zwey Vol 
ter. Der ſuͤdlichere Theil vom Gap Calymer bis Als 
lemparva heißt die Kuͤſte der Soringi; Der nördlichere 
bis zum Kriſtna gehoͤrt den Arvarni. Beyde dehnen ih- 
re Beftgungen ziemlich weit in das innere Land aus; 
aber ich erkenne aus ben heutigen Namen Beine der von 
Ptolemaͤus angefesten Oerter. Nicht einmal die Haupt⸗ 
ſtaͤdte weiß ich anders, als nur ſehr im Allgemeinen an⸗ 
zugeben. 

Orthura, die Hauptſtadt der Soringi, lag in der 
Gegend von Utatur, gerade noͤrdlich uͤber der Stelle, 
wo der Cavery ſich in zwey Hauptarme theilt. 
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Melanga, der Hauptort der Arvarni, nördlich über 
dem Zluffe Pennar im innern Lande. 

Man will auch Sora, die Hauptſtadt bed Volks 
mit gleichem Namen, hieher nach der Hauptſtadt Arcot 
am Bluffe Paliar giehen, wegen bed Zuſatzes, daß es 
die Relidenz bed Gebieters im Lande des Arkatus ſey. 
Das Volk ſteht aber viel zu weit im innern Lande, 
als daß es in die Naͤhe dieſer Kuͤſte gebracht werden 
koͤnnte. Doch da wir mehrere Erfahrungen haben, daß 
vor ber Weſtkuͤſte aus ſehr entfernte Reiſen gemacht 
wurden, deren Ende der Oſtkuͤſte viel naͤher als der ent⸗ 
gegengeſetzten lag, ohne daß Ptolemaͤus ed wußte: fo 
kann man bie Möglichkeit der Annahme , aber weiter 
nichts gelten laſſen. 

Dieſe Kuͤſte, welche bisher außer der Perlenfiſcherey 
ſo wenig merkwuͤrdiges darzubieten ſchien, wird uns aͤu⸗ 

ßerſt intereſſant durch die, wenn auch noch ſo kurze und dunk⸗ 
le Beſchreibung des Periplus °). Er weiß von der ſuͤdlich⸗ 
fen Oft= und. Weftküfte nichts, ald daß fie gerade ge⸗ 
gen Mittag liege. Er fpriht von der Perlenfifdherey, 
ber Stadt Kolchi und dem Bufen Argalu; aber fo 
ſchwankend, dab wir ohne die Beyhülfe des Ptolemaͤ⸗ 
us nicht fähig wären, die Lage deffelben aufzufinden. 
Er nennt drey Handelspläge, von denen bald mehreres 
‚vorkommen wird, giebt aber ihre Lage nicht an. ‚Kurz, 
die ganze Erzählung zeigt geringe erſt neuentitandene Bes 
Fanntfchaft, mehr aus Hörenfagen, als wiederholten Er⸗ 
fahrungen. 

Aber nur durch ihn allein lernen wir zu gleicher 
Zeit, daß die Bewohner zwiſchen den ausgebreiteten 
Muͤndungen des Cavery und zunaͤchſt auf beyden Sei⸗ 
ten deſſelben den ganzen Handel des oͤſtlichern Indiens 
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in ihren Händen haften. Durch fie erhielt die Weftkü: 
ſte Indiens und alle wefllichere Handelönationen nicht 
nur die Erzeugnifie und Fabrikate ihres Landes, Perlen, 
mit Perlen geſtickte Kleider, Baumwollenftoffe, fonders 
and) die Perlen, Evelfteine, feinen Zeuge der benach⸗ 
barten Inſel Geylon; aus den Mündungen des Ganges 
Chinefifches Malabathrum, Narben und die feinften Stofe 
fe; aus Chryſe jenfeit des Bengalifchen Meerbufend Gold, 
Gifenkein, und Die geſuchteſte Gattung von Säiltehten 


gr alles holten und verführten fie auf ihren eige⸗ 
nen Fahrzeugen. Zur Kuͤſtenfahrt nach Limyrika, ober 
der Weſtkuͤſte, wurden Eleine gebraucht; die Inſel Cey⸗ 
lon befuchten fie mit Segelihiffen. Sie waren groß, be⸗ 
ftanden ohne alles Gifen biod aus Holz!) und hießen 
Sangara. Die allergrößte Gattung: aber hieß Kolan⸗ 
diophonta; fie wurde blos zur Fahrt nach dem Ganges 
und nad) Chryfe gebraucht. Auf dieſe Art füllen fie bie 
Maritpläge von Limyrika mit ihren zugeführten Waaren, 
und verfchlingen die jaͤhrlich aus Aegypten zugeführten 
Summen®). 

Hiedurch erlärt fich zugleich die Unkunde des Peri- 
pꝓlus mit der füdlichften Oſt⸗ und Weſtkuͤſte Indiens. Der 
Schiffer vom Cavery⸗Fluſſe brachte feine Waare nach 
Muziris, Nelkynda, die Hauptmärkte der Aegyptiſchen 
Griechen: biefe befichten die Zwifchenörter nicht, und eben 
fo wenig der fremde Kaufniann, der mit ihnen nach Haufe 
fuhr. Er fuhr auf ihren Schiffen, denn ein Europäliches 


d) Moröfvie wird gewöhnlich für Schifſe aus einem Stamme er: 
et, welches aber bier unmöglich iſt. Die für biefe Bebeutung 
angeführten Beweile find ohnehin fehr zweydeutig. Die Urſache 
der Zufammenfegung aus dioſem Holze, ohne alles Metall, g% 
Eu die Sat in einem befondern Umfland e. 6. unten M 
nio 
er alleß biöherige prüfen will, darf fich nicht am bie latei⸗ 
che ueberfehung des Periplus halten. nr 
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Eonnte feiner Größe wegen die Fahrt niht machen. Die 
Meerenge zwilchen dem E. Kory und der Infel Ramanans 
Cor hat nur fünf Fuß tief Wafler, verwehrt alſo ſchlech⸗ 
terdings auch jedem mittelmaͤßigen Fahrzeuge den Durch⸗ 
gang; und an die Umſeglung der Inſel Ceylon war noch 
nicht zu denken; der Periplus hat nur einiges von den 
noͤrdlichen Theilen derſelben gehoͤrt. 

Auch die Beſchreibung ber einzelnen Oerter erhält das 
durch mehr Licht, als vielleicht dem Verfaſſer felbft vor 
Augen ſchwebte. Er verfeßt und fogleic, ‚mitten in die 
Gegend nad) Komar oder Romari, auch Bamara '). 
Der Strich, fagt er, der von Komari bis nach Koldi, 
wo bie Perlenfifcheren ift, gegen Süden reicht, gehört 
dem Pandion. Alfo ift Komari oder Kamara nicht das 
C. Comorin, nicht eine in der Nähe gelegene Stadt, ſon⸗ 
dern bad ungleich nörblichere Calymer, an ber Landſpitze 
gleiches Namend. Denn obgleich Ptolemäus dad Reich 
des Pandion auf der Nordfeite in etwas engere Gränzen 
einſchließt als der Periplus, fo ift bod) in der Gegend fonft 
fein paflender Ort, und die beygefügte Erzählung bringt 
die Sache zur Gewißheit. 

„Die Stadt hat ein Kaftell und einen Hafen. Zu 
diejem fammeln ſich aus. allen Gegenden Leute, um ſich in 
demfelben zu baden und dadurch auf alle Fünftige Zeit ih⸗ 
res Lebens von Sünden frey zu werden. Das nämlidhe 
thun aud) Weiber. Denn ed geht die Sage unter ben 
Einwohnern, daß ihre Göttin einft fich alle Monate darin 
gebadet habe®). 

Unmittelbar bey Galymer befindet fi ch eine der beſuch⸗ 
teſten Pagoden: das Waſſer des dabey fließenden Fluſſes, 
eines Zweigs des Cavery, iſt den Hindu heilig, und die . 
Geremonie des Bades wird noch mit dem Eifer, wie bey⸗ 
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nahe vor zwey taufend. Jahren, fortgefeßt. Ohne Zwei⸗ 
fel verfteht der Periplus biefen Fluß unter dem Namen bes 
Hafens; denn einen Hafen im ſtrengern Berftande hat 
weder biefer Ort, noch irgend eine andere Stadt an ber 
ganzen Oftküfte Anbiene, ü 

Auch fcheint Die Lesart des Periplus Kamar oder Ras 

mara bie richtigere-zu ſeyn; nicht nur weil fie ſich mehr 
dem heutigen Namen nähert, fondern auch wegen ber 
Verſchiedenheit i im Ptolemäus. Im erften Buche findet 
man Kovpovge, im fiebenten Kopovia. — ‚Mau 
wird mir erlauben, bie diteften, oben gegebenen Nach- 
rihten in Grinnerung zu bringen. Man gab der großen 
Landſpitze Loliacum 3000 Stadien in der Länge; von 
Calymer aus ift Die Angabe richtig, weil der nächfte Bufen 
mit begriffen wird, und Ptolemäus erhielt dad naͤmliche 
Maas durch die Schiffer fpäterer Zeiten. Coliacum felbft 
hat mit Galymer eine größere ANehnlichkeit, als mit dem 
Namen Kory, ber eigentlichen Landfpige. Won Calymer 
aus braucht man wirklich mehrere Tage, um die Inſel Ta⸗ 
probane zu erreichen, und fie liegt von hier aus gerade 
gegen Süden im Drean. Waren nicht die alten Schiffer, 
welche die erflen Nachrichten von ihrem Vaterlande zu 
Palimbothra und von da weiter an die Griechen verbreites 
ten, Einwohner von Calymer und ber naͤchſt liegenden. 
Küfte? 

Coliacum, nachher Kory, war nicht blos der Name 
der Landſpitze, ſondern aller benachbarten Gegenden; und 
es ift wohl mehr ald wahrfcheinlidy, Daß der heutige Name 
Coromandel nichts anders bezeichnet, ald Bor = Mandu⸗ 
lam, das Reid Rory. 

Der zweyte Handelöplag im Periplus tft Poduka 
(ITodovsa), welches aud) Ptolemäus Podoka oder Po= 
duka genannt hat, an der Mündung des Fluſſes Paliar. 
Die dritte Stadt, Sopatma, kennen wir nicht, weil fie 
Prolemäus nicht anfeht. Außer dieſen drey Dertern weiß 
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der Periplus nichts von der Kuͤſte, nichts vom Cavery⸗ 
Fluſſe, nichts vom innern Lande. 





— — 


Achtes Kapitel 
Maͤſolia. Die Muͤndungen des Ganges. 


Maſolia (Mæctodtice) nennt Ptolemaͤus den langen 
Strich längs der Küfte, von der Mündung des Krifina 
bis zu den Mündungen bed Ganges. Eigentlich bezeich- 
net er nur die füdlichern Gegenden, die nördlichen Cir⸗ 
ears, durch dieſe Benennung, und läßt die nördlichern 
helle von Oriſſa mit beylaufen, weil er feinen eignen 
Namen für das unbelannte Land wußte. Wenigſtens 
giebt er blos an dem Ufer einige Derter an, wie fie der 
Schiffer fand, das innere Land der nördlichen Hälfte zeigt 
durch völlige Leere bie Unbelanntichaft des Geographen 
mit demfelben. Gin Umftand, der defto mehr auffallen 
muß, da er tiefer im Lande, unmittelbar über Maäfolia, 
mehrere Städte anzuführen weiß. Aber diefe Belannte 
Schaft entitand nicht von der Küfte, fondern vom Ganges 
ber, und wurbe durch die Diamantgruben verurfacht. 
Schon der Periplus*) kennt Mäfolie unter dem Na- 
men Mafalia (Maoadia), verfteht fo wie Ptolemuͤus die 
Striche um den Kriftna und Godavery barunter, und ver⸗ 
fihert, daß fie fich weit in das innere Land erfireden. 
Aber feine Kenntniffe find noch dürftig, wie fie bey den 
erſten Erfahrungen und aus dem Munde der Eingebornen 
feyn mußten. Gr hat von der Landſpitze gehört, wo die 
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einheimiſchen Schiffer abſegelten und mit oͤſtlicher Fahrt 
uͤber den großen Buſen die jenſeitigen Kuͤſten erreichten; 
er nennt einige der daſelbſt wohnenden Voͤlker, und fabelt 
von andern mit Pferdekoͤpfen ꝛc.: aber Fein wahres Bild 
von allen ift in feinem Kopfe; er fcheint diefe Völker noch 
auf die Weſtkuͤſte zu ſtellen, erzählt wenigftend gleich nach⸗ 
her den fernern Lauf der Schiffer, bis an und etwas über 
Die Mündungen Ded Ganges, zwar nur fehr im Allgemei⸗ 
nen, aber wahr. „Wenn man von da ſich oͤſtlich haͤlt, ſo 
Daß man ben Ocean rechts und die noch übrige Küfte zur 
Linken hat, fo erreicht man den Ganges, und in feiner 
Nähe das Außerfte fefte Land Chryfe. ” 

Daß aud) die Aeltern dad Land Mäfolia kannten, die 
Ealingä hierherfeßten und das E. Gordewar unter bem 
Namen Promontorium Lalingon Fannten, wurde oben 
aus Plinius angeführt. Vielleicht war dies der wirkliche 
Name des Volk, wenigftens fcheint noch die Stadt Ka⸗ 
lingapatam in den nördlichen Circars auf die alte Be⸗ 
nennung hinzuweiſen. 

Ptolemaͤus nennt an der Kuͤſte folgende Oerter und 
Fluͤſſe: 

Den Mäfolus: Fluß, nach ber ganzen Lage der Küfte 
unflceitig die Mündung des großen Kriſtna, von deſſen 
oberm Laufe er aber nicht genau unterrichtet iſt; denn ans 
ftatt ihn von Nordweſten nad) Suͤdoſten zu führen, richtet er - 
ihn gerade von Norden nad Süden; wovon die falfche 
Neigung feiner Küfte Urſache if. Auch. giebt er dem 
Strome ben langen Lauf nicht, der ihm gebührt, er leitet 
ihn aud dem Drudius Mond, den Gebirgen, welche: 
Golconda und Doladabad trennen. 

Kontakoſſyla lag in der Nähe von Mafulipatam; 

und weiter oͤſtlich an den füblichen Mündungen des Goda⸗ 

very (den aber Ptolemaͤus nicht kennt) die beyben Derter, 
Kottura und Alloſygna. 

Dann folgt die oͤſtlichſte Landſpitze (jetzt Cap Gorde⸗ 


! 
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- war), bey welcher Ptolemaͤus bie Bemerkung macht, daß 
fie. zum Abfahrtöplage für die Schiffer diene, welche ge⸗ 
rade öftlid) uber den Gangetiſchen Bufen nad) Chryſe fes 
gen wollten. Das naͤmliche fagt und ſchon der Periplus'), 
doch mit der Einfchränkung, daß zu feiner Zeit noch Fein 
Grieche, fondern blos die Anwohner des Argarifchen Bus 
fend (der Palks-Bay bis zur Mündung des Cavery) auf 
‚ihren großen Schiffen, Kolandiophonta genannt, bie 
kuͤhne Fahrt zu machen pflegten. Cr zeigt auch bald 
nachher feine geringe Kenntniß der Gegenden felbft, wenn 
er auf die Stelle kommt, wo die Schiffer gerade gegen 
Dften abfahren; denn ba fpricht er nicht mehr von Chryſe, 
fondern vom Lande Defarene, das fie erreichen"). Wahr: 
ſcheinlich bezeichnet ex den nächften Theil der Weſtkuͤſte, wo 
nad) Ptolemaͤus ber Doſaron fließt. 

Die Stadt Palura weiter noͤrdlich in der Naͤhe von 
Samulcotta. 

Weiter noͤrdlich Nanigaͤna und Kattigardama. 

Weiter noͤrdlich Kanagara, das heutige Canara; 
und 6 geogr. Meilen noͤrdlicher der Fluß Manada, den 


Ptolemaͤus ſelbſt nur als einen unbedeutenden Fluß an⸗ 


ſetzt. Es iſt der Kuͤſtenfluß, welcher über der Stadt 
Calingapatam in die See faͤllt, und wo wahrſcheinlich 
in fruͤhern Zeiten das Dandagula der Calingaͤ lag, von 
dem Plinius ſpricht. Ptolemaͤus kennt es nicht mehr. 

Die Stadt Bardamana an dieſem Fluſſe im innern 
Lande iſt ſehr wahrſcheinlich Bangalor. 

Neun Meilen nördlicher Bottobara, heutzutage 
Barua. 

Sippara, nahe beym ſuͤdlichen Eingange des Tſchil⸗ 
ka⸗ Sees. 


i) Peripl. p. 54. 
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Der Tyndis- Fluß, die ſuͤdlichſte Mündung bes be⸗ 
traͤchtlichen Mahanada. Wielleiht hat Ptolemäus bie 
Kamen verwechfelt, und der Name des vorhergehenden 
Manada⸗Fluſſes gehört hieher; verruͤcken ann man aber 
die Orbnung der Flüffe nicht, ohne der ganzen Küfte Ger . 
walt anzuthun. ' 

Im inneren Sande fest Ptolemaͤus an diefen Fluß noch die 
Stadt Balliga, um das Andenken des Volks der Lalingä 
zu erhalten. Noch jebt führt fie den zufammengezogenen 
Namen Lullo. 

Mappura nördlicher, in der Nähe der ſchwarzen Pas 
gode. 

Managara, ſuͤdlich unter der falfchen Spitze; unſere 
Charten bieten uns in dieſen unbekannten, waldigen Ge⸗ 
genden zu wenig Namen dar. 

Der Doſaron-Fluß eine ber noͤrblichſten Mundungen 
des Mahanada. 

Der Adamass (Diamanten-) Fuß ift der Bramni, 
oder wie er in höhern Gegenden heißt, Soank⸗Fluß. & 
fommt aus den ſuͤdlichen Gebirgen ber Provinz Behar 
und bildet durch feine jährlichen Ueberſchwemmungen das 
fchlammige Erdreih, in welchem die Diamanten gefun= 
ben werben. Gier und in den nörblichern Gegenden von 
Rotas find Die älteften Diamantgruben Indiens, und 
wir fehen, daß fie jelbft Ptolemäus ſchon Eennt. 

Dad Volk, bey welchem man dieſe Diamanten in 
beträchtlicher Anzahl fand, nennt Ptolemäus Sabard . 
und giebt ihnen zwey Städte, nörblid) Tofapion, füb- 
li) Karikardama. Da er im -innern Lande. zunächft 
über der Küfte keinen Ort kennt, wohl aber in größe: 
rer Entfernung, und da er zugleich verfichert, daß dies 
fe Sabard nicht fern vom Ganges wohnen; fo zeigt fi 68, 
daß die Belanntihaft mit ihrem Lande und den Dia⸗ 
mantgruben von dieſem Strome und nicht von der Kuͤſte 
aus durch Kaufleute gemacht wurde. 
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Weiter nördlich an der Kuͤſte folgt die Stabt KRo⸗ 
famba, wahrfcheinlid das heutige Balafor, und dann 
die weſtlichſte Mündung des Ganged. 

Im innern Lande von Mäfolia in den füdlichen Thei⸗ 
len nennt Ptolemäud drey Derter: die Hauptfladt Piz 
tynda, dem ©. Gordewar gegen Weften,. wahrfcheinlich 
am Godavery; Parytra, Rorunkals, tiefer im Lande, 
fm heutigen Golconda. 

An die entfernten Theile des Tyndis ſetzt er noch 
die Salakeni mit mehrern Dertern, die ic) nicht zu er⸗ 
klaͤren weiß. 

Dem Ganges giebt Ptolemaͤus fuͤnf Muͤndungen. 
Der Periplus') hingegen, und alle ältere Nachrichten 
wiſſen nur von einer einzigen, weil die wenigen Schif⸗ 
fer blos durch die weitlichfte den Steom beſchifften. 
Die vielen vorliegenden Inſeln vervielfältigen die Aus⸗ 
flüffe des Ganges fo, daß man eine gewiſſe Anzahl 
kaum beftimmen kann;z man nimmt aber bloß bie be= 
trächtlichern und zählt auf Rennelld und Bolts Charte 
ſechs; wobey man deutlich fieht, daß die nächfle an der 
weftlihen von Ptolemäus übergangen wird. 

1) Die weſtlichſte, Kambyſum, heutzutage ugly 
Fluß die einzige, welche mit großen Schiffen befahren 
werden Fann. 

2) Die große Mündung, jet Roymongul = Fluß. 

8) Bamberichon, jest Murzatta = Fluß. Diefe bey« 
den fcheiden fi) von der weftlihen Mündung bey Gals 
cutta: Ptolemäus bemerkt die Stelle‘ diefer Trennung 
ſehr genau; daß fie aber auch Zufluß an Waſſer aus 
ben nördlichern Theilen des Hauptſtroms erhalten, da= 
von weiß er nichte. 

4) pſeudoſtomon Oftium, jegt Jurringotta = Zluß, 


I) p 36. 
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deſſen Eingang durch mehrere Untiefen ſehr erſchwert 
wird, wie es Ptolemaͤus durch den Namen richtig be⸗ 
merkt. Nach ſeiner Zeichnung iſt es ein Zweig des oͤſt⸗ 
lichen Hauptarms, und er irrt nicht. 

5) Antibole, der oͤſtliche Hauptarm, welcher noch 
den Namen Ganges behaͤlt. Ptolemaͤus wußte aber 
nicht, daß er in Vereinigung mit dem großen Burrem⸗ 
puter in die See faͤllt. 

Hentzutage beſteht die Gegend laͤngs den Muͤndun⸗ 
gen aus vielen Inſeln mit Suͤmpfen und Waͤldern. 
Nur felten zeigen fit) Menfchenwohnüungen, dafür eine 
defto größere Anzahl Zigerthiere, die ſich doch oft felbft 
nicht gegen ‚die fchnellen und hohen Springfluthen ret= 
tenfönnen. Zur Zeit des Ptolemäuß fanden ſich hier Städte, 

Palura (Tarovpa, ww”) zwifchen der erften und 
zweyten Mündung. Tilogrammum zwiſchen der dritten 
und vierten; beyde an der Küfte 

Etwas tiefer im Lande Gange, die Hauptftabt ber 
Gangaridaͤ, deren Sige zwifchen den verfchiedenen Imweis 
gen des Ganges waren. Die Lage ber Stadt befand 
fi) etwas oͤſtlich vom heutigen Flecken Duliapur. Der 
Deriplus ”) Eennt zwar die beyden vorhergehenden Oer⸗ 
tes nicht, wohl aber Banges (0 Tayync) als die Sta⸗ 
pelftadt von den feinften Indifhen Baummollenftoffen, 
Narden, und dem Ghinefiihen Malabathrum. Er bes 
hauptet überdies, daß die Gegend Soldgruben haben 
müffe, daß wenigſtens dafelbft eine Art Goldmünze, Cal⸗ 
tis genannt, geichlagen werde. 


m) Prol. I, 1%. 
2») p- 56. 


Das vierte Bud. 


Indien jenfeit des Ganges (Hinterindien). 
Taprobane. 





Erſtes Kapitel. 
Oſtkuͤſte des Bengaliſchen Meerbuſens. Cherſoneſus 
Aurea. 


Dieſe Eintheilung macht erſt Ptolemaͤus, weil man im 
erſten und zweyten Jahrhunderte durch Handel und oͤf⸗ 
tern Beſuch dieſer entfernten Gegenden in den oͤſtlichen 
Theilen des Ganges noch ſehr ausgebreitete Laͤnder und 
eine Menge Voͤlker gefunden hatte, welche von den Hin⸗ 
du wenig verſchieden ſchienen. Seine Eintheilung iſt noch 
bis auf unſere Tage geblieben; wir begreifen unter dem 
Namen Oſtindien alle ſuͤdoͤſtliche Laͤnder Aſiens, ob wir 
gleich hinlaͤnglich wiſſen, daß nur bey wenigen in Spra⸗ 
he und Abkunft mit den eigentlichen Bewohnern Hindo⸗ 
fand ein entfernter Zufammenhang Statt findet. 
Die aͤltern Schriftfteller dachten nicht an eine ſolche 
Eintheilung, weil man allgemein glaubte, daß die Erbe 
unmittelbar hinter dem Ganges ihre sftlihen Gränzen 
habe, und daß felbft die Mündung diefes Stroms ſchon 
zur Oſtkuͤſte gehöre. Viele Zeugniffe aus dem Zeitalter 
Alexanders beftätigen diefes. Aber durch feine unmittel- 


* 
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baren Nachfolger lernte man bie öftlidyern Gegenden In⸗ 
diens befier kennen; man fah, daß noch große Streden 
Landes auf den öftlichen Ufern des Ganges lägen; man 
erblite im fernen Norboften hohe Schneegebirge, deren 
Ende ſich dem Blicke entzog; man erhielt ohne Zweifel 
von den Bewohnern Nachricht über die beträchtliche Forts 
feßung dieſes Gebirges und über das Dafeyn noch oͤſtli⸗ 
cherer Völker. Dadurch entitand ein neuered Syſtem, 
welches vermuthlich Patroflus und nad) ihm Eratofthes 
nes bildeten, an deflen Wahrheit bis in das erfle chriftlis 
che Zahrhundert niemand zweifelte. Ungefähr noch 10,000 
Stadien oͤſtlicher als Palimbothra, fagten fie, mit ben 
Nordgebirgen Indiens parallel, liegt Thind, nahe am 
Ende der Erde. Folglich zieht ſich von da aus die Küfte 
gegen Südweflen, an den Ganges und an die Sübfpige 
Indiens. Strabo erklärt fi) in feinem ganzen Werke 
nicht näher, er berechnet blos die Länge ber befannten 
Erde bis dahin. Die fpätern Schriftfleller halten es für 
eine Stadt. Wahrſcheinlich hatten die Bewohner Indiens 
dem Patroflus und andern Griecyen biefes Ihind, gewiß 
eine Chineſiſche Stadt, als die Außerfte Graͤnze ihrer 
Laͤnderkunde angegeben. 

Da nichts weiter von Thinaͤ gehört wurde, fo ver⸗ 
ſchwand ed aus dem Syſteme der fpätern Geographen. 
Bela und Plinius *) geben der Oftfeite der Erde eine viel 
größere Breite ald Strabo und feine Gewaͤhrsmaͤnner, 
und verfichern, daß ein Theil gar nicht, ein anderer blos 
von wilden Thieren bewohnt werde. Erſt in der Mitte 
diefer Küfte erhebt ſich das Worgebirge Tabis, eine Fort⸗ 
ſetzung ded Taurus, und reicht bis an den Ocean, und 
unter ihm wohnen anfangs die Seres, Dann mehrere 
wilde Voͤlker, die Phruri, Tochari, bis zu den Indiern. 


a) Mela III, 7. Hin. VI, ı7. 
Mannertö Geoge. V. 1. M 
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Plinius hat dabey die Klugheit, nichts von der dem 
Ganges öftlichen Küfte zu fprechen; er ſtellt dieſe Voͤlker 
ſehr fichtlidy in das innere Land; aber Mela laßt gerade= 
zudie Küfte von Tabis, oder wie er es weiter unten nennt, 
Promontorium Tamos ’), bis Colida (Coliacum Prom.) 
im füdlichen Indien fortitreichen. 

Indeſſen wußte doc) der Grieche ohne Zweifel aus 
ben Erzählungen ber Indier, daß oͤſtlich vom Ganges 
no) ein an Gold reiches Land war. Man nannte es 
Deöwegen Chryfe, und weil man nichts weite: wußte, mach⸗ 
te man ed zur Infel, glaubte wahl gar, daß fie von 
bichtem Golde fey, und feßte fie an die Mündung des 
Ganges °), oder auch unter den Indus °). 

Diefes Chryfe war kein Werk der Erdichtung; es 
bezeichnete im, Munde der Indier die goldreichen Gegen— 
‚ben an der Oftküfle des Bengalifhen Meerbufend; und 
fo Fannten es auch die Griechiſchen Kaufleute weit eher, 
ald die Geographen. Der Periplus fpriht zwar von 
Chryſe und der Fahrt dahin über den Bengaliſchen 
Meerbufen, aber fo dunkel, daß man fieht, die Grie— 
hen hatten den Verſuch noch nicht felbft gemacht; er 
erklärt, es unftreitig für eine Infel. Erſt die folgenden: 
Zeiten führten Verfuche und nähere Aufflärungen herbey. 
Ptolemaͤus kennt daher alle Länder ber Oſtkuͤſte und be— 
ſchreibt fie ziwar noch mit unficherer Hand, aber doch fo, 
daß man dad Bild bes Ganzen aus feinen Beftimmungen 
und Maafen: unmöglid) verkennen Eann. 

Der alte Name aber konnte nie wieber verdrängt wers 
den: Ptolemäus findet, und ohne Zweifel- mit ihm fei- 


b) Schon Strabo (XT. Pr 790.) föeint biefes Borgebirge zu ken⸗ 
nen; es heißt bey ihm Tauapos 

c) Dionys. —— v. 589. 58* fie ſ ſchon öoſtlicher als ben Ganges. 

d) Plin. VI, aı. Extra ostium Indi, Chryse et Areyre, fer 
tiles metallis, ut credo. Nam quod aliqui tradidere, au- 
reum argenteumque jis solum wu haud facile erediderim, 
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ne Zeitgenoſſen, im Reiche Arakan eine ſilberne, in Ava 

die goldene Landſchaft; er findet noch uͤberdies eine gol⸗ 

Jene Halbinfel in Malaya. | 

Einzelne Derter ımb Flüffe an der Oſtkuͤſte des Bengali 
fhen Meerbufens. 

Pentspolis, 700 Stab. von der oͤſtlichen Mündung 
des Ganges; dann der Fluß Batabeda, in gleidyer Ent⸗ 
fernung von dem legtern Orte, fehr wahrfcheinlicy Der 
Fluß Lurrumfully an der Küfte von Tipera, dad noch 
zu Bengalen gerechnet wird, nad) den Maafen und weil ' 
ſich Fein näherer Fluß auf der hier noch genau gefannten 
Küfte findet; die Stadt mit Griechiſchem Namen kommt 
dann in den norböftlichften Winkel des Bengaliſchen Bu⸗ 
fenö füdlid) von Kandal zu ftehen. F 

Der naͤchſte, von dem vorigen 36 geogr. Meilen ent⸗ 
fernte Fluß heißt Tokofanna und entipricht dem einzi« 
gen beträchtlichen, welchen wir an der naͤchſtfolgenden Kü- 
fle fennen, dem Aracan = Fluffe, vorzüglid da auc) der . 
wahre Abftand vom vorigen fehr nahe zutrifft. Man 
muß aber an diefer Küfte die Rennelliche Charte zu Huͤl⸗ 
fe nehmen. | 

Mirten zwilchen beyben liegt der Seeplag Barakurra. 
Die beflen neuern Charten haben in ber Nähe Feine 
Namen. Ä 

Zwey Grade (25 Meilen) füdlicher folgt der Fluß Sa⸗ 
dus, deſſen Mündung unfere Eharten ohne Namen anfepen. 

Zwifchen beyden Flüffen liegt ber Ort Sambra, und 
füblicd) von dem Sadus die Stadt Sada (7 Fada) an 
der Küfte, welche der Infel Scheduba gegenüber liegt. 
Man Eönnte fie für den heutigen Ort Sandie erklären, 
aber biefer liegt zu füblich und paßt weder zu den vorher⸗ 
gehenden noch nachfolgenden Beftimmungen. Ptolemaͤ⸗ 
us kennt fie ebenfalls ‚unter der Benennung Bazakata, 
entfernt fie aber zu weit in die See, wie er ſchon bey als 
len Inſeln an der Weſtkuͤſte ‚Borberinbiene gethan hat. — 

2 
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Diele Stadt. Sada war der Punkt, den die Schiffer 

zu erreichen ſuchten, wenn ſie vom Cap Gordewar mitten 
buch den Bengalifchen Bufen fegelten. Sie berechneten 
die Fahrt auf 13,000 Stadieh ) und glaubten gerade 
öftlich zu fegeln. Wir fehen auf unfern in ben Breitens 
beftimmungen längs der Küfte ungleich, zuverläffigern 
Charten, daß die Fahrt fi) etwas gegen Norden neigt, 
und Saba mit dem Gap Gorbewar nicht parallel liegt. 
Von dem Maaſe zieht Ptolemäus felbft nad) feiner Ge⸗ 


wohnheit den dritten Theil ab, und beflimmt bie Ents 


fernung auf 17° 20°, welches in diefer Breite etwas mehr 
als 180 geogr. Meilen beträgt, während ber wahre Ab⸗ 
ftand nur ungefähr 170 Meilen ift. Die Fahrt, ſowohl 
über die See ald aud) längs den Kuͤſten, war öfters ges 
macht worden; denn Ptolemäus fpricht davon, als von 
einer ſehr befannten Sache, und weiß aud) den Umfang 
des Buſens längs der Küfte anzugeben. Der Schiffer be⸗ 
ftimmte ihn auf 19,000 Stadien; wovon denn Ptolemäs 
us feinen Abzug macht. 

Diele Maaſe zeigen und, daß Sada an.ber angeges 
benen Stelle lag, daß ber. Schiffer, wenn er gerade über« 
zufahren glaubte, nicht etwa viel. weiter nördlich über 
Aracan hinaufgekommen fey. Diefes zu glauben, hin= 
dert ſowohl die vorhin angegebene Zahl der Zwifchenflüfs 
fe auf der Oftküfte, als das hier beftimmte, von der ges 
raden Durdhfeglung fo weit verfchiedene Maas des Um⸗ 
. fange. Suͤdlicher läßt ſich Saba eben fo wenig rüden, 
wegen der folgenden Zeichnung der Charte. 

Keinen der Indiſchen Bufen hat Ptolemäus fo 
richtig gezeichnet, ald den Bengalifchen; weil ihm auf 
einer Seite die Küftenfahrer die einzelnen Maafe der Ent 
'fernung, und auf der andern die Ehryfe - Schiffer den 
geraden Abſtand lieferten; jenes verhalf ihm zur Vermeſ⸗ 


e) Prolem. I, 18. 
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fung dei einzelnen Derter und Flüffe, dieſes hinderte, bie 
Angaben nidyt zu fehr in das Weite oder Enge zu ziehen, 
und ben Bufen nicht bie gehörige Rundung im Ganzen 
zu geben. 
Berabona, welches fadlich von Saba folgt, bleibt 
unbekannt. 
Bon Sada bis zur Handelsſtadt Temala ober Ta- 
mala (die Lesart iſt ſtreitig) gaben die Schiffer den Ab⸗ 
ſtand auf S600 Stadien an. Hievon zieht nun wieder 
Ptolemaͤus das Drittheil und noch ein Schötheil für 
die Neigung nad) Suͤdoſt ab, und fegt es nach die— 
ſer Beſtimmung auf feine Eharie. 3 
Zür dieſen betraͤchtlichen Abſtand von 1940 Stabien, 
ober mehr ald 48 geogr. Meilen, findet ſich nur dann 
Raum auf den neueften Charten, wenn wir annehmen, 
daß der Schiffer dad Gap Ylegrais umfegelt habe, und 
in die weſtlichſte, einer Bucht ähnliche Mündung des Ava 
eingefahren fey, in beffen Innern die Stadt lag. Die 
fe Annahme unterſtuͤht ſowohl bie Verficherung der 
Schiffer, daß die Richtung ſuͤdoͤſtlich ſey, da doch die 
Gbrige Küfte fi) gerade gegen Süden zieht, als auch 
der Fluß Tamala, welchen Ptolemäus noͤrdlich von der 
Stadt, nad) den Altern Ausgaben aber füdlicher anſetzt. 
Bon Tamala, verfichert Ptolemäus, habe Alexan⸗ 
der dem Marinus bie Veberfahrt nach der Cherfohefus 
Aurea auf 1600 Stadien angegeben. Died verringert 
er nun nad) feiner gersöhnlichen richtigen Weiſe auf 
900 Stadien. In diefem Heinen Zwiſchenraume kann 
man aber die Malayiſche Halbinfel weder auf unfern 
Gharten noch auf feiner eigenen erreichen. Es iſt em 
Mißverftand. Es muß heißen: von Tamala bis zur 
Landfpige, aus welcher man nad) der Cherſoneſus Aus 
rea überfährt. Dies iſt Dann das heutige Lap Tiger, 
oͤſtlich vom Gap Negrais und ber weftlichfien großen 
Mündung des Ava. In feiner Sharte fegt auch wirk⸗ 
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üch Ptolemaͤus dieſes Cap ſudlich von Tamala an, oh⸗ 
ne ihm aber einen Namen zu geben. 

Bon ber Ueberfahrt nad) der goldenen Halbinſel au 
verläßt Ptolemäus den bisherigen getreuen Begleiter Ale 
ganber, weil biefer die einzelnen Maaſe nicht angiebt, 
fondern blos im Allgemeinen dem Marinus verfücherte, 
längs jener Halbinfel fahre man 20 Tage ſuͤdlich bis 
nad) Zabaͤ, und von da theild in üblicher, theils in 
fübsftlicher Richtung uͤber das Meer nah Kattigara 
(in Borneo). Diefe Angabe ift meift richtig; die Fahrt 
geht der Hauptſache nad) gerade nah Süden; bie 20 
Fahrten betragen bey Ptolemäus 10,000 Stadien. Nach 
dem gewöhnlichen Abzuge des Drittheils und des Sechs⸗ 
theild werben 6556 Stadien oder 188 geogr. Meilen 
übrig bleiben; und fo groß ift wirklich der Abſtand von 
ber weftlichften Mündung des Ava bi8 an die Suͤdoſt⸗ 
ſpitze der Malayifchen Halbinfel, wo wir das Zabaͤ nach 
Alexanders Angabe fuchen müffen. 

Aber Ptolemäus hatte feine Urfachen, die ganze Anz 
gabe zu verwerfen. Viele andere Indier ) hatten ihn 
über die einzelnen Derter und Entfernungen belehrt, und 
da wurde dad Maas zu groß; wenn er es ganz gegen 
Süden 309, fo kam er tief unter ben Aequator, welches 
nicht ſeyn follte. Bey der Hälfte des Wegs wendete er 
Daher wieder um und zog die Derter nad) Norden, fo 
daß die Stadt Zab& nicht das füdliche Ende der Halb» 
infel wurde, fondern auf der Oftfeite mit dem Anfange 
der Cherfonefus Aurea auf der Weftfeite unter gleiche 
Breite zu ftehen Fam. Durch diefen unnatürlichen Fehler 
kommt denn der weiter nörblid anfangende Sinus Ma⸗ 
gnus fo weit gegen Notden zu flehen, daß er beynahe 
die Parallele des Gangetiihen Bufens erreicht. Weiß 


N) Piolem. I, ı7. 
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man biefen Fehler, fo laſſen fi die Hauptöeter meiſt in 
ihrer wahren Lage angeben, wenn gleich keine Aehnlichs 
Zeiten dev Namen weiter vorhanden find. D' Anville hat 
die wahre Lage von Zab& auf feiner Charte und in einer 
befondern Abhanblung ®) richtig getroffen, aber aus ganz 
andern, vielleicht nicht treffenden Ständen: die Entwid: 
lung bes Ptolemäus im erften Buche führt er zwar an, 
benutzt fie aber nicht. 

Nach meiner Vorausſetzung treffen bie Angaben bes 
Prolemänd im fiebenten Buche auf folgende neuere La⸗ 
gen: 

Der Sabaricus Sinus iſt ber Bufſen von Ava, wie 
jedermann erkennt. 

NBerobe bleibt unbekannt. 
Das Promontorium Aureae Cherfonefi iſt das c. ca. 
vai; aber die weite nad) Weſten angegebene Ausdeh⸗ 
nung findet ſich in der Natur nicht. 
Tatola, im Innern der Bucht, ift Die heutige Stadt 
Tavai. 
Kokkonagara iſt die von ber Kuͤſte nicht weis entfern⸗ 
te Inſel Tavat. 

. Der Chryfoana = Fluß ift der Tanaffarim, der wich: 
tigfle Fluß der ganzen Halbinfel, wo Handel mit Gold: 
ftaub getrieben wurde, mekhes der griechiſche Name ver⸗ 


Sabana, die füblichfte Spige bey Ptolemäus, bie 
heutige Infel Junkſeibn, eigentlich Junkſelan. Diefes 
Sabana ift bey Ptolemäus der füblichfte Punkt der Halb: 
infel; in der Wahrheit ift hier ihr nördlicher Anfang*). 

Weiter nordöftlic felgt die Mündung des Fluffes 


g) Limites du monde comu des anciens au delä du Gange. 
Mem. de l’academie des insoriptions et belles lettres. T. 
XXXII. p. 604 etc. 

h) Alle bie e Orter von Junffelan an find no Eſchelskroons 

Sparte abgemeſſen; bie noͤrdachen nach Kennells Charte. 
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Palanda; es iſt ber Meine Fluß, welcher in bie tiefe Ein» 
bucht zwiſchen Iunkfeilon und der Küfte bes feſten Lanz 
des fallt. 

—8* Vorgebirge Malaei Kolon iſt die Landſpitze wei 
lid) von ber Stabt und Hafen Beidab. 

Der Atlabus » Fluß ift der Fluß noͤrdlich von ber 
Stadt Peira. Durch das Eindringen des Meeres ſcheint 
er ſehr betraͤchtlich. 

Koll iſt die Stadt Peira. 

Perimula iſt die Stadt Malakka. Hier fängt ber 

große Perimulifche Meerbufen an, welches bie füblichen 

Theile an ber Straße von Malakka find. 

An bderfelben liegt zunaͤchſt Samaranda beym heuti⸗ 
gen Tantan. 

Dann zieht ſich die Kuͤſte mit mehrern Spitzen und 
Buchten bis zur oͤſtlichſten Spitze beym heutigen Sena⸗ 
für. Bey Ptolemäus laͤuft alles gerade oͤſtüch ohne Bucht, 
erfordert daher groͤßern Raum, und endet mit der Stadt 
Zabaͤ (Senaſur) und dem Magnum Promontorium, auf 
neuern Charten Cap Romania. 

Hier fängt alfo der Sinus Magnus an; er muß folge 
lich auf feiner WVeftfeite von der Malayifchen Suͤdſpitze an 
- nad) Norden berechnet werden. Der wahre Durchſchnitt 
von Süden nad) Norden beträgt 11 Grade der Breite, 
bey Ptolemäus hat er etwas mehr ald 12 Grade. Dies 
fer mußte hier fehr verkleinern, weil außerdem der. Bus 
fen allzumeit gegen Norden geſtiegen wäre. Die Woͤl⸗ 
bung giebt er ihm ziemlich richcig. 
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Sinus Magnus. Fernere Offläfe bis an das Ende der 
bekannten Erde. - Die öfttichften Jnſeln. 


War Cherſoneſus Aurea die heutige Halbinſel Malaya, 
welches bie bisherige Auspinanderfegung kaum wird bezwei⸗ 
feln laffen, fo ift der darauf folgende große Meerbuſen 
(Meyas zoAnog) zuverläflig ber Meerbufen von Siam. 

Die Entfernung von 70 Meilen, welche Ptolemaͤus 
den beyden ſuͤdlichen Landſpitzen giebt, durch die der Bu⸗ 
fen gebildet wird, trifft fehr nahe auf den wirklichen Ab⸗ 
fland; aud in den -mittlern Theilen überfchreitet fein 
Maas die Wahrheit nicht beträchtlich: -deftö mehr aber 
in den Beſtimmungen von Norden nad) Süden. Er giebt 
ber Tiefe des Buſens 18 Grade oder 160 Meilen, da 
fie doch nicht mehr als 90 Meilen: beträgt. Woehrſchein⸗ | 
lich reducirte er blos dad Mans der Schiffer, Die von der 
Spitze von Cambodia gerade weftlich nad) dem Cap Ligor 
fuhren; behielt aber ihre Manfe im Innern des Bufens 
unverändert, weil er in diefen entfernten Gegenden kei⸗ 
nen Raum weiter. zu fparen brauchte. Wir find felbft zu- 
wenig in diefen Gegenden bekannt, ald daß und die ges 
naue Audeinanderfegung. der einzelnen Derter und Fluͤſſe 
durchgehends gtuͤcken koͤnnte. 

Die Derter dieſer Kuͤſte ſind: 

Thagora; an dieſer Stelle hat die neuere Charte kei: 
nen Ort. — Noch jest heißt der Ort Thingoran, erliegt 
aber in einer Einbucht, etwas nördlicher als das naͤchſt⸗ 
folgende Pahang. 

Balonga Metropolis iſt Pahang der Hauptort eis 
nes gleichnamigen Meinen Reiche. 
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Ihroana ift die Stabt Pentigoran. 

Der Koanas = Fluß ift der Dongon = Fluß. 

Kortatha Metropolis ift Patani, bie Hauptſtadt ei⸗ 
nes kleinen Reichs. 

Sinda und Pagraſa ſind unbekanut. 

Dee Dorius = Bluß iſt bie Einbucht beym Gap und 
ber Stadt Ligor, in die ein Meiner Fluß fat. 

Aganagara iſt unbekannt. 

Der Serus = Fluß am Nordende bes Bufens, iſt der 
große Menam = Fluß. Er hat ihn zu nahe © an den vor: 
hergehenden geruͤckt. 

Oeſtlich von demſelben iſt die Sränge ber gudier und 


Sinaͤ; eben ſo iſt in der naͤmlichen Lage die Graͤnze dl 
Then Siam und Cambodia. 


Auf dem Ruͤckwege nach Süden muß nun alles ver⸗ 
groͤßert werden; es ſind auch durchgaͤngig große Ab⸗ 
ſtaͤnde angegeben. Ich habe keine ſpeciellen Charten, um 
die einzelnen Punkte zu beſtimmen. Nur ſo viel hleibt ge⸗ 
wiß, daß die Suͤdſpitze (ro Norsov dugor) die Sübs 
weitfpige von. Cambodia bezeichnet. . 


Ob nun gleich Ptolemaͤus ſelbſt durch; den Namen 
anbeutet, daß hier bie bisherige Richtung der Kuͤſte ſich 
wende und. nicht weiter gegen Süden reihe; fo.fegt er 
doch noch weiter gegen Suͤden den wilden Buſen (On- 
erwöns #oAnos) und an dad ſadliche Ende deſſelben das 
Vorgebirge der Satyrn (Zaurvpwv anpov); aber er bes 
merkt in diefem Bufen weder Fluß noch Ort, - obgleid) 
benbe Landfpigen 4 Grabe von einander - entfernt find. 
Er fahrt nod) weiter fort, feßt einen Bufen der Sind an, 
um welchen fticheflende Neger wohnen, und. giebt, wie 
vorhin, in dem beträchtlichen Bmifchenraume nicht den 
geringften Namen eines Ortes oder Fluffes, bis er end⸗ 
li) den Fluß Bottiaris unter dem fiebenten Grade füd- 
. licher Breite erreicht, und die noch füdlidhere Stadt Bats 
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tigara verzeichnet, welche die Bränze Der befannten Erde 
auf dieſer Seite ausmacht. 

Eine ſo ſonderbare Erſcheinung hat jeden Ausleger 
in Verlegenheit geſetzt. D' Anville hielt es endlich fuͤr 
das Natuͤrlichſte, die weitern Angaben des Ptolemaͤus, 
vom Cap Cambodia an, nicht als füdli, fondern ges 
gen Dften gedehnt anzunehmen. Er. findet den Kottiaris⸗ 
Fluß im Fluſſe Lambobia oder Cambodſcha, Rattigara 
in einer oͤſtlicher gelegenen Küftenftadt, und die Haupt⸗ 
ſtadt Thinaͤ, welche Ptolemäus tief in den Bufen der 
Thinaͤ und in das innere Land feht, in ber heutigen 
Stadt Cambodia. 

Aber feine Auslegung widerfpricht ben Angaben des 
Ptolemaͤus und noch mehr feinen Erzaͤhlungen, von denen 
ich bald reden werde, geradezu. Der Abſtand vom Cap 
Cambodia bis zum Fluffe Kottierid beträgt bey: Ptole⸗ 
maͤus, ohne die Kruͤmmungen der Bufen in Anſchlag 
zu bringen , 150 geogr. Meilen; von der nämlichen. 
Landfpige hingegen bis zum Fluffe Cambodia kaum 49 
Meilen. Dann zieht Ptolemäus feine Beitimmungen ge= 
tade gegen Süden, und er kann Feine andere Meinung 
gehabt haben, weil er zu Ende deö ftebenten Buchs 
beyfügt, daB von Kattigara aus das Land fich noch 
weiter gegen Süben und dann gerade nad Weiten 
richte, fo daß es ſich mit dem feſten Lande von Afrika 
zu einem Ganzen, und alles dazwiſchen liegende Meer 
zu dem größten der mittelländifhen Meere bildet. "Nad) 
d' Anvilled Annahme wird died unmoͤglich, da die Kuͤſte 
von Cambodia gegen Nordoften läuft. Er bat wohl 
geirtt, und Diele. Auslegung fie wahr genommen, weil 
ihm die nathrlichere nicht in Die Augen fiel. 

Nach meiner Weberzeugung ift es folgende. Der 
Schiffer fuhr von ©. Cambodia, wo er die Neigung 
dee Küfte nichtmehr gegen Süden fand und fich Doch 
nicht noch weiter Hfllic) entfernen wollte, entweder gera⸗ 
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de fiber Die Hohe See nach Suͤden, oder er fegelte wahr- 
ſcheinlicher erft wieder nach Gap Ligor an der Weſtkuͤſte 
umd von da gegen Süden. Gr erblickte auf feiner Straße 
die Naima⸗VInſeln, hielt fie für die hervorragende Spige 
des feften Landes, nannte fie das Vorgebirge der Satyen, 
und erklärte deswegen die dazwiſchen liegende See fuͤr 
einen Buſen, wie er einen aͤhnlichen gegen Norden, den 
Buſen von Siam, eben verlaſſen hatte; denn ion faß 
die vorgefaßte Meinung in feinem Kopfe, dab alle In⸗ 
diſche Meere durch feftes Land begränzt würden. 

Weiter gegen Suͤdweſten mußte er auf andere Infeln 
(die Anamba- Infeln) treffen; dieſe nannte er die Infeln 
der Satyrn, vielleiht weil man Affen dafelbft erblickt 
hatte: Ptolemaͤus feßt fie unter Diefem Namen, in biefer 
Lage, in feine Charte. Der Schiffer fegelte weiter füd- 
lich, dann wenige Tage oͤſtlich, weil er bie ungefähre La= 
ge des Ortes ſchon wußte, wohin er wollte; er erreichte 
den Fluß Bortiaris (Sacandan = Fluß) und weiter ſuͤdlich 
die berühmte Handelsſtadt Battigara (Sucadana) auf 
der großen Infel Borneo, die ber Schiffer nicht für ei⸗ 
ne Infel, fondern für Fortfeßung des feften Landes hielt, 
welches er beym Cap Gambodia verlaffen und an ber 
Spitze der Satyrn wieder erblidt hatte. Zwiſchen die⸗ 
fee Spitze und dem Fluffe Kottiaris liegt alfo ein zwey⸗ 
ter Bufenz der Schiffer nannte ihn den Bufen der Sind, 
weil er vorausſetzte, daß diefe Nation fi) über alle füb- 
oͤſtlichſte Theile Afiend verbreite. 

Durch diefe Annahme erklärt ſich Die gerabe gegen 
Süden laufende Küfte und der große Abftand von 150 
Meilen; ed erklärt ſich, wie Ptolemäus in einer fo an⸗ 
fehnlihen Entfernung nichts, als die einzige Spige der 
Satyrn bemerken, und wie er die offene See, zwilchen 
Gambodia und Borneo, für zwey vom Lande umgebe 
ne Bufen anfeben konnte. Die Reife von Malaya nad) 
Borneo war Öfterd gemacht worden; aber eben dieſe Rei⸗ 
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- fen mußten Lüfternheit nach der Belanntfchaft mit den - 
Dazwifchen liegenden Nordgegenben, fie mußten den Spes 
culationögeift ded Kaufmanns erregen. Wahrſcheinlich 
haben wir einer Entdeckungsreiſe die Kenntniß des Bu⸗ 
fens von Siam zu danken, aber auch die irrige Mei⸗ 
nung von der Begränzung auf der Oftfeite durch feltes 
Land. Man halte nur die Unterfuchungen unferer Tage ° 
bey fo großer Bervollfommnung ber Schiffahrt dagegenz 
fie bieten uns ähnliche Fälle in Menge bar. Wie oft ift 
die Fahrt um Nordamerika behauptet und widerlegt wor« 
den! Kaumjept erft if! man zu einiger. Gewißheit gelangt. 

Dad Natürliche der Auslegung wird man mir viel- 
leicht gelten laffen; aber die Gewißheit? Wer fagt und, 
daß diefe Schiffahrten wirklich gemacht wurden? — 
Ptolemäud. Sein Alerander behauptete „baß die Schif⸗ 
fer von Zabaͤ (dem Cap Ligor) gegen Süden, dann 
einige Zage lints, das ift gegen Often fegelten, und fo 
Kattigara erreichten 7 

Deswegen fagte ic) vorhin, daß die Schiffer wahr⸗ 
ſcheinlich erſt vom Cap Cambodia gerade über den Bus 
fen nad) dem Kap Ligor fegelten, und erft von da ihre 
weitere Fahrt nah) Süden machten ,‚ wo fie im alle 
des Noth fi nach Belieben einer befannten Küfte näs 
bern Eonnten. Die Reife quer über den Bufen hat nichts 
Auffallendes für_ Schiffer, die über den Bengalifchen Bu: 
fen zu fegeln gewohnt waren. Und daß Kaufleute, die . 
bi8 zum Gap Kigor längs der Küfte vordrangen, nicht 
auch Die Fortſetzung derfelben, den Buſen von Siam, 
follten befahren haben, läßt ſich nicht glauben. Doc) 
weiß ich nicht, ob Alerander diefer Entdeder war: es 
iſt auf feiner Fahrt nicht die Rede vom großen Bufen, 
fondern blo& von der Umfeglung der Halbinfel Malaya, 
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und von der Fahrt aus Zabaͤ nach Kattigara. Wir 
würden überhaupt von der ganzen Fahrt nichts wiſſen, 
wenn Ptolemäus nicht feinen Vorgänger Marinus zu 
befämpfen hätte, der die unbeflimmte Zahl der Tage ins 
Unendlihe dehnte, um Kattigara fehr weit gegen Diten 
feßen zu koͤnnen. Auch Ptolemäus giebt eine zu große 
Entfernung zwiſchen Cherſoneſus Aurea und Kattigara 
an, 160 Meilen (da die Wahrheit nur 100 Meilen 
fordert), um dieſe aͤußerſten Oerter der Erde in die Naͤ⸗ 
he des 180ſten Grades der Laͤnge zu bringen. Er ſcheint 
es ſelbſt zu fuͤhlen; denn er legt das Geſtaͤndniß ab“), 
daß zwar die Zeugniffe der Indier einmüthig verfider- 
ten, die Hinfahrt von der Halbinfel nach Kattigara fire- 
de ſich öftlidy und die Rüdfahrt weitlid), daß aber ih⸗ 
ve Ausfage in Anfehung der Länge des Wegs fehr ver- 
ſchieden außfalle. 

Wahrfcheinlicd wird alles dieſes hinreichend feyn zu 
dem Beweife, daß Kattigara auf Borneo, wahrfchein- 
li) an der Stelle von Eucadana lag. Zur PVerflär- 
fung mag noch der nördlichere Fluß Kottisris dienen, . 
welchen Ptolemaͤus im innern Lande mit einem noch 
nördlichern vereinigt, und beyde auf fehr verfchiedenen 
Seiten münden läßt. Gerade fo zeigt fi) der Lawa⸗ 
und Sacadan : Fluß nördlicdy über Sucadana, nur daß 
Ptolemaͤus den nördlichern zu weit bis in den Siamifchen 
Buſen führt, weil er Feinen nähern Küftenfluß Eennt. 
Zerner verfichert Ptolemäus im fiebenten Buche zwey⸗ 
mal hinter einander, daß an dem Buſen der Sind, von 
dem bey ihm der Fluß Kottiaris und Kattigara felbft noch" 
Sheile waren, Neger oder wenigſtens ganz ſchwarze Leu. 
te (.Aldiones) wohnten, die fid von Fifchen nährten. 
Nur bey diefen füdlichen heilen macht er diefe Bemer- 
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fung, welche in Bezug auf Die Eingebornen von Borneo 
buchſtaͤblich wahr ift; die Einwohner von Cambodia ıc. 
bingegen haben braune Farbe. 

Ber die biöherige Auseinanderfegung vom Ganges⸗ 
Fluſſe an im Zufammenhange überdacht hat, überzeugt 
fi) gewiß, daß die Hauptangaben hiftorifch gewiß find, 
wenn auch über die Lage einzelner Derter vielleicht auf 
immer Dunkel und Zweifel” bleiben werden; er findet 
gewiß das Unüberlegte in Goffelins Behauptungen, wel» 
her, ohne auf die richtige Folge der Zluffe und Meers 
bufen und auf die gegebenen Maaſe und Beflimmungen 
zu achten, nur auf einige Namensähnlichkeiten, die et 
oft bios ſich ſelbſt bildet, geſtuͤtzt, alle bisherige Ans 
gaben nicht weiter ald vom Ganges bid Zenafferim auf 
die Veſtkuͤſte deö Reichs Siam reichen läßt. Ihm gilt 
ber Beiyraga - Fluß für den Arakan, weil in demfelben 
eine Infel liegt, welche Beting heißen fol. Er rüdt die 
Cherſoneſus Aurea empor ind Reid) Pegu, weil ſich da ein, 
Fluß mit drey Mündungen findet, und der Avaftrom eben- 
falls mehrere hat. Der ganze Sinus Magnus ift nad) 
feiner Meinung der kleine Bufen von Martaban, von der 
Mündung des Pegu: Zlufles an, obgleich diefer Bufen 
kaum 30 Meilen im Umfange hat, Ptolemäud aber feinem 
Sinus Magnus 300 geogr. Meilen giebt. — Es waͤre 
zweckwidrig, in dad Einzelne feiner Auseinanderjegung 
einzugehen; idy würde, wie immer, die ganze Hypotheſe 
mit Stillfchweigen übergangen haben, wenn fich nicht. 
aud) bey und Männer gefunden hätten, die ihr Beyfall 
zu ſchenken ſchienen. 

In die fuͤdoͤſtlichen Theile Indiens ſetzt Ptolemaͤus 
noch eine Anzahl Inſeln, die wahrſcheinlich nichts als 
Theile der Inſel Sumatra oder kleinere angraͤnzende ſind; 
der Indiſche Schiffer belegte ſie mit verſchiedenen Namen, 
ſo wie ihn ein unguͤnſtiger Wind in verſchiedene Striche 
derſelben führte. 
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Bon den Infeln der Satyrn wurde vorhin gefprochen, 
es find wohl gewiß die Anamba = Infeln: „Die Einwoh⸗ 
ner follen Schwänze haben, fo wie man bie Satyın be= 
ſchreibt.“ Alſo gefhwänzte Affen. | 

Die Infel Iabadiu ("Iaßadiov) wurbe wahrfchein- 
lich von den Schiffern oͤfters befucht, denn fie liegt mit 
Kattigara unter gleihher Breite und füdöftlic unter der 
Sudfpige von Malaya. Daher weiß Ptolemaͤus nicht 
‚nur die Oſt⸗ und Weſtſpitze der Inſel zu beſtimmen, da 
er von den uͤbrigen immer nur einen mittlern Punkt an⸗ 
giebt; ſondern er weiß auch, daß der Name ſo viel bedeu⸗ 
te als Gerſten⸗Inſel, daß fie fruchtbar fen, viel Gold 
erzeuge, und an der Weſtkuͤſte eine Hauptſtadt Namens 
Argyre habe. Aeußerſt wahrfcheinlid) wird die Infel 
Banca an der Süboftfeite von Sumatta bezeichnet. 

Die Sabatikaͤ oder Sabadib& Snfeln, drey an ber 
Zahl, werden von Menfchenfreffern bewohnt; das heißt, 
hier wird Fein Hanbel getrieben. Sie flehen der vorigen 
gegen Weſten und gerade unter der Suͤdweſtſpitze von Mas 
laya, alfo wahrfcheinlich die Infel Lingen mit den um⸗ 
liegenden: 

Die Infeln der Sindaͤ, drey an ber Zahl, mit Men- 
ſchenfreſſern, den vorigen gegen Oſten. Und gerade 
nördlich über den letztern fünf Baruffifche Inſeln, eben⸗ 
falls mit Menfchenfreffern beſetzt. Beyde find Theile der - 
Inſel Sumatra, die aber Ptolemaͤus zu weit in die See 
 fjegt, wie wir dies bey allen feinen Indiſchen Infeln beob⸗ 

achtet haben. 
Nordweſtlich uber diefen die Infel des guten Geiſtes 
. (ayadov daimovos). Wahrſcheinlich die größere ber 
Nicobariſchen Snfeln. 

Noch weftlicher als diefe, mitten im Ocean, liegen 
die Fabelinfeln Maniolaͤ, zehn an der Zahl. „Men 
verfihhert, daß bier alle Fahrzeuge, die eiferne Nägel 
haben, feftgehalten werben, obgleid der Herkuliſche 
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Stein (der Magnet) nicht daſelbſt zu finden iſt; deswegen 
baut man die Schiffe mit hölgerneh Nägeln.” 
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Indien jenfelt des Ganges, im innern Lande, nebfl 
den noch oͤſtlichern Gegenden. 


Nur durch Ptolemaͤus erhalten wir einige Kenntniß von 
den ausgebreiteten Laͤndern, welche ſich vom Ganges ge⸗ 
gen Oſten bis nach China verbreiten. Er ſelbſt erhielt ſie 
nach eigenem Bekenntniſſe aus den Erzaͤhlungen Indiſcher 
Kaufleute; die Striche zunaͤchſt am Ganges ausgenom⸗ 
men, wo Griechiſche Reiſende eigene Srfahrungen geſam⸗ 
melt hatten. 

Schon dieſe Bemerkung zeigt, was wir von Ptole 
maͤus mit Billigkeit erwarten dürfen: die Richtung bed 
Landes im Allgemeinen und. ber. Haupfgebirge, welche e8 
burchfchneiden; die Zahl und den ungefähren, Lauf der 
größten Ströme; die Namen der wichtigften Städte mit 
der Schaum; ihres wechfelfeitigen Abftandes, und Die viele 
leicht nicht immer richtigen Namen der Völlerfchaften, zu 
welchen die Reife den unternehmenden Kaufmann führte, 
Die Lage jedes Einzelnen oder jeder Stadt genau beflimmen 
zu wollen, würde Unverſtand verrathen;: um ſo mehr, da 
unjere Kenntniß diefee Gegenden noch geringer und eben 
fo ſchwankend ift, als Die des Alerandriners war. 

Der Erklaͤrer hat ſich aljo auf die Auseinandyrfegung des 
Allgemeinen zu befchränten, und biefe Bann er durch Huͤlfe 
der angegebenen Gebirge und Flüffe in erträglichem Grade 
liefern; er findet, daß bie Nachrichten des Ptolemäns 
fi an der Suͤdweſtgraͤnze von China endigen, daß fie bie 
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heutigen Hröche Ava: (im weiter Verſtande genommen) 
und Siam, had einen Theil von-Sambobia umfaflen. 

Emobi Montes, das nörblichfte der Gebirge Inbiens, 
ſind Fortſetzung der großen Kette, deren mit ewigem 
Schnee bedeckte Rüden man aus weiter Ferne in den 
Ebenen von Aud erblidt. Sie laufen von Welten gegen 
Dften durch Zibet: aus ihnen kommen die größern Flüffe, 
welche von der Nordfeite her in ben Ganges fallen. Bis 
in die Nähe diefes Gebirgd reichen Die Entdeckungen bes 
Ptolemaͤus nicht. Nur durdy eine Feine Reihe von Ders 
tern zeigt er den Weg, welchen Die Indiſchen Kaufleute 
durch, Tibet nahmen, wenn fie- in das nördliche China 
j ober zu den Serern reifen wollten). 

' Der Berg Bepyrus bezeichnet die weniger hoben 
Berge, durch welche die Länder Morang und Nepal von 
Bengalen getrennt werben. Ptolemaͤus führt die Neben: 
fluͤſſe des Ganges nicht aus Dem nörblichern, ſondern aus 
diefem füböftlicher geneigten Gebirge. 

: As ſudliche Fortſetzung deſſelben Tann der Berg 
Mäandrus betrachtet werden; das Gebirge, welches ſich 
von Tipra gegen Suͤden um das Reldy-Aralan zieht und 
den Avaſtrom nöthigt, durch die Öftlicher gelegenen’ großen 
Ebenen gerade gegen Süden zu fließen, da er fonft feine 
Muͤndungen an der Meftlüfte fuchen wuͤrde. 

Die Damafi = Berge find die Bergkette, welche ſich 

zwiſchen dem Ava- und Pegufluffe gegen Suͤden zieht. 
" Die Semanthini⸗ Berge beftimmen die heutige Graͤn⸗ 
je zwiſchen der Ghinefifchen Provinz Yunnan auf einer 
Seite, und’ den Ländern Mien-und Laotſchua auf der Ans 
dern. — "Alle diefe Ketten Hängen im Grunde mit Dem 
noͤrdlichern Emodus zufammen ,: aber das wußte Ptole⸗ 
mäud niht. 
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Schon die von ähm angegebenen Beftimmungen und 
Richtungen berechtigen zu diefer Erklärung, mehr aber 
noch die Flüffe, weiche entweder aus Den Gebirgen entfprins 
gen, oder zwilchen ihnen ihren Lauf nehmen, 

Drey große Ströme bemerkten bie Reiſenden im oͤſt⸗ 
lichen Lande, und Ptolemaͤus ſetzt ſie in feine Charte. 
Sie können Beine andern feyn, ald der Ava, Pegu und 
Menam. Die Reifenden waren fehr wahrfcheinlih nahe 
an die Quellen der beyben Ichtern gefommen, Fannten 
die Fluffe in ihren obern Theilen, aber die Mündungen 
kannten fie nicht, folglich Ptolemäus auch nicht, und er 
mußte fie doch angeben, alfo giebt er fie nach der Wahr⸗ 
f&heinlichfeit an. Der Berg Maͤandrus hinderte, fie nach 
der Beftküfte zu führen, wo man Zlüffe genug, aber von 
keinem die Qugllen gefunden hatte. Sie lagen noch übers 
Died am naͤchſten über feinem Sinus Magnus, und auch) 
hier fehlte es nicht an Fluͤſſen, nach den’ Angaben .der 
Schiffer; alfo glaubte er ihre Mündungen daſelbſt gefunz 
den zu haben. Wir wiflen unterdefien gewiß, daß nur 
der oͤſtlichſte dieſer drey Zläfle in den Bufen von Siam 
fallt, die übrigen aber nur Küftenflüffe find, und daß 
Ptolemaͤus die zwey meftlichern in feinen Sabarifchen Bus 
fen hätte führen follen, wo er ohnehin die Mündung bed 
Beſynga (Pegu) bezeichnet, ohne feinen innern Lauf zu 
kennen. 

Befremben darf und der Irrthum gar nicht; ſelbſt 
d Anville begeht noch in feiner Charte den naͤmlichen Feh⸗ 
ler mit dem Burremputer. Der Lauf deſſelben durch Tibet 
unter dem Namen Sanpu war lange bekannt, aber nicht 

der zuſammenhaͤngende Lauf in den ſuͤdlichern Gegenden. 
Man hielt ihn daher für einerley Fluß mit dem Ava, und 
d Amwille leitet beyde in einen zufammen. Jetzt weiß je 
dermann, daß der nördliche Sanpu mit dem Burremputer 
einerley Strom iſt. 

Der weſtlichſte Fluß Doanas iſt. er ber bite Ava⸗ 
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ſtrem. Ptolemaͤus leitet ihn aus Der Rorbfeite des Ge: 
dirges zwifchen Bengalen und Morung ab; giebt ihm aber 
nod) eine Quelle aus dem oͤſtlichern Gebirge, welches den 
Ava und Pegu trennt. Die wahre weit höhere Quelle 
aus den norbweftlihen Theilen Tibets kennt er alfo nicht; 
es fcheint fogar, daß er unter Dem weltlichen Theile des 
Fluſſes, fo wie D’Anville, Den Burremputer verſtehe, wenn 
anders feine Kenntniß fo weit gegen Norden reichte. 

Der Dorius: (Pegu:) Fluß ift ihm nach feiner wahren 
Quelle, aber wie wir fchon gefagt haben, nicht nach feis 
ner wahren Mündung bekannt. 

Anm ſicherſten Eennt er den britten, ben Serus⸗ Fluß. 
‚wicht bloß nad) der wahren Mündung, welche bey ihm, 
wie in der Natur, an dem nörblichften Theile des Siami- 
then Buſens fteht, ſondern auch nad) den zwey Quellen, 
welche Ptolemaͤus aus den Chinefifchen Graͤnzgebir⸗ 
gen hervorkommen und nad) ziemlich langem Laufe 
ſich vereinigen läßt. Eben fo bilden den Wienam zwey 
aus dem nämlidyen Gebirge eutipringende Flüffe, welche 
Hann erſt zufammenfallen, wenn fie.die Halfte ihres Wegs 
von den Quellen zum Deere zuruͤckgelegt haben. 
Eine Bemerkung darf ich nicht vergeſſen beyzufuͤgen, 
daß man ſich die oͤſtlichern Theile dieſes innern Landes 
ſaͤmmtlich viel weiter gegen Suͤden gedruͤckt denken muß, 
als ſie auf der Zeichnung des Ptolemaͤus ſtehen; weil er 
feinen Sinus Magıus in Verhaͤltniß zu dem Bengaliſchen 
Meerbufen zu nördlich erhoben hat; weil er blos Kaufs 
mannduachrichten folgen muß, welche bie genaue Rich⸗ 
tung der Gegenden und den Zufammenhang ded Ganzen 
nicht angeben konnten; weil er gehört hatte, daß bie 
Sins unmittelbar an Serica gränzten, von China aber 
eine ſolche Größe nicht vorausfegen konnte, bie ed wirk⸗ 
lich bat: daher flehen alle Gegenden über dem Sinus 
Magnus in zu großer Ausdehnung gegen Norden. 
: &invierter Fluß, Sobannas, den Ptolemäus eben: 
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falls, aber bey. weitem nicht aus fo großer Höhe als bie 
übrigen, an die Oſtkuͤſte führt, fcheint der Fluß Tenaſſe⸗ 
rim zu ſeyn, der in der Tat den angegebenen Lauf hat, 
aber auf der Weſtkuͤſte münden follte. 

Da mir die bisherige Beſtimmung ber Flüffe einen 
hoben Srad von Wahrfcheinlichkeit zu haben fcheint, „ie 
wird ed num leichter, durch fie die ungefähre Lage des 
Boͤlker und Derter zuverfichtlich zu beitimmen. Die zuvers 
läffige Stelle einiger unter ihnen anzugeben, ift,der Nach⸗ 
weit aufbehalten, die von der Befchaffenheit diefer Ge= 
genden befler unterrichtet ſeyn wird. 

Die Reife der Kaufleute ging von der Küfte des Reichs 
Arakan gegen Nordoften, wie Ptolemäus glaubte; in der 
That anfangs gegen Norboften, dann gegen Suͤdoſten. 

Dies beweift die Reihe ver angegebenen Derter. In 
den innern Gegenden des Reichs Pegu und Siam hab 
feine Charte auch nicht Einen Ort; und vielleicht blieb 
eben daher diefem Striche der Name: der filbernen und 
goldenen Landfchaft, weil man aͤußerſt wenig von derfel= 
ben wußte”). Die wenigen Oerter, welche Ptolemaͤus 
den Küften nahe fest, kannte der Schiffer durch Hoͤren⸗ 
fügen, oder durch wirkliche Reifen; genug, das innere 
Land blieb unbefannt, und. die Reife der Kaufleute ging 
nicht nach diefer Richtung. ‚Dies ift auch Urfache, warum 
Ptolemäus den großen Flüffen, welche gerade dieſe Ge- 
gend durchſtroͤmen, eine falfche Richtung und Mündung 
gab. Noͤrdlich von Bengalen ıc. aus wurden bie Reifen. 
auch nicht angeftellt, denn daſelbſt wird bald noch von ei: 
ner andern Straße die Rede feyn. Alſo bleibt nur die 


m) Ptolemäus erzählt nichts von ihnen „ als daß jene ler s und 
diefe Goldbergwerke haben follenz er beftärkt noch frine Unkunde 
Durch die Beſchreibung bee Cinwohner, denen er Teinen Namen 
gest. „Sie find von weißer Farbe, zottig, ftumpf , glattnafig. 

areura nennt er als bie aupeflabt im Silberlande, "ohne 
zu ſagen, welchem Volke fie gehöre. 
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angegebene Straße übrig, Die ſich noch durch bie allges 
meine Richtung der Derter rechtfertigt. 

. „Die füdlichfte Linie feiner inländifchen Stäbte fängt 
. gegen Weiten an im Reiche Arakan mit der Refidenzfladt 

Trilingon, welche auch Triglyphon heißt. Wahr⸗ 
ſcheinlich war fie der Sig des Zürften der anliegenden 
Küfte Cirradia; denn das Volk, welches tiefer im Lande 
gegen das Gebirge hin wohnte, die Tamerä, oder bey 
Erasm. Zamiraͤ, nennt Ptolemäus Menfchenfrefier, folg- 
lich Leute, welche keine Städte bewohnten. Er feßt jene 
Stadt zwifchen die Flüffe Arakan und Eurrumfully, etwa 
20 Meilen von der Küfte, alfo entweder nad) der Stadt 
Arakan felbft, oder wahrfcheinlicher in die Gegend des 
nörblichern Tripa. 

Alle folgende Derter liegen von dieſer Stadt gerade 
gegen ;Often oder vielmehr Sübdoften, weil fie ſich dem 
Bufen von Siam nähern. 

Lariagara, in der Nähe ded Doanad ober Ava, 
wahrfcheinlic) in der Gegend von Ptei. | 

Ringibert, in der Nähe des Dorius oder Pegu, noͤrd⸗ 
lich uber Der Stadt Pegu. 

Agimoͤtha, am Serud oder Menam, nur 20 Meilen 
von der Mündung in den Siamiſchen Bufen entfernt, 
beym heutigen Luwo. 

Tomara, füdöftlih vom vorigen, ift entweder die 
. heutige Hauptftadt von Siam, Schudia, oder liegt etwas 
öftlicher. | 

Hier endigt Ptolemaͤus die erfle Linie der Reiſenden; 
fie reichte aber wahrfcheinlich noch weiter oͤſtlich bis nad) 
Aöpithara, welches ſchon am Bufen lag. 

Die zweyte nördlichere Linie fängt abermals im Stri: 
he Arakan und dem angränzenden Zipra an, und zieht 
fich ebenfall& gerade gegen Often. Sie unterfcheidet fi 
fihtbar von der erftern durch den fortlaufenden Zwiſchen⸗ 
raum von zwey bis drey Graben der Breite, weldyer 
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ri den Stäbten her erſten und aweyten Linie Teer 
echt. . 
Toſale und Tugma nennt Ptolemaus Hauptſtaͤdte, 
ohne anzuzeigen, bey welchem Volke; denn die Tiladaͤ 
fiehen gewiß nördlicher, und die Tameraͤ längs des Ge⸗ 
birgeö nennt er Menfchenfrefler. Die heutige Lage von 
Toſale ift in der Gegend von Tipra, und von Tugma in 
der Gegend von Koduaskan. Der zwiſchen beyden lie- 
gende Heinere Drt, Aloſanga, kommt in die Nähe bon 
Schakomas zu. fiehen, 

Von Tugma ging der Weg gegen Oſten nach Ati⸗ 
ſabium an bie Ufer des Ava, in die Nähe des heuti⸗ 
gen Prom. Bon da über den oͤſtlichen Arm des Ava, wel⸗ 
hen Ptolemaͤus angiebt, wie Die neueren Gharten, nad) 
Pandofa am Pegu,, im heutigen Reiche Mien, welches für 
uns eine unbefannte Gegend iſt. Von da weiter oͤſtlich 
bis Sitiberis, am Menem, in die Gegend von Caco⸗ 
navan. 

Nördlich Uber Sitiberis ſetzt Ptolemaͤus noch Kima⸗ 
sa, nordweſtlich uͤber Pandoſa Poſinara, und nordoͤſt⸗ 
lich über Ariſabium Adiſaga an. Er beſchreibt dieſe Der- 
ter von der noͤrdlichen Hauptſtadt Toſale aus, ſo daß ſie 
vielleicht einen dritten, von dem vorigen nur wenig ver⸗ 
ſchiedenen Weg der Kaufleute bezeichnen. 

In dem fernſten Nordoſten nahe an die Quellen des 
Serus (Menam) ſetzt Ptolemaͤus noch drey Oerter, Nar⸗ 
dos an den oͤſtlichen Arm des Menam, Urathinaͤ an den 
weſtlichen, und weiter weſtlich Salatha, gegen die Quelle 
des Pegu. Als Voͤlker ſetzt er in dieſe Striche die Rako⸗ 
baͤ und Baſanadraͤ, und ſuͤdlicher bey der Vereinigung 
des Menam die Chalketis oder Rupferlandfhaft, weil 
biefed Metall ſich häufig dafelbft findet. Die Sache er- 
Härt fich leicht, aber nicht der Weg, auf. welchem Ptu= 
lemaͤus zur Bekanntſchaft diefer nördlichen Städte ge= 
konnnen ift. Er entfernt die füblichen Derter am näms 
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lichen Fluſſe Menam von den noͤrdlichern um 5 Grabe 
der Breite, und uͤberdies fcheint er Diefe Derter in Ver⸗ 
bindung mit einem ganz andern norbweftlichern Striche 
zu feben, von dem wir ſogleich fprechen. 

Die biöherige Zeichnung des Ptolemäus zeigt fehr 
deutlich zwey oder vielleicht drey Straßen, auf weldyen 
die Kaufleute von Arakan aus das Hftliche Land durchwan⸗ 
berten. Aber fie giebt aud) noch eine Anzahl Derter im 
weit hoͤhern Norden, und entfernt fie von allen biöher 
befchriebenen, der ganzen Länge nad) um 6 Grabe der 
Breite. Died beweift fchlechterdings, daß beyde nicht 
in den mindeften Verhältniffen mit einander ftanden, daß 
man mit ben nörblidhern auf einem ganz andern Wege, 
und zwar von Palimbothra aus, bekannt wurde; benn 
von diefer Stadt aus laufen fie alle in regelmäßiger 
Linie von Weften gegen Nordoften. Sie ftehen zwar 
ebenfalls in großem Abftande von einander, weil die 
Keifenden felten auf bedeutende Derter trafen, aber bie: 
fer Abftand ift nicht fo, daß man z. B. einen 6 Grab 
breiten Streif Papier irgendwo dazwiſchen legen koͤnnte; 
ohne angegebene Derter zu bedecken; zwifchen den vorhin 
beichriebenen Dertern und diefen nördlichen hingegen kann 
man Died, nicht weit vom Ganges an in ber ganzen Laͤn⸗ 
ge bis zum öftlihen Ende der bekannten Erde. 

Dieſer Weg lief alfo in zwey langen Linien, die ſuͤd⸗ 
liche laͤngs des Cofa = Fluffes über die Gebirge von Ne: 
pal durch das ſuͤdoͤſtliche Tibet bis zur Gränze von China; 
die nörblichere durch Aud Uber die nämlichen Gebirge von 
Morung in’ der vorigen, aber nördlichen Richtung durch 
Tibet bis an China. 

Die Derter der ſuͤdlichen Linie find: Athenageron 
in der Naͤhe des Coſa⸗Fluſſes, Sagoda, Anthina, Sa⸗ 
latha in Tibet. 

Die der noͤrdlichern Linie: Suanagura in Aud, El⸗ 
dana in den Gebirgen von Morung, Aſanamara, Ardi- 
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nara, Urathinaͤ durch Tibet. Nähere Beſtimmungen 
laffen fid) ohne Verwegenheit nicht geben. | 

Zunaͤchſt an den Nordufern des Ganges nennt und 
Ptolemaͤus ein Volk mit fehr ausgedehnten Befißungen, 
die Marundaͤ. Ihre Städte, welche alle am Ganges 
liegen, reichen von der Mündung des Gagra bis an tie 
Stelle, wo der Ganges ſich in mehrere Arme zu trennen 
anfängt. Es find folgende: 

Bordta, norbweitlid von ber Mündung des Son: 
Fluſſes. 
Korygaza, der Hauptſtadt Palimbothra gegenuͤber, 
und etwas öftlicher. 

Rondata, etwas weftlic von der Mündung des Eofa. 

Belyons, genau auf dem Punkte, wo der Ganges. 
— bisher oͤſtlichen Lauf gegen Süden zu wenden an⸗ 

gt. 

Aganagora und Talarga, wo ber Ganges ſich in 
zwey Hauptarme theilt. — | 

Näher gegen das Gebirge in Aud liegen am nörbfich- 
flen die Tafordi, unter ihnen die Koronkali; im nord» 
weftlichen Bengalen die Pafalä; im nordoͤſtlichen Ben⸗ 
galen die Tiladä, welche auch Beſadaͤ heißen. Denn fie 
find von kurzem, ffammigem Körper (x0A0ßoi), haarig, 
haben ein breites Geficht und eine weiße Farbe: Vers 
muthlich fommt ihr legterer Griechiſche Name von Zro- 
cas, den Gebirgspäffen her, weldye fie befeßten. We⸗ 
nigftend findet fich das befchriebene Volk noch ganz fo, 
in den Bergen zwiſchen Bengalen und Nepal. 


Das Land der Sind (Zivaı) 


wird wefllich durch Hinterindien, nördlich duch Serica, 
oͤſtlich und füdlid) vom unbekannten Lande begraͤnzt. Pto-⸗ 
lemäus verfteht alfo unter den Sind wirklich den ſuͤdlichen 

Theil deö heutigen Reichs China nebft den Ländern der 
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ſuͤdoͤſtlichſten Halbinfel Cambodia oder Gambodſcha, Co⸗ 
chinchina ꝛc., die noch jetzt von China abhängig find, und 
durch Bildung, Sitten und Sprache die Chineſiſche Ab⸗ 
kunft zeigen. Von einem noch ſuͤdlichern Volke wußte 
Ptolem. nichts weiter, er faßt alſo auch die Einwohner 
von Borneo unter der allgemeinen Benennung, ob er 
gleich den Unterſchied in Geſichtsfarbe und Lebensart 
bemerkt. . 

. Der Name China (Tihina) *) kommt uns von ben 
Indiern her, und auch Pkolemäus erfuhr durch Diefelben 
bie Benennung Sind. Dieſes Volk fcheint aber den 
Grundſatz, Fremden den Eintritt in fein Land zu vers 
fagen oder zu erfchweren, in feinem füdlichen Reiche eben 
fo forgfältig beobachtet zu Haben, als wir. es von dem 
nördlihen Serica, und nod) aus den Erfahrungen un⸗ 
ferer Tage willen. Denn Ptolemäus, der feine Kaufleus 
te bis an die Gränzen diefed Landes begleitet, Eennt in= 
nerhalb ihres Gebiets Feinen Ort ald Abadars, welches 
. noch überdies nicht in China, fondern im heutigen Tao 
gefucht werben muß. Auch Cosmas, der durch die Brach⸗ 
manen belehrt ,.von mehrern Reifen zu Waſſer und Land 
nah Tzinitza fpricht, und ed mit Indien, Perfien und 
bem angränzenden Roͤmerlande in eine Parallele ftelt, 
verfichert Doch, daß man über Tzinitza hinaus. weder 
fchiffe noch reife‘). Die Gränzen ded Meers find ihm 
die nämlichen, wie fie Ptolemäuß gegen Oſten fest. Doch 
weiß er nach einer andern Stelle’), daß Tziniſta, wie 
ed hier heißt, auf der Oftfeite vom Meere umfloffen iſt. 


n) Cosmas Indicopl. II. p. 137. nennt das Land Tfivırtx nach 
Indiſchen Angaben. Seine ausführliche, obgleich etwas verwirrte 
Befchreibung bes Wegs nach Perfien, weldger 150 Zagereifen, 
jede zu 6 geogr. Mellen, beträgt, beweift, baß auch er nach Ins 
ne tungen unter Tzinita wirklich bas heutige China 
verſte 

0) Cosmas IT. p. 138. _ 

p) Cosmas XI. p. 537. 
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Daher Tann der alte Geograph wahrſcheinlich an ih: 
ren Gränzen und an den Quellen des Menam einige Der» 
ter angeben. Der fremde Kaufmann holte dafelbft. die 
Produkte von China, und brachte fie an die Küfte von 
Arafan zuruͤck. Wenigſtens verfichert Ptolemans, daß 
man dafelbft das befte Malabathrum erhalte, fo mie der 
Periplus weiß, daß ed von Thind an die Ufer des Gan- 
ges fomme. Beydes wurde aus China geholt, jenes 
auf dem fübdlichern, dieſes auf dem nörblichern Wege. 

Diefer wenige Zufammenhang mit China nebit dem 
Bedürfnifje: der Produkte, die daher bezogen wurden, 
find auch wohl die Urfache von dem periodifchen Entftehen 
und Berfchwinden der Stabt Thind, und von ber Unge⸗ 
wißheit der wirklichen Lage. Schon Megafthenes und Pas 
troklus hatten fie zur Oftgränze der Erde gemacht, und 
doch ſprachen die fpätern Geographen mit Feiner Sylbe 
weiter von ihr. Aber der Kaufmann Eonnte fie nicht ver⸗ 
geflen. Der Periplus ſetzt fie weit gegen Norden, fo hoch 
als das Kaspiſche Meer, und verfichert, daß das Mala⸗ 
bathrum von da komme. Ohne Zweifel hatten andere 
Kaufleute Wunderdinge von der unbekannten Stadt, ih⸗ 
rer Groͤße, Schoͤnheit und ihren kupfernen Mauern er⸗ 
zaͤhlt; denn Ptolemaͤus weiſt ſie zurecht durch die Ver⸗ 
ſicherung, daß Thinaͤ weder kupferne Mauern, noch ſonſt 
etwas Merkwuͤrdiges habe. Aber er ſtellt dafuͤr die Stadt 
in das Meer zwiſchen Cambodia und Borneo, oder auf 
die Nordſeite dieſer Inſel. Sein Syſtem und die an fi) 
wahre Nachricht der Kaufleute verfuͤhrte ihn. Sie ant⸗ 
worteten auf ſeine Frage, welchen Weg man von Thinaͤ 
nad) Kattigara nehmen muͤſſe: gegen Suͤdweſten). Der 
Beg war ohne Imeifel nie gemacht worden, fie antwor⸗ 
teten nad) ihren Einfichten. Ptolemäus, ohne auf den 





q) Prol. I, ı7. 
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Abſtand Ruͤckſicht zu nehmen, fetzt fie wirklich fo, und 
zur Geſellſchaft noch einige andere Derter, die man ihm 
in den Innern Theilen von Borneo genannt hatte. Das 
her kommt aud) wohl die Verſicherung, daß die Stadt 
gar nichts Ausgezeichnetes habe. 

Der Name felbft weiſt fchon darauf bin, daß man 
Thinaͤ in China fuchen müfle; und wenn ed wirklich der 
Name einer Stadt, nicht etwa der Name des ganzen 
‚Landes war, fo findet man fie am wahrfceinlichfien in 
- ber Provinz Yunnan, vielleiht in der Stabt Schunnin. 
Der Indier aus Palimbothra reilte dahin durch das füd- 
- liche Zibet, der Indier von der Küfte von Arakan aus; 
beyde kamen nur an die Gränze, abet fie mußten, daß 
ihre Waare durch die wenig entfernte Stapelftadt Thinaͤ 
abgeliefert wurde. 
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Zaprobane. 


Are Angaben der Alten von der großen Inſel Ta- 
probane (7 Tanpoßarn) beweifen zuverläflig, daß fie 
. von der heutigen Infel Ceylon (Selan) fprachen. Einige 
durch Unwiſſenheit und Liebe zum Wunderbaren erzeugte 
Vergrößerungen und Erdichtungen gaben Beranlaffung, 
fie mit Unrecht für das den Griechen völlig unbefannte 
Sumatra zu nehmen. 

Aleranders Begleiter hatten nod) Feine Ahnung von 
diefer ihren Zügen fo weit entlegenen Inſel ; die erften 
Nachrichten von Zaprobane erhielten etwas fpäter Die Ge⸗ 
fandten Griechiſcher Fürften an dem Hofe zu Palimbo— 
thras die Bewohner dieſer Stadt aber hatten wahrſchein⸗ 
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lich all ihr Wiſſen den Schiffern ber benachbarten Ins 
difchen Küfte zu danken. Es fchränkte ſich auf einige 
theils wahre, theilö vergrößerte Nachrichten ein. „Bas 
probane liegt 20 Tagfahrten ſuͤdwaͤrts von Indien, 
hat 8000 Stadien in der Länge gegen Aethiopien hin”), 
nahrt viele Clephanten ") und liegt dem Indiſchen Vor⸗ 
gebirge Coliacum am naͤchſten t).“ Dies tft im ber 
Hauptſache alles, was man von der Infel.erfuhr. Doch 
ſchraͤnkten ſchon einige das Uebertriebne der Erzählung 
ein: ihre Größe, ſagte Oneſikritus, beträgt 5000 Stas 
dien, und der Abfland von Indien fieben Tagfahrten; 
nur die fehlechtbefchaffenen Indiſchen Schiffe brauchen 
längere Zeit. Vielleicht iſt die beygefügte Abkürzung völs 
lig unndthig; wir willen, daß die Indiſchen Fahrzeus 
ge ſehr paflend für den verfchiedenen Zweck ihrer Reifen 
eingerichtet waren. Oneſikritus fagt, die Größe betrage 
5000 Stadien, nicht die Länge oder Breitez und Died 
fallt dem Strabo felbft auf. Cr verftand den Umfang, 
und die angegebene Entfernung von 20 Zagen bezog 
ſich dann nicht auf den Abftand vom feften Lande, für 
weldyen ſchon die fieben Tage viel zu groß find, fondern 
auf die Umfeglung der ganzen Infel. Mit 5000 Sta⸗ 
dien — 125 Meilen ift für den wahren Umfang nur um 
etwas zu wenig angenommen, und der längs ber Küfte 
fegelnde Schiffer wird wohl 20 Tage zur Umfahrt 
brauchen. 

Gratofthenes und feine Nachfolger nahmen daß gro⸗ 
Be Maas der Länge und des Abftandes gern an, weil 
ed ihre Spftem begünftigte, daß zwar Afrika und die 
ganze Erde, etwas nörbli vom Aequator, umfloffen 


z) Plin. VI, as. giebt bie enge 0 auch nach Eratoſthenes auf 7000 
Stadien, bie Breite auf 4000 Stadien 

8) Dionys Perieg. v. 593. nennt Zaprobane bie Mutter ber Aſta⸗ 
tifchen Elephanten. 

t) Serabo Il. p. 134. XV. p. 1018. 
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werde, daß aber jenſeits biefes Dceand dem Aequator 
fübtich ein neues großes feſtes Land begimne. Taprobane 
wurde nun die hervorftechendfte Spige ded neuen Süd: 
landes, und mehrere erklärten ed geradezu Dafür "). 

Sichrere Nachrichten konnte man erſt erhalten, als 
die Schiffahrt der Römer allmaͤhlich anfing, fich bis 
zur Oſtkuͤſte der Indiſchen Halbinfel zu erweitern. Der 
fo öft angeführte Peripfud giebt fie und zuerſt 9). Er 
erzählt, Daß Zaprobane, nun Palaifimandu genannt, 
den Streichen über dem Cap Calymer gegen Weſten liege, 
daß bie Indier bie nördlichen Theile Häufig befuchten, und 
von da ald Handeldartitel Elfenbein, Schilöfröten, Per- 
len, Ebdelfteine zuruͤck brachten. Weitere Erfahrung gab 
ed für die Griechen noch nicht”), alfo fügt er bloß die 
allgemein angenommene Meinung hinzu, daß die In⸗ 
fel fidy weit. hin gegen Afrika erftrede. 

:Andere Schiffer waren aber doch wohl fehon mit den 
Indiern in die nördlichen Theile von Zaprobane gekom⸗ 
men; denn wir wiffen aus dem nämlichen Zeitalter, daß 
die See zwiſchen dem feften Lande und der Inſel ſehr 
feiht ift; daß zwifchen beyden lange Sandbaͤnke liegen, 
die nur an wenig Orten .den Durchgang erlauben; daß 
en Sonmeninfel (Ramanan = Cor) fid) in der Mitte be= 
indet. 
Alle diefe Nachrichten giebt uns Plinius *), nebft dem 
aus dem Periplus fchon befannten Namen, Paldfimunz 
ou, welcher hier der Hauptſtadt beygelegt wird und viele 
leicht ‚Die Stadt Jaffnapatam bezeichnet; aber er fügt 
zugleich Erdichtungen mit bey, die bey einem fo ſcharf⸗ 
finnigen Manne wirklich auffallen. Wir koͤnnen nicht 


u) 3.8. Hipparchus. ©, Mela III, 7. 

x) Peripl. p. 35. 

y) Melu iti „7. verſichert ſelbſt, daß Taprobane noch nie ums 
ſchifft worden ſey. 

2) Lün. Vi, 22. 
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umbiw, ‘den Zufammenhung‘ feiner. Erzählung: zu liefern, 
welche abermals von einer der Geſandtſchaften herrührt, 
mit weldyen Roms Beherricher, Diesmal ber alte Clau⸗ 
dius, hintergangen wurden. 

Der Freygelaſſene eines: Roͤmers, welcher die Zölle 
am rothen Meer gepachtet hatte, wurde durch fhüre 
miſche Nordwinde an Carmania:”) vorbey nach Zapro; 
bane verfehlagen. Cr erhielt die freundſchaftlichſte Auf⸗ 
nahme, hatte vertraute Unterhaltungen mit dem’ Köniz 
ge, welcher aus denfelben und vorzüglidy aus dem mit⸗ 
gebrachten Gelbe die Geredytigkeitöliebe der Roͤmer be⸗ 
wunderte; denn. ed war von verfchiebenem Schlage, und 
jebes einzelne Stud hielt doch genau fein Gewicht. Zum 
Zeugniffe. feiner Freundfchaft ſchickte er mit dem Römer 
vier Geſandte ab, deren Haupt Rachia.hieß. Durch die⸗ 
fe erfuhr man mun von der Inſel Folgendes: 

Sie hat 500 Städte, den Hafen gegen Süden nahe 
bey. der Hauptitadt, von welcher die önigliche Refidenz 
200,000 Seelen enthält; einen Landfee 375 Mil. = 
75 Meilen im Umfange,. dem die zwey Hauptflüffe des 
Landes entfirömen. Die Seite der Infel, melche gegen 
Indien und Rordoften liegt, beträgt 10,000 Stad. — 
250 Meilen; jenfeitd der Emodiſchen Berge kann man 
felbit noch bie Serer erbliden, und kennt fie Durch den 

andel. 

Dies ſind nun freylich Lügen, doch euthalten fie 
michts ſchlechterdings Unglaubliches; aber die nämlichen 
Geſandten bewunderten noch den ihnen ganz.neuen Him⸗ 


mel, das Siebengeſtirn oder die Vergiliaͤ, daß die Schat⸗ 


ten auf die Nordſeite fallen, daß die Sonne links aufs 
und rechtö untergehe, und nicht vielmehr, wie bey ih⸗ 
nen, geade umgekehrt fid) bewege. Auch verficherten 


Rorbwinde 8 Arabi B © ⸗ 
235 an biefe Küfe —* ſchen Beſen aus ein AK un 
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% 
fie noch; daß: der Mond bey ihnen nur vom achten bis 
zum ſechzehnten Tage bed Monats erblickt werde. 

Die Ummoͤglichkeit diefer Angaben erſt beweiſen zu 
wollen, waͤre fuͤr meine Leſer beleidigend. Es gehoͤrte 
ein außerordentlicher Grad von Unverſchaͤmtheit und Die 
Borausfegung einer gaͤnzlichen Ignoranz der Zeitgenoſſen 
dazu, um mit dergleichen Behauptungen öffentlich herz 
vor zu treten. Mela, welcher fchrieb, als Claudius zum 
. Zuge nad) Brittannien abgereit ‚war, Weiß nichts von 
der Gefandtichaft. 

Die. fortgeſetzte, mit jedem Tage erweiterte Schif⸗ 
fahrt der Aegyptiſchen Griechen mußte bald gewiſſere 
Nachrichten von der Geſtalt und Lage der Inſel verſchaf⸗ 
fen, da die groͤßern Fahrzeuge entweder gar nicht, oder 
nur mit großer Gefahr durch die Untiefen und Sand⸗ 
baͤnke kommen konnten, welche. Ceylon in eine Art von 
Verbindung mit dem feflen Sande jegen, folglich fie um: - 
fegeln mußten, wenn fie den Ganges oder beyde Küflen 
bed. Bengalifchen Meerbufend erreichen wollten. 

‚ Daher zeigen des Ptolemaͤus Beilimmungen nicht 
blos die wahre Stellung dem Cap Kory gegenüber, ſon⸗ 
bern auch die richtige Ausdehnung der Infel gerade ge⸗ 
gen Süden in den Otean, ben birnförmigen, Zulauf 
derſelben gegen Norden und die größere Breite in den 
fünlihen Theilen. Es ift nicht weiter von der fhiefen 
Neigung gegen Oſten, nod) von der großen Ausbeh- 
nung gegen Weften, nad) Afrika hin, die Rebe.’ Kurz 
bie Infel hat im Ganzen ihre wahre Geſtalt und Rich⸗ 
tung; aber nicht ihre wahre Größe. Anftatt ihe von 
Norden nah Süden vier Grade der Breite, und von 
Weiten nad) Oſten nicht viel über zwey Grade der Laͤnge 
zu geben ‚ ſtellt fie Ptolemaͤus in ungeheueren Größe 
mitten in den Ocean, und läßt fie bi unter den Aequa⸗ 
‚ tor reichen. 

Diefe Webertreibung erregt den ſehr natürlichen Ge- 
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banken, laß ı Ptolemius unter Zaprobane einen Theil \ 
der Kuͤſt des feften Landes ſelbſt darſtelle; um ſo mehr, 
weil dam die füblige Halbinfel in feiner Zeichnung eine 
natürligere Geftal: gewinnen würde. Wer ‚aber die Fol⸗ 
ge der Küfte, ihrer Bufen und Worgebirge, und bie 
richtie Stellung ber Infel dem Cap Kory gegenüber un= 
teriöt hat, verwirft gewiß diefe Meinung und nimmt 
da Zaprobane ded Molemaͤus für dad, was es ift, für 
bi Inſel Ceylon. Blos feine Anhänglichkeit an die 
NAchrichten der Alten verleitete ihn zur ‚übertriebenen 
Asdehnung. Taprobane mußte nady ihnen die größte 
aer Inſeln, groͤßer als Britannien ſeyn; ſie mußte 
200 Stadien in der Länge, 4000 Stadien in der 
Steite haben; und eben fo ftelt fie Ptolemaͤus dar. 
sie ſchiefe Richtung, gegen Afrika Der gegen die. Se⸗ 
w bin, Tieß fich gegen die Nachrichten der Schiffer nicht 
(halten ®), wohl aber bie unermeßlihe Sröße. Ptole⸗ 
Mus, der fonft immer von ihren Maakn den dritten 
Heil und bey Beugungen noch mehr abzieht, durfte ih⸗ 
s Berechnungen nur laſſen, wie fie waren, um bey ei⸗ 
er runden. Sigur eine viel beträchtlichere Ausdehnung 
eroorzubringen. Dieſe abgerechnet findet man in feinen 
Jauntbeftimmungen durchgehends die Wahrheit auch jegf 
od) vieder; nuran der Suͤdkuͤſte mit uͤbertriebener Ver⸗ 
rößering. 


Dir übereinftimmende Nachricht ale Alten von ber 
!bermäßgen Ausdehnung der Infel, hat in mir ehedem 
ie Meinıng erregt, daß Teylon einft größer war, daß 
s erſt duch eine ungeheuere Erſchuͤtterung ber Natur 
fine jegigı Geftalt erhalten habe. Ich nehme den Ges 
tanken wiedr zurück; wenn ihn gleich die einheimiſchen 





b) Doch wirb, wie es Scheint, ouch hiezu ein Verſuch gemacht. 
&. weiter unte. 


Mannerts Geogr. V. 1. O 
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Geſchichtbuͤcher und auch M. Polo eſtaͤrken °. Die Fi⸗ 
gur ift bey Ptolemäus wohl größer, aber nicht mderd als 
in unfern Tagen; Ptolemäus und Codnad kennen die Mal- 
dioifchen Infeln, die doc) fonft nur einen Theil ion Cey⸗ 
on follen ausgemacht haben, und dad Meer umbie In- 
ſel ift von bereächtlicher, nicht allmählid) abnehmender 
Tiefe. Schon Voſſius hat diefe Gründe zum Thrüund 
ſchoͤner ausgeführt, als ich es kann *). 


Der Name Taprobane war nie einheimiſch; Die Cie⸗ 
hen hatten ihn von den Indiern gelernt. Weil er ber 
allgemein bekannt und angenommen war, fo behälthn 
auch Ptolemäus bey, doc mit der Weifung, daßıie 
Inſel fonft Palast Simundu (Taruı Zıuovrdov) hiß, 
jegt aber ihren Nımen in Salike (SrAixr) umgeaͤndet 
habe. Palai ift ehr wahrfcheinlicd) der Name Polu, ole 
Inſel bey den Indiernz dad Ganze alfo die Infel Er 
mundu; und der Name Salike kommt von ben Bewrk 
nern ber, dir zwar im mehrern Unterabtheilungen lebe. 
im Allgemenen aber Sal& heißen (Sadcı). Man we 
kennt in ihnen den heutigen Namen Selan nit. 


Als Produkte des Landes führt Ptolemäus an: Re, 
Honig, oder vielmehr Zuder, Ingwer, Beryll, Syacind, 
alle Arten von Metallen; e8 erzeugt aud) Elephantm uw 
Tiger. — Jedem aufmerkſamen Lefer wird es auffalle, 
warum nie, weder von den Altern noch von Polemaͤu 
und Cosmas, dad Hauptproduft der Infel, der Zimm, 
genannt wird, da er doch auf diefer Infel allen in vor 
züglicher Güte erzeugt wird, und die Alten Diefem Gew 
wuͤrz fo wenig ihre Aufmerkſamkeit entzogen, daß fie ä⸗ 


c) Marco Polo III, a2. in ben ä 
Fi 2 en älteften Ausgaben ſindet ſich We 
) Ir. Yossius in. notis ad Melam. III, 7.p- 671. ed. Gze- 
vai. 
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nen ganzen Strich der Oftküfte von Afrika Regio Cinna⸗ 


momifera nannten. 

Ptolemäus Eennt an ber Küfte die Hauptbeugungen 
richtig, bis auf einige, und giebt Die Namen vieler Staͤd⸗ 
te, mit Denen er im innern Lande fehr fparfam ift. Die 
Mitte des Landes, aud) heute noch der unbefanntefte 
Theil der Infel, bleibt bey ihm fchlechterbingd ohne als 
le Angabe. Er weiß es nicht einmal, daß das nördli- 
che und fübliche Gebirge, das man bey ihm in richtiger 
Stellung gezeichnet findet, durch die Fortſetzung im Nits 
telande nur ein einziges Ganze ausmacht. 

Die hoͤchſte Spitze des Landes nennt Ptolemaͤus das 
nördliche Vorgebirge; die Schiffer unſerer Tage nennen 
ed noch Vord⸗ Ende, Ä 

Das Eindringen des Meers, durch welches ein nörb- 
licher Theil von der Infel getrennt wird, kennt er nicht, 
wohl aber die weſtliche Landfpige, vor welcher die In⸗ 
jel Manar liegt. Es heißt bey ihm Galiba Promontos 
rium, und die Inſel, welche er, wie durchgehends in 
Indien, weit von der Küfte entfernt, YKlanigeris. 

Die beyden nächftfolgenden Städte, WMargana und 
Jogana, find nicht näher kenntlich, ald daß die eritere 
in der Nähe von Aripo, und die andere füdlicher lag. 
Gerade der legtern gegenüber feßt er Orneon Inf. (die 
Bogel = Infel), weldyes alfo das heutige Laradiva iſt. 

Deſtlich von Jogana, acht Meilen im innern Lande, 
lag die Refidenz des Fürften, Anurogrammum. Die 
namliche Richtung, den nämlichen Abfland und Namen 
finden wir noch in ber ehemals berühmten, jetzt zerſtoͤr⸗ 
ten Bauptitabt Anarodgurro. 

Das folgende Promontorium Anarismandi ift die 
weſtlichſte Beugung der Infel Lalpentin, welche für ei⸗ 
nen Theil des feiten Landes. gehalten wurde. 

Der bisher befchriebene Theil der Küfte beträgt bey 
Ptolemaͤus 75 Meilen, nad) wahrem Maaſe längs der 

O 2 
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Kaͤſte gegen 50 Meilen; woburd bie Wahrſcheinlichkeit 
von den oben gefagten Maafen des. Ptolemäus größer 
wird. Ich wähle gerade diefen Abfchnitt der Kuͤſte zur 
Berechnung, weil man fich hier am ficherften verſprechen 
darf, die wahre Lage der einzelnen. Punkte getroffen 
zu haben. Wenn ich in ben füdlichern. Theilen der In⸗ 
fel mehr im Allgemeinen fpredhe, jo darf man die Ur⸗ 
fache vielleicht mehr in dem Mangel guter Charten ſuchen, 
als in der Schwierigkeit der Sache felbft. Die ſehr ſchoͤ⸗ 
ne Englifche, welche ich vor mir habe, enthält nur die 
nördliche Hälfte ald Anhang der Indifchen Halbinſel. 

Der Soana = Fluß faͤllt beym heutigen Schllan i in 
die See. 

Priapidis Portus in einer Vertiefung der See, iſt 
wohl gewiß das heutige Negombo. Der Griechiſche Na⸗ 
me dieſes Hafens kam vielleicht von der Menge Lingams 
her, mit der man das weibliche Geſchlecht hier geſchmuͤckt 
fand, vielleicht von einigen Goͤtterabbildungen ſeibſt. 

Arabingara, das heutige Colombo. 

Weiter ſuͤdlich, in der Gegend von Calitur, Lift 
Ptolemäud Jupiters Landſpitze weit gegen Welten fich 
verbreiten. Die Küfte läuft hier in ziemlic) gerader Rich⸗ 
fung gegen Süden. Es ſcheint wirklich, daß Ptolemaͤus 
einen Verſuch - machte, aud) Diejenigen Angaben feiner 
Vorgaͤnger nicht ungenußt bey Seite zu legen, welche 
der Infel auf einer Seite eine große Neigung gegen Afri⸗ 
ka und auf der andern gegen Dften geben. War 8 auch 
nicht möglih, die Sache in ſtrengem Wortverſtande an- 
zuwenden, fo rettete bod) die ‚gegebene Neigung feine 
Gewährdmänner vor einem gaͤnzlichen Mißgriffe. - Die 
Hypotheſe wird wahrſcheinlicher dadurch, daß Ptole⸗ 
maͤus auf der Oſtſeite der ſuͤdlichen Inſel abermals ei⸗ 
ne beträchtliche Spitze anſetzt, die in der Natur. nicht 
vorhanden ift, und weil er den Sinus Prafoses nicht 
vergißf. Die Aeltern verftanden freylich den Buſen glei⸗ 
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ches Namens an der Afrikaniſchen Kuͤſte, und glaubten, 
daß Taprobane in ſeine Naͤhe reiche; bey Ptolemaͤus 

ſteht er aber auf der Inſel ſelbſt in der Nachbarſchaft 
des Vorgebirges. Er wollte wenigſtens einen Sinn in 
ihre Worte legen. Die Wahrheit iſt vielleicht, daß dieſer 
Theil der Inſel wenig beſucht wurde. | 

Die Südfpige des Landes, Punto Gale, heißt bey 
Ptolemaͤus die Stabt Odoka, "und ber etwas weitlichere 
Azanus s Fluß fallt beym heutigen Schinder in die See. 
Das oͤſtlichere Vorgebirge der Vögel lag beym heutigen 
Madura. Die vielen Griehifchen Namen an der ganzen 
Küfte zeugen von einer nur geringen Bekanntſchaft. 

Die Stadt Dana hat ihren Namen im heutigen Ta- 
noal erhalten. Sie war dem Monde geheiligt. Der Gries 
chiſche Schiffer findet überhaupt fehr häufig uf dieler In⸗ 
ſel ſeine Gottheiten. 

Korkobora, jetzt Waluve. 

Des Dionyfus (Bacchus) Stadt, jebt Magame. 

BRytaͤon Promontorium. Die Tandipise unter Me⸗ 
mene, nur daß fie Ptolemäus, wie vorhin bemerkt wur⸗ 
de, viel zu weit gegen Dften zieht. 

Die ganze Suͤdkuͤſte ift uber alles. Maas audgedehnt, 
und die Beitimmung der heutigen Namen Tonnte blos 
nad) der Proportion angegeben werden, welche die Orte 
unter ſich halten. 

Laͤngs der Oſtkuͤſte findet fi) der Barakus = Fluß, 
der Küftenfluß, welcher bey Pamene in die See fällt. 
Etwas nördlicher die Stadt Bokana. 

Der Hafen Mordula, der heutige Hafen Batecalo, 

Abaratha, auf der Spige, welche die Ventoss Bay 
auf der Südfeite einfchließt. 

Der Hafen der Sonne, bey Paligam, im Bufen 
ſelbſt. 

Das große. Ufer (Asyıalos neyac), wahrſcheinlich 
ein Ort weiter noͤrdlich in dem naͤmlichen Buſen. 


— 
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Die Stadt Profuri, auf der. noͤrdlichen Landſpitze 
des naͤmlichen Buſens. 

Der Hafen Kizala, an ber füblichen Nebenmaͤndung 
des Gonga, wo eine beruͤhmte Pagode ſteht. 

Das ſpitzige Promontorium. Der Name iſt von 
der. Geftalt entlehnt, welche das ſuͤdliche Vorland am 
Eingange bed Bufend von Trinkomale wirklich bildet. 
Ptolemaͤus zeichnet diefen Bufen in feiner Charte, und 
fest in den innerften Winkel die Mündung des Filuffes 

Ganges (T’ayyrs), welchen man deutlid, in dem 

Haupffluffe des Landes, dem Mowil⸗Gonga, wieder 
findet. Darf man von der Grasm. Ausgabe richtige 
Bahlenbeftimmungen erwarten, fo fteht die Quelle des 
Fluſſes gerade da, wo fie in der Natur ſich findet; bie 
übrigen Ausgaben aber feßen fie durchgehende noͤrdli⸗ 
her an. - 
Diefem Bufen gegenüber fland die Hauptftabt des 
Landes, Maagrammon, in der. Gegend des Candelar- 
Sees, aus dem ein Küftenfluß in den naͤmlichen Buſen 
faͤllt. Heutzutage kennen wir keinen Ort in der Nach⸗ 
barſchaft. 

Der Hafen Spatana iſt ber heutige Hafen Trin- 
komale, der befte an ber Oſtkuͤſte, und ber einzige an 
der ganzen folgenden Küfte der Indifchen Halbinfel. 

Die Stadt Nagadiba, an der Mündung des Oe⸗ 
lially⸗Fluſſes, der Taubeninſel gegenüber. 

Der Bufen Pati, jeßt der Buſen bey Salopar. 

Ahubingara, an der naͤchſt vorftehenden Landfpige. 

Die Handelsftadt Modutu, heutzutage Moladiva. 

Die Mündung des Phafis = Fluffes ift der ſchmale 
Eingang der Meerenge, welche hier die Norbfpige von 
der übrigen Inſel abfehneibet. 

Die Handelöftabt Talakori, noͤrdlich von dieſer Mün: 
dung, in der Nähe des heutigen Forts Poepytz und dann 
das Nord » Cap. 
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Die Entfernungen von Batecalo bis hieher folgen 
alle in richtigem Atftande, wenn man von. den gege⸗ 
benen Maaſen des Ptolemäus ein Drittheil abzieht. 

Bon den wenigen übrigen Städten des innern Lan- 
des lag auf der Weſtſeite Poduka, in der Gegend von 
Arander. 

Auf der Sübfeite Ulispada , unter dem Adams: 
Pit: Vakaduma, in der Nahe von Schale s Schaleput. 

Auf der Oſtſeite Adiſamum, in ber Nähe von 
Dintam. 

In den Sahrhundesten nad) Ptolemaͤus wurde Ta⸗ 
probane fleißiger befuht, als jemals; fie ſcheint ſogar 
den größten Theil des Handels vom benachbarten fe> 
ften Lande an ſich gezogen zu haben. Denn Cosmas ver⸗ 
fidyert ° ), daß die Kaufleute des entfernten Tſina, fo 
wie von Indien, Perfien, der Afrikaniſchen Küfte und 

dem Römerlande fich hier als in einem gemeinfchaftli- 
hen Mittelpunkte fammelten, ihre Produkte gegenfeitig 
umfesten, und aus dem Lande felbft vorzüglidd Hya⸗ 
einth holten. 
°  Diefer Mönd) Hatte äftere Reifen nach dem Orient 
gemacht, aber fchwerlich ift er nad) Selan felbft gefom- 
men; er würde und fonft, wie an der Küfte des feften 
Landes, die Namen einiger Städte gegeben, und von 
den Produkten und der Größe der Inſel richtiger geur⸗ 
£heilt haben. Er erweitert diefe nach den Berichten der 
Gingebornen guf 300 Baudia, oder wie er es felbft era 
klaͤrt, 900 Rilliarien, in die Länge und Breite. 

Alles Interefiante, das wir durch ihn lernen, bes 
ſteht in dem heutigen Namen der Infel Selebiba, ober 
an einer andern Stelle Sielebiba (Srsisdißa), Selan 
mit dem Benfage des Perſiſchen Wortes Tib (SInfel), 


e) Cosmas XI. p. 356. 


216 , Viertes Buch. Fänfted Kapitel. 


und dann in der Nachricht, daß zu feiner Zeit die Herr⸗ 
ſchaft unter zwey Zürften getheilt war. Der Handel 
muß bey allem Anpreifen doch viden Einſchraͤnkungen 
unterrvorfen geweſen feyn, woeiljeder Kaufmann verbuns 
ben war, bey feiner Ankunft fih dem Fürften vorftel- 
len und über feine Geſchaͤfte auf der Infel weitläufig 
ausfragen zu lafien. Vielleicht iſt es noch der Mühe 
werth zu bemerken, daß der fiemde Kaufmann immer 
neugeprägtes Gelb mitbringen nußte '). 

„Rings um Zaprobane liegteine Anzahl kleiner In⸗ 
feln, die füßes Waffer haben um Argellia.” Cosmas 
erklaͤrt felbit etwas vorher, daß er Gocußnüfle unter 
diefem Namen verftehe; meint alſo gewiß die heutigen 
Maldiviſchen Infeln. Ptolemaͤus Eennt fie ebenfalld, und 
beftimmt fogar ihre Anzahl auf 1378. Einige derfelben 
nennt. Ptolemäus und ſetzt fie nicht fern von Ceylon, nicht 
blos gegen Weſten, fondern aud) gegen Süben, und auch 
Cosmas fagt, fie lägen rings herum. Faft follte man 
annehmen, daß bie Inſel doch einft größer, gewefen fen, 
und bid nahe an die Maldiven gereicht habe. 


m 
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Ueberfiht der aͤlteſten bekannten Staatsverägberungen in 
" Indien. 


Die ganze bisherige Auseinanderfegung lehrt, Daß In⸗ 
dien zwar vielleicht von einer einzigen großen Nation bes 
jeßt war, welche durch gleiche Sprache und gleiche Relis 


D Cosmas p. 358. 
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gion in Verbindung ſtand, daß aber hie zahlreichen Be⸗ 
wohner des auögebreiteten Landes nie unter Einer Herr⸗ 
ſchaft ftanden, Fein Ganzes bildeten. So Eennt fie He— 
rodot; fo fand fie Alerander und fpätere Zeitalter. Me⸗ 
gafthenes will 118 Voͤlkerſchaften gefunden haben ©), und 
ob ich gleid) nicht Buͤrge für die fo entfcheidend hingewor⸗ 
fene Zahl werden möchte, fo gilt fie doch als Beweis 
einer großen Menge. 

Nur ein oder auch zwey Beyſpiele fuhren die Alten 
für dad Gegentheil an, und ſelbſt dieſe paſſen nicht. 
6042 Jahre vor der Regierung des Sandrocottus, er⸗ 
zählen die Indier "), Fam ein fremder Krieger aus noͤrd⸗ 
lihen Gegenden, die Griechen nannten ihn Bacchus. 
Diefer wurde Herr des Landes, lehrte die nomadiſchen 
Bewohner deflelben Die Bebauung des Feldes, die Pflan- 
zung und Benutzung des Weinftodd, fammelte fie in 
Städte und gab ihnen Gefeße; kurz, er wandelte fie zu 
einem gebildeten Volle um. Ihm folgten in der Regie- 
rung feine Kinder und Kindeskinder, bid das Geſchlecht 

ausftarb.. Da wählte fi) das Volk einen neuen Monar- 
dyen, behielt in einzelnen Perioden feine Freyheit; kurz, 
die Namensreihe ift noch Mann für Mann befannt, es 
herrſchten ſeit Bacchus 153 Regenten. | 

Aber in der Erzählung felbft liegt fchon der Beweis, 
daß diefe Fürften nicht Gebieter des ganzen Landes wa- 
ren. Der Stifter und Bilder der Nation liegt.mir in zu 
ehrwuͤrdiger Ferne, als daß ich feinem Ruhme, dem un- 
begränzten Umfange feines Reichs, etwas entziehen woll⸗ 
te Es verfichern ja noch die Hindu unferer Tage, daß 
ihr Reich unter den erſten Königen ſich weit uͤber die heu⸗ 
tigen Graͤnzen Indiens hinaus verbreitet habe. Aber die 


8 Arrian. Ind. c. 7. 
) Arrian. Ind. c. 9. Plin. VI, 17. «benfalld nad den Angaben 
des Megofthenes, vergrößert diefe Bahlen noch um. etmas. 
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Reihe der Könige, die mit dem Sandrocottus enbigt, 
geht unflreitig blos auf bad Volk der Profi; und dieſe 
herrſchten zu Feiner Zeit über ganz Indien. 

Noch von einem zweyten Eroberer fprechen die Indier. 
Er Ichte funfzehn Menfchenalter nad) dem Bacchus, Hatte 
viele Weiber und Kinder, murbe nad) feinem Tode goͤtt⸗ 
lich verehrt, und fein Aeußeres verrieth viel Aehnlichkeit 
mit dem Herculed der Griechen, weldye, wie wir wiflen, 
geradezu beyde für einerley Perfon erklärten, um fo mehr, 
da auch der Indiſche Hercules alle Länder und Meere der 
Erde zur Bertilgung der Böfen durchwandert hatte. Nur 
Schade, daß die Indier ihren Hercules für einheimiſch 
erklärten, und verficherten, daß ihre Nation-nie Kriegs⸗ 
züge in fremde Länder unternommen habe! ). 

"Ganz Indien dieffeit bed Ganges war alfo mohl nie 
unter Einem Gebieter vereinigt; aber beträchtlihe Monar- 
chieen erhoben fi) von Zeit zu Zeit, nicht blos in ben 
nördlihen Theilen des Landes, ſondern auch in den ſuͤd⸗ 
lihen. Die Römifchen Kaufleute ließen fi) von alten 
Eroberungen einheimifcher Fürften vorerzählen, fi) die 
noch aus jenem Zeitalter übrigen Denkmale zeigen, und 
fepten alles getreulihh auf Rechnung ded Macedoniſchen 
Alerander *). Diefe Reiche verſchwanden meift fo fchnell, 
als fie entitanden waren, ober Iöften ſich wenigftens in 
mehrere heile auf, erhielten oft ganz andere Namen. 
Indien hat diefes Schickſal von den dlteften Zeiten bis 
aufunfere Zage gehabt. Unter allen Völkern des nördlichen 
Landes fcheinen aber die Prafii dad anfehnlichfle geweſen 
zu feyn. Schon das zufammenhängende Verzeichniß ih⸗ 
ver Zürften beweift, daß wenn man fie nicht ald das all= 


mm Ind, 3. 8. 9. ed b große 

Arriani perip 24. „Alte Tempel angen, und gro 

unterirdiſche Brunnen. s Die Ieaten füheint Il effentbater in in Gu⸗ 
'gerat wieber 'gefimben au haben, ob er ihnen 3* kein ſo be⸗ 
Alter zuſchteibt. 
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gemeinherrfchende Volk betrachten: darf, doch ihre Macht 
nicht gering wat; daß fie nie aufhoͤrten, felbitftändig zu 
feyn. Man fchilderte fie dem Alerander als zahlreich und 
kriegeriſch. Unter dem etwas fpätern Sandrocottuß ge- 
wann ihre Herrfchaft eine beträchtliche Ausdehnung gegen 
Beften, fie umfaßte, außer den urſpruͤnglichen Sißen 
in Agra, Delhi und den füblichen Strichen am Ganges, 
die Provinz Azmer, wahrfcheinlid auch Malwa und alle 
weftlichere Gegenden bi8 an und über den Indus, wo 
Aleranderd Befehlöhaber auf kurze Zeit eigene Satra⸗ 
pieen im Lande ber bezivungenen Malli 2c. errichtet hatten, 
Sm Panſchab regierte noch Porus, und gegen Süden 
bis zur Halbinfel reichte wohl auch feine Herrſchaft nicht, 
weil fonft Megafthenes feinen Zeitgenoffen gewiß einige 
Belehrungen über diefe ganz unbetannten Reiche gegeben - 
e. 


Oben wurde bemerkt, daß die ſpaͤtern Jahrhunderte 
das Reich der Praſij nicht mehr, wenigſtens nicht in 
feiner alten Ausdehnung kennen. Es zerfiel wahrſchein⸗ 
lich durch die Griechiſchen Satrapen, welche in Bak⸗ 
triana eigene Reiche zu gruͤnden angefangen hatten ).) 
Sie konnten keinen andern Weg waͤhlen, als welchen 
Alexander gewaͤhlt hatte, burch den Panſchab, folglich 
ging das Reich des Porus zuerſt zu Grunde. Die Nach⸗ 
richten find zwar aͤußerſt dürftig, welche aus einem ent- 
fernten Winkel der Erde zu und gekommen find; doch be- 
lehren fie und, daß einer diefer Fuͤrſten eine Herrſchaft in 
Indien gründete, die mehr ald 1000 Städte umfaßte”); 
Daß ein anderer, Menander, durch den Panſchab bis an 


1) Serabo XI. p. 786. 05 dl naruegowrss aden)v "Eilnvas zul 
sis carganslag dsmpninacı. Doc erf in ber Folge; ber erſte 
Satrap, welcher abfirl, Theodotus, war eter über 1000 
Städte in Baktriana. Iussiz. XLI, 4. 

.: m) Sırabo XV. p. 1006, Iussinus XLI, 4. 6.. 
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die Ufer des Zemna (hier Iſamus ) genamt) vorbrang, 
und daß ein dritter ſich in den Beſitz des Indiſchen Delta, 
der Landſchaft Pattalene, gefeht habe °). Der erflere 
Zug führt‘ unmittelbar in das Herz des Landes der Prafiü, 
und ber lehte gegen bie Mündungen des Indus Tonnte 
nicht unternommen, nie eine fefte Herrfchaft dafelbft er- 
richtet werden, ohne die Prafii aus ben höhern Gegen: 
den des Indus zu entfernen, deſſen beyde Ufer in ihrem 
Belige waren. Wenn die Griechen bis zum Zemna ihre 
Unternehmung ausdehnten, fo beweift dies freylich nicht, 
daß fie ſich dafelbft feſtſetzten (auch ift ein Grund weiter 
zur Annahme vorhanden); aber die weillichen Gegenden 
waren verloren, und dad Volk, wenn ed aud) nicht völ- 
lig verſchwand, trat doch in feine alten Grängen zurüd. 
Das Baltrianifche Reich der Griechen fand feinen 
Untergang theild durch die beftändigen Anfälle der nörb- 
lichen Barbaren, theild durch die Fürften der Parther. 
Beyde begnügten ſich nicht mit dem Beſitze des erober- 
ten Landes, fie verbreiteten fih auch, etwa ein Jahr: 
hundert vor Chrifti Geburt, über die Indiſchen Länder, 
welche einft den Zürften von Baltriana gehört hatten. 
Schon Arrians Periplus kennt die Skythen?) und unter 


—32 


. 0) Strabo XI. 786. "Isapog. 

0) Strabo XI. p. 786. Demetrius, Euthydemi Sohn. „Er bes 
ſaß nit nur Pattalene, fondern von der Übrigen Küfte auch 
den Theil berfelben, welcher Zeffarfoftu (r1» resoapıdarov 

‚nalovussnv) und dag Reich des Sigertis hieß.” Sollte unter 
dem erflern Worte nicht der fpätere Name Syraftrene, die 
Küſte von Guzerat, verborgen liegen? Wenigſtens fordert bie 
Nahbarfchaft yon Pattalene diefe Annahme; und dadurch erfiärt 
fh wohl auch die Stelle Arriani peripl. p. 27. daß noch zu 
feiner Zeit in Barygaza alte griehifhe Münzen mit dem Ges 
präge des Apollodotus und Menander im Umlaufe waren. — 
Demetrius verlor doch aus fo großer Kerne bie Baltrianifchen 
Angelegenheiten nicht aus den Aügen, aber zu feinem Unglüde. 
dustin. XLL, 6. 

p) Arriani Peripl, p. 22. » nerpdxolss arg tijs Zxvßiag 
Miwvoyag‘ Paoılsveraı di üxo Ildeder, avvezüs allykovs 

40xoyvrov. 
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ihnen namentlich Parther ; als Befiger vom ganzen Lau⸗ 
fe des Indus; und von diefer Zeit an bis auf unfere Ta⸗ 


ge hat Indien unausgefeht das Unglücd gehabt, 'ein Ge= . 


genftand der Eroberungsfudht für Die am Oxus und Sihon 
herumſchweifenden Völker zu werden. Ihr Andenken vers 
liert fich nie wieder, jo weif die Erfahrungen. der Römer 


reichen; und wo dieſe aufhären, knuͤpft füch, nad) einem 


Zeiteraume von völliger Unbekanntſchaft mit Indiens 
Schickſalen, die gaͤnzliche Eroberung des nördlichen Lan⸗ 
des erſt durch Tuͤrken, dann durch Mongolen an. Pto⸗ 
lemaͤus nennt deswegen alle Striche am Indus mit dem 
gemeinſchaftlichen Namen Indo⸗Skythia, welches in 
der Folge ſich immer weiter gegen Oſten verbreitete; denn 
Cosmas gibt dem Reiche der weißen Sunnen eine große 
Auödehnung durd) den Panſchab und weiter öftlich in die 
innerften Theile des Landes; er verfichert,, daß ihre Macht 


— 


mit jedem Tage für ganz Indien fuͤrchterlicher werde ). 


Diefe weißen Hunnen waren nad) aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nicht jenes Volk, das fchon feit Jahrhunderten im 


Beſitze des weſtlichen Landes warz ihre Herrfchaft reich- - 


te auch nicht, wie bey Diefen, bis an die Mündungen des 
Indus, fondern nahm ihre Richtung mehr gegen Die nord⸗ 
öftlichern Stride. Neue Haufen Mongolifcher Stämme 
(denn died waren die Hunnen doch wohl) haften ſich zu 
der nämlichen Zeit in die füblichen Länder Afiend gedrängt, 
als andere Theile von ihnen, weſtwaͤrts ziehend, Europa 
erreichten, und auf einige Zeit allgemeinen Schreden ver: 
breiteten. Den Namen weißer dunnen erhielten fie ver⸗ 


q) Cosmas Indicopl. XI. p. 338. „Sa ben nöcblidern hellen 
Indiens find die weißen Hunnen. Ihr Fürft, genannt Gols 
las (Tooalas, vielleiht das neuere Mogol), herrfcht weit unb 

eit Aber Indien, unb führt im Kriege 2000 Elephanten unb 
viele Reiter. Einſt belagerte er eine fee, mit Waſſergräben 
umfchloffene Stadt, Er blieb fo lange davor liegen, bi6 feine 
Arne das Waſſer ausgetrunken hatte, und eroberte fie dann.“ 
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murhlich in Indien und in den Abrigen Südländern Aftens 
durch: das Abftechende ihrer Gefichtöfarbe. Durch weis 
teres Vordringen gegen Welten wurden fie aud) den By⸗ 
zantiniſchen Schriftfteleen unter diefer Benennung bekannt. 
Ale Angaben fehlen und zur Beantwortimg der Frage: 
ob fie fich mit ihren ſchon Lange in Indien fißenden Lande: 
leuten zu einem Ganzen. vereinigten, ober ob fie grft auf 
ben Trümmern des alten Staats fi ein neues Reid) 
gründeten. 

Daß auch in der füdlichen Halbinfel von Zeit zu Zeit 
‚große Revolutlönen vorgingen, beweifen die immer verän- 
derten Namen der Länder und die Verfchledenheit ihrer 
Ausdehnung, wenn e8 uns auch an näherer Belehrung 
über die vielen einheimifchen Kriege fehlt. Sie beweifen 
nod) ferner, daß auch diefer Theil Indiens nie unter 
den Scepter eines einzigen Monarchen kam. 





Sechſtes Kapitel. 
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Die Alten haben in den Sitten der Indier fo viel Ab— 
weichendes von andern Nationen, und zugleich einen fo 
hohen Grad der Kultur gefunden, daß fie eine ziemlich 
ausführlihe Schilderung ber Nachwelt hinterlaffen zu 
müffen glaubten. Wer belehrende Unterfuchungen und 
Vergleihungen mit den heutigen Gewohnheiten diefes 
Volks fucht, erhält gewiß Befriedigung in dem ſchoͤnen 
und ſcharfſinnigen Werke Kobertfond. Mein Endzweck 
fest mir engere Schranken: ich kann nur Das Auffallend 
fie Eurz erzählen, und werde die Gegenflände vorausge- 
) 


Sitten unb Gewohnheiten der Indier. 223 


ben laflen, in welchen ſich noch die beutlichften Merkma⸗ 
le ber Uebereinſtimmung in unfern Sagen wieder finden. 
Alles Volk in Indien, fagt Megafthenes ") und 

nad) ihm alle fpätere Schriftfleller,, ift in fieben Kaften 
eingetheilt. | | 

1) Die Sopbiften. Sie haben mit Eörperliher Ar- 
beit nichts zu thun, beforgen blos die Affentlichen und Pri⸗ 
vatopfer und verfammeln fid) mit Anfang jedes Jahrs, 
um den König über Staatdanguegenheiten zu berathen, 
auch nad) einer Divinafionsgate die Fruchtbarkeit des 
Jahrs zc. zu verfünbigen, Ihre Lage ift gefährlich; denn 
wenn ihre Vorausſagung dreymal nicht zugetroffen hat, 
fo dürfen fie die. ganze: uͤbrige Zrit ihres Lebens Fein 
Wort mehr fpredhen. Sie leben nadend unter großen 
Bäumen, die zumeilen fünf Morgen Landes. bededen *). 
Sie eſſen die meifte Zeit des Jahres die reifen Fruͤch⸗ 
te und die füße und nahrhafte Rinde eins Baums. 

Der Grieche vermifchte hier gewiß zwey Arten von 
Menſchen, die Braminen, wirklich den edelften Theil des 
Volks, und die nadten Safiren, welche aus allen Stän- 
den feyn Eönnen, und deren freywillige, Fünftliche und 
lächerlihe Martern Aleranders Begleiter eben fo ſehr be- 
wunderten '), al die Reiſenden neuerer Zeiten. Die 
ungeheuern Banianenbäume, deren Zweige in Wölbun- 
gen zur Erde fi) neigen, Wurzel faffen, um abermals 
Stamme von fih zu fchiden, und fid) auf diefe Art 
in das Unendiche audbreiten, erfennt jedermann aus ber 
alten Beſchreibung. Den Baum, welcher Frucht und 
die zartere Rinde zur Speiſe giebt, macht uns Rennell 


« 


F) Arrian. Ind. c. 11. Strabo XV. p. 1029. Diodor. II, 40. 
s) Arrian. Ind. ©. 11. Strabo x . P. 1016. Curtius IX, 1. 


6. 10. 
t) Serabo XV. p. 1041. 
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ats eine Art Palmen, unter dem Namen Tala⸗Baum, 
bekannt... EEE Be 
2) Die Kafte der Ackerleute. Sie haben Feine Waf- 
fen, bebauen ihr Feld in tiefer Ruhe, wenn. gleich rings 
um fie der Krieg wuͤthet. Alles Land gehört aber dem 
Könige; fie find blos als Erbpachier in ihren. Befigun- 
gen und zahlen ber! vierten Theil vom Erträge des Ackers 
als Abgabe"). Diele vaͤterliche Sitte erhält fi) nod) 
immer. | | 
37 Die Sirten und Jaͤger. Sie wohnen nicht in 
Stäbten und Dörfern, fondern"Hüten als Nomaden iht 
Vieh in den Gebirgen; jägen das Wild, und entrichten 
eine beflimmte Abgabe. | ZZ 
44)Jede Gatturg von Künftlern und bandwerks⸗ 
Teuten. ö — Pe A 
5) Die Rrieger. Hierzu gehören nicht‘ blos die ei: 
gentlichen Soldaten, fondern ale, welche bey Juruͤſtun⸗ 
gen, Elephanten, Pferdenzc:nöthig find. Im Frieden ha- 
ben fie nichtä zu thun, und.beziehen immer ihren reich⸗ 
lichen Soid. Zu 
6) Die Aufſeher oder Bermten ‚durch das. ganze 
Land. nn | 
‚» T) Der Bebeime Vath bed. Königs. Diele werben 
bey allen wichtigen Gelegenheiten gebraucht. Ihre Zahl 
iſt Außerft klein; ihr Anfehen aber defto geößer. . Aus ih: 
nen werden bie. Vprfteher ber, Provinzen, die höhern 
Magifttatäperfonen, Generale, Schagmeilter ꝛc. genom⸗ 
men. rn | 
Die neuern Erfahrungen finden die Indier in vier 
Kaften eingetheilt. 1) Braminen, bie vomehmfte, und 
ausfchließend im Befige von allem, was zur Religion 
and Gelehrfamkeit gehört. 2) Tfcherri oder Efchutri, 





u) Diodor. U, 40. Arrian. Ind. c. 12, - 
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die Kriegerkaſte. 8) Bife, welche alle Arten Handels⸗ 
leute, Künftler und Handwerker umfaßt. 4) ‚Suder, 
die zum Dienen beilimmte Glaffe. 

‚Offenbar gab der Alte wegen nicht genugfamer Kennt- 
niffe einige Unterabtheilungen als Hauptklaffen an, wie " 
denn zum Beyfpiel bie erfte und fiebente, vielleicht auch 
die fechfte gewiß zufammen gehören; bey andern mag 
auch die Zeit Veränderungen hervorgebracht haben. Man 
tennt eine eigne Kafte von Schäfern mehr, dagegen 
wußten die Alten nichtd von ber dienenden Kafte. Und 
die unglüdlihhe Gattung von Menfchen, Pariar oder 
Tſchandala genannt, welche gänzlich für ehrlos erflärt 
ift, entitand gewiß nur durch Mißdeutungen fpdterer Zei: 
ten. — Das alte Indien kannte den Begriff Sklaverey E 
nit. Kein Indier Eonnte Sklave feyn, er Fonnte auch 
keinen, felbft nicht aus fremden Nationen haben), 

Niemand konnte jemald aus feiner Kaſte in eine an- 
bere übertreten; — eine für dad Streben des menfch- 
lichen Geiftes drüdende und ſklaviſche Verfügung, was 
auch Robertfon zu ihrer Vertheidigung für Vortheile 
daraus herzuleiten fuchen mag. Auch heirathen durfte 
man nicht aus einer Kafte in die andere 7). Die Mädz 
hen find fchon mit ſieben Zahren mannbar”). 

Der Indier ift von fchlanfem, leichtem Körperbau e), 
trägt meiſt weiße Kleidung aus Baumwolle’), einen 
Schleyer über Kopf und Schultern, gefärbte Schuhe, 
goldne Ohrringe, und wer etwas mehr ald vom gemei- 
nen Schlage ſeyn will, trägt einen Sonnenſchirm, fie 





x) Arrian. Ind. 10. Diodor. UI, 59. 

y) Arrian. c. ı8. Diodor. Il, 41. 

2) Arrian. C. 9 

a) Arriun. ©. 17. — Alexanders Begleiter machten fie, um ben 
Ruhm der Bezwingung zu erhöhen, viel größer als die übrigen 
van Aftens, bie meiftch fünf Ellenbogen ho. Arrian. 


b) Yeersbe P- 2047. Arrian. Ind. o. 26, 
Mannertö Geogr. V. ı. P 
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färben fih den Bart nad) Belieben, grän, roth ıc.°), 
. und lieben Muſik und Tanz 9). Ihre gewöhnlichen Spei⸗ 
fen find Früchte des Feldes, ihr Getränk aus Heiß be: 
‘reitet; die Gebirgsbewohner effen aber auch Fleiſch °). 
Ste wiffen von Feiner beflimmten Eſſenszeit ). Selten 
entftehen unter ihnen Streitigkeiten, und dieſe find bald 
beygelegt ohne alle Proceffe,. denn fie koͤnnen nicht fchrei= 
ben ®) (naͤmlich der große Haufe), und die Anklage wurde, 
wie noch jeßt im Morgenlande, muͤndlich geführt. ine 
andere Stelle fagt, daß fie mit der Schreibkunft bekannt 
wearen*), und Curtius giebt Baumblätter als das Mas 
terial an, auf welches fie ſchrieben ). Ihre Waffen be= 
fiehen aus einem Bogen, der fo groß ijt ald der Mann, 
welcher ihn führt, dieſen fpannen fie, indem fie mit dem 
Fuße darauf treten, und der darauf gelegte Pfeil von drey 
Ellenbogen geht durch jeden Panzer. Ihr Schwerd ill 
breit, drey Ellenbogen lang; fie führen es mit beyden 
Händen, um den Hieb Eräftiger zu machen ). Die Weiz 
ber verbrannten fid) ſchon Damals mit dem veritorbenen 
Manne '). 

Alles dieſes findet fich mit wenigen Veränderungen 
bey den Hindu nod) jest, fogar die Bauart der Häufer, 
an den Klüffen von Holz, auf den Anhöhen von gebranns 
ten: Steinen ”).- 

Einige philofophifche und theologiſche Lehren ihrer 
Sophiften, und vorzüglic) des Zweigs derfelben, bie man 





2 Arrian. ©. 16. Strabo p. 103%. .. 
) Arrian. VI, 
e) Strabo p. lin. Arrian. C. 17. 
‚ f) Serabo p. 1054. 
g) Strabo p. 1033. 
h) Sırabo p. 1034. 
i) Curtius IX, 16. 
k) Arrian. c. 16, Strabo p. 104% 
1) Sirabo p. 1024. 12041. 
m) Arrian. c. 10. 
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Brachmanen nannte, verdienen mit wenig Worten er⸗ 
wähnt zu werden. Das gegenwärtige Leben, Tagen 
fie *), ift nur die Eriftenz des Kindes im Mutterleibe; 
erft der. Tod wird die Geburt zu. einem wahren, beffern 
Leben; daher die befländige ‚Vorbereitung gu demfelben 
und der Hang zu freywilligem .Zode. Die Welt iſt er: 
ſchaffen, vergänglih, und von runder Geſtalt. Der 
fchaffende Gott zeigt in jebem einzelnen Theile feine wir⸗ 
kende Kraft. Der Urftoffe alles Daſeyns find verfchiebene, 
beym Weltgebäude aber ift e8 dad Waſſer. Außer den 
vier Elementen giebt es noch einen fünften Stoff, aus dem’ 
der Himmel und die Sterne gebildet find. Die Erde liegt 
m oder Mitte des Weltalls. — Freylich bleibt es eine 
Frage, ob nicht Die Griechen manche Lehre der Indier 
mehr ihren Syflemen angepaßt und mit Eleinen Abaͤnde⸗ 
rungen vorgetragen haben. 


Thiere. Produkte. 


Das groͤßte und edelſte der vierfuͤßigen Thiere, der 
Elephant, iſt den ſuͤdoͤſtlichen Laͤndern Aſiens eigen. Die 
Alten kannten lange vorher den Afrikaniſchen, fanden 
aber bald, daß er an Größe, Stärke und Muth dem In⸗ 
diichen nicht gleich komme, es auch nie wage, mit diejem 
den Streit zu beginnen‘). Die Jagd der Elephanten bes 
Schreibt und Megafthenes fo, wie fie noc gewöhnlich) 
it?) Man umzieht einen Plag mit einem tiefen Gras 
ben, und läßt nur an einer Stelle die zum Eingange noͤ⸗ 
thige Bruͤcke. Im Umfange läßt man einige zahme 
Weibchen und entfernt ſich; die wilden wagen es bey 
Nacht in die Nähe zu kommen: kaum aber iſt eine Anzahl 
über die Brüde, fo nimmt ein lauernder Indier dieſe weg, 


n) Strabo XV. p. 1039. 
0) Polyb. 1, 3%. 
p) Strabo XV. p. 1030. 4rrian. C. 15. 
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und bie Thiere find gefangen. Durch Herbeyführen ber 
ſtaͤrkſten zahmen Elephanten, burd) Feſſeln und Hunger 
zaͤhmt man die gefangenen. 

Das mitzbarſte Thier für den Indier iſt aber die eigene 
Art großer, ſtarker Ochſen, mit dem Haarbuͤſchel zwi⸗ 
ſchen den Schultern. Man gebraucht ſie zum Reiten, 
Fahren und Laſttragen. Alexander fand die Gattung ſo 
ausgezeichnet, daß er eine Anzahl nad) Macedonien ſchi⸗ 

den wollte zur künftigen Zucht 9). 

Die herrlihe Gattung Hunde, beren Muth weber 
durch Weberlegenheit bed Gegners, noch duch Wunden 
zu ſchwaͤchen war, fand fich vorzüglicd) im Panfchab "). 

Unter den wilden Thieren machte man ſich die fuͤrch⸗ 
terlichften Begriffe vom Tiger; er habe Die geboppelte 
Groͤße eines Löwen ). — Die Anzahl der Affen von 
allen Gattungen war und ift noch unermeßlih *).— Von 
der Größe und Gefährlichkeit der vielen Arten von Schlan= 
gen verbreiteten Aleranderd Begleiter mit der Wahrheit 
auch viele Erdichtungen "). — 

Zweymal bes Jahrs bringt die Erde bey fehr leichter 
Bearbeitung reihe Frucht hervor ”). Außer wmehrern 
Getraidearten und Gemüfen, die der Europäer nicht 
‚Sennt, baut man vorzüglidy Hirfen’), Sefam und Reiß; 
im Winter auch Weizen und Gerſte. Der Reiß wurde, 
- wie nody jest, mit Gräben, bie das Waſſer fefthalten, 
gezogen, und ber Gebrauch bdeffelben war zu Alexanders 
Zeiten nur noch wenig in Europa befannt *)..— Das 





q) 4Arrian, IV, 25. Strabo XV. p 105%. 
r) Serabo p. 1088. 
2) Sizabo p. 1088. Arrian. 6. 15. 
Strabo p. 1023. 
u) Strabo p. 10282. 1082. Arrian. c. 15 
2, Strabo XV, p. 1015. zu Ente; und p. 1014. bie geringe 


7 Diodor. I ‚56. 
Strabo pP. 1027. 
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ungeheure Rohr, welches bie Alten in Indien gefunden 
zu haben glaubten *), muß man blos auf Rechnung des 
Ktefiad fchreiben. — „Es gibt auch Rohr, fagt Near⸗ 

Aus, weldyed Honig liefert, obgleich Feine Bienen da 
find: es ift Fein Baum, der Frucht bringt, und doch 
berauſcht man fich in der Frucht ).“ Dies ift wohl die er« 
ſte zuverläflige Nachricht vom Zuckerrohre, aus deffen ges 
gohrenem Safte ein beraufchended Getränk gezogen wur: 
de. — Unter den übrigen Pflanzen wird au) Flachs an- 
geführt; aber andere Stellen zeigen, daß der Flachs, 
den fie auch Wolle nennen, nichts anders ald die Baum⸗ 
wolle ift. Ariftobulus giebt die erfte, freylich fehr un⸗ 
volllommene Beichreibung der Baummollenftaude, und 
Nearchus verficherte, daß die daraus gewonnene Wolle 
die gewöhnliche Kleidung der Indier und viel weißer 
fo), ald alle übrige Leinwand %). — Die ungeheuern 
Bäume, welche auf 5 Stadien Schatten werfen 9), und, 
jenfeitö bed Hydraotes gefunden wurden, find freylic) 
in übertriebenem Maafe angeſetzt; doch verfichert Ren- 
nell, daß noch immer die Allee Außerft großer fchatti- 
ger Bäume zwifchen Lahor und Agra fi) finde — Sei: 
de fand man wohl in Indien, aber ed war Fein inlandi- 
ſches Produkt; obgleich einige ſich erzählen ließen, fie 
würde von den Blättern eined Baumes abgeftreift *). — 
Im füdlihern Indien giebt ed Zimmt und andere Ges 
würze ), fo viel hörte man im Allgemeinen, ohne et- 
was Näheres zu willen. — Die Eingeweide ber Erde 
geben dem Indier Bold, aber fie wiſſen ed nicht einmal 





e) Strabo p. 1014. 1013, Weiß war bie gewöhnlichfte Speiſe bes 
bierö, p. 1055. 

b) Serabo P⸗ 1016. 

e) Strabo p. 1017. Arrian. c. 16. 

d) Serabo p- 2017. 

e) Strabo p. 1016. 

f) Strabo p. 1018. 
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zu ſchmelzen 9. Hierin irrte ber Grieche. Indien lie 
ferte außerdem verfchievene Arten von Edelſteinen und 
bad Meer Perlen *). Erſt die folgenden Zeiten lehrten 
uͤber alle dieſe Gegenſtaͤnde etwas Naͤheres, wie wir aus 
dem Periplus geſehen haben. Plinius macht und noch 
überdies mit der blauen Farbe Indicus!), Indigo, be= 
kannt. 


8) Strabo p. 1026. Diodor. II, 56. 
) Strabo p. 1045. Arrian. 0. 8. 
i) Plin. XXXV, 6. 


Perſien. 


Perfien 


Das er ſt e dt; 


Ariana. 


Einleitung 


So wie in unfern Tagen das großı Perfien ſich zwey 
Reihe getrennt hat, fo zerfiel e8 audanf einige Zeitsnter 

Aleranders Nachfolgern durch die Sriehifhen Behrr. 

ſcher von Baktriana. Dieſe wurien nicht blos unum. 
ſchraͤnkte Gebieter diefer Provinz, fondern bemächtigten 
ſich auch der ganzen oͤſtlichen Hälfe Perfiend, und ver: 
breiteten ihre Herrfchaft von Zeit zu Zeit über mehrere 
Zheile Indiens. Eben fo, und genau in ber nämlichen 
Ausdehnung, Fennen wir bad Reih der Afganen in Kan- 
dahar. Phnfifhe Urfachen liegn hier zum Grunde. 
Gebirge und ungeheure Wuͤſten ſchiden diefe Striche von 
Den-weillichen, im Ganzen viel fruhtbarern und ungleich 
befier bevölkerten Theilen Perfient Die Natur fcheint 
diefe ausgedehnten Länder nicht zu Einer Monarchie gebil- 
Det zu haben; und nur die vereint Macht der weltlichen 
Provinzen hat oft Die Schranken der Natur durchbrochen. 
Gebirge und Wuͤſten trennen zwar cuch die oͤſtlichen Län- 

Mannerts Geogr. V. 2. A 


⸗ Erſtes Buch. 1r 


ber ung ſich felbſtz aber eine gemeinſchaftliche, von det 

-Perfifen ganz verſchiedene Sprache, bewirkte immer die 
Vereimng, welche die Natur verfagt- Nur die durch 
Büftenn allen übrigen Menfchen abgelonderten Fiſch⸗ 
eſſer der ebrofifchen Küfte fheinen von ber allgemeinen 
Berwanthaft audrefchloffen zu ſeyn. 


Selbtn den entfersteften Seiten, als die Europäer 
anfingen, ch einige Bekamtichaft mit dem höhern Alien. 
zu erwerben unter Kambyfer*) nd bey Alexanders Zuͤ⸗ 
gen, findengiv die oͤſtliche Hälfte bes ‚Landes zwar uns 
ter dem Scexc ded Perfiihen Donarchen, aber doch 
durch eine almeine Benennung vor den übrigen geſon⸗ 
dert. Unterm Namen Ariana begriff man alle die gro= 
Ben Striche wilche als einzelne Prosinzen Parthia, Aria, 
Parspamid, Karmania, Gedroſia, Drangiana, Ara⸗ 
choſia, kKannt werden, das heißt, das ganze heutige 

Sſiperſche Reich. Die natuͤrlichen Graͤnzen waren 
egen/torben bad große Gebirge Paropamiſus, welches 
aud Indien von der nörblichern Ländern trennte, nebſt 
d⸗ weſtlichen Fortfetung diefer Berge, bis in die Nähe 
sed Kaspiſchen Meeri; gegen Often der Indus bis zu ſei⸗ 
ner Mündung; geger Süben bie Seekuͤſte bis zum Ans 
fange des Perfifchen Meerbuſens; gegen Weſten die Ge⸗ 
birge, welche Karmmia von Perfis trennen, dann die 
große Karmaniſche Zalzwuͤſte, bann die fernern Ges 
birge zwilchen Medienund Parthien, bis an die ſogenann⸗ 
ten Kaspiſchen Thore wo fie anfingen, fid) an die noͤrd⸗ 
lichen Bergketten zu fhließen ®). 


Noch nicht zufrieten mit diefem Umfange behnte men 


a) Csesias Pers, c. 5. erzählt, da dem Xode bed Eyrus 
en längerer Goßn ie Gereiuft Ufer Mafat 
es Kambyfes erfiei Ä 

b) Serabo Xv. pP. 108. etc. 
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Ariana noch jenſeit der Nordgebirge auf einige Theile von 
Baktriana, und auf der Weſtſeite uͤber einige Bergſtriche 
von Perſis und Medien aus, weil Voͤlker von der naͤmli⸗ 
hen Abſtammang und Sprache ſich daſelbſt feſtgeſetzt hats 
ten). Ohne Zweifel wollte man Die vielen ſpaͤter einge: 
wanderten Völker, die Kaduſii, Mardi, Koffai, Man: 
tieni zc., in den Gebirgen Mediend und Perſiens bezeich- 

nen. So ftellt und Eratofthenes die Sache vor, ber 
feine andern Gewaͤhrsmaͤnner haben konnte, ald Alexan⸗ 
derö ‚Begleiter und Die wenigen Schriftfieller, welche 
‚ Nachrichten von dem Baltrianifchen Reiche der Griechen 
binterließen. Spätere Geographen hatten wohl auch 
keine andern Quellen, benn die füdlichern Striche wenig: . 
ſtens find von Europäern in der Folge, fo vielman weiß, . 
nie wieder befucht worden; aber fie lebten fchon in fernern 
Zeiten in zu weniger Bekanntſchaft mit diefen bunkeln 
en ichen Aliens, um allen Berirrungen entgehen zu 

anen. 


Zu den Provinzen, welche dad große Ariana umfaßt, 
gehört auch Aria, die wichtigfte und fruchtbarfte unter 
allen; man kannte fie durch fpätere Erfahrungen, weil 
die Syriſchen Könige einige Züge gegen die norböftlichen 
Provinzen Perfiens unternahmen, weil fie auf der Straße 
der Karavanen nad) Indien.lag, und aud) von den Kauf« 
leuten, die zu den Sered reiften, berührt werden mußte. 
Bermuthli war aus ihr der Name des großen Ariana 
entlehnt worden. Diefe Provinz vermedjfeln die Tpätern - 
Schriftfteller öfters mit dem ganzen Lande, fchreiben ohne 
Unterfchied Ariana und Aria und fagen vom legtern, was 


0) Serabo XV. p. 1054. "Exreiveras rodvona vis Agsavıs Ai- 
ze: nieovs zırda xal Ilegacs wal Midas, zal Fri vr zong- 
aguılav Baxrelar xal Zoydıavav  elel yag mus al oub- 
ylaıroı apa mıxodv. Doch gehörten nicht alle zu Arlana gerech⸗ 
nete Bölker zu einerley Stamme. Sırabo 11. F 192. 
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nur von dem erftern gelten Tann. 8. 3. Plinius) ver- 
fihert, daß die Landfhaft Ariana vom Indus anhebe, 
überaus heiß und mit WBüften umgeben fey, und nennt 
zwey Flüffe, die in den Dcean fallen. Aber unmittelbar 
darauf fpricht er vom Fluſſe Arias, von der Stadt Aleran- 
dria ıc., welches blo8 bie einzelne Provinz angeht. Selbft 
Strabo, der und doc) aus Eratofthened zc. über den Un- 
terſchied der beyden Benennungen belehrt, verwechſeit 
zuweilen Aria und Ariana. 





4) Plin. vr, az. 
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Die Seekuͤſte von der Mündung des Indus bis zu 
den Ichthyophagi. — Arabitaͤ, Drit. 


Dieſer lange Strich von ungefähr 130 geogr. Meilen 
befteht aus einer Sandwuͤſte, welche weit in das innere 
Land reicht und nur hier und ba durch Eleine, von Bergſtroͤ⸗ 
men fruchtbar gemachte Gegenden unterbrochen wird. 
In den nördlichern, beſſer bewohnten Gebirgen brecyen 
fih im Sommer theild alle vorüberziehende Wolfen und 
verbreiten ihre Gewäfler über fie, fo wie über die benad)- 
barten Ebenen, theild ſchmilzt der Schnee, der fi im 
Binter auch in den Bergen dieſes heißen Landes häuft. 
Daher entftehen im Sommer plögli Ströme, welde 
die duͤrren Ebenen in großen Strichen uͤberſchwemmen, 
aber eben fo fchnell wieder verfchwinden; nur wenig Theile 
des Blachfeldes alfo, wo dad Waffer ſich in Vertiefungen 
fammelt, ober wo der Bewohner durch Eiflernen und Ab- 
leitungen für die Fruchtbarkeit forgt, erlauben eine beſtaͤn⸗ 
dige Anlage. Im Winter fat Fein Regen. Selbft 
von den größern Zlüffen erreichen nur wenige dad Meer, 
und auch dieſe find, die Zeit ber Ueberſchwemmung aus- 
genommen, fo unbedeutend, daß fie dem Fußgänger nit: 
gends ein Hinderniß find. Ä 

Die alten Seographen zählen alle Diefe Sandgegen- 
den zur Provinz Sedrofia, folglich zur Perfiichen Monar- 
die; und eben fo rechnet fie die neuere Erbbefchreibung 
zur Provinz Mekran, der ſuͤdoͤſtlichſten des Oſtperſiſchen 
Reihe. Im Grunde aber flanden fie mit demfelben 
nie in einigem Zufammenhahge. Diefes beweift fehon der, 
wenn auch nur erdichtete Zug der Semiramis und des 
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Cyrus durch dieſe Gegenden. Sie verloren in den Wuͤſten 
und durch den Widerftand der Bewohner die ganze Armee; 
alfo hielt man fie für jedes Heer unzugaͤnglich; und Flot⸗ 
ten hielten die Perfer nicht, um von der Seefeite Berfuche 
zu machen. Merander wagte nun zwar feine Ruͤckkehr 
läng8 der brennenden Gegend, er beziwang ohne viele Anz 
ſtrengung die Meinen Bergodiker, welche feinen Bug zu 
hindern wagten; aber feine Unternehmung war die eines 
Eitenden, der ſich und fein Heer dem Verderben des Hun⸗ 
gers und Durſtes zu entreißen ſucht. Leonnatus wurbe 
mit einigen Truppen und den nöthigen Lebensmitteln zu= 
ruͤck gelaſſen; auch er fchlug die fi auflehnenden Voͤlker 
des Landes, und doch zog er fogleich Dem Hauptheere nad), 
als er den "Hauptzwe feines längeren Aufenthalts, die 
Anſchaffung des nöthigen Getraides und Waſſers für bie 
nadjfolgende Flotte, zum Theil erreicht und einem unbe⸗ 
deutenden Orte feinem Gebieter zu Ehren den Namen Ale= 
xandria gegeben hatte, der aber mit dem Abzuge des 
Leonnatus in ſein voriges Nichts ſank. Unter Alexanders 
Nachfolgern kommen zwar Statthalter aus allen nordoͤſt⸗ 
lichen Provinzen zum Vorſchein, aber dieſe ſuͤdlichſten 
Striche werden mit keiner Sylbe weiter erwaͤhnt. Die 
Bewohner derſelben waren frey wie vorhin, und leben 
noch heute unter dem Namen Belludſchen i in ihrer alten 
Rohheit. 

Schon aus dieſem leuchtet ein, wie wenig Gewiſſes 
wir von dieſem Lande zu erzaͤhlen haben; es wuͤrde viel⸗ 
leicht wenig mehr als nichts ſeyn, wenn nicht Alexander 
bey ſeinem Ruͤckzuge aus Indien auf den Gedanken gekom⸗ 
men wäre, die weſtlichere Seekuͤſte durch eine Flotte un⸗ 
terjuchen zu laſſen. Sowohl der Admiral Neaͤrchus, ale - 
der Ober: Steuermann Oneſikritus, haben der Nachwelt 
ihre Tagebücher von diefer Umfeglung hinterlaflen. Das 
erſtere beſitzen wir noch in Arrians ziemlich vollſtaͤndigem 

Auszuge; von dem letztern giebt uns Plinius Fragmente, 
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Die er aber felbft nicht aus bem Originale, fonbern aus 
Den Sommentarien des Königs Zuba entlehnt hat. Da. 
fie beybe von einander unabhängig fehrieben, und jene 
Seereiſe große Genauigkeit fehle terdings nicht erlaubte, 
ſo finden ſich haͤufig Abweichungen in den Maaſen, die 
aber auch hin und wieder von ben Abſchreibern herrübren 
Bönnen. 

Die Flotte fand längs der ganzen Kuͤſte bis gegen 
SKarmanien hin keinen Drt, ber aud) nur auf den Namen 
eines Dorfes hätte Anfpruch machen fönnen, fonbern bloß. 
zerfireute Hütten der Küftenbewohner, denen die See 
Fifche, dadurch ihre einzige Nahrung, und durch die 
Graͤte der groͤßern zugleich ihre Wohnungen gab. Doch 
bemerkte man die Muͤndungen der Fluͤſſe, die Buchten, 
die Landſpitzen, meiſtens den Abſtand, und die Namen, 
welche man groͤßtentheils von dem rohen Bewohner des 
Landes hoͤrte. An eine ununterbrochene Schiffahrt iſt 
hier nicht zu denken; die Flotte landete bey jeder Gelegen⸗ 
heit, ſuchte ſich mit Waſſer zu verſorgen, hielt ſich meh⸗ 
rere Tage an einem Orte auf, befeſtigte ſogar von Zeit 
zu Zeit ihr Lager, und ſuchte von den aufgefangenen In⸗ 
laäͤndern Belehrung, und wo moͤglich Nahrung. Dieſes 
fiel ihnen meift defto leichter, weil bie große Armee weni⸗ 
ge Monate vorher die etwas höhern Striche in mehrer 
Abtheilungen durchzogen hatte, und Leonnatus noch im⸗ 
mer mit Truppen in der Naͤhe ſtand. 

Alle Spaͤtere mußten bey ihren Beſchreibungen dieſe 
einzige Entdeckungsreiſe zum Grunde legen; die naͤmlichen 
Namen erſcheinen groͤßtentheils ſelbſt noch bey Ptolemaͤus. 
Beil aber die Schiffahrt nach Indien, ehe Hippalus den 
Weg über die hohe See gefunden hatte, nur längs der 
Küften ging, fo wurde auch Perfiend Suͤdkuͤſte jährlich 
befucht; und diefe Küftenfahrt brachte einige Veränderuns 
gen in der Geographie diefer Gegenden hervor. Da bie 
Käüfte duͤrre ift und zum Handel wenig liefert; fo legten 
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die Kaufleute nur an zwey Dertern an, wo die Fluͤſſe eini- 
gen Verkehr mit dem innern Lande verfchaffen konnten. 
Sie bemerften auch die Mündungen der anfchnlichiten 
Slüffe, verurfachten aber, indem fie die alten Namen aus 
Nearchs Zeiten auf andere Stellen verpflanzten, daß ber 
neuere Geograph fo leicht wie der Altere in Serthum und 
Derlegenheit geführt werden kann. Die folgende einzelne 
Beſchreibung wird Die Sache deutlicher machen. 
Nearchus reifte ab von feinem Schiffslager (Zyleno: . 
polis), welches weit gegen Süden am Indus lag; Denn 
die Flotte erreichte nach einem Wege von 150 Stadien _ 
ſchon die See‘). . Fünf Stadien brauchte fie, bis fie bey 
hoher Fluth auf dem Geitenarme zwiſchen einer vorlie: 
genden Infel und dem feflen Lande die offene See gewin⸗ 
nen konnte. " Sie fegelte alfo durch den weſtlichen Arm, 
denn bey der fernern Fahrt wird Feine Mündung weiter 
erwähnt. | | 

Mit 150 Stadien erreichte fie die Feine Sandinfel 
Rrofale (Ta Kooxara): bey der weitern Fahrt hatte fie 
tchtd den Berg, von den Eingebornen Iros genannt, 
links eine niedrige Infel, und gleich darauf erreichte fie 
einen geräumigen Bufen, den die Eleine vorliegende Inſel 
Bibakla, oder Bibaga), gegen Wind und Wagen ficher- 
te. Wegen dieſer vorzüglichen Lage nannte Nearchus dem 
Buſen Aleranders Hafen ®), und weil eben ſcharfe Sce- 


e) Nearchi peripl. p. 4, — 100 Ötabien bis gur Gegend Stu: 
ra; 30 Stad. weiter in einem Scitenarme des Indus, der [don 
Seewaſſer hatte; die umliegende Gegend hieß Kaumana;z 
zo Stad. weiter, noch immer auf bem Fluſſe nah Kerertig, 
wo bey einer gegenüber liegenden Klippe der Strom ſich völlig, 
im Meere verlor. 

E) Aue 3 chi eich auf di 

g) Aus der Benennung ſchließt Plin. VI, 23. ſogl auf bie 
wirkliche Erbauung einer Stadt durch Nearchus. Gr gebraudyt 
aber nur den Auszug des Juba, daher kommen mebrere falfche 

Behauptungen. Die Stelle muß übrigens gelefen werben wie, in 
ben ältern Ausgaben: Haoc digna memoratu produntur ab 
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winde die Schiffohrt gefährlich machte, fo blieb er 24 
Tage an diefer Stelle und befeitigte jogar fein Anger mit 
einer fleinernen Mauer gegen unvermuthete Anfälle der 
Einwohner. Man Fönnte vermussen, daß dieſer Hafen 
nod) zu den Mündungen bed Indus gehörte, und daß die 
vielen kleinen biöher genannten Inſeln durch dieſe Muͤn⸗ 
dungen verurſacht würden; aber der lange Aufenthalt und 
die Unterfuchungen, Die In der umliegenden Gegend, San⸗ 
gada genannt, fo wie an der Kuͤſte durch die Fiſcherey ge⸗ 
macht wurden, widerlegen eine ſolche Meinung hinlaͤng⸗ 
lich. Nicht nur hier, ſondern auch auf dem ganzen fol⸗ 
genden Wege hielt ſich die Flotte immer nahe an bie Kuͤſte, 
und kam zwiſchen kleinen Inſeln durch, die ein neuerer 
Schiffer gar nicht bemerken, ſondern fuͤr Theile des feſten 
Landes halten wird. An einer Stelle war die Straße ſo 
eng, daß die Ruder auf der einen Seite die Felfen der 
Kuͤſte, auf der andern die Inſel beruͤhrten. — Alexan⸗ 
ders Hafen iſt der naͤmliche Ort, welchen Ptolemaͤus ganz 
nahe an die weftlichfte Mündung des Indus fetzt, und 
nur im Allgemeinen einen fihern Zandungsplas für 
Schiffe (Navozaduov öpuog) nennt; heutzutage Bu- 
ratſchi. 
Sechzig Stadien weiter landete man an einer Sand: 
kuͤſte, welche die vorliegende unbemohnte Inſel Domaͤ, 
jest TCſchilnay, gegen Seewinde ſicherte; man ſuchte und 
fand Waſſer 20 Stadien von der Kuͤſte. 300 Stadien 
weiter kam man an die Sandkuͤſte Saranga, im innern 
Lande fand ſich wieder Waſſer; von da an das völlig un⸗ 
bewohnte Ufer, Sakala genannt; dann zwifchen ben en⸗ 
gen Felſen durch, von welchen vorhin geredet wurde, 


eis: oppidum a Nearcho conditum etc.; nicht Arbis oppidum, 
wie es Harduin nad) Ptolemäus verbeffern. wid. — Schon Div- 

dor. XVIL, 104. irrt auf die nämliche Art. Gr läßt ben Alerans, ı 
ber fest die Stadt feines Namens anlegen, da er doch anf dieſer 
Seite gar nicht an die See kam. 
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und nach 400 Stad. in die Gegend Morontobara und 
den großen ſichern Hafen mit engem Eingange, welchen 
die Einwohner Weiber = Hafen (Tvvaar Asusva), 
jest Sonmäny, nannten, weil ein Weib die erſte Re= 
gentin diefer Gegend war. Die fpätern Geographen, 
und unter Ihnen Ptolemaͤus, vergeffen diefen Hafen nicht; 
ledterer feßt ihn aber weftlicher, ald es ſeyn follte, weil 
es kein bemohnter Ort war, und die fpätern Schiffer 
nach jener Beſchreibung einen bequemen Hafen, den fie 
weſtlicher fanden, dafür erflärten. | 


Nach 190 Stadien Schiffahrt an einer mit dichtem 
Gehoͤlze befegten Küfle erreichte. man endlich den Fluß 
Arabius oder Arabis. Arrian gibt dem Fluſſe felbft diefe 
geboppelte Benennung; in feiner Gefchichte heißt en Ara⸗ 
bius, in Nearchs Schiffahrt. Arabis (Apafıc, 205), 
dort wie ed fcheint nad) den Berichten der gleichzeitigen 
Geſchichtſchreiber, hier nad) dem Tagebuche ded Near: 
Aus. Auch Ptolem. folgt der legten, richtigften Benen- 
nung; und wir Sennen ihn unter der Benennung Pu- 
rally. Er it im innern Lande ziemlich unbedeutend, und 
hatte felbft in den Monaten des Spätfommers, als ihn 
Alexander paflirte, fehr wenig Waſſer *); an der Münz 
bung aber hat er wegen bed einbringenben Meeres hin⸗ 
laͤngliche Tiefe als Hafen, aber erſt in betraͤchtlicher Hoͤ⸗ 
he trinkbares Waſſer ). 


Alle uͤbrige Shuſtcheue nennen dieſen Fluß Arbis*) 
CAobic!) sog), oder vielmehr fie vermifchen,, ohne es 





h) Arrian. exped, Alex. VI, ai. . 

i) Nearchi peripl. p. 7. Geogr. Gr. Min. T. I. » 

k) Artabid und Artabius bey Mareian und Ammian find obne 
Zweifel blofe Schreibfehler; fo rote ber Fluß Nabrus bey Pie 
nius VI, a .wodurch gewiß ber Arabis bezeichnet wird. 

I) Strabo XV. p. 1049. Olxodcs de "Apfßırs weuzoı, —XXX 
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ſelbſt zu wifien, die Namen zweyer Fluͤſſe. Der Arbis 
ift ein viel weftlicherer und anfehnlicherer Fluß, welcher 
heutzutage IL Wiend heißt. Daß man beybe verwech⸗ 
felte, fat in die Augen. Der Arabis-fließt in geringer 
Entfernung vom Indus, und bildete eigentlich die Gränge 
von Indien; derjenige hingegen, welchen die fpätern Geo- 
graphen für den nämlichen halten, aber meift Arbis nen- 
nen, nähert fid) mehr den Gränzen Karmaniens, if 
ein beträchtlicher Strom und befteht bey Ptolemaͤus aus 
zwey Armen, die in. ben entfernteften Gebirgen von Ge 
drofia und Drangiana entfpringen. Aber man glaube - 
nicht, Ptolemaͤus habe blos feine befondere Meinung den 
allgemeinen Nachrichten vorgezogen, auch Plinius fegt‘ 
ihn an die namliche Stelle, in Die Nähe von Karma⸗ 
nien, und läßt bey ihm. die Wohnfige der Schildkroͤten⸗ 
eſſer (Chelonophagi) anfangen. Died paßt nur auf den 
weftlichen größern II Mend. Die Urfache der Verwir⸗ 
tung liegt in dem oben angeführten. Die fpätern Schif⸗ 
fer lernten den Il Mend als den beträchtlichften Strom 
der ganzen Küfte kennen, hörten auch wohl feinen Na⸗ 
men Arbis; da nun in Aleranderd Geſchichte am mei⸗ 
ften vom Fluſſe Arabis gefproöchen worden war, fo nah⸗ 
men fie beyde für eins, ohne auf die verfchichene Lage 
zu achten. 

Der wahre Arabis aber ift nur 1000 Stadien = 
25 geogr. Meilen, laͤngs der Küfte berechnet, von dem 
Indus entfernt. In diefem Zwiſchenraume, an ber Kuͤ⸗ 
ſte und im ‚Innern, wohnte ein unbeträchtliches, aber - 
freyes Volk von Indifcher Abflammung, Sitte und Spra⸗ 
dye, welches feinen Namen, wenigftend bey den Griechen, 
vom Fluſſe hatte, folglich Arabirä *) (Apaßisas) von 
Alexanders Begleitern, und Axabies ) (Apußıss) von 


m) Arrian. VI, sı. 
u) Nearch. peripl, p. 4. 
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Nearchus genannt wurde. Das naͤmliche Schickſal, wel- 
ches der Name des Fluſſes hat, erfaͤhrt auch das Volk; 
die ſpaͤtern nennen es Arbles, Arbitaͤ und Arbii. Wenn 
Dionyſius Periegetes Aribaͤ ſchreibt, ſo iſt es wohl blos 
des Verſes wegen geſchehen. Heutzutage heißt die kleine 
Landſchaft Lus. — Alexander fand bey ihnen keine Staͤd⸗ 
te; nach Ptolemaͤus wohnten fie in zerſtreuten Flecken. 
Auch die Flotte hatte an der Kuͤſte zwar Feine Arter, 
aber überall Bewohner des Landes gefunden. Benach⸗ 
barte Wüften deckten fie gegen Anfälle auswaͤrtiger Fein⸗ 
be. Die meiften wohnten am Zluffe Arabis, der zugleich 
ihre Gebiet von den angränzenden Dritä trehnte. 
| Die Oritä, auch Or&’) (Npsizas, "S2oas) und 
von Curtius Horitä genannt, gehörten fehr wahrſchein⸗ 
lic) noch zum Stamme der Hindu. Aleranderö Beglei- 
ter verfichern e8 geradezu? ), und auch Nearchus 2) er- 
zahlt, daß fie Indifche Kleidung und Waffen führten, fagt 
“ aber zugleich, fie wären völlig verfchieben in Sprache und 
Gewohnheiten. Die Dritä, jebt Urbu genannt, waren 
ein freyes, tapferes, und für den Eleinen Strich, welchen 
fie einnahmen, ziemlich zahlveiches Wolf, das fich nicht 





‚ nur dem Zuge Aleranderd zu widerfeßen fuchte, fondern 


‘auch noch nach der Befiegung dem Leonnatuß die Spige 
zu bieten wagte. Sie werden zwar aud) hier gefchlagen, 
find aber nad) Leonnatus Entfernung wieder fo frey, ald 
fie e8 je waren. In den fpätern Schiffahrten der Römer 
nad) Indien, fand man hier ein nicht unbetrachtliches 
. Red, welches fruchtbar an Wein, Getraide, Reiß und 





d) Bey Strabo und Ixian (Nearchi peripl.) Oritas; bey letzterm 
auch (exped. Al. VI, 23.) Orae, Dionyf. Perieg. ſchreibt Rolzas, 
md Euflath. (comment. ad v. 1096.) verfihert, e& müſſe fo 
feyn, um dieſes Volk von den Dritä in Böotien zu’ unterfcheiben. 

Hieran bachten nun in freolic bie ‚ gleißhgeltigen Schriftſteller nicht. 
p) Arrian. exped. Al , 

g) Nearchs peripl. * "10. 
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Palmen war *). Dieſe Fruchtbarkeit widerſpricht den 
aͤltern Nachrichten nicht; denn die Macedonier mußten 
zwar vom Arabis aus die ganze Nacht durch die Wuͤſte 
ziehen, kamen aber dann an gut bebaute Striche, welche 
gewiß viel Getraide lieferten, weil ſie nicht nur das zahl⸗ 
reiche Heer ernaͤhren, ſondern auch noch einen Vorrath 
an die Kuͤſte fuͤr die nachkommende Flotte liefern konn⸗ 
ten ®). Die jüngere Nachricht giebt den Namen des Lan⸗ 
des nicht an; da fie aber den Beinen Handelsplatz Oraͤa, 
jegt Urmara, ander Mündung eines Fluffes, und an eben- 
demfelben im innern Lande Die Hauptſtadt bes, Landes ber 
merkt, und weiter gegen Oſten das Skythenland und 
den Indus folgen laͤßt, ſo bleibt wegen der Lage kein 
Zweifel uͤbrig. 

Die Reſidenzſtadt, ſagt der fremde Shchifer, liegt 
fieben Tagreiſen von der Kuͤſte entfernt. Sie iſt wahr: 
ſcheinlich der groͤßte Flecken des Landes, Khambakia 
(Paußania) genannt‘ ), deſſen herrliche Lage und frucht⸗ 
bare Umgebungen Alexander fo fehr. bemunderte, daß er 
eine Kolonie, dafelbft anzulegen befahl, welcher er einen 
großen Zuwachs und Blüthe prophezeyete. . Diefer. Ort 
hat fid bis jegt. erhalten, nicht weil ihn Alexander zur 
Kolonie’ erhob; denn diefe verging fchnell, wie aller Ein- 
fluß der Macedonier auf dieſe Gegenden, fondern wegen 
der natürlichen Fruchtbarkeit feiner Gefilde; fie heißt Haor 
ober Sor, und erhält. das "Andenken bed alten Volkes 
no) auf unfere Tage. — Wahrſcheinlich find die Dritä 
einerley Volk mit den Afistifhen Aethiopiern Herodots. 
Sie beſetzen wenigſtens als Hirtenvolk alle Gebirge dieſer 
Gegenden, und Abulfeda *) bemerkte bie Achnlichkeit ih: 
rer Sprache mit der Indiſchen. 


) Arriani 'peripl. mar. Erythr. p aı, Geogr. Gr. Min. T. L 
8) Arrian. exped, Alex. VI, 2* ote 

t) Arrian. we Alex, VI, 

3 4Abulfeda Tab. XL. p. a 
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Vom Arabis 200 Stadien gegen Weſten bey Page- 
la ſchoͤpfte man Waſſer. Am folgenden Tage, 300 Sta⸗ 
dien weiter, folgte die fanbige und felfige Gegend Rabans ; 


200 Stadien weiter Bokala. Daſelbſt landete Rearchus, 


weit feine Leute durch die Iange Fahrt viel gelitten hat⸗ 
ten, und befeſtigte, wie gewöhnlich, fein Lager gegen 
bie Anfälle der Einwohner. Er fand bier den Leonnatuß, 
ber die Dritä gefchlagen und auf LO Zage Getraide für 
bie ganze Flotte geſammelt hatte. 

Nach einer fernern Fahrt von 500 Stadien erreich— 
te man den Fluß Tomerus oder Tuberus, wie ihn Pli⸗ 
nins*) nad) Juba nemt. Wahrſcheinlich der heutige klei⸗ 
ne Fluß Buſul. Er ſchien den Seeleuten mehr ein Wald⸗ 
ſtrom als ein beſtaͤndiger Fluß zu ſeyn, bildete an der 
Muͤndung einen See, an ſeinen Ufern lagen mehrere elen⸗ 
de Wohnungen. Die Anzahl der Bewohner betrug gegen 
600; ſie waren ſogleich bey Erblickung der fremden zahl⸗ 
reichen Zlotte bereit zum Kampfe. Ihre Koͤrper waren 
zottig, ihre Naͤgel nie beſchnitten, ſo daß ſie mit denſel⸗ 
ben Fiſche fangen und ſpießen konnten; zur Kleidung 
diente ihnen Die Haut eined Thiers oder eines großen 
Fifches, ein Spieß ſechs Ellenbogen lang, ohne Eiſen, 
an ber Spitze gebrannt und zugeſpitzt, vertrat Die Stel⸗ 
le bes Gewehre. Sie wurden leicht zerflreut. Nears 
chus ließ die Schiffe anlegen, die beichädigten au das 
Land ziehen und auöbeflern, und brauchte dazu ſechs 
Tage’). Der Auszug bemerkt zwar diesmal nicht, daß 
Nearchus fein Lager habe befeftigen laflen, aber wir ken. 
am feine jebeömalige Gewohnheit, die er gewiß hier 


x) Plin, VI, 23. Vorher im vierten Kapitel verflcht er unter ber 
Benennung Zanberon wahrfcheintid t den nämlidhen Fluß, folgt 
aber hier ein einer andern Quelle. Mela Ill, 8. nennt ihn Zube’ 
ro. — Den beygefügten Aroſapes⸗ oder Aruſaet es u 
kenne ich nicht. 

y) Nearchi peripl. p- 9. ı0. . 


x 
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nicht vernadhläffigte, wo ‘die Bewohner der Khfte fo 
deutliche Proben von ihren Gefinnungen gegeben hatten. 
Alſo hinterließ er bey feiner Abfahrt die Anlage zu eis 
ner kleinen Stabt, welche gewiß die vorher vorhandenen 
Hütten weit übertraf; die nämtiche, welche fpätere Schif- 
fahrer, unter dem ſchon vorhin erwähnten Namen Oräa, 
als einen Pleinen Handelöplag Eennen lernten *). 

Nach 300 Stadien von dem Fluſſe erreichte Near- 
chus einen Plag, der Malana hieß. D’ Anville s und nach 
ibm Wahls Charte zeigt in geringem Abſtande von dem. 
Hor « Bluffe den Drt Malen... - Ze 

Bis zu dieſem Malana reichten an der Küfte bie 
Sränzen der Oritaͤ, die vom Fluſſe Arabis bis hie⸗ 
het nach Rearchs Berechnungen 1600 Stad. = 40 
geogr. Meilen betrugen *). Die Berechnung der einzel⸗ 
nen Abftände gibt nur 1500 Stadien. Strabo hingegen 
feßt nad) ben Angaben des nämlichen Nearchus 1800 
Stadien’). Wo der Fehler liege, weiß. ich nichts fo= 
viel iſt gewiß, daß ſchon die 1600 Stadien bey einer ' 
wirklichen Meffung zu groß find, und baß hier Ptole⸗ 
maͤus beynahe ben dritten Theil nach feiner gewöhnlichen 
VBerfahrungsart abziehen würde. Aber dieſer, der bie 
ſpaͤtern Nachrichten zu Huͤlfe genommen bat, ſpricht 
weder vom Fluſſe Tomerus, noch von den übrigen Zwis 
ſchennamen, welche freylich alle Leine wirklich angebante 
Stadt bezeichnen. Uebrigens darf ich nicht vergeflen 
beyzufügen, daß Arrian bey feinem Außzuge ıud Rex 
archs Tagebuche nicht immer gewiſſenhaft verfäht, ſon⸗ 
dern hier und da einzelne Zahlen übergeht ), fo daß 


2) Arriasi peripl. p. 21. . _ 

a) Nearchi peripl. p. 10. " 

b) Ssrabo zV. p. 1049. Plin. VI, a3. giebt oo Mil. = 1600 
Stadien; ſimmt alfo mit Arrian überein. 

@) Wenn aber Plin. VI, a3. verſichert, die Tagebücher bes ar⸗ 
dus und Dnefikzitus elten weder Kamen, noch Maaſeder 


16 Exſtes Buch gweytes Kaptiel. 


ſeine Hauptrechnung mit der Zuſammenſtellung der ein⸗ 
zelnen Entfernungen nie zufammen trifft. 





8weytes Kapitel 
Küfte ber Ichthyophagi. 


Die: ganze folgende Küfte bis: in bie Nähe des Pexſi⸗ 
ſchen Meerbuſens bewohnten die Ichthyophagi (Siſch⸗ 
eſſet), ein Name, ben bie voruͤberſegelnden Griechen dem 
tbrigend unbekannten Wolfe wegen feiner Lebensweiſe 
beylegten. Denn da die ganze Strede längd.deö Meer 
und noch tief in das innere Land eine zufammenhängen« 
- de Sandwuͤſte ift, die mur bin und. wieber:wohlriechenbe 
Gewaͤchſe, aber nichts zur Nahrung des Menſchen dar⸗ 
‚bietet; fo fehen fich die Bewohner, welche die Nafur 
doc) auch diefen unwirthbaren Strichen zugetheilt hat, 
gezwungen, zu dem benachbarten Elemente, zus Ebbe 
und -Fluth. des Oceans, ihre Zuflucht: zu . nehmen. 
So arm dad Land an Probuften ift, fo reich iſt Die an- 
fiegende See an Fiſchen aller Art, welche die Zluth an 
das flahere Land bringt, und die Ebbe in den Bertie- 


fungen uıd in den auögefpannten Reben der Ichthyopha⸗ 


gen. zuräf laͤßt. Nicht blos Fleiſch gibt ihnen der ge⸗ 
kochte md Brod der getrocknete und zu Mehl geſtoßene 
Fiſch, jondern auch Wohnungen und Waffen verſchaffen 
ihnen Nie Gräten der größern Seethiere; felbfl der un⸗ 
enide liche Mörfer zur Bereitung des Mehls befteht 

Anem großen Wirbeltnochen. Die ganze Exiſtenz 





I—, fo urtheilt er blos nach ber Abkũ n bee Saba ne 
!bie Originale ſelbſt benugt gu haben. Le bi ‚* 
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duͤrftigen Voͤllchens haͤngt alſo von der See ab; 
und ob es gleich hin und wieder einige Schafe zieht, fo 
haben doch auch. diefe: den Fiſchgeſchmack, weil fie 
fich meift von Fifchen :erhalten muffen ' ). Plinius. ers 
zählt, Alerander habe allen Ichthyophagen verboten, fich 
von: Fiſchen zu.nähren °). Dies. hieße mit andern 
Worten, er habe ihnen:verboten, : zu lebens es findet 
fi) keine Spur. diefed fo unmöglichen Gebotes in allen 
übrigen Schriftflellern. Obgleich ber Boden Außerft duͤr⸗ 
re ift, fo findet fir) doch an vielen Stellen gegrabenes 
Waſſer; da aber diefes nicht völlig rein vom Salzge⸗ 
ſchmacke bleibt, ſo gebrauchen ed die Einwohner: nur-im 
Salle der Noth, und fammeln das, im Sommer rei 
liche Regenwaſſer in. Gifternen, in deren Nähe Dann im⸗ 
mer nothwendig: Die Heinen Dörfer und Flecken der Ich⸗ 
thyophagen ſich befinden. Dies ift auch wohl die Ur⸗ 
fadye, warum man längs diefer. Küfte häufiger Woh⸗ 
nungen beyfammen fand, ald. bey den vorhergehenden 
Dritd. Giniges Getraide baueten fie zwar, aber nur 
felten, an waflerteihen Stellen '). 

Von Malena, dem lebten Orte der Dritd, erteichs 
te die Flotte mit 600 Stadien die Gegend’ Bagifars, 
wo fich ein Hafen, und 60 Stadien.von der Kuͤſte ente 
fernt ; Pafixa befindet, von welchem die Einwohner der 
Rachbarſchaft den. Samen Paſirees tragen. Vielleicht 
glaubt Ptolemäud unter des Benennung Parfiri €) das 
nämliche Voͤlkchen zu treffen; aber bey ihm ſteht es 
weiter weltlich und hat den Namen von der Hauptſtadt 
des Landes, Die er ebenfalls Parfie nennt. Arrians Par - 


d) Serabo XV. p 1050. Nearchs xeripl. p. 17. 18. 22. drrian. 
exped. Alex. VI, 23. 

e) Plin. VI, 23. 

D Nearchi peripl. p- 

8) Plin. VI, s3. nennt RNe Paſirä und ſetzt fie nach den Altern 
Nachrichten nicht fern von dem vorhin beföriebenen Fluſſe Tuberuß, 


Mannerts Beogr. V. 8. 
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fira lag. bey Paseim im Innerſten bes Buſens, ziolfchen 
Malan und dem Vorgebirge Goadel oder Ghadel. 

Bon da fegelte Nearchus mit langer Tagfahrt bis 
zu einer Landſpitze, welche weit in bie See reichte, bey 
der aber weder der Name, noch der Abſtand vom vor 
bergehenden Drte angegeben wird. Mit fernern 800 
Stadien. kam er zum Zleden Kalama, wo die Schiffer 
einige wenige Palmen mit unreifen Fruͤchten, und auf der 
gegenüber liegenden Inſel auch Schafe fanden; aber dies 
fe hatten, fo: wie die Seevoͤgel, alle den Fiſchgeſchmack. 
Dieſes Borland iſt zwar auf neuen Gharten bemerkt, 
aber ohne Namen, Weſtlich von demfelben erreichte Die 
Blotte die Küfte Barbie, auf welcher der Flecken Kyſa 
log. Man’fand eine Anzahl Fifcherfähne und einige 
Biegen, aber Feine Einwohner, denn diefe waren beym 
Anbli der Flotte entflohen. Die Mannſchaft fing an, 
Mangel an Brod zu leiden, daher fuhr man ſogleich 
weiter, und bies ift wohl Urfache, daß Nearchus ben 
Fluß Bambil nicht erwähnte, welcher gerabe in. biefer 
Gegend, unterhalb des Fleckens gleiches Namens, is 
die See fallt und noch Spuren der alten, vielleicht ver⸗ 
dorbenen Benennung der Gegend zeigt. 

Bon da mußten die Schiffer ein hohes Vorgebitge 
umfegeln, dad 150 Stadien weit in die See reichte, 
und gelangten endlid) zu einem gegen bie Wellen gefichers 
ten Hafen, Namend Mufarna. Unfere Sharten zeigen 
die nämliche vorſtehende Landfpiße in der wahren Entfere 
nung unter der Benennung C. Bucebur, und etwas weis 
ter weftlich den Ort gleiches Namens. — Auch Ptoles 
mäus nennt dieſes Muſarna, fo wie faft alle betraͤcht⸗ 
lihere Pläge aus der Schiffahrt des Nearchus; da er 
aber den Arabis für den weftlichern und größern Fluß 
Mend erklärt, fo muͤſſen aud) alle folgende Derter nad) 
feiner Erflärung eine viel weftlichere Lage erhalten, als 
fie nad) Nearchs Angaben wirklich haben. Sein Muſar⸗ 
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na kommt zwifchen ben Mend und die Stabt. Tiz zu ſte⸗ 
ben. — Unterdefien kennt ber Periplus auch das Mu⸗ 
ſarna des Neaschus nad) den Berichten ſpaͤterer Schiffer 
im richtigen öftlihen Abflande vom Mend: und; nad) der 
wahren Neigung ber Kufte, aber er nennt den Ort die 
Stadt Khagiana. 

Die Seefahrer hatten wenig Zeit zur Unkerſuchung, 
benn fie fuhren fchen des folgenden Morgens vor Tage 
wieder ab. Die ängftliche Sorge für die Zukunft hinder⸗ 
te durchgehends in ber Folge den nöthigen Aufenthalt an 
mebhrern Drten. Daher erfahren wir nicht einmal, ob 
Muſarna bewohnt war, oder nicht. Es war: ed ohne 
Zweifel, weil fih während des kurzen Aufenthalts ein 
Gingeborner fand, der die folgende weitlichere Küfte kann⸗ 
te, und fi) zum Führer der Zlotte erbot. . 
Nearchus verfichert, daß von hier an bie Küfte ei- 
ne minder fürchferliche_Geflalt habe. Man erreichte mit 
750 Stadien die Küfte Balomum; 400 Stadien weiter 

den Flecken Barna, wo es ſchon Palmen und Gärten 
mit Myrten und Blumen aller. Art, auch Renſchen gab, 
die doch einige Kultur zeigten. 

Mit 600 Stadien erreichte man von da ben Hafen 
KRophanta (Kuparra). Er wurde von Fifchern bewohnt, 
Die ſich Heiner armſeliger Nachen bedienten und nicht ein⸗ 
mal in dieſen auf regelmaͤßige Art zu rudern wußten. 
Waſſer aber fand ſich im Hafen in Menge und von vor⸗ 
zuͤglicher Güte. Dennoch ſegelte die Flotte ſchon in der 
erften Nachtwache weiter *). Diefe Uebereilung ift Schuld 
an allen Berirrungen ber. fpätern Geographen. Nach dem 
Abftande von dem vorhergehenden Hafen Ghadel und dem 
Zufammenhange der folgenden Kuͤſte zu urtheilen, war 
man unftreitig an der Mündung des Mend⸗ Fluſſes, ohne 


h) Nearchj peripl. p- 14 
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es zu wiſſen Da es an Belt zur Hinteffüchung fehlte: Da⸗ 
her auch wohl das ſuͤße Waſſer im Hafen. Da nun Ne⸗ 
archus an ber ganzen Kuͤſte Teinen Fluß angiebt, als den 
Arabis, und ſpaͤtere Schiffer: ſahen, daß der Mend bey 
weitem der beeraͤchtlichſte unter den wenigen war, die es 
bier giebt; fo konnte ed nicht fehlen, daß man diefen für 
den Arabis erklaͤtte; um fo weniger, ba fich einige -Meis 
ken im innern Lande eine Stadt Arbis und Einwohner 
fanden, welche. wenigftens -ber' Fremde Arbirä nannte. 
Beyde zeigt uns Ptolemäus. Vielleicht hatte auch der 


orößere Fluß ebenfalls‘ den Namen Arabis, fo tie der 


öftliche, wirkliche Arabis noch jetzt beyde Nanten Aras 
ba’) und Il Mend fuͤhrt ⸗c.-. — 
Ptolemaͤus nennt den Hafen Kophanta ebenfalls, 
aber er ſetzt ihn viel weiter weſtlich, nach Karmanien, 
und etwas weltlich von bemfelben einen andern Ort, Bar 
dara, der aus fpätern Schiffahrten entlehnt if. 
- Mit 800 Stadien von Kophanta erreichten bie Schife 
fenden Kyiza (Kuito), ein unbewohntes, felſiges Ufer, 
fegelten alfo von da weiter 590 Stadien bis zu einer klei⸗ 
uen Stadt, der erſten, welche auf..der ganzen Reife er⸗ 
wähnt wird. Man ſchloß von der heſſern Bauart auf 
‚größere Kultur der Einwohner, auf einen Vorrath von 





. DD Kaft iſt es Leinem Zweifel unterworfen, daß ber nämlide Fluß 
auch Kophen hieß, umd boß bie Schiffer daher den gleichlautens 
den Ramen des daran liegenden Ortes hörten. Denn Pliniug 
(VI, 23.) in feiner kurzen Befchreibung von Gebrofta nennt uns 
ter den Klüffen des Landes au ben Sophen, und fagt, ba 
"deen andere ſchiffbare fich mit ihm vereinigen, der Sadarus, 
Parospus und Sodinus. Ptolemäus giebt nur einen diefer 
Mebenflüffe anz Aber wir tiffen aus den Charten unferer Beit, 
daß er mebrere aufnimmt. Daß bier nicht an den ungleich nörbs 
lihern Kophen zu denken ft, der fi mit dem Indus vereinigt, 
gibt die Sache felbft. Eben fo wenig gehört ber Kophen hies 
ber, welcher duch Arachoften fließt, wie Stephanus Byzant. und 
Pinius (zu Anfang bes nämlichen Kapitels) verfihern. Es le⸗ 
fen auch die Handfdriften nicht Copheu, fondern Gutim. 


- 


Eäcſte der Ichtböophasi. 3 ' 2. 


Getraide und Lebensmitteln, welche bey der Flotte ans 
fingen, äußerft felten zu. werben; Nearchus fußte alfo den 
Vorſatz, fi) des Drtes zu bemächtigen, nad führte ihn 
auch durch Lift ſchnell und glüdlich aus. Man verforgte 
fi mit dem, was da war, weldyes aber wieder mehr 
aus Mehl von geröfteten Fifchen, als. aus Getraide bes 
ftand; fegelte fogleich wieder ab, ohne den Einwohnern 
weiter Schaden zuzufügen, und legte erft an einer be⸗ 
nachbarten Landſpitze vor Anker, welche die. Einwohner 
Bagia nannten und für der Sonne geheiligt erflärten ). 

Diefe Nachrichten muß man zufammenfaflen, wenn: 
man ein genaueres Urtheil über die. Lage diefer Eleinen 
Stadt fällen will. Nearchus, ober wenigftens fein Epi⸗ 
tomater, giebt den Namen derfelben nicht an, da er doch 
das vorhergehende menfchenleere Ufer und die gleich) nah - 
der Stadt folgende Lanbipige nennt. Died läßt eis 
nen vorgegangenen Irrthum vermufhen, welches ſich noch 
mehr dadurch beftärkt, daß in ber nämlichen Entfers 
nung von 1300 Stadien aus Kophanta her und nach. den 
Umwegen der Küftenfahrt. berechnet, unfere Charten an 
einer tiefen Einbucht des Meers, in welche ein Flüßchen 
fällt, den Ort Tiz oder Tidj zeigen. Tidj ift wohl das 
KRyiza des Nearchus;  legterer Name gehörte nicht dem 
vorhergehenden menichenleeren Ufer, fondern ber befchries 
benen Stadt. | 

Bon hier fuhr die Flotte faft immer Tag und Nacht 
ununterbrochen, daher erreichte fie am folgenden Tage 
mit 1000 Stadien den fihern Hafen Talmena, wel: 
chen wir nicht näher kennen. Mit 400 Stadien weiter 
Tam fie zu der unbewohnten und jeßt vollig unbekannten 
Stadt Kanaſida, wo fid) wilde Palmen fanden, deren 
Kronen ald Speife benugt wurden, weil Der in der ein- 


k) Nearchs peripl. p. 14 — 16. 





- 
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genommenen Stabt gefammelte Vorrath nach zwey Ta⸗ 
gen zu Enbe-war, und der Hunger ſchon drüdend au 
werden anfing. 

Mit 1500 Stadien erreihte man von ba bie Ges 
genb Troefa, wo einige fchledhte Dörfer fi fanden, 


aus denen die Einwohner entflohen waren. Man bes 


mächtigte fich . des geringen Vorraths von Getraibe, 
Datteln zc., und verzehrte fogleich fieben vorgefundene 
Kameele. Der Ort lag in der Gegend des heutigen Tan⸗ 
kabanka. — Bey Ptolemäus ſteht er, wie alle uͤbri⸗ 
ge viel weiter weſtlich, unter dem wahrſcheinlich vers 


‚fhriebenen Namen Life. 


800 Stadien führten an den nur von wenigen Hir⸗ 
ten bevvohnten Ort Dagafira, und andere 1100 Sta- 
dien, die in einer Tag⸗ und Nachtfahrt unter bem dus 
Beriten Mangel zurücdgelegt wurden, an das Ende des 
Landes der Sifchefler, und zur Gränze Karmaniens. 
Aber auch hier war noch kein Landungsplatz zu finden, 
weil ein felſiges Vorgebirge ſich tief in die See erſtreckte. 
Dieſes Vorland, von dem der Auszug des Nearchus 


ebenfalls keinen Namen angiebt, iſt unſtreitig das Gap 


Jask, welches zum Eingange des Perſiſchen Buſens führt. 


Nicht nur alle bisher voͤllig zutreffende Maaſe, ſondern 
auch die Verſicherung des Schiffers, daß man von hier 
aus nicht weiter nach Weſten, ſondern mehr nach Nor⸗ 
ben längs der Kuͤſte ſteuern muͤſſe'), fo wie bie weni⸗ 
ge Tage fpäter erblidte Spige von Arabien, laffen nicht 


‚daran zweifeln. Dan rechnete alfo damals die Provinz . 


Gedroſia bis zu diefem Vorlande ”), welches noch heute 
die Gränze zwiſchen Mekran und Kerman bildet. Anz 


I) Nearchi peripl. p. 

m) Diefer Vorſtellung folgt and) Serabo XV. p. 1049. Telnrg 
zoög Kapnavlar, xal 200 Meosixoõ nölmov Ed oröna, Axgas 
Eyov xtiulunv Inawaig xgög voro⸗ sa eis rö⸗ —XR —* 
Pdvss xauxıy. 


\ 


Säfte der Ichthyophagi. es 


ders glaubte ſich aber Ptolemaͤus belehrt zu Haben; bey 
ihm reicht Barmania viel weiter oͤſtlich bis an- Die Ges 
birge zwiſchen Tidi und dem Mend, und dad Volk, wel: 
ches dieſen Theil der Kuͤſte bewohnt, heißt be ihm, 
fo wie bey einigen andern, Chelonophagi) —* 
kroͤteneſſer). Den Namen Ichthyophagi kennt er an 
ber ganzen Küfte nicht; denn bie oͤſtlichern Voͤlker um 
den Mend heißen bey ihm Arbitd, 


Die ganze Länge der Küfle giebt Nearchus auf 
10,000 Stadien °) = 250 geogr. Meilen an; aus der 
einzelnen Berechnung kommt eine etwas geringere Zahl, 
aber man ſieht deutlich, daB wenigftens der Epitoma⸗ 
tor einigemal Peine Entfernungen übergangen hat. Stras 
bo widerfpricht diefer Berechnung, indem er dem Stri⸗ 
he der Ichthyophagen nur 7400 Stadien giebt ?); die 
Abficht ded verfleinerten Maaſes zeigt ſich aber leicht, 
weil er der ganzen Küfle vom Indus bis an das Weſtende 
Karmaniens nur 12,900. Stadien beylegen möchte, um 
die Suͤdſeite mit dev Nordfeite ded großen Landes Ariana 
ind Gleiche zu bringen, und dad Ganze nad) Eratofthened 
als ein Viereck darftellen zu können. Zieht man die Um⸗ 
- wege der Schiffahrt ab, fo mag fein ganzes Mans ber 
Küfte der Wahrheit ſehr nahe fommen ). Doc mußte 





n) Mela III, 8. ſtellt bie Sache eben fo wie Ptolemäus vor; 

236 —X*X8 ſſer und Fiſcheſſer find ihm gleichbedeuten⸗ 
Shen fo läßt Plin. Vi, 24. dieſe Chelonophagi 

dom null Arbis bis zum Vorgebirge von Katmanien reichen. 

0) Nearchi poripl. P 17. 

p) Swrabo XV. p. 

g) Plin. VI, as, entr. ſchreibt ber ganzen Küſte nach Rearchus eben⸗ 
falls 1250 Mill, = 12000 Stadien zu, aber wahrſcheinlich nur 
nach Zube, ber ihm bisher zum Führer bey Erzählung ber ältern 
Recrichten biente, und fo wie Strabo ben nöthigen Abzug 
macht hatte. Daher fommt es auch wahrfheintih, daß ln ri 
biefe Länge der blofen Küfte von Karmanien giebt, ba e# ven 
ſollte, bis an das Ende Karmaniend, 
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er ſehr wohl, daß andere diefer ganzen Strecke 16,600 
Stadien zufchreiben, wie es Arrian berechnet ”). 

Beynahe nirgends iſt es fo nothwendig, bie- Altern 
Nachrichten forgfältig von den fpätern zu trennen ,. al6 
laͤngs diefer Küfle; weil die Geographen ber Griechen 
beyde zu vereinigen fuchten, ohne doch mit diefen ente 
fernten Gegenden bekannt zu feyn. Nur hierdurch laffen 
fid) die fonft unauflöslihen Schwierigkeiten heben, wie 
3 B. der Fluß Arabis nad) einer Nachricht nicht fern 
vom Indus, nad) andern in der Mitte der langen Kuͤſte 
liegt; daß er bey einigen ald unbedeutend, bey andern 
als der beträchtlichfte des Landes angegeben wird; wie 
ed möglid wird, daß Ptolemaͤus die meilten Namen des 
Nearchus fo unnatürlidy weit gegen Welten rüdt. Man 
wird fi) aus den verwirrten Angaben des Plinius fin- 
ben lernen, welcher, ohne fi) um zufammenhängende 
Kenntniß der Gegend zu befümmern, bald ein Stüd aus 
den Altern Periplen ercerpirt, gleich Darauf fpätere Nach⸗ 
richten, wie fie Ptolemäus zeigt, aber ohne Sinn *) bes 
nußt, und dann noch Berichte aus dem innern Lande zu 
Hülfe nimmt. 

Aus .den fpätern Schiffahrten find noch einige Derter 
übrig, die man nicht ganz übergehen darf, vorzüglich 
Omana (Ta "Ouava), welches in Arrians Periplus ge⸗ 
nannt wird '). Diefes war wohl auf einige Zeit ein be= 
trächtlicher Niederlagsort für den Indifchen, Arabifchen 
und Perfiihen Handel, und zwar der einzige an der gans- 
zen Kuͤſte; denn der Periplus nennt fonft einen, 
als Draca, dad aber dem Schiffer nur einheimifche 
Produkte ablieferte. Omana hingegen empfing von In⸗ 


r) Strabo XV. p. 1045. 

s) Sr fagt 3. B. die Chelonophagt reichen gegen Oſten bis zum 
Arbis, und gleich darauf: die Arbit& wohnen nach andern auf 
ber Weftfelte der Chelonophagi in einem langen Striche. 

t) Arriani peripl. p. ao. 
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dien Kupfer, "Bauholz und feines Holz, Elephanten= 
zahne,: Seſam, Ebenholz, und von Arabien Weihraud), 
Rad) Arabien und: Indien führte es Perlen, Puxpur, 
Sleidungsftüude, Wein, Datteln, Geld und Sklaven. 
Dieſen Handel theilte es mit einer andern Stadt im 
Perſiſchen Buſen, und ſcheint in Anſehung einiger Artikel 
blos zur gemeinſchaftlichen Niederlage gedient zu Haben. 
Seine Srändung ift des’ gemeinfchaftlichen Namens und 
Handels wegen wahrfcheinlich den Einwohnern der Stadt 
Dmana im fübdftlihen Arabien zuzuſchreiben. Es lag 
wohl genau an der. Stelle des Hafens, welchem Nears 
chus den Namen Talmena giebt, aber zugleich als un⸗ 
bewohnt ſchildert, beym heutigen Schaima. Denn .der 
Periplus giebt die Entfernung von der oͤſtlichen Spitze 
Arabiend auf 6 Zagfahrten längs der Küfte des Perfi- 
Shen Reichs an. Aus der Reife des Nearchus fahen 
wir, daß bie Flotte bey einer ganzen Zagfahrt im Durch⸗ 
fhnitte 700 Stadien zurüdlegte, died beträgt. 4000 
Stadien == 40 geogr. Meilen und führt genau zu jener 
Etelle. Auch Ptolemaͤus uͤbergeht dieſe Stadt nicht; er 
fest fie in die innerſte Tiefe ſeines Buſens Parggon, 
von dem ich bald ſprechen werde; alſo weiter gegen We- 
- ften, in die Nähe des heutigen Tankabanka. In. ber 
Grasmifchen, folglich in allen unfern Griechiſchen Aus⸗ 
gaben, iſt der Name verſchrieben Kombana; die: Altern 
Lateinifchen nennen ihn weniger unrichtig Nommanaz 
und Martians Periplus, der hier faft allein dem Ptole⸗ 
mäus nachſchreibt, hat die wahre Benennung za "Oua- 
va oder" Ouuera (Ömana, Ommana) erhalten. 
Vermuthlich ſchreiben ſich feine Nachrichten aus Tra⸗ 
jans Zeitalter her, von dem wir wiſſen, daß er bis an 
die Kuͤſten des Perſiſchen Meerbuſens kam, daſelbſt eine 
Flotte baute und ſich ſogar die Luft anwandeln lief, wei⸗ 
tere Unternehmungen bis nad) Indien, das heißt nad) den 
Küften Außerhalb des Perfiichen Meerbufens zu nachen; 
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denn das Indiſche Meer reicht auch bey Ptolemaͤus bis 
in die Nähe diefes Buſens. Gin folher Gedanke ſetzt bey 
einem Trajan vorhergängige Nachforſchungen voraus; 
wenigftens läßt «8 ſich fonft nicht erflären, woher ber 
Geograph aus diefem Winkel fo viele außerbem völlig uns 
befannte Namen erfahren hat; und noch weniger, wie er 
bey fo reichlichen Nachrichten fo fchlecht zeichnen Eonnte. 

Bon dem füblichften Vorgebirge der Meerenge, deſſen 
Name in Nearchus Auszuge nicht angegeben, von Pto⸗ 
lemäus aber Barpella genannt wirb (heutzutage Cap 
ask), kruͤmmt fich ein großer Meerbufen gegen Suͤd⸗ 
often, der fich mit einem andern Vorgebirge Alambates 
zon ſchließt und nur bey ihm allein den Namen Paragon 
Sinus führt. 

Nun kruͤmmt ſich die Außere Küfte zwar wirklich vom 
‚ Cap Jask gegen Sübdoften, bis unter das vorhin ges 
nannte Schaima , und eine in der Nähe befindliche Lande 
ſpitze kann das Mambateron Promontorium vorftellen, 
Deswegen mag vielleicht Diefer Strich unter der Benen⸗ 
nung bed Bufend Paragon begriffen feyn, wie es eigents 
lich die Zeichnung vorftellt. 

Aber verfchweigen darf man nit, daß bie angegebes 
ne Krümmung viel zu ſtark und noch einmal fo lang ans 
gegeben ift, als die Natur fie bildet; daß ed unbegreif⸗ 
lich it, warum er bier ungleich mehr Derter zu nennen 
weiß, als in dem Innern des Perfifchen Buſens; daß 
er alles diefes noch in den Bezirk von Karmanien eins 
fhließt, da fich doch dieſes Land fo wie bey Rearchus, 
alſo noch jest, bald nad) dem Worgebirge Jask endigt; 
daß er ſich wahrſcheinlich durch nicht hinlaͤnglich beſtimm⸗ 
te Erzählungen verführen ließ, dem Buſen eine falſche 
Stellung anzuweiſen. | 

Seine ganze Angabe paßt ungleich richtiger auf den 
fehr gefrümmten Bufen innerhalb und längs der Enge 
des Purfifchen Bufens, welcher noch gefriunmter ift, als ihn 


Küfte der Shtkyophagk- - -  - 27 


Ptolemaͤus auf feiner Sharte anfegen Tonnte, vom heu⸗ 
tigen Buftion oder Ras el Hedi an um Bender Abaſſi 
herum bis füdlich an das Cap Jask, fo daß dieſes fein 
Borgebirge Alambateron wird, welche Benennung dann 
vom Barpells Promontorium nicht verfchieben, fondern 
nur aud einer andern Quelle entlehnt ift. 

Bey biefer Annahme erklärt ſichs, wie der ganze 
Bufen in Karmanien ftehen kann; es erklären ſich eis 
nige Derter im innern Lande, 3. B. DOra, wels 
ches auch von andern Schrififtellern nah Karmanien 
gefest wird, in der Zeichnung des Ptolemäus aber viel 
zu oͤſtlich geſtellt iſt, als daß es nach den Altern Beſtimmun⸗ 
gen noch zu dieſer Provinz gerechnet werden koͤnnte; es 
wird hier die größere Anzahl: von Dertern begreiflich, 
fo wie die natürliche Ordnung der drey angefeßten Fluͤſſe; 
es erklaͤrt fi), wie er der ganzen Weſtkuͤſte eine fo übers 
triebene Länge geben fonnte. Denn von der Stadt Kyi⸗ 
za an verläßt er die von Nearchus gegebenen Entfer⸗ 
nungen, welden er bis dahin immer gefolgt war, 
indem der Schiffer von diefer Stadt bis zum Cingange 
bed Bufend nit volle 5000 Stadien rechnete, Ptole⸗ 
maͤus hingegen mehr als 8000 Stadien braucht, um den= 
felben zu erreichen. 

Die Möglichkeit der Verierung erblickt man auß 
der Colliſion der dltern und neuern Nachrichten. Schon 
Nearchus ſprach vom Vorgebirge und der Stabt Bars 
mozon; Die ſpaͤtern Schriftfteller von dem auffallenden 
Berge der Semiramid, fie hatten in dad Innere des 
Bufens noch andere Ramen von Flüffen geſetzt. Dieb 
alles ließ fich nicht wegwerfen; die neueſten Nachrichten 
gaben andere Namen, andere Beſtimmungen; dieſe was 
ven nirgends unter zu bringen, als außerhalb des Bu⸗ 
fens, an ber ohnehin wenig gekannten Kuͤſte. Viel⸗ 
leicht findet man den alten unrichtig verftandenen Na⸗ 
men bed Bufend in dem heutigen wieber: Ptolemäus 
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nennt ign Hharagon, bie "Naben aennn ihn Babe 


©man: . .:. 
« Doc kann und fol biee es nicht far Gewiheit 
gelten, ſondern blos die Aufmerkſamkeit kuͤnftiger Unter⸗ 
ſucher erregen. Auch die ganz unbekannten Namen der 
einzelnen Derter feße ich ‚nicht an; man. findet fie auf 
der nad) des Ptolemaͤus Angaben beygefügten Zeichnung. 
Außer: den Eleinen Küfteninfeln, welche bey. ber Reife 
Des. Nearchus erwähnt wurden ‚..müflen auch noch einige 
andere angefahrt werben, oh. fie gleich weiſt zur Fabel 
gehoͤren. ze 
Laͤngs der Ichthyophagen - Kuͤſte findet ſ ch eine klei⸗ 
ne menſchenleere Inſel. Die Einwohner verſichern, fie 
ſey der Sonne geheiligt, heiße Noſala und koͤnne von 
keinem Menſchen betreten werden; denn ſobald jemand 
aus Unvorſichtigkeit an dieſelbe komme, -fo verſchwinde 
er, aus aller Augen. Eine zweyte Fabel behauptet, die 
Inſel ſey die ausſchließende Wohnung einer Nereide ge⸗ 
weſen, welche mit jedem Ankoͤmmlinge zu ſchaffen hatte, 
und ihn dann in einen Fiſch verwandelte. Die Sonne, 
erzuͤrnt über Die Abſcheulichkeit, habe Die Nereide zur 
Auswanderung genöthigt, ihr die biöherige Unart be= 
nommen, jenen Fiſchen aber die Menfchengeftalt wicber 
gegeben; aus ihnen fey dann der Stamm der Ichthyo⸗ 
- phagen entitanden ").,— Die Veranlaffung zum Mähr: 
chen, war ein Transportſchiff der Flotte, welches bey 
dieſer Infel verfhwand und nicht wieder zum Vorſchein 
kam. Nearchus ſchickte zwar einen Dreyßigruderer ab, 
welcher die Inſel umfegelte, ohne widrigen Zufall das 
ſelbſt landete und die verlornen Gefaͤhrten ſuchte. Deß⸗ 


u) Nearchi veripl, p. so. Plin. VI, 2%. Insula, quae Solis ap- 
pellatur, t eadem cubile ‚Nymipharum, rubens etc. Mela III, 
7 Insula Solis adeo ‚inhabitabilis, nt ingressos vis circhnm- 

ısi aëris exanimet confestim. — Strabo XV, p. 1056. 


glaubt die ganze Erzählung ſo wenig als wir. 


ı Tun 
0 
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ungeachtet hat ſich die ſchone Erjähtung be den {pätern 
Schriftftellern erhalten,“ - 

Der Mündung des Mend gegenüber er Ptotemänk 
bie uns unbefannte Juſel⸗ aha a. 
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Goreſi (Tedgwate), von Krtian. Gabdrofia „, von 
Diodor auch Redröfld?) (Kedowola) genannt, hat den 
Namen von den Bewohnern, welche bey Arrian Babdros 
{4 *) und. Badrofli *), gewöhnlich aber.Bedrofti heißen. Sie 
waren ein freyes Volk, von einerley Abſtammung mit den 
noͤrdlich angtänzenden MWochoſi iern, Drangianern und Ace 
ern. Alexander betrachtete fie als feine Unterthanen, weil er 
einzelne Haufen berfelben geſchlagen hatte, ohne jedoch 
in ihre eigentlichen Wohnſitze jemals zu fommen. Deun 
dieſe befanden ſich längs _der vielen nörölichern Gebirge, 
auf welchen die Fluͤſſe der Suͤdkuͤſte entfpringen; ihnen 
gegen Mittag ſtreckte ſich eine zufammenhängende Sand: 
wuͤſte fort, die nur hier und da an ben Fluͤſſen dur) 
einen bemohnbaren Plag unterbrochen wird; an dem Mee: 
te faßen bie bisher befchriebenen Schthyophagen, welche von 
einem verfchiebenen „Stamme, gewefen zu ſeyn ſcheinen. 
Alexander traf mit ihnen an der Offfeite an der Graͤn⸗ 
ze der Oritaͤ zuſammen, und ſchlug daſelbſt beyde Vone 


⸗ 
x) 4rrian. exped. Alex. vr FF u 
y) Diod. Sic. XVII, 105, i 

2) Arrian. VI, 22. 

a) Arrian. v1, 87. 

b) Arrian. VI, a2. 
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Anſtatt aber ſeinen, Marſch gegen Nordweſten laͤngs der 
bewohnten Gebirge zu halten mr wendete er fic) gegen We⸗ 
ſten und Sühwelten, jo daß fein Weg im Durchſchnitt 
immer 500 Stadien von ber. Küfte entfernt, blieb und fie 
an einigen Stellen völlig erreichte.‘ Die Hauptabficht 
dieſes gefährlichen Zuges war, der fpäter folgenden Flotte 
den nöthigen Borrath zu fammelr“), wiewohl diefes blos 
in den Sftlichen Theilen der Reife möglich wurbe; eine 
Nebenabſicht, welche aber die meiften Schriftfteller zur 
Hauptſache wchen, Fapı.beriunmäßige Ehtgeiz geweſen 
ſeyn, eine Unternehmung durchgeſetzt zu haben, bey wel⸗ 
her Semiramis und Cyrus ihr ganze ‚Heer verloren 
hatten - .,- 
Sein Weg ging alfo gerabe ber Länge nad) durch bie 
ungeheure Wülte, von der er ganz gewiß vor ber Unterneh⸗ 
mung Teinen richtigen Begriff gehabt haben Fonnte, weil 
er fo viele Wagen mit ſich führte, welche natürlid) nicht 
fortgebracht werben konnten; denn es war nicht nur ber 
Sand äußerft tief und kaum von. Menfchen und Pferden 
zu durchwaden, fondern aud) nirgends bie minbefte Spur 
eines Wegs zu entbeden. Der geringfte Wind vermwehte 
die Tritte früherer Wanderer und feßte Sandhuͤgel an die 
Stelle, wo nur wenige Stunden vorher einige Haufen 
ihren Marſch genommen hatten; ſo daß die Nachfolgen⸗ 
den, vorzuͤglich diejenigen, welche Schwachheit und 
Kraftloſigkeit hinderte, gleichen Schritt mit den uͤbrigen 
zu halten, meiſt vergebens bie Spuren eines jo großen 
Zuges ſuchten. 

Ganz unzugaͤnglich für einzelne Garavanen war uͤbri⸗ 
gend die Wüfle nicht; ed gab Wegweiſer, die die Straße 
kannten und mit jedem Tage Pläge ausfindig zu machen 
wußten, wo es wenigftens nicht an Waſſer mangelte. 


©) Arrian. VI, 23. 
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Blos bey Nacht ſehte man ben Marſch fort, und konnte 
ſich gluͤcklich preiſen, wenn man mit Anbruche des Tages 
die Waſſerſtelle erreichte; oft aber lag dieſe in groͤßerer 
Entfernung, ober man wollte Der Wagen wegen bie. fürs 
zefte ‚Strafe vermeiden.: Dann vermashte der ſchmoch⸗ 
tende und müde Soldat nicht weiter den tiefen Sand; zu 
durchwaden, e& mußten immer viele.der Anſtrengung un: 
terliegen, und. erft nad) einigen Stunden dev Verzweiflung 
entweder ihr Grab auf der Stelle finden, mo fie hinge⸗ 
ſunken waren, oder das um einige. Stunden entfernte La⸗ 
ger ihrer Kameraden zu erreichen fuchen, fo. gut: fie konn⸗ 
ten. Alle Pferde mit. der Hälfte der Armee fanden, hier- 
duch, zum Theil auch durch unmäßigen Gennß d des lange 
gewuͤnſchten Waſſers ihr Verderben. 

Die wenigen uͤbrigen Laſtthiere gingen in einer er eingle 
gen Nacht noch verloren. Das Heer lagerte an einem 
unbedeutenden Waſſer, welches aber, ohne Daß bie geriugs 
fie Spur eines Regens fich gezeigt hätte, in ber. Nacht 
plöglich fo ſehr anſchwoll, daß er bie Ufen trat und 
außer dem Gepaͤcke und Thieren Din größten Theil der 
BVeiber und ded übrigen Troſſes unaufhaltſam fortriß; 
Taum konnten Die Soldaten fich ſelbſt und ihre Waffen ret⸗ 
ten. Die Urfache lag in den anhaltenden Seewinden, welche 
bier, fo wie in Indien, im Sommer Bolten gegen dad feſte 
Land treiben. Diele :bredyen ſich, ſobald fie bie höhern 
Gebirge erreichen, und ſchicken durch die Fluͤſſe, welche 
aus ihnen Tommen, den fo fchnell empfangen Ue⸗ 
berfluß wieder zurüd ). Da Alerander immer in 
nicht großer Entfernung von der See marſchirte, bie 
hohen Gebirge aber, aus weldyen diefe Gewaͤſſer fommen, . 
ſehr entfernt liegen, fo kann der Fluß, weldyen Die Mace⸗ 
bonier fuͤr fo unbedeutend hielten, Bein blofer Waldſtrom 


d) Arrian. VI, 25. Strabo XV. p. 1051. 
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aerseftn ſeyn; der Sand hätte in ben eben vergangenen 
Banimermonaten- lange jeden Tropfen feines Waſſers aufs 
gezehrt, und felbit dee große Zuwachs aus den Bergen 
haͤtte ſich: nicht fo reichlich bis zur.Küfte erhalten. Es war 
ſehe wahrſcheinlich, ſchon: nach det Länge der Reife, ber 
Baupeftrom des Landes feldit, der Mend, ‚weicher fein 
Bupper aus:vielen Sheilen des Gebirges empfängt, wäh 
amd: bes: Sommers ſehr Klein geworden war, und eben 
jetzt anfing’, durch den. im Gebirge fhon früher gefalles 
neh Regen fich wieder-auf.ein Halbjahr. ald anfehnlichen 
Sup zu zeigen. Ä 

DE Maas bed Ungluͤcks zu fuͤllen, verloren die Weg⸗ 
wie wahre Spur der Straße, folglich das mit je⸗ 
dem Tage nöthige Waſſer, und das Heer wäre verlo= 
ven. geweſen;: wenn nicht Alerander auf den Gedanken ge= 
kommen waͤre, die Kuſte aufzuſuchen, um daſelbſt durch 
Gruben kuͤmmerliche ‚Befriedigung des Bebörfnifes zu 
finden. Sieben Tage wanderte man an.berfelben fort, 
als endlich die Wegweiſer Die Gegend erkannten, gegen das 
Innere Land:wendetem;: und das Heer unter minderen Bes 
füwerächteiten nad) der Hauptſtadt der Gebröfier brachten. 

: Während des Marfches- war man doch hin und wies 
ber anf fruchtbare und. bewohnte Stellen gekommen, denn 
Die Armer wurde Immer: mit dem Nöthigften verfehen, und 
der König ſchickte fogar einen Vorrath von-Getraide an 
die Kuͤſte fuͤr die nachtommende Flotte, welche aber nichts 
erhielt, denn die Noth zwang die bewachenden Soldaten 
bald, das ihrer Hut Uebergebene zu verzehren. 

Die ganze Reife; von den Graͤnzen der Oritaͤ an 
bis zur Hauptſtädt der Gedroſier, hatte 60 Tag- oder 
vielmehr Nachtreiſen betragen e), welches wegen der 
Wuͤſte: und Umwege nicht uͤbertrieben ſcheinen kaun. 


e) Arrian. VI, 23. Ieber Marſch betrug gewoͤhnlich 200 St. = 
6 geogr. Mrilen, oft aber auch das Geboppelte unb noch mehr. 
Strabo XV. p. 1058. . 
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Auch in dem Sande der brennenden Wäfte hört Die 
Natur nicht auf, ihre Wirkſamkeit zu zeigen, Häufig traf 
man auf Myrrhen» Bäume, von ſchoͤnerem Wuchſe, mit 
reichlicherm koſtbaren Harze‘) als irgend wo; man fand 
Narben und Palmen mit Datteln überall, wo einiges 
Waſſer war. Ein anderes, dorniges Erdgewachs erregte 
allgemeine Aufmerkſamkeit, das ſchlechteſte Meſſer zer⸗ 
ſchnitt es leicht, aber der in das Kleid gedrungene Dorn 
zog bey der aͤußerſten Anſtrengung eher den Reiter vom 
Pferde, als daß die Ranke von der Wurzel losgeriſſen 
wäre®). 

Pura (ZZovoo), fo hieß die Hauptftabt des Lan⸗ 
des"), hatte hinlänglichen Ueberfluß zur Erholung des 
abgematteten Heeres, welches hier einige Zeit blieb. 
Sie lag wahrjcheinlich bey der heutigen Stadt Punigur 
am Dufter= Fluffe, weldyer weſtlich von Gwedur in das 
Meer falt ; denn von der Fruchtbarkeit läßt ſich auf ihre 
Lage an einem Zluffe fehließen, und dad Heer war ben 
Graͤnzen Karmaniend nahe. 

Ptolemaͤus nennt eine andere Hauptſtadt des Bandes, 
Parfis (Zlapoıs)'), von welcher das umliegende Volk 
Parfirä und bie weftlichern Gebirge Parfict Montes hei⸗ 
Ben. Aber fie iſt nicht Aleranderd Pura. Wahrſchein⸗ 
lich hörten Die Schiffer, welche das füdlichere Arbis bes 
fuchten, von der innern Hauptſtadt Parfis, und Pole 
mäus hielt fie wohl ſelbſt fuͤr den Ort, wo Alexander einſt 
geweſen war. Von einer eigentlichen Hauptſtadt kann 
in dieſem fo fehr getrennten Lande nicht wohl die Rede 
ſeyn; die Gebrofüi ftanden gewiß nie unter einem gemeine 
ſchaftlichen Herrn, ſondern waren in mehrere Heine Herr⸗ 


I) 50 ddugvor eng onvern. 
) Arrian. VI, as. 

$ Arrian. VI, a, 

i) In Marciani Beripl. nach Ptolem. Ilegald VAR, 
SRannerts GBeogr. V. 2. & 
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fchaften zertheilt"), von welchen uns durch Ptolemäus 
bloß die Parfird und Arbitä bekannt geworden find. 

Von dem innern eigentlichen Lande der Gedrofüi wiſ⸗ 
fen alfo Die Alten nichts, da das Land nie eigentlicd) unter 
den Perſiſchen Königen vor Alexander geftanden hatte’). 
Ptolemaͤus giebt zwar das Gebirge Baͤtios ald Nordgränze 
an; aber er weiß außer Dem vorgenannten nur nod) einige 
Derter in den höhern Bezirken und gegen den Indus hin 
anzugeben, die und völlig unbekannt find. Die Namen 
zeigt Die Charte. | | 





Viertes Kapitel 
Karmania. 


Dieſe große Provinz (7 Kapuama) reichte von der 
füdlichften Spige bes Perſiſchen Meerbufens bis zum 
Fluſſe Bagrada, der fie von Perfis trennte; gegen Note 
den wurde fie von Parthia und gegen Dften von Aria 
und Gedrofia begrängt. Kurz fie hatte den Umfang bed 
heutigen Berman, wozu man aber nody an der Küfte 
Lariftan rechnen muß. 

Die Alten kannten Karmamia nicht viel beffer, als 
das bisher beichriebene Gebrofiaz und die Namen der 
_ wenigen Städte, welche fie anführen, hat man Alerans 
derö Zuge und der kurzen Regierung der Sriechifchen Sas 

trapen nad) ihm zu verdanken, weldye unter den Aufpitien 


k) Dies fagt auch Marcians peripl. p. a5. Gebrofla Hat acht „Wöle 
)) a pee a ansbräctid baß ſich bie Herrſchaft ber 
in. , 28. 9 N 
Achãmeniden mie Karmanien endigte, 
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des Seleucus Nicator und feiner naͤchſten Nachfolger we⸗ 
nigſtens einen Theil dieſes Landes im Beſitze hatten. Denn 
daß Krieg oder Handel in ſpaͤtern Zeiten Europaͤer dahin 
gefuͤhrt haͤtte, wird nicht durch die geringfte Spur wahr: 
fcheinlich. 

Daher wiſſen bie Griechen aud) blos im Allgemeinen 
zu erzählen, daß Karmania ein im Ganzen fruchrbares 
Land ift, welches Bäume aller Art, nur den Delbaum 
nicht, erzeugt, und einen Reichthum an fließendem Waſſer 
bat ”); daß man Gold im einem Fluffe, Silber, Kupfer 


"und Zinnober in mehrern Bergwerken finde, daß: ein nicht 


“ näher beflimmter Berg Arfenif, ein anderer Salz lieferez 


daß Getraide: und Weinbau fo fleißig und fo glüdtich als 
in Perfiö betrieben werde, und vorzüglich die Trauben oft 
eine Größe von mehr als zwey Schuhen erreichen; daß 
Ueberfluß an Efeln und Mangel an Pferden ſey. Uebri⸗ 
gend verfichert Nearchus, daß Sitten und Sprache der 
Bewohner faft ganz mit den Perfifchen und Medifchen 
übereinflimmen”). Strabo hat aljo wohl mit Unrecht; 
nad) feinem Vorgänger Cratofthenes, biefe Provinz noch 
zu Ariana, oder Dem öftlichen Reiche der Perfer gerechnet, 
wie ed denn auch jeßt nicht zu demſelben gehört. 

Die Befchreibung der einzelnen Derter fängt mit der 
Küfte an, nach der Fahrt des Nearchus, welcher auch 
ale fpätere Befchreiber mit wenig Abänderungen fol: 


n Sobald die Seefahrer das ſuͤdweſtliche Vorgebirge 
(Gap Jask) umſchifft Hatten, fanden fie: fruchtbares mit 
Bäumen und Getraide befegtes Land, welches. ihnen die 
Eorge ihrer künftigen Erhaltung benahm, und fie ſogleich 
zut Landung bewog. Die Gegend hieß Babies. 


m) Sırabo. — Nearchi peripl. p. 22. | 
2) Sırabo xYV, P- 1056. 57- Nearchi periplus 2 
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ſchaften verteilt k), von welchen und durch Htolemans 
blos die Parſiraͤ und Arbitaͤ bekannt geworden ſind. 

Bon dem innern eigentlichen Lande der Gedroſi wiſ⸗ 
ſen alſo die Alten nichts, da das Land nie eigentlich unter 
den Perſiſchen Koͤnigen vor Alexander geſtanden hatte!). 
Ptolemaͤus giebt zwar das Gebirge Baͤtios als Nordgraͤnze 
an; aber er weiß außer dem vorgenannten nur noch einige 
Derter in den hoͤhern Bezirken und gegen den Indus hin 
anzugeben, die uns voͤllig unbekannt # (ab. Die Namen 
zeigt Die Charte. | 





Vierted Kapitel 
Karmania. 


Dir große Provinz (7 Kapuama) reichte von der 
ſuͤdlichſten Spitze des Perfiichen Meerbufens bis zum 
Fluſſe Bagrada, der fie von Perfis trennte; gegen Nor⸗ 
den wurde fie von Parthia und gegen Dften von Aria 
und Gedrofa begraͤnzt. Kurz fie hatte ben Umfang bed 
Geutigen Berman, wozu man aber no) an ber Küfte 
Lariftan rechnen muß. 

Die Alten Tannten Karmanta nicht viel befler, als 
das bisher beichriebene Gebrofia; und die Namen ber 
wenigen Städte, welche fie anführen, hat'man Alerans 
derö Zuge und der kurzen Regierung ber Griechiſchen Sas 

trapen nad) ihm zu verdanken, weldye unter Den Aufpitien 


k) Dies fagt auch Marcians peripl. p. a5. Gedroſia hat acht Vol⸗ 
)) —— en ausbrüdtich, daß ſich bie Herrſchaft ber 
Achämeniten mit Karmanien endi Digte, 
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des Seleucus Nicator und feiner nächften Nachfolger we⸗ 
nigftend einen Theil biefes Landes’ im Befige hatten. Denn 
daß-Krieg oder Handel in fpätern Zeiten Europäer dahin 
geführt hätte, wird nicht durd) die geringfte Spur wahts 
ſcheinlich. 

Daher wiſſen bie Griechen aud) blos Im Allgemeinen 
zu erzählen, daß Karmania ein im Ganzen fruchrbares 
Land ift, welches Bäume aller Art, nur den Delbaum 
nicht, erzeugt, und einen Reichthum an fließendem Waſſer 
hat ”); daß man Gold m einem Fluffe, Silber, Kupfer 


‘und Zinnober in mehrern Bergwerken finde, daß ein nicht 
“ näher beftimmter Berg Arfenif, ein anderer Salz lieferez 


daß Setraide: und Weinbau fo fleißig und ſo gluͤcklich als 
in Perſis betrieben werde, und vorzüglich die Trauben oft 
eine Größe von mehr als zwey Schuhen erreichen; daß 
Ueberfluß an Efeln und Mangel an Pferden ſey. Uebri⸗ 
gend verfichert Nearchus, daß Sitten und Sprache der 


Bewohner faft ganz mit den Perfifchen und Medifchen 


übereinflimmen”). Strabo hat aljo wohl niit Unrecht, 
nach feinem Vorgänger Cratofthenes, diefe Provinz noch 
zu Ariana, oder dem oͤſtlichen Reiche der Perſer gerechnet, 
wie es denn auch jetzt nicht zu demfelben gehört. 

Die Befchreibung der einzelnen Derter fängt mit der 


Küfte an, nach der Fahrt des Nearchus, welcher auch 


all fpätere Befchreiber mit wenig Abänderungen fols 


" Sobalb die Seefahrer das ſuͤdweſtliche Vorgebirge 
(Cap Jask) umſchifft Hatten, fanden fie. fruchtbares mit 
Bäumen und Getraide bejegted Land, welches. ihnen die 
Eorge ihrer fünftigen Erhaltung benahm, und fie ſogleich 
zur Landung bewog. Die Gegend hieß Badis. 


m) Strabo. — Nearchi peripl. p. 22. 
n) Ssrabo XV. p. 1056. 57. Nearchi periplus p. ‘2 
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ben zweyten 800 erreicht fie den Fluß, welches alfo ganz 
gewiß der Fluß bey Minau iſt. 

.. Die Gegend war reich an allen Produkten, nur ber 
Delbaum fand ſich nicht. Man landete alfo und erholte 
fid) von den Mübfeligkeiten der langen Fahrt. Bey weis 
terer Unterfuchung bed Landes fand ein herumftreifender 
Haufe wider Erwarten einen Mann mit Griedhifcher Klei⸗ 
dung und Briechifcher Sprache. Er gehörte zu Aleranz 
ders Armee, und erfreute die Schiffer durch die Nachricht, 
daß der König felbft nur fünf Zagreifen entfernt fey. 
Nearchus ließ ſogleich die Schiffe an die Küfte ziehen, um 
die befehädigten auszubeſſern, zog einen geboppelten Wall 
und Graben vom Fluffe bis zur Küfte, wo die Schiffe 
lagen, und bildete auf dieſe Art wahrfcheinlid) die Anlage 
ber Fünftigen Stadt Harmuza, welche alfo nicht genau 
im heutigen Minau, fondern an der Küfte.nördli vom 
Kluffe lag, an einer Stelle, wo es möglidy war, die Schiffe 
fiher an dad Land zu bringen. Diefe Stadt Gormuz ers 
hielt fi) als Stapelplag Indifcher Waaren, bis Tatari⸗ 
ſche Einfälle Die Bewohner zur Flucht auf die benachbarte 
Beine unfruchtbare Infel nöthigten, welche auch den Na⸗ 
men der alten Stadt behalten hat"). Nearchus ſelbſt 
eilte zum Könige, der ihn endlich wieder zur Flotte fchickte, 
um fie vollends in die Mündung des Tigris zu fuͤhren. 

Die Flotte fuhr hierauf an einer wuͤſten, fels 
figen Inſel hin und erreichte endlich mit 400 Stabien 
eine andere große und wohlbewohnte, welche Wein, Datz 
teln und Getraide trug und 800 Stadien in der Länge 
hatte. Die unbewohnte Infel hieß Organa (’Opyare), 
die großebewohnte Vorakta*) ("Oopasra); die leßtes 
ve ſetzt auch Ptolemäus an, nur wie immer in zu gro⸗ 


u) Abulfeda Tab. XI. p. s6a. 
x) Nearchi peripl. p. 30. 
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per Entfernung von ber Küfte; er nennt fie orochtha ) 
(Oogoxda). Niemand wird in der erſtern eben fo wes _ 
nig die feljige, waflerlofe, unbemohnte Inſel Sormuz - 
(Drmus) verkennen, welche ihrer Unfruchtbarkeit unge: . 
achtet, zur Zeit der Bluͤthe des Portugiefifch- Oftindi- 
fhen Handels, der wichtigſte Plab am ganzen Meer- 
bufen war, al& in der zweyten die große von Arabern 
bewohnte Infel Dfitsme (nad) Niebuhr) oder Rhifhme 
(nad) Wahl), auch Brokht genannt. Die wahre Ränge 
derfelben iſt 15 geogr. Meilen, da aber die Flotte an 
der gebogenen Suͤdkuͤſte fegelte, fo trifft dad Maas ber 
800 Stadin = 20 Meilen richtig zu. Mit 400 Sta⸗ 
dien iſt der Abitand des legten Schiffslagers etwas zu 
ein angegeben, wenn man gleich daraus, daß die Flot⸗ 
te ganz nahe an der Inſel Ormus hinfegelte, fieht, 
daß fie nicht der Küfte gefolgt war, fondern den gera> 
den Durchſchnitt genommen. hatte. 


In dieſer Infel Oorakta befand fih, der Sage 
nad, das Grabmal des erſten Gebieterö aller umliegen- 
den Gegenden. Er hieß Erythras, und von ihm kommt 
der Name des Erythräifchen Meeres”). Der Perfifche 
Vorfteher diefer Infel, Nearchs Periplus nennt ihn Mas 
zenes, erbot fid) zum Wegweiſer ber Flotte. Diefer Im: - 
ftand berichtigt einige verborbene Namen bey Strabo, 
welcher diefen Perfer Amazenes, und dig Infel Dorakta 
(Sogaxra) nennt. Nach den Erzählungen eines andern 
Perſers war aber dad Grabmal des Erpthras nicht auf - 
dieſer Inſel, fondern auf einer 2000 Stadien weit fee- 
wärtd abgelegenen, welche hier Tyrrhine (Tvggıvn) ge= 
nannt wird. Da alle Spätere diefe ebenfalls in den 
Dean feben, und fie Ogyris (N2yvpıs) nennen"), und 





y) Au Marciani perip. p. 2t. 
8)- Nearchi peripl. p. 30. 
a) Mela Ill, 8. Pln. VI, 28. Dionys. Perieg. v. 606. 
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ſelbhſt Strabo, noch auf der nämlihen Seite "Ekoyvpov 
(eE oyvpov) f&hreibt : fo darf man dies ficher ald bie 
wahre Lesart annehmen. Die Verfchiedenheit der Nach⸗ 
richten entftand dadurch, daß nicht blos Nearchus, fon- 
bern mehrere feiner Begleiter, Tagebücher ihrer Reife 
verfertigten, weldhe anf die Nachwelt kamen. Strabo 
nennt bier felbft zwey derfelben, Androfthened Thaſius 
und Orthagoras ’). Stände nicht die große Entfernung 
von 2000 Stadien entgegen, fo follte man faft glauben, - 
die Infel Ogyris mit dem Grabmale des alten Königs 
bezeichne dad Organa des Nearchus, die heutige Inſel 
Drmuz, und der Name fey blos von verfchiedenen Schif⸗ 
fern verfchieden verftanden worden. Wenigftend nimmt 
Ptolemaͤus die Sache fo: er fegt Organs nicht in die 
Nähe feines Oorochtha, fondern unter Arabien, - weit 
. hinaus in den Ocean. 

Des folgenden Tages landete man abermals an ber 
nämlichen Inſel und erblidte von da eine andere 40 Sta⸗ 
dien vom feflen Lande entfernte, weldye nad) Verſiche⸗ 
rung der Einwohner dem Neptun geheiligt und für 
Schiffe unzugänglid) war. Died belehrt und, daß bie 
Fahrt an die Südufer der Inſel fih hielt, denn die Neps 
fund = Infel fann nur das heutige Hindsjam oder &t. An⸗ 
ger ſeyn, welches in geringem Abftande von der größern 
gegen Süden liegt. Die angegebenen 200 Stadien find 
aber verfchrieben, weil es Feine andere der Oſtſpitze naͤ⸗ 
here Infel giebt, weil die Flotte nicht fo kleine Tagreiſen 
machte, und weil fie der folgenden Fahrt widerfprechen. 
Es follen wahrfcheinlih 400 Stadien feyn. 

Bey der Fortfegung der Reife trat die Ebbe fo 
fhnell ein, daß drey Schiffe auf dem Trocknen blieben, 
und die übrigen fid) nur mit vieler Anftrengung in die ho= 


———————— 


b) Serabo XVI. p. 1110. 1111. 
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he See retten Tonntenz doch Eonnten bey cinkretender 
Fluth auch jene ſich mit der Flotte wieder vereinigen. 
Dieſer Unfall traf die Schiffer an der Suͤdweſtſpitze der 
großen Inſel, welche von allen Seiten 4 bis 5 Fuß tief 
mit wenig gefaͤhrlichen Sandbaͤnken umgeben iſt. — Nie⸗ 
buhrs CEharte giebt von allem Bisherigen eine fehr genaue 
Darftellung, obgleidy diefer Gelehrte bey Ausfertigung 
derjelben wohl nicht an Nearchs Periplus dachte. ' 

Bon da landeten fie mit 400 Stadien an einer an= 
dern, von der Küfte 300 Stadien weit entfernten In⸗ 
fel, und fegelten den folgenden Morgen gegen das fefte 
Land, fo daß fie eine andere unbewohnte Inſel Namens 
Pylora (Ilviopa) links zue Seite hatten. — Die er= 
ftere ift eine auf unfern Chatten nicht angegebene Infel, 
denn die 3. Tumb liegt zu weit gegen Weften, als daß 
id) wagen möchte, fie dafür anzunehmen. Die zweyte 
hat nody den alten Namen; fie heißt Belidr auch St 
Pollior, und ift wie damals unbewohnt. 

An der Küfte landeten fie zu Sibodone (Zrdudwvn), 
einem Beinen Städtchen, das außer Waſſer und Fifchen 
nicht barzubieten hatte, weil die ganze umliegende Ge⸗ 
gend keine Früchte hervorbringt; die Einwohner find als 
fo Ichthyophagen. Diefe Angaben bezeichnen ben heuti: 
gen Ort Lundfje. Die Flotte verforgte fi) hier mit 
Waſſer, und eine Fahrt von 300 Stadien bradıte fie 
an die Landfpige Tarfia ) (Tapein &xon), welde 
weit in die See ragte. Mit andern 300 Stadien er- 
reichte fie die niedrige, unbemohnte Infel Kataͤa (Ku- 
zain), von der man verficherte, fie fen dem Mercur und 
der Benus gebeiligt, wenigftens brachten die Bewohnet 


e) Plinius VI, 25. nennt dieſe Landſpib⸗ Themistias promont. 
und bie unmittelbar folgende Infel Katäa blos Aphrobiftas 
(Benus s Iufel). „Insula Aphrodisias habitatur,‘‘“ muß wol 
heißen non habitatur. 
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der nmaͤchſten Küfte jährlich lebendige, den beyben Bott: 
heiten geweihete Schafe und Ziegen dahin, welche durch 
den menfchenleeren Aufenthalt bald verwildern. — So 
weit veicht Karmania. 

Die Landipise Tarfia ift nach dem richtigen Maaſe 
und dem Vorſprunge der Kuͤſte, welchen d' Anville deut⸗ 
licher als Niebuhr ausdruͤckt, aber etwas zu oͤſtlich an⸗ 
ſetzt, das heutige Ras el Dſjerd (Landſpitze von Dijerd). 
Die ebenfalls richtig angegebene Inſel Ratäa hat deut: 
licher, als die Landfpige, Spuren der alten Benennung 
. erhalten; fie heißt heutzutage Bäs oder Kyem, ift lang 
und niedrig. 

Nearchus endigt alfo die Küfte Karmaniend an dem 
Cap von Dfjerd, mitten in Lariflan, und vielleicht be: 
zeichnet er, mit einem Perfüchen Führer verfehen, die 
Sränze am richtigften. Denn von hier aus laufen Ket⸗ 
ten von Gebirgen hoch in das innere Land, welche zur 
natürlichen Scheidung gegen Perſis dienen. Aber ganz 
anderer Meinung ift Ptolemaͤus mit allen übrigen Geo: 
graphen, welche nicht blo8 andere Gränzen anfegen, fon: 
dern Fluͤſſe, Oerter und Richtungen angeben, von de⸗ 
nen wir hier nichts hören, und die auch wohl von miß⸗ 
verftandenen Nachrichten, als von erweiterten Kenntnij- 
ſen herrühren. 

Der Sabis- Fluß, fagt Plinius 9), Liegt 100 Mill. 
= 20 geogr. Meilen von dem füdlichen Vorgebirge Kar: 
maniend; von da 25 Mill. weit bis zum Andanis⸗Fluſſe 
ift die Gultur der Weinberge und Felder fehr gut. Da 
nun diefer Fluß feinem Namen und der angegebenen 
Entfernung von ber Sübgränze nad) der Anamis bed 
Periplus ift, fo muß der Sabis mitten in der Meerenge 
in die See fallen. Hier zeigen aber unfere Charten gar 


d) Plin.VI, 23. Weiter unten c. 25. nennt er ihn nach einer ans 
dern Angabe, fo wie Ptolemäus, Saganus. 
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keinen Fluß, und wegen des ganz nahen Semiramis⸗ 
Berges iſt es auch unmoͤglich. Aber auch Ptolemaͤus hat 
beyde Fluͤſſe, nennt zwar den erſten Saganos, ſetzt 
aber ſuͤdoͤſtlich von demſelben in das innere Land die 
Stadt Sabis; ſo daß er gewiß der naͤmlichen Angabe 
wie Plinius folgt, ob er gleich beyde zu weit gegen Nor⸗ 
den rüdt. Der durch Karmania fließende Sethis ) des 
Mela, und ſein noͤrdlicherer Sandis ſind ebenfalls blos 
verdorbene Namen ſtatt der vorhergehenden, welches auch 
ſchon der Coros beweiſt, den er wie Ptolemaͤus noch wei⸗ 
ter noͤrdlich anſetzt. 

Nach meiner Einſicht kann die Sache nur auf zweyer⸗ 
ley Art gehoben werden, deren jede aber eine Nachläfs 
figkeit der fpätern Schriftfteller vorausfest. Mitten in 
der Meerenge, gerade da, wo nad) Plinius der Sabis 
die See erreichen foll, erblidte Nearhus, der von dem 
Fluſſe nichts weiß, die gegenüber liegende Landſpitze Ara= 
biend, deren Namen wir durch ihn nicht erfahren, wel⸗ 
de aber nad) den fpätern Seefahrern dad Gebirg Sa⸗ 
bo N) hieß. Vielleicht fehten es die unvorfichtigen Aus: 
leger auf die Karmanifhe Küfte und machten ed zur 
Benennung eines Fluſſes. Wahrfcheinlicher aber ift es, 
dag Nearchus auf feinem Wege durch das innere Land, 
von Harmozia aus zu der Stadt, wo ſich Alerander 
aufhielt, diefen Fluß Sabis fand, und vorausſetzte, er 
müfle auf diefer Seite in die See fallen. Dies wird 
dadurch wahrfcheinlicher, weil der Auszug des Nearchus 
die Umſtaͤnde diefer Reife nicht näher angiebt, fondern 
nur überhaupt erzählt, diefer Befehlshaber ſey auf ſei⸗ 
ner Ruͤckkehr zur Zlotte befländigen Anfällen der Kate 


e) Mela III, 8. Man muß aber ber ältern Lesart folgen; Bofflus 
hat * Lert durch eigenmächtige Anderung völlig unverſtändlich 
ema 
f) ——* peripl. so, 
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manier ausgeſetzt geweſen. Die Stadt Sabis, welche 
Ptolemaͤus in das innere Land ſtellt, bezeichnet dann 
wahrſcheinlich den Ort ſelbſt, wo ſich Alexander mit 
der Armee aufhielt, wozu auch die Entfernung der fuͤnf 
Tagereiſen von der' Kuͤſte vollkommen paßt. 

Nur durch Diodor erfahren wir den Namen dieſer 
Stadt, aber freylich auf eine von Ptolemaͤus abwei⸗ 
chende Art. Er nennt fie Salmuntif) (RcAuoũrri). 
Wahrſcheinlich verfieht auch Plinius unter dem Namen 
Sethis ?) den naͤmlichen Dit, da er außer biefem und 
Alerandria keine Stadt in Karmania zu nennen weiß. — 
Nahe an die Mündung des Saganus feßt dann Ptoler 
mäus die Stadt Tarvana, von der ich gar nichts fa: 
gen kann. 

Bon den nörblichern Flüffen des Ptolemaͤus, Achin⸗ 
dana, Lorius, Bathrapus, läßt ſich durchaus nichts 
angeben, da die neuern Charten hier Feihe Flüffe zeis 
gen. Mela nennt den Loros ebenfalld, und Plinius 
einen andern unbefannten, den Salfus'). 


Noch höher ſetzt Ptolemäus den Dara = Fluß. Der 
‚Lage nad) ift ed der Darabin, welcher nah) Wahls Char- 
te bey Nachelo in die See faͤllt. Plinius Eennt den 
Fluß Dara, wie Ptolemäus; man zweifelt aber an der 
Richtigkeit ber Lesart. 

Die Graͤnze zwiſchen Karmania und Perſis macht 
der Bagrada (Baypada). Niemand außer Ptolemaͤus 
nennt biefen Fluß; denn Marcian und Ammian entlehnen 
blos aus ihm den Namen. Es ift wahrfcheinlic) der heu⸗ 
tige Fluß Divrud, welcher aus Karmanien mit füdweftlis 
chem Laufe an der Dftküfte von Lariflan in den Meerbu- 
fen fallt. 


8 Diodor. Sic, XVII, 106. 
N VI, 23. extr, 
Dlela II, 8. Plin. Y, 26. 
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As Jaſel febt Ptolemaͤus an biefer Kuͤſte noch Sag⸗ 
diana an, mit dem Zufaße, daß es daſelbſt Mennig oder 
vielmehr Zinnober gebe (Zaydıava, dv 7 geihroc). E8 
iſt ſchon oben bemerkt worden, daß die Alten unter ans 
dern auch Zinnober in Karmanien fuchten, daß er aber 
anf einer Jnſel gefunden werde, fagt niemand. Ptole⸗ 
maͤus ftellt die Inſel füblich von der Mündung des Das 
. ra, alfo in die Gegend der heutigen Inſel Hinderabi. 
Im innern Karmanien nennen die alten Schriftflels 
ler außer den zwey vorhin genannten feine Derter; nur 
Ptolemaͤus macht hiervon eine Ausnahme. Auch er 
fcheint blos die für und verlornen Zagebücher Aleranders 
ohne einige fpätere Erfahrungen zu Hülfe genommen 
und die wenigen angeführten.Derter nach dem ungefähren 
Abftande unter ſich und von der Küfte, wenn er befannt 
war, angefest zu haben. Wenigſtens ftehen die meiften 
in einer Reihe hinter einander von Gedrofia bis, zur 
Gränze Perfis. Hier genau: die heutigen Derter beſtim⸗ 
men zu wollen, wäre lächerlidhe Anmaßung, befonder 
da unfere Kenntniffe nur um einige Grabe weniger bürfs 
tig find, als die der Alten; ungefähr Die Gegend anzu= 
zeigen, woburd) der Marſch führte, und nach dieſer ei- 
nige Derter muthmaßlich anzugeben, ift alles, was mit 
Billigkeit gefordert werden kann. 

Bon Gedrofia her erfcheint als erſte Stabt Ora. 
Mad) der Entfernung vom Fluſſe Mend und von der Kuͤ⸗ 
fte trifft die Lage auf Das heutige Sohredj nahe an ber 
Graͤnze. | 

Den füblicher angefegten Ort Bophanta weiß ih 
nicht zu erklären. 

Gerade weftlih von Ora liegt Throasfa; und in 
der nämlichen Lage zeigen unfere Charten Diroft, bey 
d’ Anville Gireft. 

Bon diefem nordweftlich liegt Sabis, wahrfcheins 
lich der Ort, wo Nearch den Alerander traf. In die⸗ 
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ſer Lage findet ſich heutzutage Velazguird an dem Fluſ⸗ 
fe Divrud, den Nearchus vielleicht für den Sabis hielt. 

Zwiſchen beyden Staͤdten liegt nordoͤſtlich ein Ale⸗ 
xandria, welches auch Plinius, aber nicht Stephanus 
Byzant. unter feinen 18 Städten gleiches Namens kennt. 
Alerander kann ed wohl ſchwerlich felbft angelegt haben, | 
fo wenig, ald die meiften andern, denn fein Zug ging 
ohne Unterbrechung gegen Perfis hin. Die Lage fcheint 
das heutige Hormoz oder Houz zu bezeichnen. 

Hierauf folgen gegen Nordweſten Ylepifta, Thaspis, 
Dertofpana, gegen den Fluß Bagrada und Pafargada 
bin. Der Weg ging alfo durch die nördlichen Theile von 
Lariſtan; Portofpana fcheint Terpez, und der. Bagraba 
ber Cyrus = Fluß zu feyn, welcher aber das Meer nicht 
erreicht. 

Außerdem hatte man gehört, daß die Haupt- 
fladt Rarmana weit gegen Norden im Lande liege, Pto⸗ 
lemäud feßt fie alfo ganz allein dahin. Der Name und 
die Lage weifen auf die nody vorhandene Stadt Khirman 

bin, welche auch Sirdjan heißt. 
| Eben fo wüßte man nod) den Namen ber viel weiter 
fünöftlich gelegenen Stadt Chodda, welche in den Ge⸗ 
genden ber "heutigen Stadt Bumm, gegen die Oſtgraͤn⸗ 
ze hin gefudht werden muß. '. 

Die Bewohner ded Landes hießen mit gemeinfhafte 
lihem Namen Rarmanit und auch Rarmani. Ptole⸗ 
maͤus glaubt fich aber berechtigt, noch außerdem die Na⸗ 
men einzelner Gegenden und Voͤlkerſchaften anzufeßen. 
Die Paſargadae werden wahrſcheinlich blos dur 
Irrthum von der Gränze der Provinz Perſis an die 
Suͤdkuͤſte des Oceans geruͤckt; ſo wie die Schildkroͤten⸗ 
eſſer, welche oͤſtlich von den vorigen ihren Platz finden, 
weil Ptolemaͤus Karmanien zu weit gegen Oſten reichen 
laͤßt. Die Gegend Akanthonitis an der Oſtgraͤnze be⸗ 
zeichnet wohl auch die Gegend in Gedroſia, wo bie Are 
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mee bie vielen dornigen, ungerreißbaren Sefträude 
fand. | 


Hat übrigens Ptolemaͤus richtige Angaben gehabt, 
ſo wohnten im weſtlichen Lariſtan und nordoſtwaͤrts in 
dem innern Sande bis zur Wuͤſte die Kameelhirten (Ka- 
unAoßooxos) und die Sorotä. 


Die fernere Küfte von Lariflan hieß die Gegend Aus 
diane und Agdinitis; und der Strich um Velazguird 
und Djiroſt hieß Rabadene. Die Gegend um die Stadt 
Khirman ıc. wurde Paräpaphitis genannt. Weiter ſuͤd⸗ 
li in den oͤſtlichen Theilen des Landes faßen die Ard 
und Charadraͤ. Aber von diefen entfernten Gegenden 
weiß Ptolemäus gar nichts Näheres. 


Garmania beferta. 


Das wuͤſte Rarmanien, die größte Sandfläche in 
der Perfiichen Monarchie, gränzt gegen Süden an dad 
eigentlihe Karmanien, gegen Wellen an Perjis, gegen 
Norden an Parthien, gegen Often an Aria, Drangias 
na und Gedroſia, oder vielmehr fie erſtreckt fi über 
alle angrängende Theile dieſer Provinzen. Heutzutage 
heißt fie die große Wüfte Kerkh, und wird bed unges 
beuern Sandes ungeadhtet von nomadifchen Völkern 
an vielen Stellen bewohnt, wo etwas Waſſer ift. Eben 
fo fand fihs im Alterthume. Ptolemäus weiß Beinen 
einzigen Ort in der ganzen auögebreiteten Strede zu nene 
nen, ftellt aber doch drey Völker dahin, die Gadano⸗ 
pydres, Ifatib& und Chudi; die der Nord⸗ und Ofts 
gränze zunächft gelegenen Striche hatten noch) den eignen 
Namen Modomaſtike. 





Fuͤnftes Kapitel, 
Drangiana. Arachoſia. 


Dieſes Land, 7 Apayrıavn, bad nach feinen Bewoh⸗ 
nern, den Drangä*), genaunt wird, erreicht auf ber 
Weſtſeite Karmanien, bat an feiner Südfeite die lange 
Stredie der Gedrofilhen Gebirge; gegen Dften wird 
ed von Arachoſia, gegen Norden von Aria begränzt. 
Als Alerander ed bey feinem Hinzuge durchwanderte, 
gab er den Drangaͤ nebit mehrern Eleinen Völkern, die 
in dem nämlichen Lande liegen, einen eignen Satrapen, 
und daher erhält e8 bey ben Griechen den Namen einer 
Provinz, unter weldhem ed auch Ptolemäus anfebt; in 

‚ ber That aber war ed ein Theil der Provinz Aria und 
Arahofia'), und aud) Alerander gab in der Folge bey⸗ 
den Ländern nur Einen Statthalter. — Diefe ausge⸗ 
breitete mit vielen Gebirgen und mehrern Steppenflüf- 
fen durchfchnittene Landſchaft ift der oͤſtliche Haupttheil 
des heutigen Belusfchiftan, nach Pottinger. 

| In diefem Lande befanden ſich mehrere Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, unter welchen aber die Drang oder Drangi als 
die wichtigsten dem Rande den Namen ertheilten. 

Das nördlichfte diefer Völker waren die Zarangi”) 
ober Zarangaͤr), wie Plinius ſchreibt. Alerander er= 


k) Strabo XI. p. 78ı. nennt auch das Rand 7 Apdyyn ; und Died. 
AV, 81. fhreibt Drangine (Agayyırj). Es war ein auss 
ländifches Wort, zu dem der Grieche feine Endung auf verfchies 

dene Art nad Willkühr fegte. ' 

]) Arrian. III, 21. Sıerabo XI. p- 785. Diodor. XVIII, 5. 

m) Arrian. exped. Alex. III, 25. fchreibt zwar Zagayyaios ; aber 
VI, 27. nennt er das nämliche Volt Zagdyyor. 

n) Plin. VI, 23. 


Drangiana. | 49 


reichte biefed Volt, fobald er aus Aria kam ), mb 
noch bey feinen Lebzeiten ftanden fie unter den Befehlen 
bes Statthalterd von Aria?). Den Namen der Haupt: 
ftabt giebt Arrian nicht an, verfichert aber, daß in der- 
felten Alexander den Philotas ermorden ließ. Da nun 
nad) Strabo die Stadt Prophthafie (Z7popdacia) am 
naͤchſten an Aria lag‘), und Ptolemdus”) den nämli- 
en Ort unter allen am nörhlichften in Drangiana feßt; 
fo darf man annehmen, daß die Zarangaͤ diejenigen 
Theile der Dranga waren, welche noͤrdlich vom Gebirge 
wohnten, daß ihnen Prophthafia zugehörte, und daß Pli- 
nius ſich übereilte, wenn er diefe Stadt den Zarias⸗ 
paͤ *) zufchreibt. Niemand außer ihm nennt die Zarias- 
paͤ; vielleicht ſetzte er Ariaspä, irrt dann aber, weil 
diefe in die füblichften Gegenden des Landes gehören. — 
Prophthaſia lag im heutigen Seiflan, wahricheinlid) am 
heutigen Flufle Hindmend, welcher in den See Zare 
oder Zere fällt, vielleicht in der Nähe ber heutigen Stadt 
Zarend oder Zarang. Südlicher Eonnte fie nicht. wohl 
liegen, weil ihre ‚Entfernung von Alerandria in Aria 
nur 1500 Stab. — 36 geogr. Meilen betrug. Biel 
weiter oͤſtlich oder weſtlich darf fie auch nicht geſucht 
werben, weil Strabo ') in einer andern Stelle fagt, 
daß die gerade füdliche Richtung zwiſchen beyden Staͤd⸗ 
ten 1800 Stadien fey. Alſo beträgt die. Abweichung 
nur 200 Stadien. | 0 


’ 
0) Arrian. Ill, 25. . 
p) Arrıian. VI, a7. 

g) Strabo XI. p. 781. von Alexandria in Arta nach Prophthaſia 
(1d Ev Apayyn) 1500 Stabien., von ba nach der Gtabt Aracho⸗ 
tus 4120 Gtadien, 

r) Die Erasm. Ausgabe licft fehlerhaft ITgospdasia. 

s) Plin. VI, a3. Gtrabo fagt nım überhaupt in Dranga (dv 
JIgayyy), weil er feine einzelne Kölkerfchaften angiebt. 

4) Sırabo XV. p. 105% 

Mannerts Beogr. V. 2. .: D 
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Von bier zog Alexander zu den Evergetaͤ ( Eveoys- 
za, Wohlthaͤter), welche dieſe Benennung vom aͤltern 
Eyrus erhielten, weil ſie ihn einſt mit ſeiner Armee durch 
eine ſtarke Zufuhr an Lebensmitteln in der Wuͤſte von 
‚ dem nahen Hungertode vetteten ”). Diefes Bolt mit 
feiner gleihnamigen Stadt, hieß vorhin Agriaspä, oden 
nach der Lesart der ältern Handſchriften Ariaspaͤ 
CAypsasnaı, 'Apıaonas). So erzählt Arrian; Pto⸗ 
lemaͤus fchreibt den Namen der Stadt Ariaspe, und fo 
kefen auch die Handfchriften des Gurtind nad) der Ver⸗ 
ſicherung bed Salmafius; die Ausgaben lefen Arlaspä, 
Einen von beyden Namen darf man alfo bey diefer Ue⸗ 
bereinflimmung wohl gewiß, und wahrſcheinlich Arias⸗ 
p&T) für den wahren annehmen. Indeſſen glaubt Dio⸗ 
dor fie Arimaspi ( Apsuaonol) nennen zu müffen, 
und irrt. Die Urfache des Irrthums giebt Stephanus . 
Byzant. an, melcher unter dem Artikel Evergetä ver 
fihert, daß dieſes Skythiſche Volk auch Arimaspi ger 
nannt werde, und ben Namen vom Schiffe Argo, wel 
ches auf feiner Fahrt dafelbft landete, empfangen. habe. 
Der Name des eindugigen Skythiſchen Volks Arimaspi 
war feit Herodots Beiten unter den Griechen fehr geläu« 
fig. Scheiftiteller, Deren legte Sorge geographiicdye Genaus 
igkeit war, verwanbelten den ähnlichen Namen eined Volks 
aus unbefannten Gegenden in ben allgemein bekannten, 
und bilbeten, wie bier, zwey Gefchichten und wohl noch 
eine dritte zu einem Ganzen. — Plinius feht neben bie 
Evergetaͤ die Zarangd, und verwechfelt, voie Died jebem 
- zuweilen widerfährt, der viele Eigennamen nieberzufdjrei= 
ben hat, die * Barangi mit den Ariaspaͤ, bie er vorher 


en XVII, 81. Strabo p. 1055. Arrian. III, e7. Ourtius 


y) Xud) Plin. VI, 25. lieft —— wenn man das fehlerhafte 3 
von feinem Bariagpä wegnimmt 
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erwähnt. Vielleicht wollta er ſchreiben: Prophthasia 
oppidum Zarangarum — Evergetae, Ariaspae, 
Die kleine Republik diefer Evergetaͤ war berühmt 
wegen ihrer guten Einrichtung, welche mit ber Verfaſ—⸗ 
fung der umliegenden Barbaren gar nichts Aehnliches 
hatte. Alexander ließ fie daher nicht nur bey ihrer voͤl⸗ 
ligen Freyheit, fondern theilte ihnen noch einige wenige 
wohlgelegene Ländereyen zu, um welche fie baten. — 
Die Stadt muß man in.den füblichften Theilen von Dran- 
giana fuchen, ganz nahe an den Gränzen der Gebrofier; 
nicht blos weil fie Ptolemäus dahin fest, fondern felbft 
nad). dem Gange von Aleranders Unternehmungen. Die 
Stelle weiß. ich in diefen, und weniger ald den Alten 
befannten Strichen nicht anzugeben; man muß fie in der 
Naͤhe der heutigen Stadt Relat fuchen. 
Denn als Alexander fi) in diefer Gegend aufhielt, 
brachten ihm nad) Diodors Zeugniffe die Gedrofier Le- 
bensmittel, waren alfo in der Nähe; erft auf feinem fer⸗ 
nern Zuge, der gegen Norden durch Arachofia gegen die 
Paropamiſadaͤ und das hohe Gebirge gerichtet war”), 
traf er auf die Drang *) in engerm Sinne, und brach⸗ 
te fie zum Gehorfam. Hierdurch zeigt ſichs, Daß Pro⸗ 
phthaſia und die Zarangaͤ im Nordweiten von Drangia⸗ 
na waren und an Aria gränzten, Daß bie Evergetaͤ ſuͤd⸗ 
lich unter diefen zu ſuchen find. Zum Beweiſe fann der 
Fluß Erymandrus ("Eopvuandgos) dienen, von welchem 
Artian ?) verfichert, Daß er durch das Gebiet ber Evers 


*) Sırabo XVI. p. 1085: ' 

a) Arriun. III, 28. Sle haben Teinen Wein, aber Zinn erzeugt 
ihre Land, nach Strabo's Verfidherung. 

b) Arrian. IV, 6. — Plin. VI, sg. nennt auch einen Fluß Er v⸗ 
manthus; aber er feht ihn, wahrfcheinlich durch einen feiner 
Uebereilungsfehler, in das angränzende Arachoſia. Die Gtelle 
beißt: amnis Erymanthus praefluens Parabesten, oder per 
“besten ; unb follte vielleicht heißen: praefluens Ariaspen. 
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get& fließe und ſich feiner Größe ungeachtet in den 
Sand verliere; und wirklich finden fich mehrere Steps 
penfläffe in Diefen Gegenden ber Beludfchen. 

Waͤren die neuern Quellen des Ptolemäus nicht ſchon 
aus der Kichtung feiner Städte, welche alle von Aria 
aus gegen Südoflen durch Drangiang gegen den Indus 
hinlaufen, fihtbar genug, fo müßten die Namen der 
drey von ihm genannten Bölkerfchaften fie bemerkbar 
machen. Sie haben zwar bie nämliche Lage, wie die 
drey zu Aleranderd Zeiten gefundenen, aber fehr abs 
weichende Namen. Statt der Zarang& nennt er die 
Darandà (Aapavdar,bey Erasm. verfchrieben "Pavdes) 
in ben nördlichen Theilen. In den füdlichen, an der Stels 
le ‚ber Eoergeten, die Landfchaft Tatakene ( Taraxr- 
vn P. C., bey Erasm. Tavasıyn), und an der Offs 
fäte hin "die Batrii (Bargıoı M. C. bey Erasm. 
Bexrpıoı), wo die Aeltern Drangaͤ fanden. 

Iſidorus Charac. °) feßt nach Drangiana zwey 
Städte, Paris und Borof (Tupıs xai Kopox). Strabo 
fagt ausdrücklich, daß die Gedroſier nicht blos auf der Süd» 
fondern auch auf der Oftfeite Drangiana begränzten, daß 
alfa dad legte Land fid) weit nah Süden ziehen müßte. 


Aradofie 


Die Außerfte Provinz der Perfifchen Monarchie auf 
der Suͤdoſtſeite gegen den Indus hieß Arachoſia (Aoa- 
zocie) nad) den Bewohnern des Landes, weldye Die 
Griechen Arachoti (Aocxorod), Plinius 4) aber Ara= 
chotaͤ, und Arachoſii nennen. Nach der Angabe des 


c) —* Characeni eraduos zügdıroı. Geogr. Gr. Min. T. 
P- 8- 
d) Dionys, Porieg. v. 1096. "Agayaras. 
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Iſidorus Char. ‚legten die Parther dieſem Lande ben 
Namen. Weiß-- Indien bey. Sie lag noch unter dem 
öftlichen Abhange der Gebirge von Drangiana und hat 
heutzutage den Namen Rutſch Gundava. Alle Nach— 
richten der. Alten ſtimmen überein, daß fie weftlich von 
bem fchon vereinigten Indus oder der heutigen Provinz 
Multan lag°) Alexander ſchickte aus der nämlichen 
Gegend des Indus den Kraterus mit einem Theile ber 
Armee gerade gegen Wellen durdy Arachoſia und Dran⸗ 
giana, um diefe nur einmal beym Hinmarſche fchnell 
durchwanderten Provinzen in Ordnung zu erhalten, und 
ſich dann in Karmanien mit der Hauptarmee wieder 
zu vereinigen’). Auf der Nordſeite wurde Arachoſia 
‚von ben Paropamifadä, auf der Weſtſeite von Dran- 
‚giana, auf der Süpdfeite von Gedroſia, und oͤſtlich 
durch Indiſche Voͤlkerſchaften begrängt. 


Arachoſia war von Wichtigkeit als Graͤnzprovinz 
gegen Indien, beſonders aber wegen ihrer Fruchtbar- 
keit. Denn hier endigen fi) die vielen Gebirge, wel⸗ 
“he über Drangiana oder Beludſchiſtan Kälte verbrei- 
ten, und der Boden ift fehr ergiebig; daher auch die 
Bevölkerung in den neuern Zeiten, wie vor Alters, fehr 
vetraͤchtlich iſt. Sie hatte deswegen auch immer ih⸗ 
ten eigenen Satrapen, vor und nad) Aleranders Zeiten! 
Nach dem Tode diefes Monarchen, als die Statthalter 
der obern Provinzen fi) mit Eumenes gegen Antigo= 
nus vereinigten, fpielte Sibyrtius, der Vorfteher von 
Arachoſia, eine anfehnlihe Rolle. Auch unter der kur⸗ 
zen Herrſchaft des Antigonus behauptete er fid) in feis 
ner Stelle ) und hatte häufig mit dem Monarchen 


e) Strabo XI. p. 785. 
f} Serabo ÄV. p. 1951. drrian. VI, ı8. 
8) Diodor. XIX, 48, 
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der Indiſchen Völker, Sandrocottus, Unterhandlungen, 
bey welchen Megafthenes, dem wir die Indiſchen Nach⸗ 
richten zu verdanken haben, ald Sefandter gebraucht wur: 
der). Durch Arahofia führt aud der nächfte und 
fiherfte Weg aus Perfien nad) Indien. Es nahm ihn 
aber, fo viel wir wiffen, Peiner der vielen Eroberer Dies 
ſes Landes, weil der Indus ſchon in feiner ganzen Groͤ⸗ 
fe den Eindringenden entgegen ſteht. 

Die Bewohner des Landes heißen bey ben Aeltern 
ohne weitern Unterfchied Arachotaͤ; Ptolemäus nennt 
vier einzelne Voͤlkerſchaften, von denen wir nur die Na⸗ 
‘men wiflen. In den nörblichfien Strichen die Pargyes 
t& (ITapyunras); unter ihnen die Sidri (Zidgo.); uns 
diefen die Roplurs und Zoritä (Poniouras zal Eo- 
oiras). Die Eroberungen der Baktrianiſchen Griechen 
und die Reifen fpäterer Kaufleute konnten ihm zu dies 
« fer nähern Belanntfehaft verhelfen. Irrt Strabo nicht, 
fo ftammten die Arachofier, fo wie mehrere Völker der 
ſuͤdoͤſtlichſten Provinzen, aus den Strichen jenfeitö des 
Oxus; wenigftend nennt er fie dafelbft ') neben den Mafs 
fageten, nad) den Angaben des Eratofthenes. 

Auch die meilten Derter, welche er in biefe Pro: 
vinz jet, werden und wohl auf immer unbefannt blei⸗ 
ben. 

Dem Hauptfluffe des Landes giebt Ptolemaͤus kei⸗ 
nen Namen, aber er ſetzt die Quelle in dad noͤrdliche 
Gebirge, weldyes Arachoſia vom Paropamifus trennt, 
und bey ihm Paryeti Wontes heißt. An der Südgrän. 
ze des Landes nimmt ihn ein See auf, die Quelle Ara⸗ 
hotus ("Apaywros sonvn) genannt"), aus welchem 


h) Arrian. V, 6. 

i) Strabo XI. p. 

k) Die Lat. Hand Pr unb ältefle Griech. Ausg. don 1518. ken⸗ 
nen im Ptolem. die Stelle vom Bee nice fondern führen blos 
bie Quelle des Fluſſes nebfl der Mündung in ben Iubus an. 
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er weiter gegen Oſten in den Indus fließt. Iſidorus 
Sharac.!) nennt den Fluß Aradyotus ("Apayarog), 
und Plinius fagt, er fey gleichnamig mit dem Lande; 
von der Mündung in den Indus weiß blos Ptolemäus. 
Die Zeichnung ded Piolemäus führt und deutlich auf 
- den Steppenfluß bin, welcher in ben Gebirgen füblich 
von Kandahar” entfpringt, feinen Lauf gegen Güben 


- nimmt und fi in einem beträchtlichen Landfee endiget. 


Swen mittelmäßige Fluͤſſe bewaͤſſern heutzutage das Land, 
der Vlari, mit welchem fid) der zwente, Namens Bane 
bi, vereinigt. Ob fie fich mit dem weiter ſuͤdlich liegenden, in 
den Indus fallenden See vereinigen, weiß man nicht. 


Die Hauptfladt des Landes heißt bey Ptolemäus 
ebenfalld Arachotos, bey Strabo Arachoti ). Nach 
Plinius wurde ſie von der Semiramis erbaut, und hieß 
bey einigen auch Cophen oder Culis. Sie lag nach Pto⸗ 
lemaͤus nicht an dem Fluſſe, ſondern weiter nordoͤſtlich, 
wahrſcheinlich beym heutigen Cheri am Narifluſſe. 
Von hier bis Ortoſpana gegen Norden rechnete man 
2000 Stadien und gegen Weſten nach Prophthaſia 
4000 Stab. = 100 geogr. Meilen”). 


Als foätere Hauptftabt nennt man Alexandria (Pie 
nius, Ptol.), Alerandriopolis (Iſidorus Eharac.). Nach 
allen biefen Schriftftellern lag fie am Bluffe Arachotos 
und nad) der Zeichnung des Ptolemäus in ber Nähe 
der heutigen Hauptfladt Gundava. Alerander errichtes 
te fie nicht felbfl, denn er zog fchnell durch dieſes Land, 
aud) Terme ich Feine Stelle, in welcher e8 gefagt würde; 
wabhrfcheinlich legte fie, vote in vielen Gegenden, ber 


I) Inidor. Charac. esdßpeı. Geogr. Gr. Min. T. II. p. 8. Plin, 
28. 

m) Sırabo XI, p. 782. als 'Agazurodg urip mol. 

n) Serabo XI. p. 782. 
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Statthalter ihm zu Ehren an. Stephanus Byzant. 
führtzwey Alerandria in Arachoſia an und irrt wohl, wie 
bey mehrern Städten diefes Namens. 


Die übrigen Derter bey Ptolemäus find mir unbes 
kannt, fo wie diejenigen, welche Iſidorus Charac. in dieſer 
Provinz nennt. Sie heißen: Biut, Pharfaga, Choro⸗ 
goad, Demetrias. 


Ein öftliher Theil von Arachoſia, der ſchr nahe 
bis zum Indus reicht und heutzutage Schirakpur heißt, 
wurde bey den Alten Choarine ) (Xoceevn) genannt. 
Ueber die wahre Lage kann man nicht irren, weil Stra⸗ 
‚ bo beyfügt, daß Kraterud durch dieſes Land feinen 
Mari von Indien gegen Weften nad) Karmanien ge= 
nommen habe. Wahrſcheinlich wurde fie vom übrigen 
Arachoſien abgeriffen und ift Die Gegend, welche Seleu: 
cus bey feinem Vergleiche dem Indiſchen Könige San⸗ 
drocottus abtrat; vielleicht ift aucd) die Benennung Weiß: 
Indien, weiche die Parther dem ganzen Arachoſia beys 
legten, nur vorzuͤglich auf diefe Gegend paffend, weil 
fie weiße Bewohner hatte, und bach unter der Herr 
ſchaft eines Indiers ſtand. Iſidorus verſichert noch, 
daß die Herrſchaft der Parther ſich uͤber Arachoſia er⸗ 
ſtrecke, daß es die aͤußerſte Provinz derſelben gegen In⸗ 
dien ſey. Ob er auch dieſes oͤſtliche Choarine mit be; 
greife, weiß ich nicht zu ſagen. 





0) Sırabo XV. p. 1055. Gin anderes Ehre ne gehört nicht zur⸗ 
her, ſondern nach Parthia. 
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Die Paropamifadd. 


Bey keinem alten Schriftſteller erſcheint dieſe Gegend 
‚unter einem eignen Namen, alle nennen fie das Land 
‚der Paropamifadd, und Ptolemäus Paropaniſadaͤ (ITu- 
ponauıcadas, Haponavıoadaı)." Das Volk, oder viel- 
mehr die mehrern kleinern Voͤlkerſchaften, erhielten die⸗ 
fe allgemeine Benennung von dem hohen Gebirge, das 
fie gegen Norden von Baltriana trennte, und in der 
Landesſprache Paropamifus hieß. Gegen Oſten lagen ! 
ihnen Indifhe Völferfchaften, oder die man wenigſtens 
zu Indien rechnete, an den Nebenflüffen des Indus, 
von denen einige in den Gränzen diefer Provinz ent= 
fpringen. Gegen Süden war Arachoſia, gegen Weſten 
Aria die Gränze. Auf neuern Charten begreift dad Land 
der Paropamiſadaͤ den größten Theil des Reichs Kabul. | 
Es endigte auf der Oftfeite mit dem Fluſſe Ross, heut: 
zutage Low auch Nilab. Auf der Südfeite begränzen 
ed die Gebirge von Drangiana oder Beludſchiſtan nebit 
Kutſch Gundava. Gegen Welten umfaßte ed noch einen 
Theil des heutigen Seiflen, und gegen Norden länge 
der hohen Berge noch weftlihe Striche der Provin 
Kabul. | 
Das Land der Paropamifad& hatte nicht nur dad 
hohe Gebirge gegen Norden, fondern auch auf den übris 
gen Seiten. Denn ber Taurus theilt ſich ſchon von 
Armenien an in zwey große Arme. Der nörblichere 
läuft meilt in gerader Linie und mit abwechſelnder Höhe 
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unter dem Kaspiſchen Meere gegen Oſten bis zum Pa⸗ 
ropamiſus, der ſich ſchon in dieſen Gegenden und mehr 
‚noch gegen die Quelle des Indus hin zum fuͤrchterli⸗ 
chen Gebirge erhebt; denn gerade hier vereinigt fich der 
‚ zwente Arm, welcher bisher eine füdlihere Richtung ges 
nommen hatte, von Drangiana aus zwilchen Arochofia 
und Aria, wieder mit dem nördlichen Theile. 


Ob wir gleich von weiter gegen Oſten reichenden Er⸗ 

oberungen des Cyrus und Darius Hysdaspis willen, 
fo fcheint doc) diefes Land kurz vor Alerander Bein Theil 
der Perſiſchen Monarchie geweſen zu ſeyn; denn die Ma- 
cedonier hatten bier mit lauter kleinen unabhängigen 
Bölkerfchaften, weldhe gegen die Zlüffe des Indus hin 
meift in feſten Städten wohnten, zu fämpfen?). Aud) 
ift von keinem Perfiihen Satrapen die Rede; erft 
Alerander, der dad Land unterjodhte, gab den Paropas 
mifadä anfangs den Zirgeftes und in der Zolge feinen 
Schwiegervater Oryartes zum Statthalter %), und dies 
fer behielt feine Stelle aud) unter den Nachfolgern diefes- 
Fuͤrſten. 
Das Land iſt zwar mit Seitenketten der benachbar⸗ 
ten hohen Gebirge durchzogen, aber ed hat auch angeneh- 
me Thäler und fruchtbare Ebenen, welche alle Produkte 
milder Gegenden, nur den Delbaum nicht, hervorbrin= 
gen”). Alexander fand es freylich bey feinem Hinzuge 
nicht fo; er kam mit der Armee im Spätherbfte über die 
Berge, welche ed von Aradyofia trennen, und mußte un⸗ 
ter tiefem Schnee die Dörfer der Eingebornen blos durch 
den aus dem Gipfel ihrer nomadildy gebauten Wohnungen 


p) Cwrtius VII, 3. fagt: rexnationem ne finitimis quidem sa- 
tis notam, quippe nullo commeroio volentem mutues nsus, 
cum exercitu intravit. 

4) Arrian. VI, 15. 

r) Strabo XV. p. 1065. 
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auffseigenden Rauch aufzufinden ſuchen); aber das ins 
nere ebene Land lieferte leicht die Beduͤrfniſſe für feine 
zahlreiche Armee, welche hier überwinterte, um im naͤch⸗ 
ſten Fruͤhlinge über das hohe nördliche Gebirge nach Bak⸗ 
triana einzudringen. 

Vorzuͤglich wichtig wurde diefe Provinz burch Die 
Hauptſtraße, welche von Perfien aus hier durch nad) In⸗ 
dien ging, und noch immer am meiſten bereiſt wird. Der 
Mittelpunkt nicht nur dieſer Straße, ſondern auch der 
beyden entgegengeſetzten, gegen Suͤden durch Arachoſia 
nach dem Indus, gegen Norden uͤber das zehn Tagerei⸗ 
ſen breite Gebirge nach Baktriana war 

Die Stadt Ortoſpana, welche bey allen Alten‘) Dies 
fen Namen, und bey Ptolemäus noch außerdem die Be- 
nennung Barura hat (Kapovga 7 zei 'Oproonase). 
Bis hierher führte der Weg, man mochte gegen Norden 
nad) Baltriana, gegen Oſten nad) Indien, oder gegen 
Süden nad) Indien reifen wollen, und von dieſer Stabt 
aus trennte er fih. Daher hatte fie auch den Beyna⸗ 
men n) dx Baxroo» roiodos"), denn auch denen, wel 
he aus Baktriana kamen, lag hier die dreyfach getheilte 
Straße vor Auggn. Den Abftand von der Stabt Ara- 
chotos beftimmen Strabo, Plinius”) und Ptolemäus auf 
2000 Stadien; lebterer ſetzt noch die Quelle eines ſuͤdli⸗ 
hen Nebenfluſſes vom Koas (den Htr-Fluß auf D’Anville’8 
Charte) ſuͤdweſtlich von diefer Stadt, und entfernt Ale 
randria Ariana gegen 4000 Stadien von Ortofpana ober 
Barura. Diefe Entfernung und die natürliche Lage felbft 
entſcheiden für daß heutige Kandahar, welches der Schlüfs 
fel von Perfien gegen Indien zu den nörblichern und ſuͤd⸗ 


8) Diod, Sic. XVII, 85. Cursius VII, g. 

e) Plin. XI, ı7. Drtofpanum, 

u) Strabo XI. p. 78». XV. p. 1058. 

x) Swabo l. c. Plin. VI, ı7. ’ 
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lichern Laͤndern tft, und felbft in den Namen noch einige 
Aehnlichkeit mit Karura hat. 

Hierdurch erfahren wir zugleich die Lage desjenigen 
Alexandria, welches der Macedonier am Fuße des Gebir- 
ges Paropamifus und an dem Eingange in die Päfle def- 
felben anlegte. Schon bey der Beichreibung Indiens 
-fuchte ich Durch Hiftorifche Gründe zu erweilen, daB es 
Kandahar nicht feyn koͤnne, fondern eine nördlichere Lage 
haben müfle. Plinius beflätiget dieſes Durch Fortiegung 
der Maafe, welche Diognetus und Bion von Aleranders 
Maͤrſchen lieferten. Es liegt 50 Mill. von Ortofpana ent: 
fernt "). Alfo hatte ed feine Stellung 10 geogr. Meilen 
nördlid) von Kandahar, am Cingange bed höhern Gebir- 
ges gegen Bamian hin, aber füblicher ald diefer Ort, fo 
‚daß ed mit Kandahar und Ghazna den dritten Punkt zu 
einem Dreyed giebt. — Wahrſcheinlich ging diefes Ale: 
xandria, wie mehrere gleiches Namens, bald wieder zu 
‚Grunde; wenigſtens kennt ed Ptolemaͤus nicht mehr. 
Unter den übrigen Städten des Ptolemaͤus läßt fi) 
vielleicht durch die Entfernung, Ridytung und Namen aus 
dem alten Gauzaka dad heutige Ghazna (Gasna) er— 
Tonnen. nn 

Zunaͤchſt an die Indifchen Völker, noch in das Ge- 
birge, ftellt Plinius *) die Landfchaft Tapiflene, mit ihrer 
fhon von Cyrus zerftörten Stadt Capiſſa. Solinus 
nennt fie Kaphuſa und bringt fie in Die Nähe ded Indus. 
Auch Ptolemäus feßt ein Rapifs in die nordöftlichften 
Theile der Paropamifadd. Der Name und die Lage fcheint 
auf das heutige Kabul, wenigftens auf die Provinz hin= 
zudeuten. Die Stadt ſelbſt liegt an einem weftlichen Ne⸗ 
benfluffe des Indus und ift wahrſcheinlich das heutige Pi- 


y) Plin. VI, ı7. 
x) Pln VI, 25. 
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ſchaur. Ptolemaͤus entfernt -fie nordweſtlich Aber bie 
Quellen -aller diefer Ztüffe hinaus; aber vielleicht irrt er 
in dieſer ſo wenig betretenen Gegend. 

Ptolemaͤus findet auch in dieſem Lande mehrere Vol⸗ 
kerſchaften. Die noͤrdlichen Theile beſetzen die Kabolitaͤ 
(Kaßorircı Erasſsm., in Coisl. und den aͤlteſten Lateini⸗ 
ſchen Handſchr. und Aubgaben Boliraı). Wahrſchein⸗ 
lich das Volk, deſſen Gegend und Stadt Plinius Ca⸗ 
piſſene nennt, die Bewohner ber heutigen Provinz Kabul 

An der Beftfeite wohnten Die -Ariftopbpii. Wahr⸗ 
ſcheinlich blos ein Griechifcher Name, der die edelften 
Stämme bed Landes bezeichnet. 

Auf der nämlichen Seite, aber füdlicher, die Parſü 
(Ilapoıoı, bey Erasm. verfchrieben ITaßıos). Ihre 
Hauptftadt Heißt Parſia. 

Iſidorus Charac. p 8. ſtellt neben dad eigentliche 
Aria noch die zu Aria gehörige Ländfchaft Anabon, und 
nennt in derfelben die Städte Phra die groͤßte unter 
allen, Bis, Gari, Vii (Boa, Bis, Tagı, Nios). 
Drey derfelben finden wir nod) heutzutage in den voͤſtlichen 
Theilen von Seiftan oder Sedjeſtan mit wenig, veraͤnder⸗ 
ten Namen. 

Phra iſt das heutige Sarra; bie neuern Charten ſeten 
es an den Fluß gleiches Namens, ber i in den großen Zare⸗ 
(Aria⸗) See faͤllt. 

Bis, das heutige Boſt oder Beſte, an dem Buff 
Dindmend, der in den nämlichen See geht. .: | 

Gari, auf unfern Charten Griſch, norböfttich von 
der vorigen Stadt, an dem Sambara, einem Rebenflufle 
des Dindrnend. 

Die Hauptſtadt Phra ik wohl das Parfia des Yele⸗ 
maͤus. Denn er entfernt es 2000.Stad. = 50 Meilen 
weſtlich von Ortoſpana. 

Auf die Oſtſeite laͤngs dem Fiuſſe Koas ſtellt Ptole⸗ 
maͤns die Ambautaͤ (Außavras), und auf bie Sübfeite 
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die Paryetà (ITaposizras , auch Hapviras), von wel 
den bie von ihnen bewohnten Gebirge den Namen haben, 
Dies war dad Volk, bey welchem Alerander fo, viel Muͤh⸗ 
ſeligkeiten wegen des Schnees erdulden mußte, und das 
er in vunden, ſpitz zulaufenden Tatariſchen Huͤtten vergra⸗ 
ben fand. Ohne Zweifel ſind ſie einerley Volk mit den 
Bewohnern des ſuͤdlichen Abhanges deſſelben Gebirges in 
Arachoſia, welche nach der vorhandenen Lesart des Pto⸗ 
lemaͤus Pargyetaͤ heißen. Wahrſcheinlich iſt der gemein⸗ 
ſchaftliche wahre Name des Gebirges und der beyden Voͤl⸗ 
Ber Parodetaͤ ——— | 





Stebented. Kapitel. 
| Aria. 


Die Proeinz Aria "Hola, auch Abeia bey Arien und 
Sfidor) hat den. Namen von ihren Bewohnern, dem Arii, 
und dieſe wahrſcheinlich von dem geboppelten Hauptfluſſe 
bes Landes: Sie wurde al& bie wichtigſte unfer. ben oͤſt⸗ 
Khan Prpwinzen ber. Monarchie betrachtet, welche auch 
von ihr, wenigſtens auf einige Zeit, ‚bie allgemeine Be⸗ 
nennung Ariana erhielten. 

Gegen Norden wurde fie durch die kleine Provinz 
Rargiana und einen weltlichen Theil von Baktriana, gegen 
Oſten von den Paropamiſadaͤ, gegen Suͤden von Dran⸗ 
giana und der weit verbreiteten Karmaniſchen Wuͤſte, und 
gegen Welten durch eben dieſe und Parthia begraͤnzt. 
Diefemnad) hat.die Provinz Aria eine große Ausdehnung 
über den füblihen Strich des heutigen Eborafan, und 
uber den größten Theil von Seiften, in einer Länge und 
Breite von mehr als 3000 Stadien. Aber anders ver⸗ 


” 


KO Ve 


hält es fich, wenn blps von den eigentlichen Sitzen der. 
Arii in der ſchoͤnen Ebene am Fluſſe und See Arias die 
Rede if, Strabo) beſtimmt fie auf 2000 Stadien in 
Die Lange und 300 Stadien in die Breite; in den benach⸗ 
barten Bergen wohnten andere Völkerichaften, hie man 
wohl zur Provinz Aria, aber nicht. zu den Arii rechuete. 
Denn Aria ift von drey Seiten mit Gebirgen: umge⸗ 
ben. Gegen Nordoſten veichen noch die hohen Theile bes 
Paropamifus, die heutigen Gebirge von Gaur, über ei« 
nen Theil dieſer Provinz und find meilt unzugaͤnglich. 
Beiter gegen Welten werden Die Berge niedriger. und er⸗ 
fhweren dem Reifenden den Durchgang nicht. Dieſes 
zeigt Die Straße der Karavanen, welche und Ptolemaͤus) 
vorzeichnet. Sie follte von der Hauptfladt Hprfaniend 
gegen Oſten nach Baktra laufen. Den geraden Weg hin⸗ 
derte die Wuͤſte zwiſchen Hyrkanien und. Margiana. Alſo 
wendete man ſich anfangs gegen Suͤdoſten, durchwanderte 
eine Strecke vom noͤrdlichen Aria, und lenkte dann in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung gegen Nordoſten, laͤngs des Fluſ⸗ 
ſes Margab nach Antiochia Margiana, um von hier aus 
weiter gerade gegen Oſien Baktra zu erreichen. Diefe 
Straße durchſchnitt aljo zweymal dad Gebirge, von wel⸗ 
chem hier die Rede ift, und bey Pol. Sariphi Wiontes 
(Zagipos öen) genannt wird; folglich legte es Feine 
große Schwierigkeiten in ben Weg, fonft würden die 
Reiſenden die gerade, ebene Straße durch Aria nach Orto⸗ 
fpana ( Kandahar) und von da noͤrdlich durch die ſehr be= 
kannten Paͤſſe des Paropamifud gewählt haben. Indeß 
waren bie Sariphi Montes dach hoch genug, um dir Ab⸗ 
dachung der umliegenden Länder zu bilden. Aus ihrem 
nördlichen Abhange kommen bic Flüffe Margus (Margab) 
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a) Serabo XI. p. 785. 
b) Piolem. I, 10. 
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und verlieren fich in der Wuͤſte auf ihrem Laufe gegen bie 
Kaspiſche See. Auf dem füblichen Abhange entipringe 
der weflliche Ariad- Fluß, und fließt gegen Süden. Das 
Gebirge ift alfo zuverläffig vorhanden, auch auf unfern 
Eharten in der Gegend von Herat, aber in zu ſuͤdlicher 
Richtung angezeigt. Auf der Weſtſeite trennt ein anderes 
Gebirge, Mosdoranus, nad) feinen Bernohnern, den Mos⸗ 
Sorani, genannt, Aria von Parthia. Gegen Süden macht 
das Gebirge Bagous die Gränze. Weil die große Kar⸗ 
manifche Wüfte fi) auch noch über Die anliegenden Theile 
von Aria und Drangiana verbreitet, fo verbindet Ptole⸗ 
mäus diefe Berge nicht mit der Langen füdlichen Kette des 
Baurus, welche Mittelafien in einen nördlichen und fübs 
lichen Theil zerlegt; fie ftehen aber, felbft nad) den Anz 
gaben der Altern Schriftfteller, mit dem Ganzen in Ver⸗ 
bindung, wenn auch unfere Charten fie nicht anzugeben 
Wagen. n N 

Aria wird als ein fehr fruchtbares Land von den Alten 
gefchildert, vorzüglich reich an guten Weinen, Die ſich 
ſelbſt in ungepichten Gefäßen drey Menichenalter hindurch 
inverdorben erhalten‘); ein Vorzug, der bey den übri« 
gen Weinen warmer Gegenden vermißt wurde. Wenn 
Dionyfius ?) verfichert, die Bewohner diefes Landes ver⸗ 
lieren ihre Arbeit an dem fandigen, mit Eriechenbem Ge= 
ſtraͤuche bedeckten Boden, fo ift hierin Bein Widerfpruch. 
Er redet vom Lande Ariana, nicht von der Proninz Aria, 
und bringt hier durch diefe Verwirrung die Erzählungen 
an, welche wir oben bey Gebrofia vorlegten. Aus dem 
nämlichen Grunde darf ich nicht behaupten, daß feine 
Verficherung von dem vielem gefundenen Golde unb ben 
ſchoͤnen Sapphiren dieſes Landes hieher gehöre; wiewohl 


+6) Strabo XI. p. 785. I. p. 195. 
d) Dionys. Perieg. v. 1099. 
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die Sariphi Montes des Piotemäus ein 1 Schreibe für 
Sapphiri M. ſeyn moͤgen. 


Dad ganze Land durchſtromt ein, ober zvey betraͤcht· 
liche Fluͤſſe, welche ſich endlich in einen See vereinigen, 
und dadurch zu Steppenfluͤſſen werden. Nolemaͤus nennt 
fie beyde Arias- Fluß und din See Aria Auch Plinius 
und Arrian geben dem Flufle die nämliche Benennung; 
aber Euftathius®), der zwar den Fluß Ariad ebenfalls 
kennt, fügt die Bemerkung bey, daß er von Alexandets 
Beitgenoffen Artianos ("Aggrevos) tenannt worden fey, 
Arrian‘) bemerkt unter den Altern. Shriftftellern allein, 
baß es ein Steppenfluß fey; und Ptobhmaͤus lehrt durch 
feine Zeichnung nicht nur das naͤmliche, pndern giebt auch 
die Stelle bed Landfeed an, in welchen fch der Fluß ver- 
liert; er beflimmt die Duelle, nicht eines, fondern zweyer 
Fluͤſſe, mit einerley Namen, mit einerley Bereinigung in in 
dem naͤmlichen See. 


Die Auffindung der neuern Lage hat keine Schwieig⸗ 
keit. Jedermann erkennt ihn fuͤr den anſehnlichen See 
Zare auch Dara im heutigen Seiſtan, welcher außer 
mehrern kleinern auch zwey betraͤchtliche Fluͤſſe, den Farra 
oder Serah von Nordoſten, und den Sindmend von Suͤd⸗ 
oſten aufnimmt. Der erſtere verraͤth ſogar noch den al⸗ 
ten Namen und ſteht eben ſo, wie Ptolemaͤus ihn zeich⸗ 
net; auch den oͤſtlichen, eigentlichen Hauptfluß, welcher 
aus Arachoſien kommt, gieht er richtig an; doch macht 
die Verſchiedenheit der Zahlen in den BHandſchriften 
Schwierigkeit. 


E) Eussash. schol. ad Dionys, Perieg. v. 2096. 
5) 4Arrian. IV » 6. . 
Mannerts Beogr. V. a. e60) 
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‚ Städte in Aria. 
., Aeraırdria Arlana ("Adsiardpsıa ij & Aion, 
Strabo, Pol.), Alexandria Arion, fagt Plinius, 
wurde vom Aurander erbaut, und lag am Fluſſe Arias®). 
Wahrfcheinlich iet er fich in der erften Behauptung; ber 
Zug des Siegers ging ſchnell Durch das Land, wahrfchein- 
lich gar nicht in die Nähe diefer Stadt, und er kehrte nie 
wieder dahin zurid. Die namenlofen Ruinen haben 
seuere englifche Riſende an der füdöftlichften Wendung _ 
88 Fluffes Hindmend gefunden. Der Ort heißt heutzu⸗ 
tage Pulki. _ Sieerhielt fi) vorzuͤglich dgdurch in Ihrer 
Größe, daß die Aaravanenftraße nach Indien durch dieſe 
Stadt führte. Die Entfernung gegen Weſten bis zu den 
Kaspiſchen Thoren beflimmt Strabo auf 6400 Sta⸗ 
dien"), und Ptolemaͤus giebt die nämliche mit Abzuge ei⸗ 


ned Sechötheild für die Ummege. Der Umfang von Ale: 


tandria betrug 30 Stadien‘). 
Wichtiger noch war die ältere Hauptſtadt ded Lan⸗ 


“ dest), Artakdana ("Aoraxoave, Arrian, Plinius); Ars 


tafana, oder nad) den Handfchriften Artokakna bey 
Strabo') ift blos Fehler des Abfchreibers für Artakavan 
(Apraxavav) oder Artakabane, wie fie Iſidor ") und 


. auch Plinius nennen, der folglic) die beyden Namen aus 


zwey verfchiedenen Quellen anführt, und nad) der legten 
der Stadt den Umfang von 50 Stadien giebt"). Das 
Artitaudna des Ptolemäus, welches er nicht fern von der 
nordoͤſtlichen Spige des Aria-Sees in die Nähe ber heu⸗ 





8 Plin. VI, 17. 88. 

) Strabo XI. p. 788. 
ji) Plin. VI, a ur 
k) Arrian. uf 25. 

l) Strabo XI. p. 785. 
m) Isidor. Charac. p. 8. 
n) Pün. VI, a3. 
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figen Stadt VNubendan ſtellt, "gehört hither. Der Eng⸗ 
"länder Chriſtie hat bey Dushak, nicht fern vom Hind⸗ 
mend, bie aͤußerſt weit verbreiteten Ruinen einer“ alten 
Stadt gefunden. Andere nod) größere liegen weiter noͤrd⸗ 
lid) bey der. Stadt Pescharuron. Nähere Anwerdungen 
Auf die urfprünglichen Städte find unmöglich. | 
Artian nennt die Stadt Sufia (Zovaia) an den 
Gränzen von Parthien und Aria. Ptolemaͤus ſetzt fie 
noch ganz / in den norböftlichen Winkel von Patthia; denn 
Suphtha (Zoupde), wo die fchiefe Linie anfängt, ift 
dod) wohl der richtig gefchriebene Name berfelben Stadt. _ 
: "Außer Alexandria und Artakavan führt Ifidor noch 
die Stadt Randake(Kavdann) an. Wahrfcheinlic, ift 
es die naͤmliche, welche Ptolemäus Kotake (Xorcixn) 
nennt; und da er dieſe in die Mitte ber Straße zwiſchen 
Aria’ und Prophthafia ſetzt, fo darf man bie heutige 
Stadt That am Hindmend, öftlih von Harra und noͤrd⸗ 
lich von Zavend, daftır annehmen. j 
- Die Stadt Achais bey Strabo, welche von ihrem 
Erbauer den Namen haben fol, kenne ich nicht °), fo 
wenig‘ al& die vielen · Derter, welche Ptolemäus fihtbar 
nach drey- Straßen, einer nördlichen längs der Gebirge, 
einer mittlern längs des Fluſſes gegen den See hin nach 
AHerandria und weiter nad) Indien, und einer füdöftlichen 
nad) Prophthafta und Arachoſia auf feiner Charte vers 
zeichnet: Ammianus?) Tchreibt blos vier Namen aus des 
Prolemäus Verzeichniſſe aus, und die hinzugefügte Be⸗ 
merkung, daß man von Alexandtia aus mit einer Schif⸗ 
fahrt von 1600 Stadien das Kaspiſche Meer erreichen 





0) Strabo XI. p. 785. Plinius VI, 16. Eennt wohl ein Achais, 
welches Antiochus feinem Bruder zu Ehren in Hyrkanien erbaus 
te; aber ich mag nicht behaupten, das ed Strabo burch einen 
Zehler hieher ziche, 

p) Ammian. Marcell. XXIU, 6. 
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koͤnne, beweiſt, wie mehrere vorhergehende Stellen, daß 
er keinen Begriff von der wahren Lage aller dieſer Gegen⸗ 
den hatte. Ptolemaͤus hingegen ſcheint mehrere Angaben 
vor Augen gehabt zu haben; er zaͤhlt viele Staͤdte auf 
und bezeichnet fie. Unſere aͤußerſt mangelhaften Kennt: 
niffe aber reichen nicht hin zu weiteren Aufflärungen. Wir 
wiflen nur, das die Landſchaft blos am Fluſſe fruchtbar 
ift, übrigens aber viele Sandwuͤſten enthält, welche wohl 
erft durch vernachlaͤſſigte Kultur allmaͤhlich fi) weiter ver⸗ 
breitet Haben. 

An die Norbfeite von Aria febt Ptolemaͤus noch die 
Niſaei und Aſtaveni. Das Land der letztern kennt auch 
Iſidorus Eharac.°) als eigne Propinz, und begreift wahr⸗ 
ſcheinlich Die Niſaei unter derſelben, denn er ſtellt fie mit 
Ptolemaͤus in einerley Lage; zuerſt Komifene, ‘den noͤrd⸗ 
lichſten Theil von Partpien, dann Hyrkanien, Dann 
Aftabene ( "Aorapyem). Als Hauptſtadt derſelben nennt 
er Aſaak ("Aoaas > vielleicht "Agaax), mit der Bemer- 
tung, daß Arſakes in derfelben zuerſt ald König ausgeru⸗ 
fen worden jey, und daß Dafelbfi dad ewige Feuer ver- 
wahrt werde. Diefes Arſak hat weder Ptolemaͤus noch 
ein anderer Schriftftellerz aber wahricheinlic) liegt es un⸗ 
ter feinem Griechiſchen Namen Ylifaea verborgen, wel 
ches er zwar an ben nördlichen Abhang des Gebirges, 
aber nahe an dad Volk Niſaei in Aria fegt, in die Nähe 
des heutigen Herat. Nach der Erasm. Ausgabe würbe 
zwar die Stabt Riſaea viel weiter nördlich zu liegen kom⸗ 
men, aber die Altern wiberfprechen alle, und Strabe 
zeigt deutlich, daß Nifaes auf der Sübdfeite lag. Er 
fagt”), zwiſchen den Hyrkanern, Parthern und Ariern 
liege eine Wüfte, diefe durchwanderten die noͤrdlichen Voͤl⸗ 


\ 
q) Isidor. Charac. pP: 7. 
r) Strabo XI. p. 779- 


ter, und braͤchen in Hyrkanien, Ylifaea und Par⸗ 
ihyene ein. Alſo lag es zwifchen biefen beyden Lanb⸗ 
ſchaften. Sthon vorher erinnert 6"), daß Ylifsen theils 
zu Hyrkanien gerechnet, theils als eignes Land. betrachtet 
werde, und daß ber Ochus durch Nifaen fließe, welches 
wahrfäheintich der Margab ift, wie ber vorhergehende 
heil lehrt. — Daß ſich zu Herat einer der Herrlichften 
und heiligften Tempel des Zeuerdienfted befand, welchen 
endli die Mahomebaner vernichteten, ift befannt.. ©. . 
Herbelot. — Bielleiht kamen aus diefer Gegend die 
herrlichen Klifäifchen Pferde, von welchen bie Alten o 
viel rnchen. ©. von ihnen weiter unten bey Rhagiana 

in Medien. | 





Achtes Kapitel 
Parthia 


© kleines Volt, von gleicher Abkunft mit den übrigen 
BVoͤlkern des nörblichern Afiens!), welche die Perfer mit 
gemeinſchaftlichem Ramen Salae, die Griechen aber Skyh⸗ 
fhen nannten, wohnte in den naͤchſten Gegenden über die 
Kaspiſchen Päfle hinaus gegen Norboften. Es hieß Pars 
thyaei (Zlapdvaios)"), folglich das von ihnen bewohn⸗ 
te Land Parıbyaes ( Zapdvaia)”) Da bie Gegend 
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Beine ‚große. Ausdehnung hat, . zum ‚heil, mit: rauhen 
Bergen, zum Theil mit fandigen Strichen durchzogen iſt, 


and nur hin ‚und wieder fruchtbare. Zhaler :und Ebenen 


darbietet, fo war.fie zur Zeit der Perſiſchen Könige Feine 
eigene Provinz, ſondern warde als ein Anhang der noͤrd⸗ 
lichern wichtigern Provinz Hyrcania betrachtet. Daß ſie 
im Ganzen dürftig. wer, zeigt folgende Erzählung, :. Die 
Perſiſchen Könige pflegten durch die Provinzen ihrer weit⸗ 
läufigen Monarchie. mit afintiihem:. Pomp im Begleitung 
ihres ganzen Hofſtaates herumzuziehen, um genauer mif 
der Lage und Verwaltung, derielten. befannt zu werden, 
and auch, wenn ed:gute Fuͤrſten mazen, die Bitten ihrer 
Unterthanen felbft anzuhören. In den meiften Gegenden 
lagen deswegen Refidenzen für den Fürften, und dad Land, 
wo er fich eben aufhielt, war gezwungen, allen Aufwanb 
des Hofs während dieſes Zeitraums Jſchaffen oder zu 
verguͤten. Der Aufenthalt dauerte nach Verhaͤltniß des 
Ueberfluſſes und Reichthums jeder Provinz laͤnger oder 
kuͤrzer. Nur durch Parthia mußteinner’der Zug, ohne 
das geringfte Verweilen, fo eilend als moͤglich gehen, weil 
das Land die noͤthigen Koſten auch nicht auf kurze Zeit er= 
tragen konnte. 

Dieſe Lage aͤnderte ſich zur Zeit der Syriſchen Könige 
nah Aerander. Arſakes, ein Mann von Sakiſcher Her⸗ 
Zunft, man iſt nicht einig, ‚aus, welchem einzelnen Volke 
er abſtammte, fand Gelegenheit r. ſich Anſehen bey ſeinen 
Mitbruͤdern zu verſchaffen, und in kurzer Zeit Hyrkanien 
nehſt andern umliegenden Gegenden der Sprifchen Herr⸗ 
ſchaft zu entreißen”). Der Mittelpunkt feiner weitern 
Unternehmungen wurde Parthyaea, an deffen Bewoh⸗ 
nern er die eifrigften Vertheidiger feiner neuen Herrſ aft 
fand, welche ſich nad) und nad) über alle Länder der | 


.. 


$) Arriani fragm. rer. Parthic. ap. Photium.'ged. 6% 
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ſiſchen Monarchie, - gegen Weſten bis an den Euphrat ver: 


breitete. -. Jetzt ‚wurde Parthyaea zur eigenen Proving 


und aufehnlich vergrößert, indem ber Sieger die anfangs 
eroberten heile von Medien, auch einen Strich von Hyr⸗ 
kanien. derſelben beyfügte. Dieſe erſtan Beſitzungen des 
Arſakes nannten die Griechen. mit gemeinſchaſtlichem Na⸗ 
Parthyene (/Tapdunvn),-uad. die, Roͤmer Parthia, in⸗ 
dem fie ber einzelnen Provinz und der ganzen Monarchie 
der Parther einerley Benennung gaben. NPtolemaͤus und 
Iſidor aber behalten den Namen Perthyene in dem eins 
geſchraͤnkten Verſtande des alten Parhyaea bey. 


In ausgedehnterm Sinne begreft Parthyene oder 


Parthia das heutige Koheſtan und ꝛinen angränzenben 
norböftlichen Stridy von Khoraſan. 

Durch Ptolemaͤus and. Iſidor lernn wir die einzelnen 
Striche kennen, welche zum altin Pathyaea hinzugefuͤgt 
wurden: jener begreift fie unter der allgemeinen Benen⸗ 
nung Parthia, dieſer behandelt jeber einzeln. 

Den noͤrdlichſte ober vielme)t de: nordoͤſtlichſte Strich 
von Parthia hieß Romifene (j Kassen, Pol. Iſi⸗ 
dor.) *).. Die Eraäm. Ausgabr bes Yolemaus hat zwar 
Kaminfine, bie Altern Latein. ınd der God. des Pic. von 
Mirand. aber geben die richtige Lesart. —  Diefe Ueber; 
einfimmung zeigt, daß Kamifene (Kanesonen) bey 
Strabo *) ein Schreibfehler ift. Nch jegt heißt das 
Land Komis, und vielleicht würte fihhbey näherer Bes 
kanntſchaft aud) in manchen der übrige: der alte Name 
wieder auffinden laſſen. FIſidor verfidert, es befinde 
ſich dajelbft keine Stadt, Ptolemaͤus ıber fegt einige 
Derter an: Oenunia, Bariprala, Roms, die ich auf 
neuern Gharten nicht nachzumeilen vermg. 


2) Zsidor. Charac. p. 7. Geogr. Gr. Mit T. II, 
a) Sırabo XI. p. 783. 
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Polybius aber giebt und bey der VBeichreibung von 
den Unternehmungen bed Antiochus gegen Arſakes -den 
Namen der Heutien Hauptſtadt Dameghan. Sie hieß 
Togae’), lag arf dem Wege von Hekatonpylon nah 
Hyrkanien in den [üblichen Theilen ded Gebirges Cabuta 
(Acßovra), welches Hyrkanien von Parthien trennt, 
Dameghan hat genau die nämliche Lage. Das darüber 
liegende Gebirge heßt nad) Wahls Charte Sobad Roh. 
Ptolemaͤus nennt bi nämlichen Berge, ich weiß nicht nad) 
welcher Quelle, Roronus Mons. — Vielleicht ift 
Strabo’8 Tape ( Tarn) bie nämlidhe Stadt, weil er 
fagt, es ftede in niht großer Entfernung von dem Kadpi- 
Then Meere und 1400 Stadien von den Kaspiſchen Paͤſ⸗ 
fen. Er fegt zwarZapa nad) Hyrkanien und macht es 
zur Hauptftadt der Provinz); aber Komifene hatte vor 
dem Einfalle det Pather zu Hyrkanien gehört; im jener 
Landſchaft war Tapı die Hauptſtadt, nicht in ganz Hyr⸗ 
Fanien. = Ä | 
Unter dieſer, obr eigentlich fübmeftlich von berfelben, 
fiegt Partbyene in eigerm Verſtande, das Parthyaea bei 
Begleiter Alexandes. Durch daffelbe fließt ein Steppen- 
fluß, der aus der Vereinigung mehrerer Heiner Waſſer 
entfteht und fich inder Wüfte verliert. In den füblichern 
Lheilen führt er en Nomen Adfchi = fa (Bitterwaffer). 
Ptolemaͤus überght ihn, fo wie faft alle Steppenfläffe 
Derfiend; aber Aeranderd Züge mußten über denfelben, 
wenigſtens über erfchiebene Zweige deffelben führen, und 
Dadurch haben fih die alten Namen erhalten. Der Zio⸗ 
beris, fagt Curtus“), hat einen wunberlichen Lauf, bald 
verbirgt er ſich in die Erde, bald kommt er wieder aus 
berfelben zum Loerſchein, und. vereinigt fi endlich mit 


%) Polyb. X,.26, zuayerönevag dwl Tüyaz. 
c) Strabo XI. p. 78. 
d) Cursius VI, 4. 
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einem sahen Fluffe, dem Rüfdagwe. Dieedor eczahlt 
das naͤmliche, Ant abet den Fluß Stlboetesy. "Viel: 
leicht hießen die Fluͤſſe bey Heer: Veteinigung Choͤatres; 
fo nennt wenigſtens Ammtan) den betraͤchtlichſten Fluß 
des Landes. Vermuthlich theilte eine Salzquelle der gan- 
zen Maſſe des Waſſers feine Salzigkeit mit, daher der 
heutige Name Bitierwaſſer. Dieſe Eigenfäafe kenat 
ſchon Plinius ). 

Gegen Weſten wurde dieſe⸗ Pavthyene Did) Gebirge 
eingeſchloſſen, welche ſich aus dem noͤrdlichern Arme des 
Taurus gegen Suͤdoſten ziehen und in det nicht fernen 
Wüfte verlieren. Die Kaspiae Pylae (Päfle) find die 
einzige Stelle, welche auf diefer Seite den Zugang von 
Medien nad) Parthien erlauben. Sie gehören nicht in 
die noͤrdlichern Gebirge, fondern in das Heuffge Gebirge 
Siah Koh (Schwarzes Gebitge) nicht fern von Teheran. 
Die Srände diefer Behauptung gehoͤren zur Beſchreibung 
Mediens. 

In dem nordoͤſtlichen Gebirge, gegen Hyrkanien und 
die oͤſtlichen Derbices bin, ſaß noch das Volk der Borka- 
nit oder Barkanii?). 

Hauptftadt dieſes Landes ſchon von ben Afteflen Zei: 
ten ber, und fpäter Reſidenz des Arfaled war Hefaten- 
pylon (’Exarornvior). Der offenbar Griechiſche Rame 
beweift, daß Ptolemäus am richtigften fchreibt. - Indeſſen 
nennen alle übrige Schriftfteller Die Stadt Hefatompylon, 
Curtius und Stephanus Byz. bekatompylos, und Dio⸗ 


€) Diodor. XVII, 75. a 
f) 4mmian. XXI, 24. oe 


8) Pin. XXXI, 7. Sed et summa fluminum densantür in va- 
lm, ‚ ut apud Caspias porsas quae sale flumina appel- 


I) Diodor. IH, * Ciætias , @80, 8. Suphanus v, Barcanli, 
Oursius II, 
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dor ðebatontgpylon. Cuxtiuq: werfüchert‘), daß ſie von 
Griechen erbaut fen; aber Alexander fand bey feine: Ans 
kunft die Stabt fchon, und gab der Armee: einige Erho⸗ 
Iungätage, weil bie Gegend unten die wenigen im Lande 
gehörte, wo Fruchtbarkeit herrſchte*). Ermelkert und 
verſchoͤnert wurde fie wahrſcheinlich durch den. längern 
Aufenthalt der Racedonier; dyenn ber Ort war ihnen, Au= 
Berft wichtig, weil hier die Straße aus allen nörblichern 
und oͤſtlichern Provinzen zufammen-lief, und weiter duch) 
die Kaspiſchen Paͤſſe nach Medien führte. Von der Men- 
ge der zufammen laufenden Wege erhielt fie auch nach der 
Angahe des Polybius') ihren Namen Sekatonpyias Hun⸗ 
dert⸗ Shore). - Appian verſichert, Hekatonpylon fey eine 
der vier von Seleucus angelegten Städte... Die Namens⸗ 
veraͤnderung. durch die Griechen iſt Urſache, daß hier, To 
wie bey mehrern Oertern, der alte wahre Name verloren 
ging, und’ die Beftimmung der heutigen ‘Lage erfchwert 
wird. Die Manfe der Alten geben hierin einige Aufklaͤ⸗ 
zung. Die Kaspiſchen Päfle find der Punkt, von wel 
chem fie jeden weitlichen und öftlichen Abftand berechnen. 
Strabo hat zweyerley Angaben, irrt aber in beyden; in 
der einen entfernt er und Eratoſthenes die Stadt von den 
Paͤſſen um mehr als 1900 Stahien”), verwirrt fich aber 
fe bft-in der Berechnung; in der. zweyten fegt er nad) 
Arpolledor 1260 Stadien.an?”), und kommt daburd) der 
Wahrheit näher, Winius°) giebt 133 Mil. = 1064 
Stadien, und bies iſt das Maas, welchem auch Ptole⸗ 





i) Curtius VI, 2. 
k) Diodor. XVII, 57. 
‚N, Polyh X, 25 . 
u) 'Sırabo p. 788. 
D) Serabo p. TE 
O) Plin. vs; 15. Ummian. xxiii, 6. feht nur 1040 Stabien. 
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zn, mit; eigem — Kppuge des fechtten; Zheils 
folgt: · Nach Npkybius ging der Weg durch eine mit hin⸗ 
länglihen Brupnen verjehene Wüfter)z wegen welcher 


auch wohl die Wacedonier nicht. beydem fo wichtigen Paſſe 


feloft ine Stadt-angelegt haben, ‚Ptolemäus - nerfichert 
ferner, daß der Weg pon Mefopotamien, über. Gfbatana 
nad) dey- Dällen,amb Hekatonpylon, ‚gerade gegen ara 
in dev. Parallels. Yon Rhodus, das. heißt zwilchen dem . 
Söften und 88ſien Grade der Breite, fortlaufe, und. fi 
erſt von · dieſer Stadt nördlich-gegen Hyrkanien wende‘). 
In der Charte fegt er bie Kaspiſchen Paͤſſe etwas ſuͤdli⸗ 
her als Ekbatang, und dann oͤſtlich in etwas noͤrdlich ger 
neigter Richtung Hekatonpyion. Dieſe Gruͤnde und die 
Verſicharungen der Geſchichtſchreiber, daß die Stadt nach) 
nicht an, bie Gebirge graͤnzte, geben und zwar die Lage 
aus dem Grunde noch nicht beftimmt, weil unfere Charz 
ten zu unvollkommen find, doc) zeigen fie auf einen Ort 
im ſuͤdweſtlichen Komis hin und widerlegen wenigften&- bie 
gewöhnliche Meinung, nad) welcher man die Kaöpifchen . 
Paͤſſe in. den nörblichern Gebirgen, und Hekatonynion 
durch eine Straße über lauter wege im heutigen Dame 
ghan ſucht. 


Hekatonpylon ging vielleicht noch unter der Regic⸗ 
sung der Parthiſchen Könige zu Grunde, ohne daß. man 
weiß dur welchen Zufall; ; wenigſtens kennt Iſidorus 
CEharac., welcher zuverlaͤſſig i im 2ten Jahrhunderte ſchrieb, 
kein dekato nlon in Parthiene mehr, ſondern ſetzt, 
wahrſcheinlich mit verdorbenem Namen, Sauloe Par⸗ 
thauniſa (i Savaon Ilagdavvice) als die Hauptftabt 
des Landes an, mit bem Zufabe, daß hier die koͤniglichen 


{ 


p) Plin. VI, 14. kennt fie ebenfalle. 
q) Piolem. 1, ı8. 
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Begraͤbniſſe ſeyen). Dies alles mag ganz richtig ſeyn, 
wohl aber nicht der Griechiſche Name Lifaea, welchen er 
biefer Stabt beylegt. Kein Grieche weiß etwas von ei- 
nem Niſaea, welches Ptolemäus an Die Graͤnze von Mars 
giana und Aria feht und zum KHauptorte eines gleichnaz. 
migen Landes macht. Sollte nicht vielmehr Sauloe der 
tinheimifche Name von Hekatonpylon ſeyn? Die Städte 
Sirok und Gadar des naͤmlichen Schriftſtellers kennt nie⸗ 
mand. 

Die dritte Landſchaft von Parthia heißt Choarene 
{7 Xoxonsn) bey Iſidor; Ptolemaͤus hat durch Schräib- 
fehler Choroane (Xopoavrn). Daß die erſtere Sähreib: - 
art bie richtigere fen, beweiſt bie Uebereinftimmung mit 
Plintus, der die Gegend Choara für_ den anmuthigften 
Strich) in Parthien erklaͤrt ). Auch Iſidorns nennt die 
Gegend ein Thal und fegt in baffelbe 
Die Stadt Apamea (Antiueic), welche nach Stra 
bo*) von den Griechen erbaut iſt. Da nun auch Ptole⸗ 
maͤus Apamea 10 geogr. Meilen ſuͤdlich unter die Kaspi⸗ 
Then Häfie ſetzt, fo wiſſen wir beftimmt , daß bie Stadt, 
fo wie das ganze Land Choarene, an den füblichern Theis 
len ded Fluſſes Adſchi⸗-ſu lag. — Das Chorene des 
Strabo, eine Landſchaft von Arachoſien zunaͤchſt an In⸗ 
“Bien, gehört nicht hierher. 

Plinius führt noch zwey Staͤdte an, Kalliope und“) 
Iſſaris, und obgleich auch Stephanus Byzant. das er⸗ 
ſtere nennt, ſo ſind uns doch von beyden weder naͤhere 
Umſtaͤnde noch die Lage bekannt. 

Vey Ptolemaͤus ſteht auch die Griechiſche Stabt Cha⸗ 





r) Isidor. p. 7- 

s) Plin. VI, ı5. 

t) Sırabo XI. p. 788. 796. 

u) Pln. VI, 15. 25. Auch 4dppian. Syr. 





zar noch in Parthien, ‚in dem nämlichen Bezirke und naͤ⸗ 
her an den Kaspiſchen Päflen. Iſidor verfichert ebenfalls, 
daß fie unter, dem Berge Raspius lag, von welchem bie 
Paͤſſe den Namen haben, und daß der König .Phrahates 
der Stadt Bewohner aus bem Bergvolke der Mardi gege⸗ 
ben habe... Aber weder er, noch bie übrigen Schriftiteller 
rechnen Charar zu Parthien, fondetn zur angraͤnzenden 
Mediſchen Landichaft Rhagiana. eg 

Die vierte Landichaft Parthiens nennt Ptolemaͤug 
Arktifene (’Aoxrsunen Eraam.”)) duch Schreibfehler 
oder Abkürzung, bdenn-ber vollſtaͤndige Name heißt bey 
Iſidor Apavarktikene ("Anavapsrınvn). Daß beyde 
Schriftfteller einerley Gegend benennen wollen, zeigt die 
beygefügte Stadt Ahagae, welche auch Ptolemäus unter 
dem Namen Rhagaea in die füböftlichften Theile des Lan⸗ 
de feßt. Die Stadt Apabarktike des Iſidor findet ſich 
aber bey keinem andern. — Ptolemaͤus ftellt die ganze 
Landichaft fudlicd) unter Choarene, aber wahrfcheinlich 
lag fie ſuͤdoͤſtlich jenfeit der Wüften diefer Gegenden, ges 
gen dad Gebirge Mosdoranus, welches Yarthien von 
Aria trennt. 

PliniusY) fpriht von einer Landſchaft Apavortene 
und in berfelben von der Stadt Darelum in einer fehr 
fruchtbaren Gegend, welche den Kaspiſchen Päflen gegen 
Morgen, alfo wahrfcheinlicd) in ber Nähe des naͤmlichen 
Gebirge Mosdoranus liegt. Juſtinus) giebt überdies 
die Nachricht, daß die Stadt durd ihre Lage zwiſchen 
teilen Felſen Außerft feft und durch den Arſakes angelegt 
fey. Die Heine Abänderung ber Namen Bann in fo ents 
fernten Gegenden nicht auffallen. Cr nennt die Stadt 


2) Die älteen Xusgaben und Gob. Goisl. ſchreiben Naotavrixnvij- 
y) Plin. VI, ı6. 
2) Zussin. XLI, 9. 
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Dir auf dem Gebirge der Zapaorteni. Aber mit dem 
vorhergehenden Apavarktikene des Iſibor kann man ſie 
wohl nicht fuͤr einerley halten, da Name and, kage ver⸗ 
| ſchieden find. 

Die fuͤnfte und ſudlichſte vändſchaft kemt Ptolemaͤus 
allein; er nennt fie Tabiene (7 Taßınyn) und ſtellt fie 
mit bem dazu gehörigen Volke, Sobidae genannt, an das 
Gebirge längd der Karmanifchen Wuͤſte. RNoch jept iſt 
die kleine Stadt Tabbus im Gebirge an den Graͤnzen der 

großen Sandwuͤſte vorhanden. , Die Derter Paſakardia, 

zuda, Artakana, leiden feine Erklärung. 
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Medien, Beſchoaffenhei— Gebirge, Eintheilung. 


Media {vi {m Mndic) wird yon alten Schriftftellern für 
die wichtigrte Provinz ber Perfifhen Monarchie er⸗ 
Märt*) und iſt e8 auch wirlich wegen der Menge ihrer 
flreitbaren Bewohner, wegn ber durch viele Gebirge 
geſicherten Lage, wegen ber ausgezeichneten Fruchtbar⸗ 
keit einzelner Gegenden d), mb wegen ihrer großen Aus⸗ 
dehnung, indem fie in dek Unge Deutfchland übertrifft 
und ihm in der Breite nicht viel nachgiebt. Gegen Mor⸗ 
gen wurde ed: von Hyrkauien und Pärthien, gegen 
Mittag von Perfid und Sufuna,. gegen Abend von Aſ⸗ 
forien und Armenien, ‚gegen Ritternacht vom Kaspifchen 
Meere begraͤnzt; umfaßte alfı das ‚ganze heutige Iran, 
Azekbidſchan, Gilan und bin Beftpäfe von ezan⸗ 
deran. 


Das gand iſt bey waten nicht ſo Heiß, ale: bie 
ſuͤdlichern Provingen Perſis md Suſiana, wegen ber 





a) Diod. Sic. XVII, 5. 
5» Polyb. V, 44. 
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nörblichern Lage und ber vielen Berge, welche zum 
Theil ihten Schnee biß gegen die Mitte des Sommers 
behalten, und dadurch Fühlere Winde, oft auch bes 
Nachts empfindliche Kälte verurfachen. Aber in den 
Vertiefungen ift e8 heiß genug; fo daß alle nicht hin⸗ 
länglidy mit Waſſer verfehere Striche zu duͤrren Wuͤſten 
werben. Folglich muß ;in,verfchiedenen Gegenden und 
Zeitaltern die Fruchtbarkeitder ausgebreiteten Provinz 
fehr verſchieden ſeyn. Von den Gebirgen hat nur der 
geringere Theil Waidunger, bey weitem ber größere 
war ſchon den Alten als dirre Felfengegend befannt, 
und ift es noch in unfern Zagen. Die unwirthbare 
Wüfte verwandelt füh aber jald in ein Paradies, wenn 
der fleißige Bebauer in friellicher Zeit Muth und Kraft 
in fi findet, Waſſer auf ker’ ergiebigen Boden zu lei- 
ten). Wir dürfen alfo voausſetzen, daß Medien vor 
Meranders Ginfalle, da & viele Jahrhunderte lang 
Zeinen Feind gefeben hatt, ungleich mehr Menfchen 
zahlte, ‚und lachenbere Gefide dem Wanderer zeigte, als 
in.den nachfolgenden und vorzüglich in den legten, ‚wo 

unaufhoͤrliche Kriege und Lerheerungen von Seiten des 
Siegerö und des Beſiegten auch die beiten Striche zu 
Einoͤden gemacht haben. J— | 

Medien gehört unter be Alteften unabhängigen Reis 

he, von welchen die Geſcichte zu fagen weiß. Ninus, 

der Stifter der Aſſyriſchen Monarchie, fand ſchon einen 

König der Meder; nad) bffen Befiegung er das Land 

zur Provinz machte ). -Cinem der ſpaͤtern Statthalter - 

gelang e8, das Joch abzuverfen. Medien wurde bald 

das möchtigfte unter ben Reichen, welche aus der Aſſy⸗ 





\, 
©) Polyb. X, 25. Ammias. XXIII, 6. Medi frumentariis agris 
adfluunt et vinariis, pingui fecunditate laetissimi, et Hu- 
minibus fontiumque renis liquidis locupletes. 
3 d) Diodor. II, LI 
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riſchen Monarchie entſprungen waren, und vereinigte ſie 
endlich, wenigſtens Aflyrien, unter feinem Scepter. Der 
Abfall des Cyrus brachte zwar die Oberherrfchaft an 
Derfien, welches bisher wegen feiner Dürftigkeit für ein 
unbedeutendes Nebenland geachtet worden war; aber ber 
Befiegte rächte fid) an dem Sieger, indem der Perfer 
zum Meder umgewandelt wurbe. Er verließ feine leichte, 
für Perſiens heißeres Klima eingerichtete Kleidung, um 
dafür die Mediſche Ziara, den langen, bi8 zu ben Fuͤ⸗ 
fen reihenden Rod, die knapp anliegenden, Schenkel 
und Baden bededienden Beinkleider zu wählen), wels - 
che dem wahrſcheinlich aus noͤrdlichern Gegenden einge- 
wanderten Volke‘) Aehnlichkeit mit den Ungarn gab. Er 
nahm Sitten und Lebensart, Bewaffnung ©) und zum 
Theil auch wohl bie Sprache von den Medern an; we⸗ 
nigftend bemerkt fein Schriftfteller eine Verſchiedenheit. 
Der harte Perfer wurde plöglic in den weichlichern Me- 
der umgefchaffen, ohne doch eben fo ſchnell den Grab 
der Kultur erreichen zu koͤnnen, welcher fich bey jenem 
allmaͤhlich und mit dem Lurus in gleihem Schritte aus⸗ 
gebildet hatte. Kurz, wir finden fchon hier, wad wir in 
der Geſchichte aller Zeiten wieder finden, wenn ein rohes 
Bolt Beherrfcher eines zahlreichen und gebilbefen wird. 
Bon jebt an blieb Medien für immer mit den übrigen 
Theilen des Perfiichen Reich verbunden ;. nur die nord⸗ 
weltlichen Theile, welche vor dem. ältern Cyrus zum 
Reiche Affyrien gehört zu haben fcheinen ®), riſſen ſich 
auf einige Zeit von den uͤbrigen los. 

Alexander gab Medien, ſo wie den abrigen Provin⸗ 
zen, aus politiſchen Gruͤnden einen Eingebornen, Na⸗ 





e) Serabo XI. p. 797 

D Herodot. VII, ar erzaͤhlt ‚, daß die Meder in alten Zeiten Arii 
geheißen hätten. 

&) Herodos. VII, 68. 

bh) 4mmian. xxilI ‚6 
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mens Atropates, zum Statthalter; entzog ihm aber in 
der Folge aus Unzufriedenheit mit ſeinem Betragen die 
gegebene Stelle wieder. Alexanders Lebensbeſchreiber 
ſprechen nicht weiter von den Folgen dieſer Abfegung '), 
die ſpaͤtere Gefchichte aber belehrt uns, daß er feiner 
Würde nicht entfagte, fondern in die nördlichen ber⸗ 
gigen Gegenden des Landes, wohin noch fein Macedo⸗ 
nifched Heer gekommen war, ſich zurüd zog und in ben 
felben gegen die fremden Truppen fidy zu behaupten wußs 
te. Denn bey der Theilung der Provinzen nach Alexan⸗ 
ders Tode, wo ed gefährlich fchien, die Vorſteher der 
verſchiedenen Länder im hohen Afien aus ihren befefligten 
Sitzen vertreiben zu wollen, erhielt zwar Medien feinen 
eigenen Macebonifchen Statthalter, aber dem Atropates 
wurden die Striche, welche er bisher behauptet hatte, als 
rechtmaͤßiger Beſitz unter Macedonifcher. Oberherrichaft 


zugefprochen. Bey den bald hierauf entflandenen Ver⸗ 


wirrungen , kam niemand weiter auf den Gedan- 
Ten, ihn in feinem Reiche (denn er ließ ſich König nennen) 
zu flören; er vererbte fein Anfehen und Land auf Kinder 
und. Kindesfinder, welche zwar immer in einer fehr ges 
fährlichen Lage zwiſchen zwey übermädtigen Nachbarn, 
auf einer Seite den Parthern, auf der andern den Ar⸗ 
meniern und Römern, fich befanden, aber doch immer, 
durch Nachgiebigkeit oder mit bewaffneter Hand, fic) 
von beyben unabhängig zu erhalten wußten. Man fhäste 
die Macht eines diefer Fürften auf 10,000 Reiter und 
40,000 Sußgänger *). Hatten fie von ben Parthern 
zu fürchten, fo fuchten fie. den Schug der Armenier und 
Syrer, mit deren Königen fie oͤfters verſchwaͤgert wa⸗ 
ren; griffen fie die Römer ald Bundesgenoſſen der Ars 


de Er fcheint wieder mit een Poätigung | bie Provinz behal⸗ 
tm zu haben. ©. Arrian. V 
k) Strabo Xl. p. 79% . 
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menier an, 3. B. Antonius, fo gewannen fie die Hülfe 
der Parther. Zur Zeit ber erflen Roͤmiſchen Kaifer 
war das Land dieſer Fürften noch unabhängig, enblid 
kam es durd) Kriege, die man den einzelnen Uniftänden 
nach nicht kennt, unter die Herrſchaft der Parther. 

Medien befteht alfo aus drey Haupttheilen: aus 
dem füdlichen eigentlichen Medien , öfters auch Broß = les 
dien genannt; aus dem Lande des Attopates, nad) ihm 
bad Atropatifche Medien (Arponarıog Mndie, Stra: 
bo), oder Atropatcne (Arponarnvn) bey den meilten 
Schriftftellern genannt; und aus den nördlichen Stri⸗ 
hen an der Küfle des Kaspiſchen Meers, die von rohen, 
den Medern und Perfern nur felten gehorchenden Voͤlker⸗ 
ſchaften bewohnt wurden. Um aber hiervon, und uͤber⸗ 
haupt von der ganzen Lage Mediens nur ein ertraͤgliches 
Bild zu geben, iſt die etwas ausfuͤhrlichere Beſchreibung 
der Hauptgebirge unentbehrlich. 

Der Zaurus, welcher an ber füblichen Küfte Klein- 
afiens ſich erhebt, fängt auf dem Rüden Ciliciens an, 
fi) in zwey große Arme zu theilen, welche bey weites 
rem Kortgange an Höhe und Ausbreitung zunehmen. 
Der nördlichere, Antitaurus genannt, zieht ſich hoch ge= 
gen Nordoften, und hindert theild den weſtwaͤrts fließen- 
den Eupheat fi) in den Pontus Gurinus zu ergießen, 
theild durchzieht er in mehrern Ketten die nördlichen 
Theile Armeniend, und fteht durch die Mofchifchen Ge⸗ 
birge mit den Nebenzweigen des Kaukaſus in Verbin⸗ 
dung. Die weitere Kortfegung dieſes Arms nimmt ihre 
RKichtung gegen Nordoften, giebt anfangs auf einer 
Seite dem Araxes, auf der andern dem Euphrat feine 
Duelle, nähert fi) dann den ſuͤdweſtlichen Küften bed 
Kaspiſchen Meers und der Provinz Medien, und faͤngt 
an, ſich in zwey Aeſte zu zertheilen. Der noͤrdlichere ent⸗ 
fernt fi) nicht weit von den Küften des Meers, iſt fleil, 
hoch und rauh, verwehrt ben. Genie den Zugang 
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zu ben fäblichern Gegenden und macht badurd) das ſchma⸗ 
Nle, eingefchloffene Land feucht und ungefund, zugleich 
aber auch fruchtbar an den ſchoͤnſten Produkten gemaͤ⸗ 
Bigter Länder. In diefem Striche an der Küfte und in 
dem ganzen begränzenden Gebirge wohnten rohe, Eriege- 
riſche Nationen, die mit ben übrigen Medern weber Her: 
Zunft und Sitten, noch Oberherrfhaft gemein hatten. 
Es find die Bewohner des heutigen Bilan, Dilem und 
des größten Theils von Mazanderan; fie bildeten ben 
noͤrdlichſten Haupttheil von Medien. Strabo befdjreibt 
den Lauf diefes Gebirges richtig"). Ptolemäus übergeht 
diefe ganze Kette bes Gebirges, vermuthlich weil er wuß⸗ 
te, daß die beträchtlichften Flüffe diefer Küfte nicht auf 
biefem, fondern auf dem füblidhern Arme entfpringen. 


_  Diefer füblichere Aſt trennt fi) von dem noͤrdlichern 
beym Gebirge Ararat in Armenien, geht anfangs gegen 
Süden, und heißt in diefer Richtung, wo er Medien von 
Armenien ſcheidet, bey Ptolemäus Baspius Mons. 
Dann ducchfchneidet er in füdöfllicher Richtung ganz 
Medien, welches dadurch in zwey Theile zerlegt wird, 
und fchließt ſich endlid) wieder mit nördlicher Richtung 
an das nörblihere Gebirge, ſchickt aber auch einzelne 
Zweige in die füblichern Theile ab. Strabo *) nennt die 
beyden großen nörblihen Aefte das Gebirge Parachoa⸗ 
thras (SZepayoadpas). bey Ptolemäus Hingegen heißt . 
wohl mit größerm Rechte der füdlihe Aſt Orontes 
Mons (Oposzns), und bezeichnet genau die Kette, wel 
he nahe über Ekbatana (dem heutigen Hamaban) liegt 
und dad Gebirge Alwend genannt wird. — "Alles Land, 
das von Armenien an zwiſchen diefem Berge Orontes 
und den nördlichen Gebirgen an der See eingeſchloſſen 





1) Serabo XI. p. 798. 
m) Ssrabo XI. p. 793. 769. 
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wear, und theils nördlich, theils norbweftlich über Groß⸗ 
Medien lag, umfaßte die Provinz Atropatene. 

Der zweyte große Arm des Taurus läuft von Cili⸗ 
cien aus gerade gegen Oſten, fo daß der Euphrat feinen 
Weg gegen Süden durd) denfelben brechen muß, trennt 
in diefer Richtung mit anfehnliher Höhe Armenien und 
Mefopotamien, verbreitet mehrere Zweige gegen Süden 
und Norden, und flößt endlich an Mediens Gränze mit 
einem Theile des nörblichern Arms zufammen,, um fic) ſo⸗ 
gleich wieder von ihm zu trennen, denn er wendet fich an 
den heutigen Gränzen des Perſiſchen und Tuͤrkiſchen 
Reiche plöglich gegen Süden mit geringer oͤſtlicher Nei⸗ 
gung, und trennt hiedurd) Medien von Aflyrien. oder 
dem heutigen Kurdiſtan. Strabo nennt ihn in dieſer 
ganzen Richtung das Gebirge Zagrios (To Zuyrpıor 
6005); Ptolemaͤus hingegen fheint dem Ganzen den Na⸗ 
men Choathras (XoaIoas) zu geben, und den Berg 
Zugros") (Zaypos) nur auf den Eeinern füdlichen Theil 
einzufchränten, wo der gewöhnliche Zugang aus Afiyrien 
nah Medien durch die Zagrifchen Pälfe war. Die 
weitere Fortfegung dieſes Arms laͤuft gegen Often und 
trennt Medien von Suſiana und Perfis, wo er in ver: 
ſchiedenen Strichen verfchiedene Namen von den anwoh⸗ 
nenden Völkern erhält, im Ganzen aber von Ptolemäus 
Das Gebirge Parachontbras genannt wird. Er führt 
noch weit unter ganz Parthien das nämliche Gebirge 
fort, welches endlich zwifchen Arachoſien und Aria fi) 
wieder in die Höhe zieht, und nahe an Indiens Graͤn⸗ 
zen an den nördlichen Arm fchließt, welcher nach biefer 
Vereinigung die größte Höhe erreicht, und Paropank 
ſus auch Kaufajus genannt wird. 


n) ©o heißt er auch bey Iridor. p. 5. — Polyb. V, 44. wonttha 
3agron (s0 Zeiygov öRos). 
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Alles was auf der Nordſeite der Berg Orontes, 
auf der Weftfeite der Zagros und auf der Süubfeite diefer 
Parachoathras einjchließt, ift der berrachtlichite britte 
Theil von Medien, welcher eben deswegen auch Große 
Medien genannt wird. Die  Oftfeite begranzt eine Ge⸗ 
birgößette, welche ſich aus dem nördlichen Gebirge her⸗ 
unterzieht, dad Baspifhe Gebirge‘) heißt und nur 
durch die Kaspifchen Päffe den Eingang nach PYarthien 
verftattet. ‚Weiter füdlich wird die Wuͤſte zur Gränze. 
Es durchftreichen noch mehrere Ketten aus den beyden 
Armen bed Zaurud diefen Theilvon Medien, welches 
überhaupt ein hohes Berglandift. Ptolemäus bemerkt die 
beträchtlichfte derfelben, den Iafonius= Berg (Inooveıon 
0005), und bezeichnet durch bie gegebene Lage das Ges 
birge, welches von Kom gegen Süden herabläuft und ſich 
mit dem Parachoathras verbinde. Strabo Eennt ihn 
ebenfalls, giebt aber Die Lage etwas undeutlid) an, wie 
er denn öfters Die Weltgegenden in biefem Ranbe verwech⸗ 
felt, 3. B. zur Morgenfeite macht, was die Süpfeite ift. 
Der Iafonifche Berg, fagt er, liegt links über (oͤn0) 
ben Kaspiſchen Päflen?). Es laͤßt fich nicht entfcheiben, 
ob feine Aeußerung in ſtrengem Verſtande zu nehmen fey, 
wo man die weitere Fortfegung der Berge nördlich) von 
Kom bis zum Orontes verſtehen müßte, welche dem Reis 
enden von Efbatana nach den Kaspiſchen Päflen links 
und noͤrdlich, alfo über den Päffen liegen bleibt; oder 
ob er einen Wanderer annimmt, der aus Parthien durch 
die Paͤſſe nach Medien reift, wo ihm freylich die Gebirge 
unter Kom links bleiben müffen. Mit dem Worte uneo, 
welches bey Ptolemaͤus allezeit eine nördlichere Lage ans 
zeigt, iſt Strabo fo ſtreng nicht; er wenbet es bey allem 
an, was höher liegt. Daß die wahrfcheinlicd) einheimis 


0) Isidor. Charac. p. 7. 
p) Siräbo XI. p. 798. 
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ſche Benennung dieſes Gebirges und der Name der Pro: 
vinz felbft ihn und mehrere feiner Vorgänger veranlaßt 
habe, den Jaſon und Die Meden. hierher zu ziehen, diefe 
zu Stiftern des Reichs und zu Urhebern der Perfifchen 
Kleidung zu machen, wird man Griechen, welche keinen 
Umſtand unbenugt ließen, der auf ihr Waterland hin- 
deuten konnte, gern verzeihen, aber auch für nichts an⸗ 

ders, als Erdichtung halten... " 
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Rord = Medien. Die Site eingewanberter , unabhängiger 
Völker. | Ä 


Der noͤrdlichſte Theil von Medien an dem Kaspiſchen 
Meere konnte den Griechen und felbft den Mebern wenig 
befannt feyn, da er nur dem Namen nad) zu diefer Pro⸗ 
vinz gerechnet, übrigens aber von rohen Völkern bewohnt 
wurde, bie fehr felten uud einzeln dem großen Monarchen 
(vielleicht nur dem Cyrus) gehorchten, wenn ihre Ge- 
birge und ihre Tapferkeit fie nicht gegen die Angriffe eines 
übermächtigen Heers Ichügen Eonnten. Bon der Anwe⸗ 
fenheit des Cyrus zeugt ein Fluß und eine Stabt, wel- 
che feinen Namen, wenigftens auf einige Zeit, getragen 
haben; auf der Oftfeite ihrer Gebirge, gegen Hyrkanien 
bin, erſchreckte fie Alexander einige Wochen lang *); auf 
der Weſtſeite wagte ber Römer Antonius, aber mit Ver⸗ 
luft, den Durchzug durch die Berge einiger dieſer Voͤl⸗ 
ter”). Außerdem erfcheinen fie nie in der Gefchichte ber 


drrian. III, 34. 
De Guss. KLIX, 28. 


— 
! 
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. Griechen und Römer. Diele fpredhen blos von dem teh⸗ 

len Anſehen der fie umgebenden Gebirge") und folgern 
daraus die Unfruchtbarkeit ihrer ganzen Gegend. Bir 
wiflen von den Strichen zunaͤchſt an der Küfte Dad Ge- 
. „gentheil, obgleich die Behauptung von den rauhen, üben 
Bergen nicht übertrieben ift. 


Die einzelnen Namen dieſer Voͤlkerſchaften finden ſich 
in vielen, der Kaspifhen See oͤſtlichen Ländern und 
auch in den norbmeftlichen Gegenden an dem Kaufafus, 
. zwifchen dem Pontus Eurinus und Kaspiſchen Meere. 
Dies beweiſt, daß ihr Land an den Südufern diefer See 
nicht urfprüngliche Wohnung einheimifcher Stämme, fon- 
dern blos die Zuglinie war"), auf welcher ein großer 
Theil ber Triegerifchen Kationen des mittlern, nomabdis 
chen Aftens ihre ‚Heil in den füdlichern Ländern verfuch- 
ten, bafelbft blieben, wenn die Unternehmung glüdte, 
im widrigen Falle aber fich in Den Gebirgen hielten, theils 
dafelbft ſich feſt fegten, theild aber auch weiter gegen 
Nordweſten über den Kaukaſus bis nad) Europa zogen. . 
Bon hier aus verbreitete fich wahrfcheinlic) ihre, obgleich 
Zurze Herrfchaft über das ganze Mittelafien; hier fanden 

‚fie wieder Zuflucht nad) der großen, durch die Meder er= 

littenen Niederlage. Wenigftens ift dies allen Erzählun: 
“gen ungleich angemefjener, ald einen einzelnen Kaufen 
Eutopäifcher Skythen mitten nad) Afien zu führen. Aber 
nicht blos dieſe Gebirge dienten ihnen zur natürlichen 
Schugwehr, fie erhielten ſich auch in allen übtigen Ber⸗ 
gen, welhe Medien umgeben; in dem öftlichern und 
weitlichern Kaspiusgebirge, fo wie in dem füblichern Pa⸗ 


AN Strabo XI. p. 793. ‚Das Übrige and ift en, aber bas nörd⸗ 
liche Gebirge ift rauh und raut —5 xal Yvzod).' 

t) Sırabo XI. p. 794. „ St find eingewanberte Völker mine) 
und leben vom Raube.“ 


= 
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rachoathras). Daher Eonnten die Berwirrungen im ber 
Geſchichte des Altern Cyrus entftehen; er hatte mit die⸗ 


fem Volke, deſſen allgemeine Benennung bey ben Perfern. 


Sakaͤ und Maflagetä war, in Armenien und am Are- 
. red, er hatte an der Suͤdkuͤſte des Kaspiſchen Meers, 
er hatte auch im Außeriten Often am Jararted mit ihnen 
zu kämpfen. Ein Grieche diefer Zeiten konnte die ges= 


graphiſche Lage diefer fo weit auseinander liegenden Län 


der nicht in einem Bilde fi) entwerfen, man ftellte alled 
zufammen in den fernen Orient, behielt aber doch einzelne 
Züge bey, welche die Wahrheit verrathen. Es wird 
wohl nöthig feyn nachzufehen, was im vorigen Theile 


über den Urfprung ber Skythen, über die Alanen und 


die Völker in . Sogdiana gefagt wurde. . 
Unter diefen Voͤlkern fanden am weſtlichſten bie 


Babdufii und Geld ober Geli (Kadovoroı xai T'elos . 


Ptolemaͤus, Z7icı Strabo, Pliniud). Ihre Sige erſtreck⸗ 
ten fid) von der Mündung des Arares bis an bie Mün- 
dung ded Amardud an ber Küfte in einer Länge von 
mehr als 40 geogr. Meilen, durch ganz Dilem und Bi: 
lan, welches letztere wahrfcheinlidy noch den Namen von 
den Gelaͤ führt. Sie fcheinen die mächtigften dieſer ein= 


gewanderten Völker gewefen zu ſeyn ). Eigentlih bee | 


zeichneten beyde Namen nur einerley Voll; denn nad) 
dem Zeugniſſe des Plinius 7 ) nannte der Grieche Kadu⸗ 
fii, Die der Morgenländer Gelaͤ nannte. Weber ihre ans 
‚geblihe Menge darf man ſich um fo weniger wundern, 
da fie bey Plinius ) in ben Gegenden von Baltriana 


u) Strabo XI. p ı Der Berg Bagros und der Niphates ents 
I gerftcente en biefer Völker, bie Kyrtii und Marbi 
Br und in Armenien gehören a alle zu dem nämlichen Ser 


=) Kae: x. 
y) Pin. VI, Evi m n. 
2) Plin. VI, ı1. In ben Gegenden bes Drus. 


a 
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und bey Strabo *) Aber den Albanern im Kaukaſus vor: 
kommen; woburd) alıch Die vorhin. genannte Zuglinte be- 
merkbar wird, welche biefe Voͤlker in ihren Wanderungen 
bielten. Sie waren, wie alle übrige Tatariſche Boͤlker, 
gute Bogenſchuͤtzen und firitten zu Pferde; aber in den 
Gebirgen ihrer gegenwärtigen Sie hatten fie gelernt 
abzuſteigen und als Fußgänger zu Eimpfen’). Aleran= 
der ſchickte von Medien aus den Parmenio ab, um 
durch die Kaduſii nach Hyrkanien zu marſchiren *). Schon 
der Befehl zeigt, daß Alexander die Lage dieſer Gegen⸗ 
den gar nicht kannte, denn von ben Kabufii kann man 
erft durch die Mardi nah Hyrkanien kommen; aber 
Marmenio war aud) noch in Mebien, als Ihn fein Mo⸗ 
narch einige Monate foäter ermorden ließ. Die Kadufli 
waren vermuthlich das wichtigfte unter ben Voͤlkern, wel- 
che nach Herodots Verſicherung einft auf kurze Zeit 
Medien und den größten Theil des wefllichen Aliens mit 
fiegenden Heeren durchzogen, und zwar endlich in eins 
zelnen Haufen geichlagen, aber nie wieber aus den beſetz⸗ 
ten Bergbiftrikten getrieben wurden. Wenigſtens fpricht 
Diobor 9), der von ber Oberherrfchaft der Sakaͤ nichts 
weiß, in ber nämlichen Periode von den großen fiegrei⸗ 
chen Kriegen der Kabufii gegen dad Medifche Reich. 
Ptolemaͤus giebt an der Küfte die Mündungen be 
vorzäglichften Fluͤſſe und aud) einige Dexter an, welche 
ihm wahrſcheinlich vom Arared ber durch die Unterneh: 
‚mungen des Pompejus und Trajan bekannt geworben 
waren. Anftatt die Lüfte der Kaspiihen See vom 
Araxes an gerade füblich laufen zu laffen, neigt fie ſich 
ofts füb - oͤſtlich, welches bey allen Alten nöthig war, wenn 





a) Strabo XI. p. 769. 
b) Sırabo XI. 795. 
e) Arrian. er 19. 
d) Diodor. II, 88. 


fie bie angenommene breite Seftalt des Kasptſchen Moe 
res halten wollten; die Abflufungen in der Erhöhung 
oder Bertiefung der Kuͤſte giebt er aber, vorzuͤglich in 
den folgenden Theilen der Küfte, xichtig an, und vercäth 
alſo wirkliche, durch Schiffer erhaltene Kenmtniffe aus 
dieſen Gegenden. 
Anm weſtlichſten ſteht der Fluß Bambyfes, einer 
der Meinen Küftenflüffe, wahrfcheinlih ber Fluß Aſtara 
bey der Stadt gleiches Namens; welcher dem Stefahs 
ser wichtiger als die benachbarten fhien. Ptolemaͤns 
nahm abır feine Kenntniß-vom innern Aumenien zu Huͤl⸗ 
fe und feßte die Quelle in das Gebirge oͤſtlich vom See 
Arfiffa, welches ber heutige Ber Wan iſt, verwechfelte 
alfo den Fluß, der von Thors aus in ben Arares flieht, 
mit diefem Küftenfluffe. Vielleicht ift ed nur ein Fluß 
der Einbildung und der namliche, welchen andere Schrifte 
ftellee von Norden her zwifchen Iberien und Albanien 
in den Kur oder Eyrus fallen laffen. | 

Der zweyte Fluß ift der Cyrus; er kommt in die 
fuaͤdweſtlichſte Ausbeugung der Küfte bey ber heutigen 
Bay Sin zu ftehen, die einige fehr Kleine Fluͤffe auf 
ninrmt. Bahrfcheinlich war auf Diefer Seite nie ein Fluß _ 
Cyrus vorhanden, weil ſich fein nur einigermaafen ber 
trädytlicher Fluß findet, wenngleih Ammian begengt, Daß 
Cyrus bey feinem Zuge gegen die Skythen dem Fluſſe 
ftatt des alten Namens feinen eiguen beygelegt habe °). 

Mitten zwifchen den Kambyſes und Eyrus ſetzt Pto⸗ 
lemaͤus auf eine kleine Erhöhung an der Küfte die Sabaͤi⸗ 
ſchen Altäre (Zafnios Popoi), wodurch er wahrſchein⸗ 
lich einen der anfehnlichen Tempel der Feueranbeter ber 
zeichnet, welcher dem Schiffer in die Augen fallen muß 
te. Die Lage trifft auf den heutigen Ort und Spitze 


e) Ammian. XXL, 6. 
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Howes £emur an ber fübweftlichen Küfte Wir finb aber 
von den einzelnen heilen biefer Gegenden viel zu we- 
nig unterrichtet, ald daB man entfcheiden Eönnte, ob 
fi) ale Spuren davon verloren haben. Die Feueran- 
beter legten ihre Tempel vorzüglich an folchen Orten an, 
wo Naphthaquellen waren, und natürliches Feuer aus 
ber Erde brach; beydes findet ſich in Gilan nicht felten, 
und Hanway ') hat uns ein. auffallended Beyſpiel Dies 
fer Art aus dem Zagebuche eined Ruſſiſchen Gefandten hin⸗ 
terlaflen, dad zwar nicht in diefe Gegend, fonbern in 
bie Nähe von Baku weiter noͤrdlich in die Provinz 
Schirwan gehört, aber das Wild von dem liefert, was 
‘jene Sabäifhen Altäre gewefen zu feyn fcheinen. Auf 
der Landfpige norböftlich von Baku fleht ein Heiner Tem⸗ 
pel, an defien Altar aus einer großen Röhre immenvähs 
zend blaues Feuer heroorbricht, das nichts verfehrt, und 
‚an Reinheit die Flamme ded Spiritus Vini übertrifft. 
Nahe bey dem Tempel zeigt fich in der Kluft eines Fleiz 
nen Felfen die nämliche Erfcheinung, und ber Ort wird 
noch immer vomandächtigen Feueranbetern fo häufig als 
jemald beſucht. | 

Die etwas oͤſtlich vom Cyrus gelegene Stadt Charar 
des Ptolemaͤus hat bey der paffenden Lage vielleicht auch 
einen Theil des alten Namens behalten. . Sie heißt heut: 
zutage Bester. Doch fcheint dee Name mehr Griedji- 
fchen Urfptungs zu feyn und im Allgemeinen eine Schan⸗ 
ze zu bezeichnen. 

Weiter oͤſtlich, nicht fern von ber Mündung bes 
Amardus, ſetzt Ptolemäus ein Ryropolis an, weldyes 
der gegebenen Lage nach, auf die Stelle der heutigen 
Stadt Reſcht zu liegen kommt, nur daß biefer und der 
vorige Ort nicht ganz an ber Küfte befinblich find, wo⸗ 


5) HYanmway Keiſebeſchreib. ©. 280. 
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bin fie die Angaben des Alten feßen. Ob übrigens Cy⸗ 
rus je eine Stadt feined Namens in dieſen Gegenden erbau- 
te, läßt fich bey dem Mangel aller hiftorifchen Angaben 
nicht entfcheiden, wohl aber bezweifeln, daß fie ſich un- 
ter diefem Namen bey den Barbaren erhalten Tonnte. 
Vielleicht erhielt fi) die alte Benennung bey den Schif- 
fern, welche die Produkte des öftlichen Afiens nad) der 
Mündung ded Kur führten und fi ſich zuverläffig immer an 
‚die Küfte hielten. 


Der Fluß Amardus (Aucdiodos, bey Erasm. 
Mäcodoc) verraͤth ſich deutlich als den heutigen Sefi⸗ 
trud, auch Kizilzen genannt, in ben oͤſtlichen Theilen 
von Gilan, Ptolemäus giebt ihm durch Beftimmung fei: 
ner Quelle ben längften Lauf unter den Flüffen diefer Kü- 
fte, wie er denn auch der beträchtlichfte ift. Er verfichert, 
daß er in Verbindung mit dem See Martianus fteye, 
welches ber heutige Urmi ift, weiſt alfo auf den an- 
fangs gegen. Nordweſten und dann erft norböftlich ge- 
richteten Lauf deſſelben, den er wirklid) hat. Der See 
fteht zwar nicht in unmittelbarer Verbindung mit dem⸗ 
felben, wenigftend nicht auf unfern Charten, aber nur 

eine einzige Bergkette unterbricht den Zufammenhang. 
Der Fluß mündet endlich gerade ba, wo die Küfte ploͤtz⸗ 
lich anfängt, ſich in ihre füdlichfte Tiefe zu ſenken; und 

auch dies trifft zufammen. 


Die Stadt Zalake des Ptolemaͤus am Amarbus, 
aber in einiger Entfernung von der Küfte, ſcheint ihrer 
Lage nad) dad heutige Langarud zu feyn. 

Weſtlich von den Kabufiern wohnten die Kaspii 
(Koonıo:) in dem Gebirge bey: Arbebil und Marend, 
welches ben Araxes nöthigt feinen bisherigen faboſtuchen 
Lauf gegen Norden zu richten, und bey Ptolemaͤus nad) 
feinen Bewohnern der Kaspiſche Berg heißt. Man fin« 
det die Kaspii auch in den nörblichern Gebirgen bes 


! 
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Kaukaſus wieder ©), fo wie in den oͤſtlichſten Gegenden 
Mediens, wo die Paͤſſe gegen Parthien von ihnen den 
Namen hatten). Sie muͤſſen einſt das Hauptvolk die⸗ 
fer Gegenden geweſen ſeyn, weil wenigſtens die Weſt⸗ 
ſeite des anſtoßenden Meers von ihnen den Namen er: 
bielt. Ihrer Lage nach gehörten fie eigentlich fehon zum 
Gebiete von Atropatene und bildeten die Gränzlinie ges 
gen Armenien; aber die Kaspii lebten frey in ihren 
Bergen. Durch fie fcheint die Armee des Antonius den 
groͤßten Verluft bey dem Rüdzuge nach Armenien er: 
litten zu haben. 

Deftli) neben den Kabufii ſtehen bey Ptolemäus 
bie Dribyles (Moißuxec), welche außer ihm niemand 
nennt. Vielleicht find fie einerley Volk mit den Derbices 
ober Derbikkaͤ, weldye von Ptolemäus, fo wie von an« 
bern Schriftftellern in den öftlichern Gegenden genannt 
werben; vielleicht bezeichnet es aber auch die Ditii (Ovi- 
z10.), welche Strabo ') in die nämliche Gegend ftellt. 
Sie wohnten an den füdlichften Küften des Kaspifchen 
Meeres, und find übrigens unbefannt. 

Weiter gegen Oſten ftellt Ptolemäud die Amariakaͤ 


(Auapıaxas), doch fo, daß fie ziemlich weit in das ins 


nere Land reichten. Strabo nennt das nämliche Volk 
Anariakaͤ, und die Schreibgrt hat fi wohl bey ihm 
richtiger erhalten, weil Stephanus Byzant. aus ihm 
eine Stadt Anariaka anführt. Wahrfcheinlid wurden 
fie mit zu dem angränzenden beträchtlichen Wolfe ber 


g) Strabo XI. p. 78». 

) Auf biefe Seite ſcheint fie Herobot IIT, gg. zu ſehen, weil er 
fie in die Nähe der Sakae flellt. — Strabo's Spitomator XI. 
p. 1276. fagt: „Es giebt zweyerley Kaspii, die einen figen 
weftlid; neben den Kaduſii, die andern find Nachbarn der Par» 
thyaeer ; in ihrem Beſitze find auch bie Kaspijchen Päfle.” ©. 
Dionys. Perieg. v. 10539. 

i) Strabo XI. pP 78a, 
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Mardi (Maodos) gerechnet, welches wie das vor⸗ 
hergehende bis zur Küfte, aber längs der Gebirge auch 
ziemlid) tief in das innere Land reichte. Mehrere Schrifte 
fteller nennen fie Amardi (Aucqodoa), und -Steabo *) 
verfihert, daß bende Namen gewoͤhnlich ſeyen. Ste⸗ 
phanus Byzant. hingegen macht einen Unterſchied; er 
laͤßt nur die Amardi fuͤr das hier beſchriebene Volk gel⸗ 
ten, und erklaͤrt die Mardi fuͤr einen Perſiſchen Stamm. 
Ohne Zweifel nimmt er auf Stelle Herodots ) Ruͤck⸗ 
fiht, wo die Marbi namentlid) ald Bewohner von Per: 
fiö angegeben werden. Aber er irrt, denn Herodot ſtellt 
aud) die Daae zu ihnen, welche von jedermann für An⸗ 
wohner der öftlichen Küfle des Kaspiſchen Meerd er» 
Tannt werden, und feßt fie beyde nicht ald adlerbauende, 
fondern ald nomadifhe Voͤlker an. Sie waren alfo 
blos eingewandert, wie viele andere Voͤlker diefer mitt« 
lern Gegenden, und ebendeswegen kann Strabo fagen, 
Daß außer in dem eigentlichen großen Ariana auch in ben 
weftlihen Provinzen, Medien und Perſis, noch viele 
Theile des nämlichen Stammes mit eingemifcht lebten. . 
In der Folge wurden fie, wie alle nicht aderbauende 
Bewohner ber Gebirge, Räuberhaufen, welche den Nach⸗ 
barn gefährlicd wurden; Strabo und Plinius kennen fie 
noch als ſolche in den Gebirgen von Perſis "). 


Die eigentlichen Sige der Amardi aber muß man 
in den weftlihen Gebirgen von Baktriana ſuchen, da⸗ 
felbft kennt fie Plinius *) in großer Ausbehnung als em 
rohes und unabhängiges Boll. inzelne Theile wan⸗ 
derten in verfchiedene Gegenden aus, und ber Zweig, 


k) Sıraba XV. p. 795. ©. aber Eafaub. Note. 
h Herodot. I, 125 
m) geabo xv. p- 795. Rad den Werichten des Nearchue Plin. 


=) Plin. u 16. 11. 
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von welchem hier die Rede ift, wählte fich feſte Sitze 
in den rauhen Gebirgen an ber füblichiten Küfte des 
Kaspiſchen Meers, in einer Gegend, welche wahrfchein- 
lich noch immer von ihnen ben Namen Mazanderan trägt. 
Auch hier lebten fie arm und in völliger Freyheit; nie 
hatte ein Perfiicher Monarch ihre Graͤnzen betreten: nur 
Alerander demüthigte fie durch einen ploͤtzlichen Ueber⸗ 
fall, den fie um fo weniger vermutheten, da der Sie⸗ 
ger ſchon über ihre Sige hinaus weiter gegen Morgen 
vorgerüdt war). So wie die Kaduſii für das Haupt⸗ 
volk der Südweftlüfte gehalten wurden, fo find es die 
Mardi an der Suͤdoſtkuͤſte. — Gin anderer Zweig Dies 
fer Mardi fand ſich in den weſtlichen Theilen des Kau⸗ 
kafus ?) und in den ſuͤdoͤſtlichen Bergen Armeniens 9). 


Suͤdlich von den Mardi faßen in dem fchon niedri- 
gern Gebirge zwifchen Parthien und Medien”) die Tapıı 
ri (Tanovgos, Pol. Arrian), oder Tapyri (Tunv- 
008), wie fie bey den übrigen Schriftftellern heißen. Sie 
waren in dieſer Gegend minder mädtig, und fanden 
unter einem Perfiihen Statthalter). Aber jenfeits 
Parthien, in den Bergen zwifchen Hyrkanien und Aria, 
kommt ihr Name ebenfalld zum Vorfhein‘); Stepha= 
nus Byzant. nennt fie Tapyırhi.. 


‚Außer diefen werden noch mehrere Pleine- Völker 
von dem nämlihen Stamme erwähnt. Ptolemaͤus 
nennt Die Margaſi und fegt fie unter die Beli, alſo an 
den nördlichen Lauf des Sefitrud. Strabo”) ftellt die 


0) Arrian. II, 24. Gr nennt fie wie fie Ptol, Mdodor. - 
p) Plin. VI, s. 
g) Tacit. XIV, a5. und Prolem« 
r) Serabo XI. p. 783. 
8) Arrian. III, 23. 
t) Sırabo XI. p. 782. 
u) Serabo XI. p. 794 


Pd 


Noch = Mebien- 97 
Kyrtii in die Nähe der Tapuri, und Plinius bie 
Stauri *) in eben Diefelben Berge. Wir willen von ih⸗ 
nen allen nichts ald die Namen. | 
Ptolemaus kennt, ich weiß felbft nicht durch welchen 
Zufall, einige Derter in dem Lande diefer Bergbewoh⸗ 
ner und die beyden beträchtlichiten Fluͤſſe deffelben. 
Der Straton = Fluß (Sroarov, bey Erasm. vers 
fchrieben) iſt der nächfte nad) dem Amarbus, eben fo 
weit von diefem ald von der Oftgränze entlegen, und 
mündet in der füblichften Beugung der See. Diefes 
alles voeift auf den Fluß hin, welcher durch die Stadt 
Amul fließt, und einige Meilen nördlicher in das Meer 
fallt, den einzigen, der ben Namen eines Fluſſes von 
bier bis zum Sefiteud verdient. Den neuern Namen 
kenne ich nicht: der Fluß ift anſehnlich und teißend. 
D’Anville zeigt ihn auf feiner Charte, verfehlt aber die 
wahre Beugung der Seeküfle auf diefer Seite. Wahl 
hat die Beugung nad) Hanway richtig angegeben, über- 
geht aber den Lauf des Fluſſes, und giebt auch ber 
Stadt nicht ihre gehörige Stelle. Ptolemaͤus fegt.die 
Duelle ded Fluſſes in die Gebirge, welche gerade nörd- 
ich über Hamaban liegen (in den Drontes), läßt. alſo 
den Fluß anfangs gegen Dften, und dann gegen Nors 
den fließen. Er vereinigte alfo bier, wie öfters, einen 
Steppenfluß, der ihm im innern Lande bekannt war, 
mit der Mimdung des naͤchſten Küftenflufles, welchen er 
duch die Schiffahrten Fannte. Bey der Quelle bezeich⸗ 
net alfo fein Straton den Fluß, welcher bey Sulthanie 
entfpringt, bis über Kasbin nad) Oſten läuft, und fich 
weiter oͤſtlich in einem Eleinen See verliert. Ptolemäus 
aber, dem fein Gebirge entgegenfteht, denn er hat 
längs ber Küfte keins angenommen, vereinigt ihn mit 


x) Plin. VI, 16. 
Mannerts Geogr. V. s. G 
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' dem Fluffe von Amul. Hieraus wird aud) fehr wahr- 
ſcheinlich, daß die in ber Nähe des höhern Theils deſſel⸗ 
ben angebenen Staͤdte, Batina und Veſaspe, das heu⸗ 
tige Sulthanie und Kasbin ſind. 


An den untern Theil des Fluſſes ſetzt er aber die 
Stadt Galla, in der Erasm. Ausg. Gaala. Died iſt 
der ganzen Lage nach die heutige Stadt Amul. Man 
fieht noch dafelbft die Ruinen einer alten Feſtung, de⸗ 
ten von gebrannten Steinen angelegte Mauern did, ſtark 
und ganz anderer Art find, ald bey andern befeftigten 
Perfifchen Dertern. Die Einwohner verfihern, dieſe 
Zeftung fey vor 4000 Jahren angelegt worden. 


Nordoͤſtlich von dem vorigen Orte fegt Ptolemäus 
Orakana; ber Lage nach ift diefer Ort die heutige 
Hauptftadt von Mazanderan, Balfruſch. Das noch 

weiter nordoͤſtlich an der Kuͤſte gelegene Mandagarſis 

iſt das heutige Meſcheddizar, welches an einem kleinen 
Fluſſe liegt, welcher Balfruſch zum Hafen dient, von 
Ptolemaͤus aber nicht angegeben iſt. | | 


Der öfflichere Fluß, Charinda, iſt nach dem gans 
zen Bufammenhange der Fluß, welcher bey Serababad 
in Die See fällt. Eine Stadt an der Mündung Tennt 
Ptolemaͤus nicht. Die Quelle fegt er in bie weftlichern 
Theile feines Gebirge Boronus. Wirklich entfpringt 
er aus ber höchften Reihe der Gebirge, welche das Käs- 
ftenland begränzen. Sie heißen das Gebirge Elburz, 
und der hoͤchſte Gipfel diefer hohen Berge, Demamend 
ober Demoan, oder nad) Abulfeda Dombawand; feine 
Gipfel ragen über bad andere Gebirge hervor und wer- 
den von den Schiffern weit in ber See erblidt. Der 
füdlichere Abhang gegen Parthien hieß wahrſcheinlich 
bey den Alten der Berg Pagros, auf welchen ſich bie 
Griechiſchen Miethvoͤlker retteten, als Alerander bie Ue⸗ 


Mod - Mm. 98999 


a! des Perfifchen Heers in Parthlen völlig ae 
eute ?) 

. Sm bie Nähe des Fluſſes Eharinda ftellt Poker 
mäus zwey Derter,'ndrblih Phanaka, fübliher Ali» 
Badre. Das nördliche kommt der Lage nad) mit dem 
heutigen Sari überein, wo noch einige Tempel ber 
Zeueranbeter fich zeigen. Sie find fehr alt, aber feft 
gebaut und daher nody ganz. Ihre runde, fpig zulaus 
fende Geftalt läßt vermuthen, daß ein nomadiſches Bolt 
fie erbaut habe. 

Etwas weiter oͤſtlich an ber Sandfpipe nahe bey Eſch⸗ 
ref gränzten dieſe Bergbewohner an die Provinz Hyr⸗ 
Tanien, und dad Saramanne bed Ptolemäus bezeichnet 
ſehr wahrſcheinlich dieſe Stadt. 





Drittes Kapitel. 


Atropat ene. 
Dieſ es hat, wie oben bemerkt wurde, ſeinen Namen 
von dem Mediihen Statthalter Atropates, welcher dies 
fen Theil der Provinz von ber Macedoniſchen Herrſchaft 
frey erhielt und auch fpäterhin feine Unabhaͤngigkeit 
gegen die angränzenden Maͤchte behauptete. Atropatene 
nennt ed Plinius, und ohne Zweifel auch Ptolemaͤus ), 
wenn glei alle mir befannte Handfchriften und Aud- 
gaben den erften Buchflaben aulaſſen und Tropatene 





y) Arrian. III, s 25 

2) 4rsmian. XXIU, 6. welcher den Ptolemäus nie verläßt, fchreibt 
Aeropatene, — alſo zwar bey einem Buchſtaben ab, laͤßt 
aber doch das Anfangs⸗A nicht fehlen. 
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(Toonasıvn) lefen. Strabo behält zum heil ben 
nämlichen Namen bey (7 "Arponarnvn), theils bildet 
er blos das Adjectivum vom Namen des Stifters, und 
fhreibt das Atropatifhe Medien (m "Arpomarsog 
Midia). 


Die Lage und Gränzen diefes Theil geben Stras 
bo und Ptolemäus, einiger Abweichungen von einander 
ungeachtet, genau an. Die Landichaft, jagt Strabo, 
liegt Armenien und Matiana gegen Often, dem gro⸗ 
Ben Medien gegen Welten, diefen beyden zugleich noͤrd⸗ 
lih, den Bewohnern ber Küfle und einem heile von 
Matiana aber gegen Süden *). Die Matiani waren Bes 
wohner des großen Gebirges zwiſchen Afiyrien und Mes 
dien, lagen alfo, wie die Armenier, der Landfchaft Atro⸗ 
patene gegen Abend; aber einzelne Haufen von ihnen 
wohnten auch in ben nördlichen Gebirgen in der Nähe 
des Arared neben den Kadufii, wie eine andere Stelle 
des Strabo ®) zeigt, wahrfcheinlich nicht verfchieden von 
der Voͤlkerſchaft, welche Ptolemäus Kaspii nennt: aljo 
begränzten fie, nebft den Völkern der Küfte, Atropa= 
tene auch gegen Norden. Groß = Medien lag zwar oͤſt⸗ 
lid), aber zugleich auch ſuͤdlich unter demfelben, Denn 
es wurde burd) das Gebirge Drontes yon dem übrigen 
Medien getrennt, und reichte gegen Often bis in bie 
Gegend des heutigen Kasbin: Diefes ergiebt fid aus 
Ptolemaͤus, welcher Atropatene gegen Morgen bi an 
die Amariakaͤ, folglih bi8 an den Zluß bey Kasbin 


a) Strabo KI. p. 794. Die wahre Lesart iſt ohne Zweifel: Kal 
za 8} 7 zuga ıy uw "Apueig xal ı7 Marıavj xeos Em, 
sy 83 ueyaan Mnöle wgös dvcw, oc d° üpxror dapozi- 
gas. Toig Öl zapl zür nuzow wis 'Toxavlag Dalarınz nal 

os vüs Mœricvnß, ard vor0ov zapansıras. Die Ausgaben 
verfälfchen bie Interpunktion und Laffen das Wort wiges aus, fo 
daß die Stelle one Sinn iſt. R 
b) Ssrabo XI. p. 78% 
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zeichen: läßt. Gegen Weiten fcheint er den Martiani⸗ 
fchen See (See Urmi) ald Gränze zu beflimmen, weil 
er biß zu ‚demfelben von Norden her andere Völlers 
Ichaften, die Karduchi, Marundaͤ, aufftellt.. Beyden wi⸗ 
derſpricht dem Anſcheine nach Plinius °) geradezu, wenn - 
er Atropane gegen Norden den Arared zur Graͤnze giebt. 
Die nördlihen Gegenden bes heutigen Azerbidfchan *) 
in den Streichen um die Stabt Tauris ꝛc. gehörten wirk⸗ 
lich zu Atropatene, wie fie einft zu Mebien gehört hat⸗ 
ten; aber es ſaßen in den nörblichen Gebirgen die ſchon 
genannten Bergvoͤlker, welche nur dem Namen nad) ben, 
Zürften ded Landes unterworfen waren. Plinius ent⸗ 
lehnt feine Beflimmung aus den Zügen des Antonius, 
welcher nicht eher glaubte, dem feindlichen Lande ent⸗ 
kommen zu feyn, bi8 er den Araxes hinter fi) hatte. — 
Alfo umfaßte Atropatene den größten Theil des heutigen 
Azerbidichan und das vondem noͤrdlichen Sebirge und bem 
Orontes eingeichloffene Land bis gegen Kasbin. 


Die nörblichen Berge ausgenommen ‚ war das Land 
aͤußerſt fruchtbar, und ift e8 noch in ben ſchoͤnen Thaͤ⸗ 
lern und auögebreiteten Ebenen zwiſchen dem Berge 
Drontes und den Gebisgen an der Küfte*). 


Die Hauptftabt biefes Landes hieß Gaza (Tage 
Strabo) oder Bazä (Plinius) und lag in der Ebene !),. 
gleichweit von Artarata und von Ekbatana entfernt 
(von jedem 450 Mil.) = 90 geogr. Meilen), aljo 


c) Plin, VI, ı3. 
d) Das — weit es der vorzüglichſte Sit der Feueran⸗ 
3 riglicht ® | 


e) Strabo x. p. 794. Eacı 83 vis zen ravrae Tu adv au 
—— zogla etc. 

5) Serabo p. 79% 

6) Plin, VJ is. 
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auf ber gewoͤhnlichen Landſtraße von Eriman nad) Has 
maban. Die gegebene Entfernung ift nad) dem Gange 
der: Karavanen berechnet, weil Feine andere Angabe 
möglich war, folglich einem geoßen Abzuge anterworfen. 
Ptolemäus, deffen Bazata”) (Tatusa) biefelbe Stadt 
bezeichnet, giebt den Abftand nur auf 2500 Stab. = 
62 geogr. Meilen an, dab heißt, er hat das Drittheil 
des gegebenen Maaſes abgezogen, und boch noch um 
10 Meilen zu groß gemeflen. Denn bie gegebene Stel 
kung der Stadt etwas oͤſtlich von dem Urmi sSee, zus 
gleich mit den übrigen bereitö angeführten Merkmalen, 
bemweift, daß das alte Gaza auf der Dftfeite biefes Sees, 
zwiichen den heutigen Städten Tebris (Zauris) und 
Mianga liegen mußte. — Weber die genaue Lage belehrt 
und Gharbin!), ohne es felbft zu wilfen. „Auf ber 
Hälfte des Wegs milden Tauris und Miana, mitten 
zwifchen einer außgebreiteten fruchtbaren, bin und wies 
der durch Meine Hägel unterbrochenen Ebene, führt der 
- Weg nahe an den Ruinen einer ehemald großen Stadt 
vorbey, welche Schah Abbas ber Große zerftörte. Man 
fieht zur Linken von gehauenen ‚Steinen gebildete Run: 
dungen, auf welchen nad) der Erzählung der Perfer die 
Rieſen der Vorzeit ihre Beratbfchlagungen hielten. Die 
Steine find zum Theil fo groß, daß act Männer fie 
kaum aus ihrer Stelle bringen würben, und doch find 
die Berge, welche fie liefern konnten, ſechs Lieues ent: 
fernt. — Dieſes war die Sommer = Refidenz ber Für- 
fen, fie hatten aber noch eine andere, Strabo nennt fie 

Dera (Ovepa)*), aber nur durch den Zehler ber 


“ h) &o nennt au) Ammian. XXIU, 6. und Sseph. Byzanı. bies 
fe Stadt; ber Iegtere fügt die Bemerkung bey, daß es eine jehe 
große Stadt war. - 


i) Chardin voyages T. II. p. 15 


[4 
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Abſchreiber; begn er verſteht gewiß die nämlihe Stabt, 
welche. andere Schriftſteiler Phraata (Ta Podaræ)) 
ober Praaspa (Ilpugsza) ”) nach dem Namen eines 
iger Zürflen”) nennen, weil er verfichert, daß fie auf 
einer Anhöhe lag und feſt war, und vom Antonius beigr 
get wurde Alles dieſes erzählen die ‚übrigen. von 
Phraata; aud bat Antanius nur eine Stadt in dieſem 
Lande belagert. Sie war ‚groß, aber nicht ſowohl die ei- 
gentliche Refidenz, als vielmehr der Sicherheitsplag in 
Kriegözeiten für Die Föniglihe Familie‘). — Schwies 
riger ift es, Die Lage, dieſer Hauptfeflung zu beſtimmen. 


Antonius hatte feinen Zug in den nörbliden Thei⸗ 
len Mefopotamiend bey Zeugma ?) am Euphrat ange: 
fangen, und war durch gebirgige Wege an bie Graͤnze 
von Armenien und Atropatene gekommen ). Alſo ging 
ſeine Straße durch die ſuͤdlichern Theile von Armenien, 
wahrſcheinlich auf dem Wege durd) bad hentige Diarbe: 
Fir und Wan. Don dort aus griff er fogleich die Fe- 
ftung Phraata ald den Hauptwaffenplatz des Feindes 
an. 8 lag aber nicht nahe an der Graͤnze; denn er 
ging mit dem auögefuchteflen Theile des Heers und ber 
Reiterey voraus, und ließ die Belagerungsmaſchinen mit 
einer Bededung von 10,000 Mann fo geſchwind nad: 
folgen, als es die Befhaffenheit bed Weges erlaubte * 





I) Appiani Parth. edit. Sehweigh. Plusarch. Anton. aus 
dem bie ganze —5* entlehnt iſt, nennt ſie die zroßes Stadt 
des Phraortes. 

m) Dio Cass. XLIX, s;. 

n) Bielleicht war Arbavasdes, der damalige König von Medien ober 
Atropatene, der Erbauer der. Stadt, unb nannte. fie. Yhraata zur 
en feines bamaligen Bundesgenofien, bes woman —* in 


⸗ —— 7 
Na — Sırab 

7 p P. 798- 
1) Dis Cass. uk 
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Aber ſchon hatte er die Belagerung angefangen, als 


er erfuhr, dieſe Bedeckung fey durch bie Feinde ange 
griffen und gänzlich vernichtet worden, ehe er bey aller 
möglichen Eile zu Hülfe kommen konnte ), und doch 
war bey feinem Einbruche noch Eeine feindliche Armee 
vorhanden; alfo muß die Entfernung beträchtlich geweſen 
ſeyn. Auch kann die Stadt nicht fo fuͤdlich, als der See 


Urmi gelegen baben, fonft hätte ihn der Weg nad 


Gaza geführt; hiervon iſt aber Die Rede nicht. Ald man 
fi) genöthigt jah, die Belagerung aufzuheben, beichloß 
Antonius, auf einem andern Wege weiter rechts) Ars 
menien zu erreichen, weil er kuͤrzer war, mehrere Berge 
hatte, Die der Reiterey der Feinde hinderlich waren, und 
mit Lebensbebürfniffen verfehen war"). Der Hermarſch 
von Armenien war gegen Oſten gegangen, bie Linie des 
Ruͤckzugs an den Arared “war kürzer; alfo lag die 
Stabt weit gegen Oſten über Tebris hinaus, ungefähr 
in der Gegend von Ardebil. Dad Heer 309 über Ber: 
ge und Ebenen unter beftändigen Gefechten, Tonnte alfo 
Feine großen Märfche machen, ob e& gleich einft in einer 


einzigen Naht 6 geogr. Meilen zurüclegte. Endlich 
. erreichte man einen Fluß, der aber wegen bed falzigen 


Waſſers vielen durftigen Soldaten Schaden brachte”). 
Chardin erwähnt ebenfalls die falzige Eigenfchaft deffel- 
ben”). Er kommt von den nörblichern Bergen und ver: 
einigt ſich bey Tebris mit einem andern Fluſſe. Ein 
weiterer Mari) von fünf Tagen brachte das Heer an 
den Araxes, wahrfcheinlich in der Gegend von Djulfa, 


s) Appian. p. 79. Dio Case. c. 26. 

t) Appian. Partb. p. 82. 

u) Appian. L. c. 

x) Appian. p. 95. 

y Chardin T. D. p. 516. auch Tavernier les six voyages L. I. 
ch. & 
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wo noch immer die gewoͤhnlichſte und bequemfle Ueber⸗ 
fahrt if. Karavanen legen den Weg von bier nad 
Tebris gewöhnlid in vier Zagen zurüd. Der ganze 
Marſch hatte 27 Tage gedauert), und war gegen 
Nordweſten gerichte. 

Die Länge deſes Weges nebft der gegebenen Rich⸗ 
tung zeigt, daß man Phraata fchwerlih zu Ardebil 
felbft, fondern mehrere Meilen weiter gegen Süboften, 
nicht fern wm Fluffe Sefitrud und den der See zu- 
naͤchſt gelegenen Bergketten fuchen muͤſſe. Ich kenne 
Leinen nenern Reifenden, welcher die Unterfuchung die⸗ 
fer Striche feiner Aufmerkfamkeit gewürdigt hätte, fann 
alfo aud) die wahre Stelle nicht beftimmen. Aber für 
jene Lage im Allgemeinen ſpricht aud) Ptolemäus, welcher 
fein Pharaspia (Dapaonie) weit gegen Often und nicht 
fern von dem Fluſſe Amardus ſetzt. Bey ihm ſteht es 
noͤrdlicher, als Gazaka, aber hiervon iſt ſeine falſche 
Vorſtellung von der Geſtalt des Kaspiſchen Meers Ur⸗ 
ſache. Es ſpricht noch fuͤr jene Annahme das von dieſem 
Zuge gegebene Stadienmaas, welches ein Begleiter des 
Antonius von der Stadt bis zum Uebergange des Ara⸗ 
xes gegeben hat”). Es beträgt 2400 Stad. = 60 
geogr. Meilen. Wenn man aud) das Drittheil für bie 
Ummege abzieht, fo bleiben doch noch 40 Meilen übrig, 
welche von Djulfa am Arares auf Die angegebene Stels 
le zuruͤckweiſen. 

Die alten Schriftfteller außer Ptolemaͤus nennen . 
blos die beyden Hauptftäbte, letzterer hingegen zählt 
mehrere, welche burchgehends von bem Zuge ded An: 
tonius und von der Karavanenftraße von Artarata über 


»)4 ppian. K 
2 Siebe jr 794. Diefes Maas beweift zugleich, 


Hop. ber 
ds Armee im Durchſchnitt etwas —* Meilen 


N 


100 3Zweytes Buch. Drittes Kapitel. 


Gazaka nach Ekbatana entlehnt zu ſeyn ſcheinen. Un⸗ 
ter den letztern erkennt man einige mit ziemlicher Wahr⸗ 
fheinlichkeit. 

Bubena liegt noch in ben Graͤnzen von Armenien, 
füböftlich von Artarata nahe bey der fünlichfien Beugung 
des Arared, und ift wohl gewiß das heutige Julfa oder 
Djulfa, macht alfo den Anfang des Mess. 

Weiter füdlicy zeigt ſich auf der nänlichen Straße 
Morunda. Wahrfcheinli das heutige Marand. Die 
Landesbewohner halten ed für eine jehr alte Stadt. 

Bon den Dertern der naͤmlichen Richtung fallen 
ihrer ungefähren Lage nad) Bausania auf Sofian, und 
Phazaba auf Tebris. Doc, dies bleibt blofe Muth: 
maßung. 

Von Gazaka aus fcheint fich die. Richtung des Wes 
ges längs ber Nordfeite des Berges Drontes gehalten 
zu haben, fo wie noch heute, wodurch ein Pleiner Um- 
weg entfteht, welcher den Abitand von Gazaka nad 
Ekbatana, mit dem nördlichen nad) Artarata glei) 
macht, denn fonft wäre der erftere kleiner. Von den 
Dertern diefer Straße behielt 
| Das Sinkar ded Polemäus feinen Namen bis auf 

unfere Zeiten. Er ftellt es gerade nördlich über Ekba⸗ 
tana, noch über den Berg Drontes, aus weldhem in 
dem nämlichen Meridian der Fluß Straton entipringt. 
Gerade fo fteht das heutige Singkan in der Richtung 
. gegen Hamabanz dad Gebirge ift zwilchen beyden. Süd: 
li unter Singkan findet fi) die Quelle des oͤſtlich flie⸗ 
Benden Steppenfluffes, welchen Ptolemäus bis in das 
Meer reichen läßt, wie oben erinnert wurde. Die weit 
verbreiteten Ruinen zeigen nod) die ehemalige Größe 
der Stadt, welche Zimur verheerte ’). 





b) Chardin T. Ill. p. ı9. 
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Suͤboͤſtlich won: Sinkar hat Ptolemaͤus Batina in 
einerley Lage mit Sulthanie.Dleſer Name zeugt ſchon 
von einem neuern Erbauer; aber: die Perfer verſichern, 
daß es eine der aͤlteſten Staͤdten des Landes ſey und 
erft im 14ten Jahrhunderte die Heutige Benennung er⸗ 
halten habe. :Weberdied bezeichnet Der ältere, $o wie 
der neuere Name einen Suͤrſtenſitz. 


Nach der naͤmlichen Richtung ſcheint das oͤſtlichere 
Veſaspe des Ptolemaͤus die heutige Stadt Kasbin zu 
ſeyn. Die Perſer legen ihr ein hohes Alter bey. Ob . 
das Gebiet von Atropatene völlig bis hieher reichter 
läßt ſich nicht genau beſtimmen. 


Um Atvopatene, von Nordoſten bis gegen. Sadwe⸗ 
ſten in einem Bogen, wohnte laͤngs der Graͤnzgebirge 
gegen Armenien und Affyrien dad Volt Matiani (Ma- 
Fiayos) , deren Land Matiana (5 Marıavn) hie. In 
dieſer Ausdehnung kennt fie Strabo in den vorhin bey 
der Graͤnze von Atropatene angeführten Stellen °). 
Prolemäus hingegen ftellt fie in engere Graͤnzen, längs 
der füdlichen Gebirge, welche Affyrien und Medien tren= 
nen, und folgt hierin dem Herodot, welcher die Ma⸗ 
tieni (Marsnvoi) in die Striche zwiſchen Armenien 
und den Kiffii, den Bewohnern der Provinz Sufiana, 
fest 9. Seht wahrſcheinlich gehoͤrten fie mit in bie 
Reihe ber übrigen nördlichen Wölker *), und wenn Po: 
lemaͤus Kaspii und Karduchi als einzelne Völferfchaften 





e) Die nörblichern Sitze der Mattant beſtimmt Polyb. V, 44. 
eben fo wie Strabo, indem er fie an bie Rorbgrängen Mebiens 
neben die Kaduſii ftellt. 

d) Herodos, V, 49. Aber Herodot weiß es body, daß ihre Gebir⸗ 

weiter gegen Norden bis zu ben Quellen bes Araxes zeichen. 


e) Pin yvı, 16. ftellt fe beiisegen mit den Kabufli an bie Dflges 
genden, in bie Nähe des Oxus. 


= 
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auffahrt, führt ber aitere Strabo bios die allgemeine 
te Benennung an. Auch in dem Namen des Volks 
weicht Ptolemaͤus von den uͤbrigen ab, er nennt die 
Sitze dickes Volks Wartiana (% — Daß 
es blofer Fehler ſey, ſtatt Mattiana, wie Strabo ') in 
einer andern Stelle ſchreibt, glaube ih kaum, ba auch 
die Peutingerifi che Tafel gleichen Namen angiebt. — 
Man hat noch ein anderes Mafiana in ber Nähe der 
Kaspiſchen Paͤſſe finden wollen, aber der Irrthum ent- 
ftand blos durch eine ſchlecht veränderte Stelle des Iſi⸗ 
dorus Charac. S. weiter unten bey Rhagiana in 
Groß = Medien. - 

| Die Fruchtbarkeit des Landes kn gutem Bein, 
eigen, Honig, Getraide, lobt Strabo ©) außerordent- 
lich, und da er einige benachbarte Striche Armeniens 
zugleich mit angiebt, fo fpridht er wahricheinlich von den 
nördlichern Theilen ded Landes. Mit den fühlichern 
Gegenden blieben bie Griechen beynahe voͤllig unbe⸗ 
kannt. 

Ptolemaͤus allein nennt einige Oerter in dem Stri⸗ 
che dieſer Bergvoͤlker, deren * ungefähre Lage fich beftim- 
men: läßt. 

UNande, nordweſtlich vom Urmi = See, liegt in der 
Naͤhe von Selmas oder von Kotur. 

Nazada am ſuͤdlichen Fuße der. Gebirge, nahe bey 
den Quellen des Gorgos- oder Zab⸗Fluſſes, verraͤth 
durch dieſe Beſtimmungen feine Lage beym heutigen Paſ⸗ 
fe und verfallenen Orte Derbend = put. 

Alinza, auch Oroſa genannt, weiter oͤſtlich beym 
heutigen Talvar. Ptolemaus nennt dieſen De nochmals 


f) Strabo II, p. 124. Diefe Btelle beweiſt lc > daß bie Site 
ber Matient noch zu Mebien gerechnet wurben, vouzo yiveras 
xai zig Mndlag Ev 7 ——— — L.Ip. 85. beißen 
die Bewohner Masınvoi, Meatieni. 9r 

g) Serabo Al. p. 776. Il. p. 124. i 
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m Groß = Medien nahe an der Quelle feined Eulauͤus⸗ 
Fluſſes, wahrfcheinlich durch zweyerley Nachrichten be⸗ 
trogen. Denn ſein Gebirge Choathras, das er von 
Affyrien her kannte, reicht nicht weit genug, um ſich 
an dad Gebirge Zagros zu fchließen, welches doch ſeyn 
follte. Alfo ſtand Alinza in zwey verfchiebenen Lagen, 
je nachdem er den. Abftand- deffelben non Nazada aus 
gegen Oſten, oder von Efbatana aus gegen Welten bes 
rechnet. = 

Die größte Merkwürbigkeit an ber Oftgränge der 
Motiani iſt der Salzfee Spauta (Enafre). Das Salz 
zeigt ſich auf feiner Oberfläche. Der Genuß bed Waſ⸗ 
ſers erregt Baudhgrimmen, gegen welches aber Del ein 
ſchnell wirkendes Hülfsmittel iſt. Kleidungöftüde, wel- 
che man darin wäfcht, werben brandig, erhalten aber 
ihre vorige Beichaffenheit wieder, wenn man fie durch 
füßes Waſſer zieht ®). Ptolemäus Eennt den See eben- 
falls, weiß aber Feinen eignen Namen für denfelben, 
fondern nennt ihn nad) dem anliegenden Volke den See 
Martianus, und glaubt, daß er mit dem nicht weit 
entfernten Fluffe Amardus (Sefitrud) in Verbindung 


ſtehe. Das letztere ift unrichtig, denn ed fleht eine Rei- 


he Berge zwifchen beyben; aber aus feinen Beftimmuns - 
gen erkennen wir die wahre Lage deflelben. Ex heißt 
auf neuern Charten der. See Urmi, nad) der Stadt 
gleiches Namens an feinen Südufern, und zeichnet fich 
wie ehemals durch fein bittered Waſſer aus, in wel⸗ 
chem fogar die aus den Fluͤſſen kommenden Fifche nicht 
fortleben koͤnnen. Diefe Eigenfhaft ded Sees verur⸗ 
ſacht ohne Zweifel der betraͤchtlichſte diefer Fluͤſſe, der 
Adi = fa (Bitterwafler), welcher aus den nördlichen 
Gebirgen kommt, nahe bey Tebris fließt, und fchon 





h) Ssrabo XI. p. 794 
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oben. durch den Marſch des Antonius befannt wurde 
Bavernier '), der hiervon Nachricht giebt, den See aber 
mit etwas verändertem Namen Rumi nennt, verfichert, 
daß auch der Fluß Feine Fiſche habe, und daß das 
Waſſer des Sees eine fchwärzliche Farbe zeige. Weder 
Plinius, noch fonft ein anderer Schriftfteller, ſprechen 
von dem See, weldyes bey dem erflern um fo auffal⸗ 
Sender ift, da er in feinem Biften Buche mit To vieler 
Sorgfalt alle Bitter und Salzwaſſer bemerkt. Die 
Kenntniß davon erhielten bie Römer wohl gewiß durch 
den Zug des Arltonius, meiden © an den Norbufern deſ⸗ 
ſelben wegging. 





Viertes Kapitel. 
Das fübfiche Medien, oder Groß = Mebdien. 


Groß⸗ Medien, der füblichfte und wichtigfte Theil der 

ganzen Provinz, hatte in feiner vollen Länge von We⸗ 
ften gegen Often 4100 Stad. = 100 geogr. Meilen. 
Den weitlihen Eingang in das Land, von Aſſyrien ber 
über das Gebirge Zagros, nannte man die 3agrifchen 
Paͤſſe (Ptol.) aud) die Mebifhen » Päfle (Strabo ) 
Man :braudte 100° Stadien, um das durch viele ge 
fährlihe Stelleg unterbrachene Gebirge zu befleigen '). 


i) Les. six voyages de Tavernier L. I. ch. 4. 
k) Serabo XI. p. 797- 
I) Polyb. V, 44. 
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Sie lagen etwas fuböftlid von ber heutigen Stadt Hol- 
van, und das naͤmliche Gebirge macht noch immer bfe Graͤn⸗ 
ze zwiſchen dem Tuͤrkiſchen und Perfifchen Gebiete. Es 
führte zwar, von Seleucia und Babylon aus, nod) eine 
andere viel nähere Straße nach Medien, aber fie ging 


über viele ſchwer zugängliche Berge, welche noch übere 


dies von einem räuberifchen Volke, den Koflaei, beſetzt 
waren. Eine geringere Breite hatte diefer Theil Mes 
diend vom füdlihen Gebirge Paradyoathras bis noͤrd⸗ 
lich an den Orontes. 

Dieſes anſehnliche Land zerfällt in viele Unterab⸗ 
theilungen; dies verfichert Diodor im Allgemeinen. Pto⸗ 
lemaͤus, ber und mit den nörblichern Theilen befannt 
gemacht hat, nennt fie uns einzeln. Zunaͤchſt an den 
Zagrifchen Paͤſſen wohnten die Sagartii. Oeſtlich von 
dieſen reichte bis nad) Parthien die große Landſchaft Chor. 
romithrene (7 Kopousdonvn) , welche unter bem Oron⸗ 
tes über Hamadan, Sawa, bis an bie norböftlicjen Ger 
birge der Mardi ſich erftredte. 


Nördlich von diefer lag blos noch die Landfchaft Eiy⸗ 
mais (n Zivuais), welche ſich alſo im Gebirge Oron⸗ 
tes zwiſchen Atropatene und Choromithrene befand ”). 
Die Elymaei, eines der vielen noͤrdlichen Voͤlker, die 
ſich nad) und nad) in allen Gebirgen des Landes feſtger 
fest hatten, finden fi) bey Ptolemäus nochmals in den 
füdlichen Gegenden von Suftana, und Strabo nebſt 
andern Schriftſtellern feßtfie in die Gebirge zwilchen 
Medien, Sufiana und Perfien, wo fie alle anliegende 
Gegenden beuntuhigten Strabod Epitomator macht 


m) Diodor. ZIX, ı 
u) Daß Ptolem. iv feiner Angabe nicht irrt, beweiſt ſchon Polyb. 
‚44 ben dem Zuge des Königs Antiohus. „Die nörblichen 
Thale Mebiens werden durch die EIymace i Eivgaioı), Amarias 
Bar, Kabufit und Matiani eingeſchloſſen. 


112 Bwented Bud. Viertes Kapitel. 


fchon die nicht aus feinem Originale entlehnte Bemer⸗ 

tung, daß es Elpmaei am Erpthraeifchen Meere und 

andere in Mebien gebe °). " 

Deceſtlich neben Elymais faßen die Tapuri in den zu- 
nächft über den Kaspiſchen Päflen liegenden Gebirgen. 


In einer zweyten, füdlichern Linie unter Choromithre- 
ne waren in den weitlichern Zheilen die Sidikes (Si- 
dınsg), in den mittlern die Landſchaft Sigriane (7 
Zıyoravn) , in ben ditlichfien die Landfhaft Rhagiana. 
Die Sidikes find unbekannt, Sigriane hingegen fcheint 
eine beträchtliche Landſchaft des Mittelandes geweſen zu 
feyn, von Firuzabad weiter öftli bis zu dem Gebirge 
Safonium und der Stadt Kom. StraboP) erzählt, daß 
durch diefelbe eine gewoͤhnliche Straße von den Zagri- 
hen zu den Kaspifchen Päffen führte. Won Rhagiana 
muß weiter unten gefprochen werden. 

Unter dem Gebirge Jaſonium wohnen weſtlich die 
Vadaſi, öftlich liegt die Gegend Daritis ) (7 Aapeirıs 
40pa), und ber ganze Strich längs den Gränzen von 
Perſis heißt Syromedia. Die Altern Schriftfteller fpre- 
chen nicht von biefen füdlichen Gegenden, weldye bis 
gegen JIspahan -reichen. 


Die Hauptfladt der ganzen Provinz, ‘oder vielmehr 
nur die gewöhnlichite Reſidenz ber Fürften, war Ekba⸗ 
tana (Exfarava), nad) der Auöfprache der Griechen; 
die wahre Schreibart fcheint mehr Agbatana (dyßa- 
zava) gewefen zu ſeyn, wie Stephanus Byzant. aus 
dem Ktefins bemerkt und auch die Handfchriften in einer 


0) Strabonis epit. XI. p. 1276. 

p) Strabo XI. p. 797: 

q) Herodot. IIJ, 92. -fpridit in ben nämlicdyen Gegenden von eis 
nem Volle, Daritae (Aapeiraı), welchen er bie Kaspit und 
einige unbelannte zur Seite fehl. . “ 
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Stelle Herodot&”) Iefen, der übrigens immer Ekbatana 
ſchreibt. Es kommen viele Derter, auch einer noͤrdlich 
über Ekbatana, vor, welche Batana, Batania heißen 
und nichts anders ald einen fürftlichen Wohnſitz zu be⸗ 
zeichnen feinen. Die Sache würde mehr ald wahrs 
fheinlid) feyn, wenn man fi) berechtigt halten dürfte, 
ein Mebifches und Perfifches Wort aus den Dialekten 
der Vorderaſiatiſchen Völker zu erklären. 

Man kann wohl mit Gewißheit die heutige Stabt 
Gamadan an die Stelle, oder ganz in die Nähe des al⸗ 
ten Ekbatana fegen. Alle Beilimmungen treffen hier 
zufammen. Ekbatana lag nad) Polybius ‘) und Ptole⸗ 
mäus füdlih unter dem Berge Orontes, Diobor ) ent= 
fernt ed von demfelben um 12 Stadien, und eben fo 
findet fi) Hamadan unter dem Alwend oder Orontes. 
Ptolemaͤus feßt fie weit näher an die Zagrifchen ald an 
die Kaspiihen Paͤſſe. Ron den lestern war fie 11 
ſtarke Märiche entfernt). Die Entfernung von Arta⸗ 
zata in Armenien betrug 900 Mill.”), von Perſepolis 
20 gewöhnliche ‚Zagreifen”). Diefe Merkmale zufame 
men paflen blos auf die Nähe von Hamadan. 

Ekbatana ift eine ber dlteften Städte; wir dürfen 
and alfo nicht wundern, wenn die Nachrichten von ihrer 
Erbauung dunkel und ungewiß find. Herobot ” ) nennt 
Dejokes, den erften König der Meder, ald ihren Stife 
ter, und es findet fi) fein Grund, feine Erzählung zu 
bezweifeln. Aber er läßt dieſen erſten König erft auf: 
treten, als fich die Meder von der Affprifchen ‚Herr: 





r) Herodot. III, 98. 

2) Polyb. X, 24, . 

t) Diodor. U, ı3. 

u) Arrian. Ill, a0. 

x). Plin. VI, ı5. _ 

y) Diodor. XIX, 46. 

2) Herudos. I, 98. ' " 

Mannerts Geogr. V. 2. H 
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ſchaft losriſſen, nur fünf Menſchenalter vor Cyrus; 
irrt jedoch hierin wahrſcheinlich, weil et um dieſe Zeit 
die Meder noch als ungebildetes Volk ſchildert, ohne 
Staͤdte und ohne allgemeines Oberhaupt. Kteſias, wel⸗ 
chem Diodor* ) folgt, kennt ſchon einen König der Me⸗ 
der zur Zeit des Aſſyriſchen Ninus, und zwar den letz⸗ 
ten aus dem alten Stammes; denn Ninus bezwang ihn 
und machte dad Land zur Aſſyriſchen Provinz. Aud) 
fand Semiramid auf der Reiſe durch ihre Länder Ek⸗ 
batana fchon erbaut, verfchönerte aber die Stabt um 
vieled, legte eine Böniglihe Burg an, und verfchaffte 
ihr vorzuͤglich hinlänglihes Waſſer, indem fie duch 
den nahen Berg Orontes einen 15 Fuß hohen und 40 
Zuß breiten Kanal aus einem See auf der Gegenfeite 
des Gebirges zur Stadt ziehen ließ. Wenn Plinius ®) 
verfichert, Ekbatana fey von Seleucus erbauet worden, 
fo begeht er, wie öfters, einen Webereilungsfehler. Die 
Nachricht, welcher er folgte, fprad) von Rhagae, ber 
größten Stadt Mediend. Died beweift der Name des 
angeblichen Erbauers felbft, der Abftand von Seleucia, 
welcher viel zu groß für Ekbatana wäre, auf Rhagae 
aber vollfommen paßt, und’ die Nähe der Kaspiſchen 
Däffe, die er nur ald 20 Mill. entfernt angiebt. Er 
übergeht auch Rhagae völlig, da er dog bie Ramen 
mehrerer Städte giebt. 


Nach Herodot war Ekbatana mit fieben Mauern um: 
geben. Da ed nun an dem Abhange eined Berges lag, 
fo blicte immer die Zinne der innern Mauer über die Aus 
Bere hervor, und alle fielen um fo mehr in die-Augen, da 
jebe derfelben mit einer verfchiebenen Farbe, die innerften 
mit Silber und Gold, überkleidet waren. Den Umfang 


a) Diodor. I, ı2. 
b) Plin. VI, ı3. 
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ber aͤußerſten Mauer vergleicht Herodot mit dem ber 
Stadt Athen, und Diodor‘), ber ihr einen Umfang von 
240 Stadien giebt, macht fie noch etwas größer. Die 
Erzählung mit den fieben Mauern darf man wohl fo fireng 
nicht nehmen. Bey den Zügen Aleranderd und fpäter 
ftand Ekbatana immer ohne Widerſtand jedem Sieger of- 
fen, und Polybius bezeugt ausbrüdlih, daß Ekbatana 
Leine Mauern hatte‘). Deſto wichtiger war die Gitadels 
le’), in welcher die aud ganz Medien und den höhern 


Provinzen gefammelten Schäße verwahrt wurden. Uns 


ter der Feſtung lag die Eönigliche Refidenz in einem Um⸗ 
fange von fieben Stadien, mit einer Pracht und Kunft 
angelegt, die noch zur Zeit des Polybius an das Wunder: 
bare gränzten und den Reihthum der alten Fürften be= 
zeugten. Alles Holzwerk war von Cedern und Cypreſſen, 
und fo gut gearbeitet, daß in der langen Zeit ſich Fein 


_ 


Stüd aus feinen Fugen gelöft hatte. Die Balken, dad - 


Getäfel, fogar die Säulen in den inneren Hallen und in 


den dußern Gängen, waren mit Gold und Silberbled) ' 


überzogen; das ganze Dach bekleideten filberne Ziegel. 
Bon dem allen wurde ſchon bey Aleranderd Groberung 
der größte Theil, und der uͤbrige durch Seleucus und An⸗ 
tiochus abgenommen. Aus diefem Kaube fchlugen die 
Syrer ihre Koͤnigsmuͤnzen, für etwas weniger als 4000 
Zalente. Doch hatte noch immer der dazu gehörige Tem⸗ 
pel der Aene (Anaitis) lauter vergoldete Säulen in feinem 
Umfange; auch auf diefem waren viele fülberne Ziegel und 
einige goldene Aufſaͤtze der Säulen angebradyt; mehrere 
filberne find noch immer daſelbſt. — Diefe Beichreibung 
des Polybius belehrt und nicht blos über die ungeheure 


e) Diodor. XVII, 110. 

a) Polyb. X, 24. 

e) Polyb. 1. c. äxgas zugozoinzon Iysı Havupuclog mgde dyv- 
gGOENTa KaTsontvaouirın®. 9 
® 92 
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‚Pracht diefes großen Gebäudes, ſondern zugleich über die 

nothwendige Urfache feiner gänzlichen Vernichtung. Die 
‚Gebäude, fogar die Säulen, waren wenigſtens größten- 
theild von Holz, mit Gold und Silber überkleidet. Die 
fchönfte Einladung zum Plündern für jeden glüdlichen 
Räuber. Perfiens Beherrfcher wählten ungeheure Maſſen 
harter Steine zu ihrem Denkmale für die Nachwelt; von 
ihm find und wenigftens noch Ueberrefte geblieben, welche 
einen erhabenen Begriff erregen müffen, jene find bis zur 
‚geringften Spur vertilgt. Schade daß Fein Reiſender, 
wie Chardin und Niebuhr, die Gegenden um Hamadan 
je unterfucht hat. Zur Auffindung des hölzernen Pala⸗ 
ſtes ift zwar Feine Hoffnung, aber gewiß haben fi nicht 
alle Merkmale der alten Citadelle verloren; vielleicht hat 
auch die Lange ber Zeit nicht alle Spuren von dem gro= 
Ben, durch das Gebirge angelegten Kanal vertilgt, wenn 
man anberd bey einer Erzählung aus ben Zeiten der Se 
miramis hiſtoriſche Buverläfligkeit vorausſetzen kann. 


Ekbatana wurde ſpaͤterhin die Reſidenz der Parthi⸗ 
ſchen Koͤnige, welche vor der Eroberung Mediens in He⸗ 
katonpylon gewohnt hatten. Als ſie ihre Herrſchaft uͤber 
alle Theile der Monarchie jenſeit des Euphrat ausgebrei⸗ 
tet hatten, blieb Ekbatana wegen ſeines gemaͤßigten Kli⸗ 
ma der gewoͤhnliche Sommeraufenthalt; das heißere Kte⸗ 
ſiphon in den ſuͤdlichſten Theilen Aſſyriens wurde die 
Wohnung fuͤr den Winter. In einer Stelle ſagt zwar 
Strabo‘) gerade das Gegentheil, aber er hat ſich blos 
verfchriebenz; denn andere Schriftfteller, und er felbft an: 
derwaͤrts, erklären fich hierüber-deutlic) genug. 


f) Strabo XI. p. 795. xal Zorı v« ’Exßarare zsınddıoy 
zois Ilagdvalms Bacılsvcı. Das Gegentheil fagt er XI. 79% 
Heglfovas Evraider ol Panılsig. p. 795. 6 Paoıleds Beplsas 
Ev 'Enßaravog etc. 
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Ein anderes Efbatana gab es in Syrien; Daher hat 
die Hauptftadt oft den Beynamen dad Mediſche Ekba⸗ 
tana. Bey Iſidorus Gharac.®) erfcheint fie unter dem 
Ramen Apobatana ( Anoßarava), wahrſcheinlich durch 
Fehler der Abfchreiber. Daß er aber Ekbatana bezeich- 
nen will, ift Mar, weil er fie die Hauptfladt und Schatz⸗ 
fammer Mediend.nennt, und ihr einen Tempel giebt, wo 
man der Anaitis (Avaszıc) beftändig opfere, welches 
ohne Zweifel die naͤmliche Gottheit iſt, welche Polybius 
Aene nengt. 


Sübweftlich von Ekbatana ſetzt Sfivor®) die Land⸗ 
ſchaft Kambadena, und in derſelben die Stadt Baptana 
auf einen Berg, nebſt der Statuͤe und Saͤule der Semi-⸗ 
ramis. Ohne Zweifel bezeichnet er hierdurch denſelben 
Ort, welchen Diodor beſchreibt. „Semiramis ging nach 
Medien und legte bey dem 17 Stadien hohen und dem 
Jupiter geheiligten Berge Bagiftanus"), in der frucht⸗ 
baren, gut bewaͤſſerten Ebene, einen Garten (Park) von 
zwoͤlf Stadien im Umkreiſe an. Den Felſen ſelbſt ließ 
ſie ſenkrecht brechen, und ihr Bild, von hundert Traban⸗ 
ten umgeben, in denſelben hauen, nebſt der Inſchrift mit 
Syriſchen Charakteren: Semiramis habe die Pferdede⸗ 
cken ihres Heeres zuſammen werfen laſſen, und ſey auf 
dieſe Art zur Hoͤhe des Berges gekommen. Von da ging 
fie zur Stadt Chavon oder Chaon (npds Xavova, Ms. 
zaova), bemerkte abermals eine herrliche Ebene und in 
deren Mitte einen fteilen Belfen. Die Ebene wurde zum 
Garten, der Zelfen zu einem Palafte umgefchaffen. Won 
hier wendete fie fi) gegen Ekbatana, fand auf ihrem 


&) lsidor. Charac. pP» 6. Geogr . Gr. Min. T. I. 
h) Lsidor. Charac. p. 6. 


. 3) Diodor. Il, ı2. Bayıordvoy ögos. — Bag fol im Perſiſchen 
Sarten bedeuten. 
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Wege den Berg Zarkaeus, der durch feine Kläfte einen 
- langen Umweg nothwendig machte. Sie burchbrad) die 
- Bellen, zog den fihern und geraden Weg, welcher jest 
ihren Namen trägt." Diefe Anlagen erhielten ſich; Denn 
felbft Alexander machte bey feiner zweyten Reife nad) Me 
bien einen Ummeg, um die herrlichen Gegenden zu ſehen ), 
welche in diefer Stelle Bngiftsme (Bayıoraun) heißen. 
Noch bis heute zeigen fich die Ueberbleibfel der alten 
Denkmale; Otter!) befchreibt fie ald Augenzeuge am 
deutlichften. Nicht fern von Kirmanſchah ( dweltlich 
von Hamadan) finden fi) an bem weſtlichen Ende bes 
Gebirges Bifutun neben einander zwey tief eingehauene 
" Nifchen, und in der erften drey halb erhabene Figuren. 
Die mittlere ſcheint ein König zu feyn, die zur Rechten ein 
Weib, die zur Linken trägt einen großen Bart. Ueber 
diefen "Figuren fteht ein Riefe zu Pferd; ihm zu beyden 
Seiten find zwey ausgekehlte Säulen von- Korinthifcher - 
Ordnung. In ber andern Vertiefung finden fih nur 


zwey Figuren mit einer Infchrift, welche der Reifende aus 


Mangel an Zeit nicht abfchreiben konnte. Iſt bie vorige Anz 
‚gabe Diodors richtig, fo koͤnnen die Charaktere mit denen 
zu Perſepolis Feine Achnlichkeit haben. Bier Stunden 
weiter ſuͤdoͤſtlich, auf der Suͤdſeite deſſelben Gebirges, 
findet man eine mitten durch den hohen Berg gehauene 
Straße, ſo daß die Spuren des Meiſels noch ſichtbar ſind. 
In großer Höhe erblickt man zwölf bewaffnete Figus 
“ ren, halb erhaben im Felfen, am Fuße Weberbleibfel ähn- 
liher Geſtalten und verlöfchte Infchriften. — Abul: 
feda”) fpricht von den nämlichen Denkmalen, welche er 
wohl richtiger den alten Perſiſchen Königen zufchreibt, 


k) Diodor. XVII, ııe. 


J) Oster I. c. ı7. Auch Kinneir, of the Persian Empire, p. ı 
Sie heißen Taki⸗ oſtan. FR p. i8- 


m) Abulfeda Tah. XIX. 
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feßt fie aber viel weiter fübmweftlich in die Nähe von Schi⸗ 
rin, nicht fern von den Zagrifchen Paͤſſen. 

Ohne Zweifel gab es biefer, der Semiramis zuges 
fchriebenen Denkmale mehrere, wie auch Diodor Verfichert. 
Die gegenwärtigen paflen nicht ganz zur alten Beſchrei⸗ 
bung. Sie liegen nicht auf dem nördlichen Wege nah 
Hamadan, fondern ſuͤdlicher. Alerander feheint dieſe 
getroffen zu haben; denn er ging von dem gewöhnlichen 
Wege ab und Fam erfi nad) langer Reife von den Niſaei⸗ 
ſchen öftlichern Ebenen wieder rückwärts nad) Ekbatana 
oder Hamaban. Die Semiramid mit ihren 100 Traban⸗ 
ten erjcheint nicht in den befchriebenen Gruppen. Ganz 
ander& noch und mit vielen andern Figuren ließ fi) Jves 
die Merkwürdigkeiten dieſer Gegenden erzählen"). 

Die Stadt Bonkobar (Koynoßap), welche Iſidor 
.19 Schoenus ſuͤdweſtlich von Hamadan anfegt, ift noch 
unter ihrem alten Ramen vorhanden; Abulfeda nennt fie 
Kenkobar und nur ein Städtchen. 

Maziniaman und Adragiananta, welche Iſidor zwi⸗ 
ſchen Konkobar und Hamadan fegt, Penne ich nicht. 

AS die fruchtbarſte und reizendfte unter Mediend 
Landſchaftenꝰ) fchildern die Alten Rhagiana (7"Payıavn), 
bey Strabo blos Rhagaͤ (ai’Payas). Sielag nad) Pto⸗ 
lemaͤus und allen übrigen Nachrichten im den öftlichflen 
Theilen des Landes nahe an den Kaspiſchen Päffen, wur⸗ 
de öftlich durch das Kaspifche Gebirge, weiter füdlicdy durch 
die Wuͤſte begränzt, fo nahe an Parthien, daß einige 
. Stäbte, Charax und Apamea, welche zu Rhagiana ges 
hörten, in dee Folge zu Parthyene gefdylagen wurden. 
Die Weftgränge reichte wahrſcheinlich bis gegen Kaſchan, 
Kom und Sawa, oder biö in die Nähe des Gebirges Ja⸗ 


n) Ives Reifen, U. B. ©. 122 
0) Serabo XI. p. 1025. Diodor. ZIX, 44 
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ſonium; bie Berge der Tapuri, der Anfang des hoben 
Gebirges Demamwend, bildeten Die Nordgraͤnze. Iſido⸗ 
zus Charac.?) übergeht diefen den Alten fo merfiwürbigen 
Strich niht; man fand aber in den Handfchriften Aba= 
. Sana ("Parıavn) und machte durch eine Aenderung in 
dem gedruckten Texte Matiana (Marsarn) baraus, in 
bem man fid) auf Strabo berufte, der doc) fein Matiana 
auf die Nordweſtſeite des Landes ſtellt. Die beygefüg- 
ten Kaspiſchen Paͤſſe, und die Städte, Rhaga und Cha⸗ 
var, laflen nicht den mindeften Zweifel übrig, daß Iſidor 
Khagiana (Payıayn) geſchrieben habe. 


In der Landſchaft Rhagiana lag dad große Vlifäifche 
Gefilde (nedsow ueya Nico»), welches die Perfiichen 
Monarchen ganz der Pferdezucht widmeten, und aus dem 
fie Die meiften und edelſten Pferde für ſich und ihre zahl: 
reichen Reiterhaufen erhielten. So unglaublich die Ans 
gaben von ber Anzahl diefer Thiere auf einer einzigen 
Strede find (denn man ſpricht von 150,000 bis 160,000 
wild herumlaufenden Pferden‘), oder welches eine noch 
größere Zahl vorausfegt, von 50,000 Stuten ”)); fo 
werden fie body wahrſcheinlich, weil felbft Alerander bey 
feiner zweyten Reife nach Medien noch 50 bis 60,000 
Dferde dafelbft antraf"). Nach Herobot waren die Nis 
fäifchen Pferde ſchoͤn, groß und allen andern vorzuzie- 
ben‘). Da die Könige von Perfien auch Stutereyen in 
andern Theilen ihres Gebiets, vorzüglid in Armenien 
hatten, fo fegten einige Schriftfteller die berühmten Ni: 


p) XIsidor. p. 6. Geogr. Gr. Min, T. IL 
q) Diodor. XVII, 110. Arrian. VII, i8. 

r) Strabo XI. p- 796. 

8) Arrian. Diod. loc, cit. 

t) Berodos. III, 106. IX, ss. 
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fäifchen ‚Gefilde an fehr verfchiedene Orte"). Daß fie 
aber in Medien lagen, fagt fchon Herodot”); und bie 
meiften Spaͤtern, daß fie nicht fern von den Kaspifchen 
Paͤſſen waren’). „Unweit der Kaspiſchen Paͤſſe liegt das 
pferdenährende Nifäifche Gefilde, in welchem die Könige 
von Alien ihre [hönften Pferde zogen”)." Strabo fagt, 
durch diefe Wiefe kaͤmen alle Reifende, welche von Perfis 
und Babylon nad) den Kaspiſchen Päflen zögen). 

Die groͤftte koͤnigliche Stuterey fand fich alfo gewiß 
an dieſer Stelle, ob ‚aber die fogenannten Niſaͤiſchen 
Pferde hier gezogen wurden,: iſt vielleicht Doc) nod) mans 
Gem Zweifel unterworfen. Herodot feßt zwar das Feld 
nad) Medien, begreift aber, ba er Hyrkanien, Parthien, 
noch nicht als eigene Provinzen kennt, mehrere Gegenden 
unter diefer Benennung. Aus ſeiner Grzählung fieht man, 
daß nicht die große Menge ber Reiterey mit Niſaͤiſchen 
Dferden verjeben war, ſondern daß ſie nur zur ausge⸗ 
ſuchteſten Pracht dienten und in ſehr geringer Anzahl vor⸗ 
famen?). Diodor ſagt nicht, daß das Gefilde mit der 
großen Stuterey das Niſaiſche Feld genannt wurde, und 
Strabo gefleht zwar gern die große Pferdezucht in diefer 
Gegend zu, er febt ed aber nad) Altern Schriftftellern in 
Zweifel, ob gerade dies die Nifälfchen Gefilde geweſen 


u) Strabo p. 796. Boa. 
x) Herodot. VII, 40. 
2) En Gtzabo fpricht geeifeiheft; Arrian feht fie entfcheibenb nach 


n, fo wie Diobor und Guftathius (ad Dionys. Perieg. 
——— 
&) Strabonis epit. p. 1276. 
a) Strabo XI. p. 796. . 
B) Herodos, VI, 40. Beym Audzuge bes Xerxes aus Sarbes wurs 
ben ar ine Wagen zehn obefigte Nifätfche Pferde mit bem 
Aufp F hrt, und feinen eignen Wagen zogen Ris 
5* erde. hatte bey ber Armee niemand, nicht eins 
bie Eeihmache, 9 Rifäifche Pfade — IX, so 
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ſeyen. Alles was von den Niſaͤiſchen Pferden erzählt 
wird, geht aufihre Größe, Schönheit, Farbe, nie auf 
ihre Menge. — Zwiſchen Hyrkanien und Aria fest 
Ptolemaͤus die Ylifsei, und eine Stadt gleiches Namens 
in die Gegend bed heutigen Herat. Strabo ) ſtellt 
Niſaea in die nämliche Gegend, in die Nähe des 
Ochus, durch welchen er die Margab bezeichnet. Pli⸗ 
nius*) rechnet dieſes Niſaea noch zu Partbyene, und 
Sfidor kennt es in der nämlichen Gegend. Sollte es nicht 
wahrfcheinlicher feyn, daß die edeln Pferbe aus der Ge- 
gend geholt wurden, die mit ihnen einerley Nanien trug? 


Die Landſchaft Rhagiana, deren einheimiſcher Name 
Khagas (Payas) geweſen zu ſeyn ſcheintꝰ), erhielt ihre 
Benennung von der Hauptſtadt Khaga auch Rhagaͤh, 
welche die Alten für die größte unter allen Städten Mer 
diend erkennen *). Die ganze Landichaft war Außerft 
fruchtbar, litt aber häufig durch Erdbeben, welches einſt 
eine Menge Städte und Dörfer vernichtete. In Diefem 
Umftanbe fanden die Griechen fogleich Veranlaflung, dem 
Namen Rhagd eine griechiſche Abſtammung vom Zerrei⸗ 
Ben, Zerberſten zu geben’). Zur Widerlegung dieſer 
Meynung hat man nicht noͤthig zu dem Buche Tobias 
feine Zuflucht zu nehmen; Alexander fand Rhagaͤ ſchon 
unter biefem Namen bey feinem erften Zuge durch Medien 
nad) Parthyene; und daß die Perfer oder Meder früherer 


c) Strabo XI. p. 776. 779. 
d) Plin. VI, 25. 


e) Go nennt fie Diodor. XIX, 44. — Strabo I. p. 105. bildet 
den Plural nach dem nämlichen Worte “Payadıc- 


f) Fi ‘Paya Ifibor,, Steph. Byzant. "Piyas Arion. "Payzın 
trabo. 


«8) Isidor. Charac. p. 6... _ 
h) Diodor. XIX, 44. Sırabo XI. p. 788. 
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Beiten ihren Stadten Griechiſche Namen beylegten, wird 
niemand glauben. Daß die Stadt ſehr alt war, beweiſt 
ihre Groͤße; denn ein Ort, wenn er nicht Reſidenz eines 
Monarchen iſt, kann ſeinen Zuwachs nur allmaͤhlich er⸗ 
halten. Durch die haͤufigen Erdbeben ſcheint ſie aber 
wirklich gelitten zu haben; denn Seleucus Nicator wurde 
ihr zweyter Erbauer und nannte ſie, vielleicht nach dem 
Namen feiner Vaterſtadt, Luropos (Eopomoc); unter 
dieſer Benennung kommt ſie auch bey Ptolemaͤus vor. Die 
fpätern Kriege mit den Parthern richteten fie nochmals zu 
Grunde und gaben dem Arfaces Gelegenheit, ber britte 
Stifter der berühmten Stadt zu werden, welche nun, nad) 
Griechiſcher Ausfprache, den Namen Arfakia erhielt, ober 
wenigftend erhalten follte‘). Denn die alte Benennung 
erhielt fid) aller Befehle des Seleucus und. Arfaced uns 
geachtet in allen folgenden Jahrhunderten. Rey ober 
Rai wurbe die Refidenz Mohamedanifcher FZürften, und 
wuchs aufs neue zu einer folhen Größe, daß die Arabis 
ſchen Schriftfteller fie für die größte und bevoͤlkertſte 
Stadt von ganz Afien erklären. Die Einfälle der Ta⸗ 
taren vernichteten fie im 12ten Sahrhunderte, und blos 
weitverbreitete Ruinen bezeichnen ihre Stelle. | 
Bür die Lage von Rhagaͤ geben die Alten folgende Be- 
flimmungen: fie liegt gerade oͤſtlich von Ekbatana*), zehn 
oße Tagreiſen von dieſer Stadt, fo wie fie Alexander 
* Verfolgung des Darius machte‘); von den Kaspi⸗ 
ſchen Päflen war fie einen ſolchen Tagmarſch) oder ges 





gerabo XI. 6. Steph⸗Byzant. ſchreibt Arſake (Apcann). 
* — Daß vᷣnin die —* Seleucus und die —* 
Hasflände aus Uebereilung auf Ekbatana anwenbe, wurbe vorhin 


k) Piolem. I, ı2. n 
1) Arrian. II, 20. 
m) «rian. ]. © 
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gen 500 Stabien”) ober nad) Ptolemäus 400 Stabien 
entfernt, und lag nad) beyden Zeugniflen etwas fühlicher. 
: Ptolemäus giebt dem Abflande zwifchen Ekbatana und 
Europos ober Rhagaͤ 2000 Stadien = 50 geogr. Weis 
len; nach dieſer Beſtimmung Fame auf jeben Tagmarſch 
Aleranderd mehr ald 6 Meilen, weil Ptolemäus immer 
für Die Umwege abzieht, welches für einen zehntägigen 
Marfch unmoͤglich fcheint. Da die Lage der Kaäpifchen 
Paͤſſe noch nicht gegeben ift, und man dieſe erſt aus ber 
Lage von Rhagaͤ beilimmen muß, fo lehrt das bisherige 
blos, daB man bie Stabt oͤſtlich hinaus uͤber Sawa fu: 
chen muß; und Chardins ) Reife beftätigt Die Annahme. 
„Neun feanzöfifche Meilen gerade öftlic) von Sama, fieht 
man bier und da Ruinen ber berühmten Stabt Rey.” 
D’Anville ſetzt alfo auf feiner Sharte, welcher. auch Wahl 
folgt, die Ruinen ber Stadt zu weit gegen Norden. und 
in zu großer Entfernung von Sawa. Die natürliche 
Folge ift, daß dann auch die Kaspifchen Paͤſſe eine zu 
nördliche Richtung befommen, daß ein Theil des alten 
Parthiens noch zu Medien gezogen, und die Hauptſtadt 
des erftern Landes, Hekatonpylon, bid nad) Damegban in 
die Nähe des Kaspifchen Meeres fortgerücdt wird. — 
Ptolemaͤus fest Rhagiana nicht in die nördliche Reihe der 
Bölker und Landfchaften von Groß: Medien, fonbern in 
die mittlere. Teheran, die heutige Reſidenzſtadt der 
Perſiſchen Monarchen, liegt nur einige Meilen nordweſt⸗ 
li) von den Ruinen von Rhagaͤ. Ptolemuͤus fest an 
die naͤmliche Stelle Die Stadt Cheana. 

Die Kaspiſchen Päfle ( Kaonios nvias Polyb., 


n) Strabo XI, p. 796. 


0) Chardin Voyages T. III. p. 40. Abulfeda Tab. XIX. ſeꝶt 
ebenfalls in zwey Stellen Sawa gerabe ee von Hai H unb 


Fi Weg von Hamadan nad Hai führt in gerader Linie über 
wa. 
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Strabo, Kaonını nvAaı Iſidor, Portae Caspiae Plin.) - 
gehörten nody zur Herrſchaft von Medien ?). Die Lage 
ift durch die Beftimmung der vorhergehenden Stadt gege= 
ben. Sie waren 8 bis 9 geogr. Meilen norböftli von 
Rhagaͤ entfernt; befanden fich alfo zwifchen ben Gebirgen, 
weldye heutzutage Harka - Roh und Sich = Bob heißen. 
Damals hatte ed den Namen Das Raspifche Debirge, und 
reichte nur 6 bis 7 Meilen weiter ſuͤdlich als die Paͤſſe, 
denn an bem Fuße beffelben lag die Stadt Charar, welche 
Ptolemaͤus ſchon zu Parthien rechnet). Weiter füblich 
fing ſich aber die große Wüfte an, und die Päffe dienten 
beynahe zum einzigen Durchgange nad) Indien und allen 
norböftlihen Provinzen. Denn obgleid) man nörbli« 
cher gegen das Kaspifche Meer an mehrern Stellen über 
Die Gebirge reifen Bann, fo machten doc, die Bewohner 
derjelben, die Mardi und Zapuri den Webergang als 
gewöhnliche Straße unmöglih. Daher berechnen auch) 
die Griechiſchen Schriftfteller alle ihre Wege von dieſer 
Gränzfcheide des öftlichen und mittlern Aſiens. Plinius) 
. Erzählung von der Beſchaffenheit dieſer Päffe Tautet 
fürchterlich genug. „in fchmaler Durchgang bricht ſich 
durch den hohen Bergrüden, acht Stadien lang, aber fo 
enge, daß kaum einzelne Laſtwagen fortlommen koͤnnen, 
und felbft Diefer Weg ift blos durch Menfchenhände ges 
macht. Rechts und links hängen Zeljen über Dem Haupte 
Des Wanbererd, welche angebrannt zu feyn fcheinen, wie 
denn auh‘der ganze angranzende Strid 28 Mill. weit 
Dürre Wuͤſte iſt. Die Schwierigkeiten des Paſſes ver- 
mehrt nod) bie von den Felfen abträufelnde falzige Feuch- 
tigfeit, welche auf der nämlichen Straße ihren Abzug fin- 


p) Polyb. V, 44 
g) Isidor. Charac. p. 6. 
x) Pln. VI, 14 
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det. Die Menge von Schlangen erlaubt ohnehin nur im 
Winter den Durchgang. Solinus malt das nämliche 


Bild noch mehr ind Gräßlihe- — in neuerer Reifen: 


der (Morier) fagt nichts von den Schwierigkeiten des 
Wegs. Die Päffe beftehen aus mehrern Defileen. Der 
Eingang liegt 6 Farſang von Rey und heißt Dereh. 

Die Raspifchen Päfie hatten ihren Namen von bem 
Gebirge, dieſes von den Kaspii, deren geboppelte Sitze 
oben bemerkt wurden. Plinius aber ſetzt ein anderes 
Volk hierher, wahrſcheinlich eine Unterabtheilung, bie 
Praͤtita), giebt ihnen aber aus Unachtſamkeit die Kar⸗ 
duchi zur Seite, wie ſchon Cellarius bemerkt. Daß meh⸗ 
rere Alte die Paͤſſe im Kaukaſus mit den Kaspiſchen ver⸗ 
wechſelten, zeigt der vorige Theil bey Iberien. Jetzt 
werden dieſe Paͤſſe weit weniger beſucht, als vormals, 
weil Ekbatana der Mittelpunkt war, aus welchem der 
fernere Weg in die oͤſtlichern Theile Aſiens fuͤhrte, jetzt 
hingegen die gewoͤhnliche Straße fuͤr Armeen und Kara⸗ 
vanen von Jopahan gerade gegen Oſten über Tabiene 
fuͤhrt, und die beyden Wuͤſten links und rechts zur Seite 
laͤßt. Ptolemaͤus kannte dieſen Weg auch, welches die 
Menge Derter in den ſuͤdlichen Gegenden Mediens und 
Parthiend beweilt, aber feine Vorgänger wiſſen nichts 
davon zu jagen. 

Zu Rhagiana gehörte wahrfcheinlicy noch die Stabt 
Choana (Xoara) ded Ptolemaͤus, welche man mit Recht 
für das heutige Bom erklärt. Ptolemäus fest fie zwar 
etwas nördlicher ald Rhagaͤ, da fie doc, nad) dem Vor: 
- hergehenden füdlicher ftehen muß; aber Rhagaͤ und bie 
Kaspiſchen Paͤſſe find bey ihm zu weit füblid) gerückt, und 
da er durd) die Namen der gerade oͤſtlich fortlaufenden 
‚Dexter, Choaſtra, Guriauna, Choana, ohne Zweifel 


8) Plin. VL 16. 25. 
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die gewöhnliche Straße von Ekbatana nach Rhagaͤ über 
Kom bezeichnet, jo mußte Choana etwas zu weit gegen 
Norden geruͤckt werden. Es fcheint fich fogar der Name 
des vorhergehenden Orts Guriauna auf der naͤmlichen 
Straße in dem heutigen Keradje wieder zu finden. Die⸗ 
ſes Choana kennt ſchon Diodor‘), oder vielmehr Kteſias, 
in der naͤmlichen Gegend, unter der etwas geaͤnderten Be⸗ 
nennung Chavon (Xavov). Bon Bagiſtan kam Semi: 
ramis in die Naͤhe von Chavon, fand vor ſich eine erha⸗ 
bene Ebene, und mitten in derſelben einen großen, hohen 
Felſen. Sie legte Gebaͤude und Gaͤrten auf der Stelle 
an, welche den Felſen rings umgaben, und verweilte hier 
lange. Vielleicht ließe ſich der Felſen noch bemerken; die 
wunderliche Figur einzelner Berge in den Gegenden um 
Kom haben Chardin und le Bruyn auf ihren Reiſen nicht 
uͤberſehen. Der letztere giebt auch die Zeichnung von den 
Ruinen ſehr alter Mauern, mit vielen dazwiſchen ange⸗ 
brachten runden Thuͤrmen, welche aber mehr eine Grie⸗ 
chiſche als Orientaliſche Bauart verrathen. 

Strabo nennt in Medien noch einige Derter; im 
Ganzen aber war er von der Lage des Landes nicht immer 
hinlaͤnglich unterrichtet, weiß nicht einmal bey den Graͤn⸗ 
zen die Weltgegenden richtig anzugeben"), und ſpricht 
aud) von diefen Städten fo ſchwankend, daß man fieht, 
es fchwebte ihm Bein feites Bild vor Augen. i 

Laodikaͤa Eennt außer Strabo und Stephanus By: 
zant. niemand, und aud) diefe fügen nidyts Näheres 

inzu. 
bi Apamea Khagiana (Strabo). Ptolemaͤus ſetzt es 
nach Parthien, und Strabo ſelbſt fuͤhrt den Namen hier 
bloß zum zweyten Male auf, denn in Parthyaͤa nannte 


1) Diodor. II, 15. 
u) Ssrabo p. 795. 706. 
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er ebenfalls eine Apamen bey KRhagaͤ). Plinius) nennt 
den nämlichen Ort Apamia Raphane, ftatt Rhagiana, 
durch einen Schreibfehler, wie bey dem Zufammenhalten 
der verfchiedenen Stellen ſich zeigt, und ſchon von Eellarius 
bemerkt wurde. Nach Ptolemäus lag es füblich unter den 


Kaspiſchen Paͤſſen, wahrſcheinlich am Fluſſe Adfchi = fu. 


.ı. 


Strabo rechnet noch Seraklea zur Landſchaft Rhagaͤ 
oder Rhagiana , irrt aber wahrfcheinlich auch Hier, denn 
niemand kennt ein Heraklea in biefer Gegend, wohl aber 
Ptolemaͤus in der Mitte des Landed, in der aud) dem 
Strabo bekannten Landſchaft Sigriane Rad) der ganz 
zen Lage durchkreuzten fidy hier Die beyden großen Land» 
ſtraßen, von Süden gegen Norden (von Perfepolid nad) 
Ekbatana) und von Weſten gegen Oſten (don den Iagri- 
fchen zu den Kaspifhen Päflen). Die heutige Stabt 
Burugkerd liegt in ber Nahe des alten Heraklea. 

: Die vielen Derter, welche Ptolemäuß in die füdlichften 


Theile der Provinz, in die Landichaften Syromebdia und 


Daritis fest, zeigen deutlich genug, daß in fpätern Zeiten 
die Karavanen von Ktefiphon und Seleucia über das 
Land der Koffaer und Elymais gerade oͤſtlich nad) Aria zc. 
gingen, und die Peutingerifche Zafel zeichnet und aud) 
diefe Straße vor, trifft aber mit den Namen des Ptole⸗ 
mäud in dem einzigen Orte Rapſa zufammen. Kein 


anderer Schriftiteller weiß von biefer Straße zu fprechen, 





x) Strabo XI. p. 783. Arapsın nal Tocuatic wdlıs zepl rag 
"Payas. Aber p. 796. bey ber Beſchreidung Mediens verftellt 
ein Schreibfehler den Sinn bes Strabo. Die Ausgaben leſen: 
"Ancdusia, xal 7) moog "Payaig, nal air) "Paysıa. Man bat 
dadurch ziveyerlen Städte, Rhagä und Rhagia, herausbringen 
wollen, aber die obere Stelle und Plinius, welcher durch einen 
andern Schreibfehler Apamia den Beynamen Raphane (Rhas 
giana) giebt, zeigen bie richtige Lesart des Strabo. Anciucace 7) 
ngös ‘Payais, xal aven “Paysıa, „Griechiſche Pflanzftädte 
find: Apamia Rhaglana, und Rhagia felbfl. 


y) Plin. VI, 14. 
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weil. man in frühen Seiten ‚durch das Land ber Koffaͤer 
nicht ˖reiſen konnte. Aus den Befimmmgen des Ptole 
maͤus erkennt man blos, daß bie Ifilicfte diefer Städte, 
Aradrispe, nahe an den Bränzen von Darthien, in der 
Nähe bed heutigen Ispahan lag. Denn Ptolemaͤus fegt 
fie an das Gebirge, welches Melien und Perſis trennt, 
und zwiſchen Die Quellen ber beyden dĩichen Ihffe, wel⸗ 
che nad) feiner Meinung gerabe durch Perſis 6 dem ſuͤd⸗ 
lichen Buſen laufen. Die Beſchreibung deſer Proxnz wird 
seigen, daß dies bie beyden Arme bes Flaffes find, me 
ſuͤdlich von Niris in einem großen Landfee ſich endiyn. 
Swiſchen den Quellen von beyden, aber am nordliche. 
Abhange des Gebirges, liegt Söpahan, fo wie Ptolemeus 
fein Aradrispe anfeht. . eo 





Bünftes Kapitel - 
Irmenien. . Größe, Sage, Schickſale bes Landes. 


Dieſes ausgebreitete Land, welches die meiſten Schrift⸗ 
ſteller Broß = Armenien nennen, zum Unterfchiede von 
Blein = Armenien ‚welches auf der Weftfeitedes Euphrat 
tag, wird gegen Norden durch das Moſchiſche Gebirge 
von Koldis, und durch den ſuͤdoͤſtlichern Lauf des Cyrus: 
Fluſſes von Iberien und Albanien getrennt; wiewohl 
Iberien in feinen weſtlichen Theilen weiter gegen Suͤden 
reichte. Gegen Oſten graͤnzte Armenien in einem kleinen 
Striche, laͤngs der heutigen Provinz Moghan, an das 
Kaspiſche Meer, von der Muͤndung des Cyrus bis zur 
ſuͤdlichen Mündung des Araxes. Die fernere Graͤnze auf 
dieſer Seite bildete der Araxes, wo er ſich der See zu 
Mannerts Geogr. V. ⸗2. 8 


a 
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naͤhern anfängt, uni weiter. ſuͤdlich die große Bergkette, 
weiche ſich von deſem Fluſſe gegen Suͤden zieht, heutzu⸗ 
tage die Graͤnze sed Prſiſchen und Tuͤrkiſchen Reiche bes 
fimmt und bey Ptoemaͤus der Kaspiſche Berg heißt. 
Das Land oͤſtlich von ieſem Fluſſe and von dieſem Gebir⸗ 
ge, ‚gehörte zu Medie. Suͤdlich unter Armenien lag 
Meſopotamen; bie ſiolichſte Kette bed Taurus beftimmte - 
die Scheirung berder Länder. Die Weftfeite trennte der 
Euphra von Klin⸗ Armenien und Kappadocien, und in 
pen Gegendin der nörblichfte Theil des Taurus und 
pi. Mofchifchen Gebirge von. Pontus und den’ übrigen 
Ötrichen am Pontus Curinud. Man giebt diefem, in 
mehrere Stathalterfchaften zertheilten Lande nod) immer 
den allgemeinen Namen Armenien. . 

Die Römifchen Schriftfteller geben diefem Lande eine 
fehr uͤbertriebene Größe, wie Died immer bey Beſtimmun⸗ 
gen nach biofen Retfen und nach Märfchen der Fall ſeyn 
muß, befonderö wo wegen vieler hohen Gebirge gerade 
Wege unmöglich find. Plinius”) beftimmt die Länge nad) 
bem Zeugniſſe des Caſar Claudius von den weftlichiten 
Theilen des Euphrat bis zu dem Kaspiſchen Meere, alſo 
freylich in einer fchiefen, von Suͤdweſten nach Norboften 
gezogenen Linie, auf 1800 Mill. — 260 geogr. Meilen; 
und die Breite von Tigranocerta nach Iberien, aljo von 
Süden nad) Norden, halb fo groß. Suftinus*) giebt Der 
nämlihen Länge nur 1100 Mil, — 220 geogr. Meilen, 
erweitert aber die Breite auf 700 Mill., weil er wahr: 
ſcheinlich ſuͤdlicher als Tigranocerta bis an das Graͤnzge⸗ 
birge gegen Aſſyrien rechnet. Ptolemaͤus konnte nichts 
als ähnliche Maaſe bey feiner Zeichnung vor Augen haben, 
aber er zieht wie immer, das was ihm nöthig ſcheint, für 
die Ungleichheiten bed Weged ab. Daher hat bey ihm 


‚») Plin. VI, 9. 
&) Iussin. XLII, =. 
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Die Länge, nach derfelben fehiefen Einie berechnet, nur ges 
gen A000 Stad. — 100 geogr. Meilen, und die Breite 
2500 Stad. = 68 geogr. Meilen. Vielleicht nöthigte 
ihn aud) die unrichtige, viel zu weit gegen Oſten gezogene 
Form des Kaspiſchen Meeres, folglich Mangel an Raum 
auf feiner Charte, zu biefer übermäßigen Einfchränkung ; 
denn die wahre Länge von den angegebnen Thellen des 
&uphrat bis zu den Mündungen des Kur - und Aras⸗Fluſ⸗ 
ſes beträgt 130 geogr. Melten, in ſo fern man naͤmlich 
auf die Genauigkeit unferer Charten —8 darf, welche 
ſo wie die alten meiſt nur nach Reiſeentfernungen entwor⸗ 
fen ſind. Die angenommene Breite betraͤgt ebenfalls 
80 geogr. Meilen. Da aber dad Land keine fo gerun⸗ 
bete Geftalt hat, als fie Ptolemaͤus annimmt, fo ver⸗ 
fteht es fih, daß dieſe Länge und Breite in den meiften 
Theilen geringer angefeßt werben muß. 


In jedem Kalle berrägt der Flaͤcheninhalt mehr. ald 
die Hälfte von Deutfchland. Diefe anfehnliche Größe - 
bey der Außerft gluͤcklichen Lage, läßt auf die Wichtigkeit 
Armeniend fchließen. Diele Theile des Landes waren 
mit den Gaben der Natur fehr gefegnet, lieferten noch die 
Früchte der füblichern Gegenben, und doch auch ſchon in 
den höhern Fältern Streichen die Produkte unſers Him⸗ 
melsſtriches. Getraide, Wein, Del, boten mehrere 
Gegenden in reichem Weberfluffe dar; der niebere Abhang 
der Berge nährte eine Menge weidender Haudthiere, und 
die großen Ebenen Pferde, deren Anzahl und Guͤte der 
ganzen bamaligen Welt bekannt war. Nicht fo veichlid 
belohnten andere Striche den Fleiß des Einwohner, aber 
nur fehr wenige zeigten fid) gänzlich undanfbar, da ber 
Schnee oft neun Monate lang auf den Bergen liegt. 
Das Land vertheibigt fich leicht Durch die Gebirge, welche 
ed von allen Seiten burchfchneiden; das ſchon Fältere 
Klima liefert eine Dauerhaftere Menſchentiaſſ als die ſuͤd⸗ 
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fichern Provinzen. DaB angränzende Kaspiſche Meer 
und der Arares erleichtern den Handel mit einheimiſchen 
and fremden Produkten; von dem Pontus Gurtiius fchei- 
. det blos eine Gebirgskette; der Euphrat führt ben Be⸗ 
wohner des Landes nad) Syrien und in die Nähe des 
Mittellaͤndiſchen Meers; der namlihe Fluß ımd der Ti⸗ 
grid feinen zum Umſatze der Waaren nad) dem Perfi- 
fchen Meetbufen einzuladen; ein Theil des oftindifchen 
Landhandels ging zu jeder Zeit durch Armenien nach ben 
Küften des Pontus. Und doc) ift dieſer unermeßlichen 
Vortheile ungeachtet, welche keine andere Gegend des 
Mittellandes wird zeigen fönnen, Armenien nie ein Haupt⸗ 
fig des Handels, das Volk nie weder. ein eroberndes, 
noch auch ein felbftfländiges Volk gewefen. Die Urfache 
wird man in ber Nachbarſchaft übermärhtiger Reiche fu: 
hen. Aber Diele mußten fi) immer erft bilden, warum 
hat fi) Armenien nie gebildet? warum hat es fid) zum 
ewigen Sklaven der Nachbarn, zur Feigheit und zu dem 
Grabe der Hinterliftigkeit erniedrigt, welde dem Arme- 
nier da8 Altertum wie die fpätern Jahrhunderte vorwer: 
fen, und bie nathrliche Folge der Unterdruͤckung feyn 
mußte? 

In jener alten Zeit, als bie größern Reiche des mitt- 
lern Aſiens ſich zu bilden und auszudehnen anfingen, hatte 
auch Armenien feinen unabhängigen FZürften?). Er fuͤrch⸗ 
tete die Waffen des Affiyrifchen Monarchen Ninus, ergab 
ſich freywillig, und blieb dafür in dem Beſitze feines von 
nun an abhängigen Reiches. Die Geſchichte erzaͤhlt uns 
freylich aͤußerſt wenig von Armenien, doch wiſſen wir, 
daß es auch in der Folge eigene Koͤnige hatte, die ſich 
unter die Herrſchaft der Meder ſchmiegen mußten. Wahr⸗ 
ſcheinlich blieb dieſe Verfaffung noch unter der Perſiſchen 





b) Diodor. II. 
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Monarchie, in deren einzelnen Theilen fi viele abhän- 


gige Dynaſten befanden, welche ungefähr in dem nämlis 
hen Berhältnifie gegen ben allgemeinen Despoten waren, - 


in welchem ſich nody vor hundert Sahren die Fürften Geor⸗ 
giens gegen den König von Perfien befanden. - Sie lie: 
ferten den vorgefchriebenen Tribut, fheilten die beftimmte 
Wannſchaft zum Kriege, wenn der Monarch) mächtig ge: 


nug war, feine Befehle geltend zu machen, und beherrfch- - 


ten übrigens ihr Volt nad) Gutduͤnken. 


Durch Aleranderd Eroberungen Fam Armenien ohne’ 


Biderfland an die Macedonier, blieb aber unter einhei- 


miſchen Satrapen; es gehorchte den Königen von Syrien: 


bis zur Niederlage, welche Antiochus der Große durch die 
Römer erlitt. . Mit Unterflügung derfelden machten ficy 


die beyden Statthalter, Zabriades in Klein Armenien und: 


Sophene (einem Theile von Groß: Armenien), Artariae 
in dem übrigen Groß = Armenien zu unabhängigen Fürs 
ften°); fie erhielten ſich um ſo leichter, weil in Syrien 
faſt mit jedem Jahre ein Thronbewerber den andern zu 
verdraͤngen anfing. Tigranes, ein Nachkoͤmmling des 
Artaxias, vereinigte endlich nicht blos die beyden Theile 
Armeniens, ſondern bemaͤchtigte ſich auch faſt ohne Wi⸗ 
derſtand des ganzen’ Syriens, fo Daß er von jetzt an ein 
mächtiger, und felbft den angränzenden Parthern gefähr- 


licher Monard) wurde. Dies ift der einzige Turze Zeit: 


punkt, in welchem Armenien als unabhängiges, anſehn⸗ 
liches Reid) erſcheint. Tigranes nahm aber Antheil an 


dem Kriege des Mithridates, wurde von den Römern bes 
fiegt und verlor alle eroberte Länder; blos die Gnade des 
Pompejus ließ ihm einen Theil des vaterlaͤndiſchen Arme⸗ 
niens *), in welchem noch einige feiner Weonmlinse ihm 


folgten. 





e) Strabo XI. p. 804. 
d) Dio Cass. XXXVl, 36 sqq. Plusarch. Pompeius. 
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-  Xigranes II., der legte derfelben, verlor zu Anfang 
der chriſtlichen Zeitrechnung feine Herrſchaft und bald 
durch den Kaifer Tiberius dad Leben, Armenien wurbe 
von jest an der Zankapfel zwilchen den beyben großen 
Monarchieen, an deren Gränze ed lag, der Römifchen 
und der Parthifchen. Beyde fanden das Land aͤußerſt 
wichtig zu jeder Unternehmumg gegen den mächtigen Ne- 
benbuhler, beyde fuchten von ihnen abhängige Fuͤrſten in 
‚demfelben einzufegen. Das Wolf des Landes, flatt mit 
voller Kraft fich auf die eine Seite zu ſchlagen, folgte im: 
mer mit gebeugtem Naden dem Sieger, lieh feine eigne 
Mannfhaft zum Verderben der fruchtbaren Gegenden, 
ber ſtark bevoͤlkerten Städte und Flecken. Ein Fürft der 
. benachbarten Iberer {hide feinen Sohn ab, ben wan- 
kenden Thron einzunehmen, und nicht Die mißmuthigen 
Armenier , fondern die eiferfüchtigen Parther fuchten ihn 
aus dem Beſitze defielben zu verdrängen. Freylich konnte 
bey einem Volke, welches, nad) dem Auddrude des Ta: 
citus , von Freyheit gar keinen Begriff hatte, der fefte 
Muth, das Selbfigefühlinicht erwachen, das zur Errin⸗ 
gung der Unabhängigkeit nothwendig if. Sie, folgten 
alfo derjenigen Parthey, durch deren, Unterſtuͤtzung ſich 
der Thron ihrer Fuͤrſten erhalten konnte. Da dieſes aber 
ner ſelten mit freyem Willen geſchah, fo ließ ſich auch auf 
ihre Treue nicht einen Tag rechnen. Den Römer haßten 
fie wegen ber gänzlihen Verfchiedenheit der Sitten und 
wegen häufiger Bebrüdungen; die Parther beneideten 
fie als überlegened Wolf; doc) 308 fie Die Aehnlichkeit des 
Gottesdienſtes und der Gebräuche, die Verſchwaͤgerungen 
und die Gewohnheit des unumſchraͤnkteſten Despotismus 
öfter auf dieſe Seite‘). 

Deſſen ungeachtet behaupteten die Armeen der Roͤmer, 





e) Tacit. annal. II, 56. XI, 54. 
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menn fie gute Anführer haften, in dieſein Berglande alles 
zeit die 'entfcheibendfte Ueberlegenheit Uber bie flüchtigen 
Neiterhaufen der Barther, wenn fie auch. zumeilen in eins . 
zeinen Vorfaͤllen mit Verluſt und Schande kaͤmpften. 
Wollte der Parthiiche König feinen Bruder im Beſitze des 
Lange beftrittenen Reiches: erhalten, ſo mußte er ihn: nach 
Rom ſchicken, um dad Diadem aus ben Händen des Nero 
zu empfangen‘). - Trafan verwandelte endlich Armonien 

völlig in eine Römifche. Provinz. Sie blieb ed aber: nme 
bis nad) dem Tode dieſes Monarchen; denn Hadrian, 
der die übrigen eroberten Provinzen freywiliig den Bar: 
thern abtrat, gab aud) Armenien feine alte Verfaffung 
und eigene Fürften vwieber, welche die Roͤmiſche Oben: 
berrichaft bis in dad vierte Jahrhundert. bis nad) Ju⸗ 
lians Zobe, anerkannten. Der Ztiede, den fein Nachfolz 
ger Jovian mit ben Perfern ſchloß, verichaffte Armenien 
Dem Namen nad) feine Abhängigkeit von beyden angräns " 
zeuden Monarchieen 5), übergab ed aber in der That ganz 
der Willkuͤhr der Perfer, welche zmar dem Lande eigene, 
aber von ihnen abhängige Könige ließen. Zu Amtang des 
fünften Jahrhunderts theilte einer dieſer Fürften dad Land 
unter ſeine zwey hinterlaſſenen Soͤhne in ſo ungleiche 
Theile, daß der eine ſeinen Antheil auf gewiſſe Bedingun⸗ 
gen dem jüngern Theodofius überließ. Der andere warf 
fi) den Perfern in die Arme. Es entitand ein Krieg, 
der ſich bamit endigte, daß die beyden Nationen das 
Land theilten. Die Perfer behielten die ungleich größern 
und beſſern öftlihern Striche, die von nun an Persarnte 
nien hießen. Der den Römern zugefallene Theil, wel: 
her nur ein Fünftheil des Ganzen vetrug, behielt den 
Ramen Armenien, und umfaßte die dem Euphrat zu⸗ 


[4 


f) Toecit. amnal. XV, og 
€) Zosimus III, 5ı. 32. Ammian. ZXIV. 
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naͤchſt gelegenen Striche, ober das alte Aliliſene und So⸗ 
phene, weiches einft ſchon ein abgefondertes Reid) gebil- 
. det hatte. - Eigene Satrapen regierten ed in kleinern Ab⸗ 
theilungen unter Römitcher Oberberrichaft, aber ohne 
Roͤmiſche Truppen: bis endlich Zuftinianus wenigftend in 
Sophene eigene Duces anorbnete unb beträchtliche Feſtun⸗ 
gen anlegte*). Unterdeſſen ging nad) und nad) das ganze 
Land verloren; und wenn in ber Notitia Imperii von Ars 
menien die Rede ift, fo werben nur Derter aufgezählt, 
bie am weltlichen Ufer ded Euphrat liegen und ihre Juris⸗ 
dictton wahrfcheinlich auch Uber einige Theile des jenfeiti- 
‚gen Ufers ausdehnten; doch erhielten ſich Die Römer noch 
in Amida ‚und andern Gränsfeflungen gegen Mefppotas 
mien und die Quellen des Euphrat hin. . Aber zur Zeit 
des Conſtantinus Porphyrogenitus befaßen fie nichts 
- mehr tm.eigentlichen Armenien; bie füblichern Theile hat⸗ 
ten die Saragenen weggenommen, die öftlichflen beſaßen 
die Perfer; in ben Gegenden des Araxes hatte ſich wieder 
ein einheimifcher Zürft feſtgeſetzt, der fi) die Benennung 
Gerrſcher der Herrfcher (Aoxoy rar Apyorros) gab, 
deflen Staat ebenfalld von ben Perfern vernichtet wurbe. 
Die nörblichern und nordiweftlichen Theile waren in den 
Haͤnden der Iberer bis nach Arzenrum; und hin und wieder 
zerſtreut gab es Heinere Satrapen, Herten einiger Feſtun⸗ 
gen und des umliegenden Bandes, weldye fich zuweilen 
dem Ofteömifchen Reiche unterwarfen, aber nur um Geld 
und einige Unterftüßung gegen ihre Nachbarn zu erhal: 
ten ?). | 0 
Alle Gebirge Armeniens find Theile des Taurus, 
wie ſchon bey. Medien bemerkt wurde: Er behält im 





bh) Procop. de aedif. Ill, lo 
j) Constant. Porplyrog. de administr. imp.. P_ II. o. 43. 
4 45. ... 
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Allgemeinen feinen Namen längs des fuͤdlichen, hoͤchſten 
KRüdend, welcher Armenien von Mefopotamien trennt, 
bey Strabo und Ptolemaͤus. Aber der Zweig, wel⸗ 


her ſich füdlich nach Mefopotamien wendet, heißt.bey al- 


len Schriftftellern der Berg Maflus (To Maasov 6005) *). 
Die weitere Fortfegung des Gebirges jenfeit: des. Zigris 
geht gegen Rordoften bis an Mediens: Graͤnzen, ift von 
anfehnlicher Höhe und erhält ihren Griechiſchen Namen 
von ihrer Befchaffenheit; fie heißt Niphates ) (a Ni- 
gyarns, wahrfcheinlih von veperwdns, ſchneereich). 


Es find -augenfcheinlich die Gebirgsreihen, welche vom :- 


Tigris anfangen und ſich unter dem See Wan gegen - 
Nordoſten ziehen, die nämlichen, welche die Zehntaufen 
de Zenophond zum Theil durchwandertenz jest Die 
Hauptfige der Kurden. Auch von diefem Sheile ‘geht 
eine Kette von Bergen nach Norbweiten , auf. der Oſt⸗ 
feite des obern Theild des Tigris, welcher burdy viele 
Peine, auf ihnen entfpringende Fluͤſſe verſtaͤrkt wird. 
Sie heißen die Bordyäifchen Berge (r0 Topdunie oE7) 
und bezeichnen ganz richtig Die Gebirge, welche den See 
Ban von den Tebenflüffen des Tigris trermen.. Dies ift 
die Lage nach bed Ptolemiäus Zeichnung, nur daß.er den. 
See zu weit entfernt. Strabo, der den Namen eben- 
falls kennt ”), giebt ihn dem Gebirge, welches Meſopo⸗ 
tamien und Armenientrennt undbeyanbern, fowiebeyiim 
felbft, im Allgemeinen Taurus heißt; er fegt hinzu: „einige . 
fagen ed." Die Fortfeßung des Niphated, welche ſich 
gegen Süden wendet, Armenien und Aſſyrien von Me⸗— 
dien fcheidet, nennt Strabo in ihrer ganzen Strede das 
Gebirge Zagros, da bey Ptolemäus nur der fühlichere 





k) Strabo XI. p. 795. 709. 
1) Sıräbo '. © 9 29 . 
m) Sırabo ]. c. p. 793. 
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Theil dieſen Namen führt, ber noͤrdliche hierher ge⸗ 
hoͤrige aber Choathras heißt. Es ſind die oͤſtlichen 
Gebirge von Kurdiſtan, die heutigen Graͤnzen der Tuͤr⸗ 
kiſchen und. Perſi iſchen Monarchie. — 


Der Zaurus aber hat ſich, ehe er noch den Euphrat 
md Groß = Armenien erreicht, in zwey Xefte getheilt. 
Bon dem fühlichen handelte die bisherige Befchreibung; 
der nördliche heißt Antisaurus, läuft weiter nördlich mit 
einer Kette über den Euphrat, und durchſchneidet Groß⸗ 
Armenien von Weſten nach Oſten, bis er in der Gegend 
des heutigen Berges Ararat ſich an bie übrigen zufam- 
menlaufenden Bergreihen fchließt. Diefe Kette ſcheint 
weniger beträchtlich ald Die übrigen gu feyn, wird auch 
bey den Alten felten erwähnt. Aber die zweyte Kette 
bes Antitaurus zieht fi) in betraͤchtlicher Breite längs 
ber Weftielte des Euphrat gegen Norden, und hindert 
diefen Fluß, feine Richtung nach dem benachbarten Pon⸗ 
tus Eurinud zu nehmen. Immer in der Nähe dieſes 
Meers bid gegen Kolchis fortlaufend, fchließt fie ſich 
an eine andere Reihe Berge, welche der große Kauka⸗ 
fus gegen Süden ſchickt, und wirb bey dieſer Vereini⸗ 
gung fo rauh, hoch und fleil, daß fie zu jeder Zeit der 
fihere Sig muthiger Bergvoͤlker, der Tzani, war, wel 
he den maͤchtigſten Gebietern der umliegenden Gegenden 
nur. felten gehorchten, jede Macht fehr leicht von ihren 
Gränzen abhielten und vom Raube der Nachbarn leb⸗ 
ten. Ptolemaͤus nennt fie mit allgemeinem Namen die 
Moſchiſchen Berge, nad) dem Namen eines Volke, das 
in den noͤrdlichſten, fruchtbarern Theilen dieſer Gebirge 
an den Quellen und obern Theilen des Fluſſes Phaſis 
wohnte. Strabo giebt dieſer langen Strecke von Ber⸗ 
gen verſchiedene Namen: die ſuͤdlichſten Theile, von 
EKAlein-Armenien an durch Kappadocien, beißen ben 
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ihm der Berg Paryadres und der Skydiſes ) (0. ZZup»- 
adons za Zxvdiong), und erft die nördlichiten Reihen, 
welche Kolchis, Armenien und Iberien trennen, tragen 
den Namen ber Meſchiſchen Gebirge. Er hat wohl rich» 
tig unterfchieben, denn nur In: den nörblichften Sheilen 
faß dad Volk dee Mefchi, von welchen Dad Gebirge ben 
Ramen führt. Plinius verfichert ebenfalls, daß Ar⸗ 
menien von Rappabocien durch bie Pasyadsifchen Berge 
getrennt werde ®). - Ä 

. Pkolemäns kann aber aus folgender Urſache das 
Gebirge Paryadres in dem norbweitlichften Striche de& 
Landes nicht annehmen. Aus den höhern Theilen des 
bisher befchriebenen Gebirges zieht ſich eine andere Kette 
quer von Nordweſten gegen Suͤdoſten durch die Nord⸗ 
hälfte von Armenien. Sie fängt in der Nähe ded Pon⸗ 
tus Euxinus in den hohen Gebirgen der Zzani an, 
läuft anfangs gegen Süden bis zur Nähe der heutigen 
Stadt Arzenrum, dann weiter gegen Süboften bis zum 
Gebirge Ararat, und macht, ohne in allen ihren Ihei= . 
len ſehr body zu feyn, den eigentlihen Rüden und die 
ganze Abdachung ded Landes aus. Denn auf ihr ent⸗ 
fpringen alle die großen Fluͤſſe, welche aus Armenien 
nad) Often und Welten ftrömen, und die kleinern, wels 
che gegen Nordweſten dem nicht fernen Pontus Eurie 
nud zueilen. Gegen Süden kann es Feine Fluͤſſe ſchi⸗ 
den, weil andere Gebirge vorliegen, auf welchen in den 
fübweftlihen Theilen Armeniend die Quellen des Tigris 
find, während fie auf der Oftfeite von allen Seiten ei. 
nen großen Keſſel umfchließen, in defien Mitte der See 
Ban dad allgemeine Behältniß der ſich rings herum 


2) Strabo n · 799 In einer vorhergehenden Stelle (p. 792.) beißt 
das nämliche Gebirge, wahrſ durch Schreibfehler, Pol y⸗ 
arrhen —— — 

o) Pln. VI, 9. 
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fammelnden Gewaͤſſer wirb. Dieſe ſchiefe Bergſtrecke 
nennt nun Ptolemäuß‘ Paryadris ) (Tupvader), 
und kann ed mit Recht thun, weil er vorzüglich die 
Strede darunter verfteht, bie nicht fern yon Arzenrum 
den Euphrat und Araxes in entgegengefehten Richtun⸗ 
gen von fich ſchickt, und offerbar nichts anders ift, ald 
- cine Nebenkette bed norbiweftlichern Paryadres des Stra; 
bo. Ptolemäuß „wendet alſo auf Diefen Heinen Theil die 
allgemeine Benennung bed Gebirges an. Plinius er: 
ſuhr den ehtzelnen Namen beflelben; es nennt ihn Cas 
potes. 


Der aͤußerſte ſuͤdoͤſtliche, von der ganzen ſchiefen 
Kette etwas getrennte Theil iſt bey Ptolemaͤus der 
Berg Abus (To "APßos opos). Seine Beſtimmungen 
laſſen einen Zweifel übrig, daß er unter diefer Benen- 
nung das Gebirge Ararar verftehe. Er flellt ihn in „ 
die öftlihen Theile des Landes, zwifchen Das Ende des 
vorigen Gebirges und den See Wan; doch nicht ſo 
weit oͤſtlich, daß er mit dem Berge Kaspius, der vom 
Araxes bis zum See Urmi ſich erſtreckt, zufammenftele. 
Aus dem Berge Abus läßt gr den ſuͤdlichen Theil des 
Euphrat entfpringen. Dies alles. kann nur auf den 
Ararat paffen, wenn gleich einiges in feinen Beltim: 
Mungen nicht richtig ift, 3. B. daß er den Berg ct- 
was zu weit vom Arares entfernt. — Die ältern 
Schriftſteller fcheinen einen andern Begriff von diefem 
Berge Abus gehabt, und ihn mit dem Paryatris des 
Ptolemaͤus vermechfelt zu haben. Strabo *) verfichert, 


p) Nur die Erasmifche Ausgabe lieſt bier wie Strabo und Plinius, 
das heißt, wabrfheintic richtig; alle Handſchriften haben Pa⸗ 
tyuardes (TIapvapänc). — Die 9 Peuting. Sa I leitet den Eu⸗ 
: phrat ebenfalls aus dieſem Gebirge, das durch ben Fehler bes 
Abfchreibers dafelbft Parverdes heißt. 

g) Ssrabo X. p. 799. 
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daß ber Euphrat, fo wie ber Araxes, aus den Abus 
entfpringe, und Plmius leitet ebenfalld nad) dem Zeug⸗ 
niſſe des Gorbulo.den Euphrat aus.dem Berge Abas 
ber ”), doch die nähern Beſtimmungen, welche beyde ges 
ben, beweifen, daß ed blos Mißverſtand ift, den die ge⸗ 
doppelten Quellen ded Euphrat verurfachten. Dem 
Plinius weiß. fetbft für das Gebirge, aus welchem -bie 
nörblihern Quellen bes Euphrat fommen, einen an: 
dern Namen, ımd. Strabo feßt den Berg Abus gerade 
nörblid über: den Niphates, welches genau mit ben 
Angaben des Ptolemaͤus übereinflimmt, aber nicht auf 
Die Gebirge bey: Arzenrum paßt. Im einer andern Stel: 
le fügt er hinzu, daß der Abus nahe. an:dem Wege 
liege, der am Tempel der Boris vorbey nach Ekbatana 
führe‘). Nun Eennen wir zwar diefen Tempel nicht 
näher, aber da er von der Straße nad) Ekbatana 
fpricht, fo Tann er. jenes entlegene Gebirge nicht ge= 
meint haben. Es ift ohnehin unwahrſcheinlich, daß 
den Reiſenden, fie mochten auf der Norbfeite bey Arta- 
zata, oder auf der Südfeite bey den füdlichern Quel⸗ 
len: des Euphrat jiehen,. dee Adarat, ber erhabenfte 
Gipfel aller Armeniſchen Berge, follte unbemerkt geblie- 
ben feyn. Der Rame Akos ben Euſtathius) ift blos 
ein Schreibfehler. 

Die oͤſtlichen Graͤnzen Armeniend gegen das noͤrd⸗ 
liche Medien bildet nad) Ptolemaͤus das Gebirge Kas⸗ 
pius. Es erhebt ſich an der ſuͤdlichſten Beugung des 
Araxes, welcher dadurch genoͤthigt wird, ſich gegen 
Norden zu wenden, und zieht ſich von da zwilchen die 
Seen Ban und Ucmi. Strabo: begreift fie ‘mit unter 





x) Plin. V, a4. Oritur in monte dba. 
s) Strabo p. 808 
t) Eustashius as Dionys. Perieg. v. 988. 
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den Namen der Matieniſchen Berge. Die weitere 
Fortfetzung gegen Säben,. welche dad Flußgebiet der 
eben. genannten: Seen. trennt, und bie nördlichen Berge 
auf der einen Seite an den Niphates, auf der Suͤdoſt⸗ 
feite an ben Choathras, oder die Gebirge von Kurdi⸗ 
ſtan, knuͤpft, heißt bey Ptolemaͤus Udakespis. Ein an⸗ 
detes Seitengebirge, welches ſich vom Berge Ararat 
uͤber dem See Ban gegen Oſten zum Berge Kaspius 
sieht, nennt Strabo Ylibarus“) (0 Nißagpos), wel 
ches wahrfcheinlich von dem Imbarus?) (0 "Jußapoc) 
an einer andern Stelle nicht verfchieben iſt. Diefe Berg⸗ 
fette ſetzt die weſtlichen Gebirge mit. den oͤſtlichen und 
füdlihen in Verbindung, fo daß eigentlich ber Ararat 
als der große Vereinigungspunkt Tann betrachtet werben. 





Schfked Kapitel. 
Armenien. Fluͤſſe und Gem. 


Der wichtigfte unter. allen Ftüffen, Die aus Armenien Ber- 
gen kommen, bleibt der Euphrat (6 Evpoudrnc), we⸗ 
gen feiner Größe 7) und feined langen Laufes, und 
weil durch ihn das vordere und hohe Alien, auch meh⸗ 
tere Jahrhunderte hindurch das Roͤmiſche und Perfilche 
Reich getrennt wurden. Den Urfprung des Stroms 
kannten die Alten fehr genau, nur daß fie fich in einis 


u) Strabo p. 799. 
x) Strabo * 8oʒ. 
y) Sırabo XI. p. 792. „Gr iſt größer ala der Zigris. 
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gen Nebenamſtaͤnden verwidelten, wovon bie Urſache 
fi) ſogleich zeigen wird. Der Euphrat wird erſt dann 
beträdtlihh, wenn fi zwey Arme vereinigen, welche 
wagen der Länge ihres Laufs und wegen der Waflermenge 
gleich. großen Anſpruch auf den Namen bes Hauptſtroms 
machen können. Der eine Hat. mehrere Quellen auf den 
Gebirgen Aber Arzensem, welche nad) Strabo zu dem 
noͤrdlichſten Arme des Taurus gehören, wie vorhin. ges 
zeigt wurde. Er fließt anfangs weſtlich, bis ihm bie 
entgegenftehenden Berge Kuppabocdiend ben fernern Lauf 
gegen den Pontus Euxinus wehren ; dann wendet er ſich 
fadlic) oder vielmehr ſuͤdweſtlich, und wird durchgängig 
von Nmern und Aelteın ald der Euphrat erkannt. Es 
begegnet ihm hierauf der zweyte Arm von Often her, und 
verdoppelt Durch den Zufawimenfluß feine Größe. Diefer 
kommt von dem füdlichen Abhange ber Gebirgäreihen, 
unter welhen der Ararat den höchften Gipfel bildet”), 
ebenfalld aus mehrern Quellen, durchſtroͤmt Armenien 
gerade von Often nach Wellen, nimmt auf feinem We⸗ 
ge mehrere andere Zlüffe auf, und vereinigt fid) dann 
mit dem nöwlichern Arme Nach den Orientalifchen 
Geographen beißt dee nördliche Theil Euphrat, Der ſuͤd⸗ 
lichere Murad, end die Quellen von beyden werden als die 
Duellen des Euphrat erkannt. Unter den Griechen ift 
Ptolemaͤus der einzige, welcher uns im Ganzen das 
richtige Bild liefert; ale ibrige fprechen namentlich nur 
von den noͤrdlichen Quellen als den befannteften, fügen 
aber einiges hinzu, was von den füdlichen gift. 

Der Buphrat, ſagt Stabo *), entfpringt in der 
noͤrdlichſten Kette des Taurus (die zwifchen Kappakocien . 





2) Die Alten nannten biefe Kette den Berg Abus, der Tuͤrkiſche 
Beifebefchreiber A la. 
" a) Serabo p. 798 
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.. und Armanien gegen. Norden läuft), fließt durch bad 
: größere. Armenien gegen Wellen, bid er Klein» Arme: 
uien erreicht, welches er rechts läßt, feinen Lauf gegen 
Suͤden wendet, und endlich mitten durch bad Gebnge 


Taurus (die füdliche Kette) fih nach Syrien drängt. A— 


Nles :diefes. iſt buchftäblich „wahr. Plinius?) laͤßt fid 
. nicht auf die Bezeichnung der Kruͤmmungen ein, fon- 
: dern erzählt nad) Augenzeugen, daß er entweder aus 
- dem Berge: Abas ober aus dem Gapotes in ber Groß 


Armeniſchen vandſchaft Garanitis entfpringe, nennt die 


. Derter, welche. er. berührt, mit den einzelnen Entfer- 
nungen berfelben. Nabe: bey feinen Quellen heiße er 
Pyxirates, im ſuͤdlichern Laufe, Doch noch ehe er den 
Taurus durchbrochen hat, führe er den Rame Omiras, 
und erſt an Syriens Graͤnzen den. Namen Kupbrat. 
Nah Tournefort hat er aber heutzutage [cher im An: 
fange feines Baufs pen Namen Sorar oder Phrat. — Die 
Erzählung beyder hat alſo nicht die mindefte Schwierig: 
keit; wenn fie- aber verfichern,: Daß er aus dem Berge 
Abus entipringe, fo bezeichnen fie wahrſheinlich Die 
Quellen des füdlihern Theil, ohne es. febft. zu wiſſen, 
weil fie nur eine Quelle annehmen; und wenn Plinius 
verfichert, die Quelle ſey nur 12 Mil. von der Stadt 
Bimarg. entfernt, fo hat er, wie oͤfters, feine Gewaͤhrs⸗ 
männer nicht. genau genug angefehen. Zimara, eine 
Stadt in Klein = Armenien, foglid an dem Weſtufer 
des Euphrat, liegt 30, genst. Meilen von: den noͤrdli⸗ 
hen Quellen entfernt, ler nur 12 Mil. von der 
Stelle, wo beyde Arme des Euphrat zufammenfallen. 
Ptolemaͤus liefert Die beyden Quellen und ihre Ver⸗ 
einigung richtig, begeht aber den Fehler, daß er das, 
was feine Vorgänger vom dem anfangs wetlichen. Lau- 





’ b) Plin, V, 24 
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fe des nörblihen Arms erzählen, zu flreng nimmt, fhr 
gerabe weſtlich und in einer zu langen Strede fortführt, 
fo daß dadurch das Gebirge Paryabris, aus dem er 
entipringt, in die Mitte Armeniens zu ftehen kommt, 
da es nicht fern von den Weftgrängen des Landes feine 
Stelle haben ſollte. Gin anderer Fehler ift durd) die 
Abfchreiber entftanden. In allen mir befannten Hand⸗ 
Schriften und Ausgaben fehlt die Beflimmung und viel: 
leicht aud) der Name °) des füdlichen Arms, welcher of⸗ 
fenbar blos ausgelaſſen ift, weil unmittelbar nachher die 
Beſtimmung eines Gebirges gegeben wird, das fich auf 
der einen Seite bey der Mündung des füdlihen Arms, 
anf der andern an den Quellen deffelben endigt; und 
eben dadurch kann man biefen Theil des Fluſſes auf der 
Charte ziehen, ob er gleich nicht in unferm Ptolemäus 
angegeben wird. Auch ift diefer füdliche Arm dem Ptoles 
mäus um fo wichtiger, da er in der Folge. die Eintheis 
lung des ganzen Landes auf denfelben ftügt. — Weber 
diefen Arm ded Euphrat gingen die Zehntaufend beym 
Rüdzuge *), hatten beym Durchwaden das Waffer nur 
bis an den Nabel, weil fie nicht fern von der Quelle 
waren, und muthmaßten gar nicht, daß ber Euphrat 
noch irgend wo anderd feinen Urfprung haben fönne. 
Alfo mußten doch wohl die Einwohner ſelbſt auch dieſen 
Arm den Euphrat nennen, denn die wandernden Griechen 
kannten von allen dieſen Gegenden gar nichts. — Vom 





ec) Wenn naämlich ein beſonderer Name für dieſen Theil gegeben 
war. — Die fehlende Stelle gehört gleich nach ber Beftimmung 
ber nörblihen Quellen des Cuphrat, vor bie Worte: Earı ötxal 
Srega dEıoloya oen ano rg Toü Evpparov norauou dxrgö- 
arg. Euroomn bezeichnet bey Ptolemäus allezeit die Mündung 
eines NRebenfluffes. 

d) Xenopkon expedit. Cyri IV, 5. Aud Paul Luces (premier 
voyage, ch. 24.) durchwadete biefen Arm bes Fluſſes zweymal; 
den vereinigten Strom ader fand er ſchon nördlich von Malarig 

» 150 Schritte breit und fehe tief, 


Mannerts Geogr. V. 2. - K 
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fernern Laufe und der Mündung des Euphrat muß bey 
ber Provinz Babylon gefprochen werden. 

Unter den Rebenflüflen des Euphrat fpredyen bie 
Alten nur von dem merfwärdigften, dem Arfanius oder 
Arſanias ®); bey Tacitus las man fonft fehlerhaft Ar- 
fametus, und Profopius ) nennt ihn Arfinus. Er wird 
in der alten Geſchichte berühmt, weil die meilten Unter- 
nehmungen der Römer gegen die Könige Armeniens und 
Harthiens in den Gegenden deſſelben ausgeführt wur- 
den, und in feiner Nähe eine Menge Derter lagen. 
Nach allen Angaben der Alten ift diefer Arfanius Der 
füdliche Arm des Euphrat felbft. Als Lucullus Zigra= 
nocerta eingenommen hatte und von da nad) Artarata zie= 
hen wollte, wußte fein Gegner Zigranes, daß er ſchlech⸗ 
terdings über den Arfanius gehen müßte, unb fuchte 
diefen Uebergang zu verhindern ©). Nun reicht aber unter 
- allen Flüflen, die in den Euphrat fallen, einer fo weit 
gegen Oſten, daß der Weg zwilchen jenen beyden Staͤd⸗ 
ten über denfelben führen müßte, als ber fühliche Arm 
des Euphrat. Auch muß es kein unbedeutender Fluß 
gewejen feyn, weil Zigraned glaubte, den Uebergang 
verhindern zu Tonnen. Diefe Stelle kann für entſchei⸗ 
dend gelten; es ift Aber eine noch deutlichere vorhanden. 
„Wenn der Euphrat, fagt Profopius®), bey Armenien 
über die Landſchaft ‚Akilifene herunter gekommen ift, fo 
‚ nimmt er mehrere Zlüffe auf, und auch den Arſinus, 
der aus Perdarmenien mit vielem Gewaͤſſer berfommt 
und groß geworden ift, wie fich8 verfteht. Er mündet 
bey we s Armenien, wo die befte Stadt WMelite- 
ne ift. 


‘e) Plin. V, 24. Tacit. XV, 15. Dio Case. LXII, 21. 
) Procop. Pers. I, 17. 
8) Plustarch. Lucullus., 

) Procop. Pers. I, ı7. 


. 
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Die Stellen des Tacitus und Dio Caſſius geben 
die Lage nicht deutlich genug an. Doc fcheint ihre 
ganze Erzählung einen andern füdlichern Nebenfluß zu 
bezeichnen, und Plinius am richtigften zu fchreiben, wel- 
her zwey Flüfle, einen Arfanias und einen Arfanus 
annimmt. Bey ihm wäre dann der Arfanias ber Fluß 
Arſen oder Arbjis, welcher etwas füblich von Malatia 
(Melitene) in den Euphrat fällt, und ein wenig beträcht- 
licher Fluß ift, wie denn Dio verfichert, daß ihn bie 
ganze Perfifhe Armee ohne Mühe durchwadet habe. 
Diefe Angabe beftätigt Plinius!) noch durch eine andere 
Stelle, wo er nad) bem Zeugniffe des Claudius Cäfar 
verfichert, daß der Arfanias bey hohem Waſſer fich zu= 
weilen fo ergieße, daß ſeine Fluthen mit dem benachbar⸗ 
ten Tigris ſich vereinigen, ob er gleich nach ſeinem ge⸗ 
woͤhnlichen Laufe in den Euphrat faͤllt. In dieſer Stelle 
kann nur der Fluß Arſen verſtanden ſeyn, der ſehr nahe 
an dem weſtlichen Arme des Tigris fließt. 

Den Fluß Cykus, welcher nah Plinius ebenfalls 
in den Euphrat fließt, kenne ich nicht. Es iſt wohl 
bloſe Verwechslung mit dem Lykus *), welcher aus 
den norbiwefllihen Bergen Armeniend entfpringt und in 
den Pontus Gurinus fällt. 

Wir find zu wenig mit den Innern Theilen Arme- 
niens befannt, um ben heutigen Namen des Fluſſes 
Teleboas angeben zu koͤnnen, welchen die Zehntauſend 
vor Erreichung des ſuͤdlichen Arms des Euphrat paſ⸗ 


en. 
Viele Schwierigkeiten bietet die Beſchreibung des 

Fluſſes Tigris (Tiyoic, ıdos auch ndos und Tiyoss, 

sc) in Anfehung feinee Quellen und feines eriten Lau⸗ 





j) Plin. VL, s7. 
k) Ssrabo p. 
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fes dar. Am beften liefert fie im Allgemeinen Hero⸗ 
dot!). „Der Euphrat trennt Eilicien von Armenien. 
Folgt man von da aus weiter der Hauptitraße, fo kommt 
man nothiwendig über drey Flüfle, von denen jeder Zi- 
gris heißt, ob fie gleich verfchiedene Fluͤſſe find, und 
auch nicht in einerley Gegend entipringen;.denn der erfte 
entfpringt bey den Armeniern, die übrigen aber bey den 
Matieni. Man kann nicht anders als mit Fahrzeugen 
über diefelben kommen, fo wie tiber einen vierten, den 
Gyndes, auf der fernern Reife gegen Suſa.“ — Der 
Weg ging alfo vom fpäter fogenannten Melitene am 
Guphrat gerade oͤſtlich nad) Diarbekir an den erften Arm 
bed Tigris, eben fo weiter oͤſtlich über den zwenten, 
welchen die fpätern Schriftiteller den Yıymphius = Fluß 
nennen, und bey Erzen über den dritten. Der erfte 
und legte heißen nody immer der Tigris, Diglit, Did⸗ 
f&hele, und feine Darftellung ift richtig. 

Weniger deutliche Begriffe hatte Strabo *); er 
kennt blos dem oͤſtlichen Arm des Tigris, verfichert, 
daß er aus dem Niphates, alfo dem öftlichen Gebirge 
Armeniens fomme, und weiß übrigens nichts näheres, 
als daß die Quellen des Euphrat und Tigris 2500 
Stadien von einander abftehen. Weit umftändlichere und 
zuverläfligere Nachrichten erhielt Plinius durch Römer, 
welche die Feldzuͤge nach Armenien gemacht hatten; und 
doch fehlt ihm ebenfalls die richtige Ueberſicht: er redet 
nur von einem, dem öftlihen Arme, und vermengt in 
. feine Beſchreibung eine andere Angabe, bie blos von 
bem weftlichfien Arme verftanden werden Tann. Der 





I) Herodor. V, 53. 6 ulv zgoregog addon 2E ’Agueriaw dee, 
d öt ügregov &x Marınvos. Muß wohl heißen ol d} Hersgos. 
In der Fortfegung diefer Beſchreibung ift vor den Worten: dx 53 
tavıns etc. ohne Iweifel eine Lüde im Torte. 

m) Strabo p. 798. 793. . 


- ‘ 
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Tigris, ſagt er ), entfpringt in Armenien aus einer 
Ebene, bey dem Ort Klogofine. Wo er langfam fließt, 
heißt er Diglito, beym fchnellern Laufe Tigris, denn 
fo nennen die Meder einen Pfeil. Cr fließt, ohne fein- 
Waſſer zu vermifchen, duch den See Arethuſa, der 
immer Salpeterbünfte von ſich giebt). Beym weitern: 
gaufe begegnet ihm der Taurus; er fallt in eine Hoͤh⸗ 

‚und bridt auf der andern Seite wieder hervor; 
diefe Stelle heißt Zoroanda. Es iſt zuverläflig der naͤm⸗ 
liche Fluß, denn er bringt wieder zum Vorſchein, was 
man in höherer Gegend hineingeworfen hat. Dann 
fließt er durch einen zweyten See, Thospites P) ges 
nannt, verläuft fi) abermals durch unterirdiſche Gän- 
ge, und kommt erfi 25 Mill. meiter bey Ylymphasum 
wieder zum Vorſchein. — Alles Diefes ift eine genaue 
Beſchreibung des öfllichen Arms, der aus: den Berg: 
Zetten, welde den See Wan vom weſtlichern Lande 
trennen, entfprimgt, bald hierauf. durch einen Tleinen. 
See fließt, feinen Lauf immer gegen Suͤdweſten hält, 
bey der Stadt Erzen aus einem zwenten See (dem 
Thospites) kommt, und fich oberhalb Keifa mit den: 
zwey weftliherg Armen vereinigt. — Wenn aber Plis 
nius unmittelbar in der Erzählung fortfährt, der Tigris 
fen fo nahe am Arſanias, Daß bey Ueberſchwemmun⸗ 


n) Plin. VI, 27. 

0) Diefe Nachricht von dem obern Laufe bes Tigris burch den See 
und bad Berfchwinden unter dem Gebirge erzählt auch Gtrabo 
(p- 8o1.)3 den See nennt er Arfene (Ayanyn) ober zhonitis 
(Borirsg) und verfieht vielleicht unter der Iehtern Benennung 
ben Thospitis, weil er biefen übergeht. 

p) Ptolemäus nenne Ihn gleichfalls Thospitis, nach dem Namen 
der umliegenden Lanbichaft, und läßt iha aus ben Quellen des ganz 
in der Rähe entfpringenden Zigris bilden, folglich fedt er ben nörd⸗ 
lichern See Arethuſa nit an. Der Thospitis iſt ber See von 
Erzen oder Arzen. Aber feine Stadt Shospia kann Erzen 
wicht feyn, denn er feht fie etwas nordweſtlich über den Gerz 
Erzen aber liegt am Ausfluffe bes Tigris ana demſelben. 
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gen dad Wafler beyder zufammen komme, ohne daß 
fie fi) vereinigen, weil. der Arfaniad in den Euphrat 
fallt; fo vermengt er den weſtlichen Arm, der nörblid 
von Diarbefir aus dem Gebirge kommt ımd nahe an 
* Arſen fließt, mit dem bisher beſchriebenen oͤſt⸗ 
lichen. 

Der Araxes 9) (0 "Apatns) entſpringt aus ber 
entgegengeſetzten Seite des naͤmlichen Gebirges, aus 
welchem der Euphrat kommt (Plinius) ſetzt den Ab- 
ſtand zwiſchen den Quellen der beyden Fluͤſſe nur auf 
6 Milliarien), haͤlt ſeinen Lauf gegen Oſten, bis an 
die Gebirge, welche Armenien vom noͤrdlichen Medien 
trennen ®) und den Strom noͤthigen, ſich gegen Norden 
zu wenden. In dieſer Richtung vereinigt er fich end: 
(sch mit dem Cyrus, und beyde fallen weiter oͤſtlich in 
dad Kaspiſche Meer, Nur Ptolemäus giebt ihm nad 
Muthmaßungen, die durch die Küftenfahrer entſtanden 
find, noch eine andere Mündung mit einem ſuͤdlichern 
Yrme. Wir wiſſen gewiß, daß beyde nur in Bereinis 
gung die See erreihen; Herodot war alfo nicht hin- 
laͤnglich unterrichtet, wenn er von 40 Mündungen ‘) 
fpriht, von denen nur eine in das Meer’ komme, die 
übrigen fi) in Seen verlieren. Der benachbarte Landſee 
von Eriman ſchickt vielmehr fein Waſſer dem Strome 
zu, als daß er es von ihm empfinge. Aber einen ans 
dern Zluß bezeichnet Herodot bey feinen verfchiebenen 


2, Die Byzantiniſchen eäriftfteller nennen biefen Fluß oft Phyſon 
B. Constantin. de ad mp. 

r) bin VI, 9, — Serabo P- 7 9. Gr nennt aber ben Verg, auf 
weldem fie beyde fließen , den den Abus. 

s) Strabo XI. p. 799. 

t) Herod, I, soa. — Sitrabo XI. p. DA noch von 12 
Mündungen, aber er fchreibt fie dem Schlamme, —* die barans 
entfliandenen fumpfigen Infeln bem 1 Buafie Tyrus zu, ber alles dies 
ſes aus dem nösblichern Lande mitbringt, 
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Angaben von bem Araxes geroiß nicht, welches ich ſchon 
im vorigen Theile S. 117 ꝛc. mwahrfcheinlid) zu machen 
gefucht habe. Alle feine Angaben paflen blos auf die 
fe Stelle, eine auögenommen, weldye eine age auf der 
Dftfeite des Kaspifchen Meeres zu fordern fcheint. Er 
verfichert nämlich"), der Arared fließe nahe bey ben 
Maflageten; dieſe ſetzt er aber unflreitig auf die Oftfeite 
des Kaspiſchen Meeres. Unterfucht man feine Laͤnder⸗ 
kenntniß Aſiens näher, fo verſchwindet auch dieſer Ein⸗ 
wurf: Bey der allgemeinen Befchreibung Aſiens ſtellt 
er vier Hauptoälker gerade von Süden nad) Norden 
übereinander, am füdlichften die Perfer, dann die Mes 
der, die Sapirer, am nörblihften Die Kolchi bis zum 
Dhafis”). Wir willen es mohl, daß die Länder biefer 
Völker nicht unter gleihem Meridiane liegen, aber He⸗ 
rodot glaubte es; daher verſichert er bald darauf, daß 
dieſe vier Voͤlker gegen Suͤdoſten vom Erythraͤiſchen Mee⸗ 
re, gegen Nordoſten vom Kaspiſchen Meere und vom 
Araxes begraͤnzt werden”). 

Nun will Herodot die Gegend beſchreiben, wo die 
Maſſageten lagen, und kann nach der vorigen Beſtim⸗ 
mung nichts anders ſagen, als daß fie jenſeit des Ara⸗ 
xes) liegen, weil er ihn als die Nordoſtgraͤnze ange⸗ 
nommen hatte, und die Maſſageten wirklich gegen Nord⸗ 
oſten ſaßen. Wollte man die zu wenige Kenntniß und 
Beſtimmtheit des Alten nicht annehmen, ſo bliebe ſein 
Araxes doch der gewoͤhnliche Araxes, weil es unmoͤglich 
iſt, ihm einen andern unterzuſchieben. Man haͤlt ſich 
fuͤr berechtigt, den Jaxartes oder Sihun, der in den 
Aral faͤllt, dafuͤr gelten zu laſſen, weil wirklich an ſei⸗ 


u) Herod. I, 201. 
x) Herod. Iv, 87. 
y) Herod. IV, 40. 
2) Herod. I, soı. 
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‚nen Ufern Cyrus gegen die fogenannten Maffageten focht. 
Herobot fagt, die Maflageten wohnen in der großen 
Ebene, welche ſich an der ganzen Oftküfle des Kaspi⸗ 
hen Meeres fortſtreckt, und wohnen zugleidy jenfeit des 
Araxes, der nicht viel geringer al& der Iſter iſt. Fuͤhr⸗ 
ten die Maffageten ihr Nomadenleben in den Ebenen und 
Wüften. nahe bey der Küfte, wo die Spatern Geogra⸗ 
phen Dahaͤ und Parnaͤ, und wir Zurfomannen finden, 
fo wohnten fie nicht jenfeit des Fluſſes, denn der Si⸗ 
hun fließt viel weiter entfernt im noͤrdlichern Aſien; 
und ſaßen ſie jenſeit des Fluſſes, ſo konnten ſie ſich 
nicht längs den oͤſtlichen Küften bes Meers, nicht in der 
Ebene verbreiten, denn jene norböftlidyern Gegenden find 
größtentheild gebirgig.. Ich will nicht aus Strabo *) 
zu Hülfe nehmen, daß Maflageten und Sakaͤ ihre Zuͤ⸗ 
ge bis in das nördlidhe Armenien ausdehnten, daß da⸗ 
felbft ein großer Strich Landes in allen folgenden Zei⸗ 
ten den Namen Sakeftan behielt, und daß Cyrus auch 
in diefen Gegenden mit den Barbaren zu kaͤmpfen hatte, 
daß folglich Herodot mit wahrer Kenntniß von dem Zus 
ge des Cyrus jenfeit des Arares, fo wie wir ihn ans 
nehmen, fprechen Eonnte. Aber man darf Feine frems 
den Begriffe ihm unterlegen; er fpricht augenjcheinlich 
yon Maffageten an ber Dftfeite des Kaspiſchen Meers, 
folglih von Bewohnern Hyrkaniens und ber nördlicher 
gelegenen Striche. 

In den Araxes fallt nah) Plinius?) Angabe ber 
Mufis, oder wie die Handfchriften leſen, Uſis. Die: 
fer beträchtlichfle unter den Nebenflüffen bed Arares 
fließt von Norden herab, theilt heutzutage das Perfi- 
Ihe Reich) von dem Tuͤrkiſchen, heißt nach Tourneforts 





a) Strabo XI. p. 77 
b) Plin. VI, 9. 
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Verficherung, der beynahe in, demſelben ertrunken wäre, 
Arpa = fu, und bezeichnet vermuthlich den Ufis. Dies 
fer Fluß fcheint mir unter feinem heutigen Namen fchon 
dem Xenophon bekannt gewefen zu feyn. Die Zehn⸗ 
taufend marfchirten von den öftlichen Quellen des Tigris 
immer gerade gegen Norden, und hofften auf dieſe Art 
Dad Meer zu erreihen, indem fie des Wegs nicht Funs 
dig waren. Sie kamen über den ſuͤdlichen Arm des 
Euphrat, nicht fern von der Quelle, wanderten.dann 
durch tiefen Schnee weiter, und endlich über den Pha- 
fis°), welches hier nur der Araxes ſeyn kann. Das 
auf ziehen fie mehrere . Zagreifen nördlich, aber auch 
aus Mangel an Lebensmitteln wieder ruͤckwaͤrts; denn 
anfangs floßen fie auf die Chalybes, dann auf die Taochi, 
und dann wieder auf die Chalybes; endlich durchwaden fie 
den 4 Plethra breiten Fluß Arpaſus °)("Apneoos), der 
alfo wohl breit, aber nicht tief war. Es muß wohl 
deu heutige Arpa = fu feyn, denn nach acht Zagreifen 
(40 Parafangen 80 geogr. Meilen) fanden fie an 
dem Befehlöhaber der anfehnliden Stadt Gymnias 
einen freywilligen Wegweiſer, welcher fie innerhalb 
5 Zagen an dad Meer zu bringen verfpradh und auch 
Wort hielt. Sie famen von da zu den Makrones, 
(oi Muxgwrss), weldyes dad naͤmliche Volk mit den 
fpätern Zzani ift, und an einen Fluß, der diefed Land 
von dem Öftlihern trennte und zwilchen hohen Bergen 
floß, kamen weiter zu den füdlichern Kolchi und nad) 
Zrapezus, alſo von Nordoflen her gegen Sübwelten. 
Nach diefem ganzen Wege zu urtheilen, Tann der Ars 





c) Daß man ben Arares In diefen Gegenden burchwaben Fonnte, 
zeigt der Zug des Gorbulo gegen Artarata. Tacit, XIII, 39. 

d) Xenoph. expedit. Cyri IV, 7. — Diodor. XIV, ag. nenntihn 
"Agxayos, aber es find mehrere Ramen in ber nämlichen Stelle 
verſchrieben. vo 
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pafus Fein anderer Fluß fenn, als ber Arpa = fu. Denn 
war es der Abfarus, wie viele annehmen, fo Tonnten 
fie Feinen fo weiten March mehr machen, um bas Ren 
zu finden, brauchten nicht erft nachher einen Wegweiſet 
und abermalige fünf Tage, um es zu erreichen. De 
Abfarus ift der Fluß ohne Namen, welchen fie an de 
Graͤnze der Makrones fanden. 

Vom Fluffe Nikephorius wird bey Tigranokerta die 
Rede ſeyn. 

Unter den Seen des Landes macht uns Strabo) 
vorzuͤglich mit dem See Mantiana (7 Marrıayn Ai 
vn) bekannt. Er ſagt, der Name deſſelben bedeute fo 
viel, als meergruͤn; er ſey nad) dem Palus Macotis 
der groͤßte aller Landſeen, habe ſalziges Waſſer, und 
reiche bis gegen Atropatene. Dieſe Beſchreibung der 
Größe und Lage gegen dad noͤrdliche Medien paßt mr 
Allein auf den See von Wan. Hätte Strabo nicht bie 
Erklärung des Namens beygefügt, fo würbe ich es fit 
bie allgemeine Benennung Mantianifcher See gehalten 
haben, weil diefes Volk nicht nur bey Herodot, fondern 
felbft nad) Strabo in allen den Bergreihen durch das 
öftliche Armenien bis gegen Aſſyrien faß, in welden 
jebt die Kurden wohnen. Won dem falzigen Waſſer 
des Sees fprechen Die neuern Reifebefchreiber nicht, wies . 
wohl unter denen, bie ich kenne, nur ber einzige 3a: 
vernier ) ihn einigermaafen befchreibt. Ptolemaͤus zeid): 
net ihn ebenfalls in feine Charte unter. dem Namen Set 
Arſiſſa, welcher wahrſcheinlich von der Stadt Ardſchis, 
die noch jetzt an ſeinen noͤrdlichen Ufern liegt, entlehnt 
iſt; doch kennt er den Namen des Orts nicht, wohl 
aber die uͤber dem See gelegene Landſchaft gleiches 
Namens. 





e) Strabo p. 801. 
f) Tavernier, les six voyages. L. III. ch. 3. 
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Niemand unter den Alten außer Ptolemäus kennt 
den fchönen, fifchreichen See von Eriwan, noͤrdlich von 
der Stadt Eriwan. Er hat ſuͤßes Wafler; aus ihm 
kommt ein Nebenfluß des Arared, der Zengui. Ptole⸗ 
maͤus zeichnet den See fo beſtimmt, daB man in ber 
Lage nicht irren Tann, übergeht aber den Fluß, wie die 
andern Nebenfluͤſſe des Landes. . Vieleicht wollte body 
Herodot und Strabo, wenn fie fagen, der Arares bil: 
det einige Seen, von dieſer Gegend ſprechen, denn es 
giebt nad) Chardins Angabe noch mehrere Peine, und 
unbelannte, in der. Nachbarfchaft ©). 





Siebented Kapitel. 
Armenien. Landfchaften. 


Armenien war in eine Menge Heiner Landichaf: 
ten, oder, nah dem Ausdrucke des Plinius, in 
120 DOberämter (orparnyias) getheilt®). Es find 
und viele Benennungen der einzelnen übrig geblieben, 
aber nur von ben wenigften weiß man die gewifle Lage 
anzugeben, und Strabo und Ptolemäus weichen noch , 
überdies fehr häuftg in den Namen von einander ab. 
Der letztere theilt das Land in drey Hauptfheile: 1) 
von Iberien und dem Cyrus = Zluffe bi8 an den Ara⸗ 
xes und die Quellen des nörblichern Euphrat; 2) von 
da bis zu den füblichern Arm des Euphrat; 3) bis 


8 Chardin IL. p. 422. 
) Plin. VI, 9. 


156 3Zweytes Buch. Giebentes ‚Kapitel. 


an bie. füblichen Gebirge, welche Mefopotamin und Af: 
forien von Armenien trennen. Nach diefer Eintheilung 
will ich die befannteften bipfer dandſchaften zu bezeichnen 


chen. 
| Am nordweſtlichſten gegen die Moſchiſchen Gebirge 
und den Cyrus hin, ſetzt Ptolemaͤus Batarzene (Ka- 
septnen), alſo nörblicd über die Quellen des Euphrat 
und die Stadt Arzeneum, welche vielleiht von der 
Landichaft den Namen erhielt, ob fie gleich weder Ptp- 
lemaͤus noch. ein anderer alter- Schriftfteller kennt. 

Laͤngs dem Laufe des Cyrus feht Ptolemaͤns Ofle- 

rene und Motene (7 rs "Osoapnvn sai Morzen), 
bey allen eltern wahricheinlid) verfchrieben Toflarene 
und Totene; fie lagen alfo in den Gegenden von Ziflis. 
Kein anderer Schriftiteler kennt diefe Namen, denn 

Otene ift hiervon verfchieden. 
Eben fo wenig findet man bey Den uͤbrigen von dem 
Arares nörblich die Landſchaft Rolthene und füblic 
Sadukene. Strabo nennt bie ganze Gegend am Ara: 
red, von Artarata an bis gegen Das Meer, bad Arare: 


nifche Gefilde!) (To '"Apsitnvor medion) und lobt ſei- 


ne Fruchtbarkeit; Plinius aber beflimmt genauer, daß 
- die fruchtbare Gegend Armenien, welche blos der Ara= 
red von Medien trennt, alfo der Strich oͤſtlich von Ar- 
tarata, Otene genannt werde‘); und Stephanus By: 
zant. Teht im Artikel "PRrnen, nad) einer Stelle des 
Quadratus, die Stadt Artarata und bie Landihaft 
Otene zufammen, Alfo war fie vom heutigen Eriwan 
weiter gegen Dften, und einerley mit den Araxeniſchen 
Gefilden. 

An die noͤrdlichen Theile des Berges Paryadres, aus 


i) Serabo XI. p. 800. goi. 
k) Plin. VI, 13. 
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dem der Araxes quillt, ftellt Ptolemaͤns die Landfchaft 
Sibafene (7 Sıßaxnyn) oder nach den Altern Sira⸗ 
kene. Strabo, ) nennt. diefe noͤrdliche Gegend Chorze⸗ 
ne (7 Xopönvn); Dio Eaflius ”) redet vermuthlich 
von der nämlichen Gegend, die er Chotene nennt ‚und 
in die Nähe des Fluſſes Abſarus ſetzt. Wahrſcheinlich 
hat ſich in der heutigen Stadt Kars, welche noͤrdlich 
vom Araxes und oͤſtlich vom Abſarus liegt, der alte 
Name erhalten. Wenn Plinius”) verſichert, der Eu⸗ 
phrat entipringe aus der Statthalterfchaft Laranitis, 
fo bezeichnet er ohne Zweifel dad nämliche.-Land, welches 
‚von ‚Sremden nicht immer gleid) auögefprochen wurde. 
Vielleicht fpriht auch Sttabo °) von ber nämlichen Ges 
gend, denn die Handſchriften lefen Kapmwnris; ba 
aber der Text Parenetis liefert, das Land zu Kleinar- 
menien gerechnet wird, und er aud) den Namen Ghor- 
zene ſtatt Karenetis zu gebrauchen ſcheint, fo zweifle ich 
noch) an der Lesart. Im Bien Jahrhunderte war Rars 
der Sig eines einheimifhen Zürften, dem das ganze 
nördliche Armenien gehorchte ?). 

Berichieden von dieſer Gegend ift Chorzane oder 
Chorzianene des Profopius 2), welches die Landfchaft 
zwifchen dem füdlichen und nörblihen Arme des Eu 

phrat, oder das Afilifene der Alten bezeichnet. . 

An die füdlihen Theile des nämlichen. Gebirges, 
folglid) um die Quellen des Arares, jest Ptolemaͤus 
Satapene (7 Zaxanınvn), vielleicht durch einen Schreib⸗ 
fehler flatt Safafene. Denn nicht blos Plinins ennt 


1) Sirabo p. 800. 

m) Dio Cass. XKXVI, gi. 

n») Plin. V. 24. 

o) Serubo P. 801. 

p) Constansin. Porphyr. de adm. imp. B. II. c. Pr \ 
g) Procop. de acdıf. II. 5, Pers. II, 24. 

r) Plin. VI, 10. 
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die Sacaſſani in den noͤrblichen Theilen Armeniens, 
ſondern Strabo) erzähle ausfuͤhrlich, daß bie Sati 
vor des aͤltern Cyrus Zeiten eine Wanderung bis nach 
Armenien vorgenommen und ſich daſelbſt feſtgeſetzt haͤt⸗ 
ten, von den Perſiſchen Heerfuͤhrern aber bey einer 
Schmauſerey erſchlagen worden ſeyen. Die Gegend be: 
bielt.den Namen Sakafene (7 Saxaanyn). Der Anai- 
tis ſowohl als andern Götfern ward hier ein Tempel 
errichtet. Das Städtchen hieß Zela, und Pompejus 
ſchenkte ein Stuͤck des umliegenden Landes zum Unter: 
halte der Priefter. Nur die Beflimmung der Lage er 
vegt einige Schwierigkeiten. Nach Plinius liegen fie 
nicht fern vom Cyrus und den Mofchifcyen Gebirgen, 
nördlicher ald der Fluß Abfarus, und Div Gaflius ') 
ftelt die Gegend Anaitis, welche. wohl die nämliche 
Strede bezeichnet, in die Nähe des Fluffes Cyrus. 
Daher finde ich wahrſcheinlicher, daß Sakaſene nörds 
licher, weſtwaͤrts vom heutigen Tiflis, beym fdlichen 
Arme des Cyrus lag, der aus den Mofchifchen Bergen 
tommt "), und daß vielleicht das Safapenene des Pto- 
lemäus nicht hierher gehört. Sehr wahrfcheinlich find 
die Skythini (od ZsuYdsvoi)”) der Zehntaufend, durch 
welche fie zogen, ehe fie die Küfte der See erreichten, 
die Sakafeni des Strabo, denn fie lagen in ber naͤmli⸗ 
chen Gegend, üftlid neben den Makrones ober Tzani; 
und man weiß aus Herodot, daß bie Griechen den 
Perſiſchen Namen Sakaͤ immer in Skythaͤ verwan⸗ 
delten. 

In den mittlern Theil des Landes ſetzt Ptolemaͤus 


‘ s) Strabo XI. p Rfor 
t) Dio Cass. XXXVI, gı. 86, 
u) Wenigſtens ſtehen im Heere bed Darius „sie Satefinä vers 
eint mit ben Albanern. Arrian. II, & 
x) Xenoph. exped. Gyri IV, 7. 8. 
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drey Landichaften von Welten nach Often, welche au⸗ 
Ber ihm niemand Fennt: Bafilifene in den nordweftlich-' 
fien Winkel des Euphrat, unter dem heutigen Arzen= 
rum; öftficher Bolbene, oder nach den Altern Hobordene; 
am öftlichften Arſeſa (7 "Aponca) nad) den Altern 
Arſia. Da wir feinen Arfiffa= See Eennen, fo wird die 
nörblihe Gegend über dem See Ban dadurch be> 

Eine zweyte Linie untez der. vorigen, wieber weft: 
id) vom Euphrat angefangen, bildet Akilifene (7 
"Asırsonvn) und Auftanitis. Das letztere kennt aus 
Ber ihm niemand, aber Akilifene beſtimmt Strabo”’) 
fehr genau ald die Gegend, welche ziwifchen dem Anti: 
taurus und dem Fiußgebiete des noͤrdlichſten Euphrat 
liegt; fo daß das vorhin genannte Baſiliſene des Pto⸗ 
lemaͤus nur eine Pleinere Abtheilung der größern Lande 
ſchaft geweien zu feyn ſcheint; und Akilifene nebft dem 
füdlichern Sophene machten zur Zeit der Syrifchen Koͤ⸗ 
nige ein abgefondertes Weſtarmeniſches Reid, längs den 
Ufern ded Euphrat aus, bis ed endlich von Tigranes, 
dem Befiger des Oſtarmeniſchen Reichs, bezwungen 
und mit dem Ganzen vereinigt wurde”). In diefer Ges 
gend, deren Name Egkilis ſich bis auf diefen Tag er: 
halten hat, war bie heiligfle Berehrung der Göttin 
Anaitis; und deswegen heißt auch bey Plinius die gan⸗ 
ze Landſchaft Anaitica*). Der Name Afikinfene in 
einer andern Stelle des Strabo ®) bezeichnet entweber 
I nämliche Provinz, oder eine Unterabtheilung der⸗ 
elben. 

Bwilchen dem Antitaurus und dem füblichern Arme 





y) Strabo p. 799. 
») Strabo p. 804. 
a) Pin. V, 2% 

b) Strabo p. 798. 


! 
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des Euphrat, im Winkel beyder Arme, liegt nach Pto: 
lemaͤus Die Landſchaft Sophene (7 —288 ‚ welche 
mit Akiliſene oͤfters ein eigenes Reich ausmachte, ſelbſt 
noch unter der Herrſchaft der Römer‘). Aber nad) 
der Beitimmung des Strabo °) und der übrigen Schrift: 
fteller reichte Sophene bis an den füdlichiten Arm des 
Taurus, bis an bie Gränze von Mefopotamien, fo 
daß das Land zwiſchen den zwey Gebirgen ein gro- 
— Thal (die große Ebene um Diarbekir) bilde⸗ 

Dieſe Annahme beſtaͤtigt ſich durch den Marſch 
Lucullus, welcher bey Melitene uͤber den Euphrat 
ging und ſich dann in Sophene befand 9; ferner durch 
Prokopius ), welcher die Stadt Martyropolis in bie 
Provinz Sophanene (7 Zaoparnvn) fest. Wenn feine 
Abtheilung zugleich als die alte Gränze gelten darf, fo 
machte ber Fluß Ylymphius, ober ber mittlere Arm des 
Tigris von der Quelle an, die Oftgränze der Lanb- 


oft. 

Die füblichfte Gegend zerlegt Ptolemaͤus in zwey 
Abtheilungen, in das Land vom Euphrat bis zu den 
Duellen des Tigris, und von biefem Fluſſe bis an die 
Oſtgebirge des Landes. 

Auf der Weftfeite ift am noͤrdlichſten Anzitene. 
Die beygefügte Stadt Anzita zeigt, daß diefe Land: 
[haft von Melitene (jest Malatia) gegen Oſten, um 
den Fluß Arfaniad lag und eine Unterabtheilung ber 
Provinz Sophene war. 

Unter derfelben, oder vielmehr ſuͤdoͤſtlicher, lag Thos⸗ 
pitis, Wir wiſſen aus dem Namen ded Sees, daß 
die Gegend um die Stadt Arzen, am öftlichen Arme 


€) Dio Cass. XXXVI, 56. ® 
d) Strabo p. 798. 799. 

e) Plutarch. Lucull, 

D Procop. Pers. I 21. de aedific, III, a. 
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des Tigris, dadurch bezeichnet werde. Im Gten Jahr—⸗ 
hunderte kennt Prokopius ©)” Die Provinz Arxane (7 
Aotcvn) ober in einer andern Stelle Arfanene (#7 
"dooasnsn), weldye den. Namen ohne Zweifel von der 
Stadt Arzen trug, gerade da, wo Ptolemäus fein 
Thospitis hinftellt. Der mittlere Arm bed Tigris (der 
Nymphius) bildete damals die Weſtgraͤnze der Land- 
fchaft und zugleich des Perfiichen Armeniend. Die Perz- 
fer erhielten diefe Provinz nach Julians Tode. 

Weiter ſuͤdlich, oder vielmehr fübweftlih, an die 
Graͤnzgebirge Mefopotamiend und gegen ben Euphrat 
hin, ftellt er Borinea. Wahrſcheinlich bezeichnet Am: 
mian®) mit dem ganz verfchiebenen Namen Gumathena 
die namliche Landfchaft. Sie gränzte gegen Often an- 
Amida (Diarbelir), war fruchtbar und gut bebaut, und 
hatte einen durch fein warmes Bad bekannten Ort, 
Namens Ubarne. 

An der Oſtſeite des Tigris liegt am nörblichften im 
Gebirge die unbekannte Gegend Bagraudanene, um bie . 
öftlichen Quellen des Tigris, aber nicht bey Ptolemäuß, 
denn biejer Laßt ihn erſt aus dem See von Arzen fommen. 
Suͤdlicher ift Gordene (7 T’opdnvn) längs dem Gor⸗ 
dyaͤiſchen Gebirge. 

Alle Roͤmiſche und Griehifhe Schriftfteller, welche: 
mit diefen Gegenden durch die Unternehmungen des Lu⸗ 
cullus und Pompejus bekannter wurden, fennen die 
Gordyaei ober Bordyeni (T’opdvaios Strabo, T’opdur- 
soi Plutarch) als ein beträchtlicyes Wolf, welches feine ei⸗ 
genen, aber vom Armenifchen Könige Tigranes abhängige 
Zürften hatte. Sie ftellen Bordyene {nr Z’opdunen) von 
den Ufern bed Tigris in das öftlichere Land, theils in die 
ebenern Gegenden, wo die Hauptſtadt Tigranocerta 


Procop. de aedific. III, 2, Pera. I, 8. 
) Ammiun. XVIII, 10. 


Mannerts Geogr. V. =. £ 
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lag, theild aber auch in die noch oͤſtlichern Gebirge bes 
Niphates, wo die Parther Anfpruch auf die Oberherr- 
[haft machten. Daher ſchickte Pompejus den General 
Afranius nach Gorbyene, welcher auch keinen Wider⸗ 
ſtand fand und über Mefopotamien den Ruͤckweg nahm . 
Bon den, weitlichern ebenen Gegenden kann bier bie 
Rede nie ſeyn, denn diefe waren unbeftrittened Eigen⸗ 
thum ber Armenier, fo daß Tigranes daſelbſt ruhig ſei⸗ 
ne Hauptflabt Zigranocerta angelegt hatte. Daß aber 
aud) das weftlichere Land bid an den Tigris noch zu 
Gordyene gerechnet wurde, beweilen andere Stellen. 
Lucullus mußte vom Guphrat aus durch Sophene und 
Sordyene ziehen, ehe er Tigranocerta erreichen konn⸗ 
te"); und Strabo ) fest die Landſchaft ausdruͤcklich 
an den Tigris. GBorgodyline”) (7 Z’opyodvisn) und 
Gordynefia (n Topdvrnoi« Ptolem.) waren bann Un- 
terabtheilungen dieſes Landes, von welchen .wenigftens 
die leßtere die Gegenden um Tigranocerta bezeichnet. 
Das nämliche Volt wurde fchon weit früher durch 
den Ruͤckzug der Zehntaufend bekannt, man naimte fie 
ihnen Rarduchi (Kapdovyo,). Ihre Sitze waren bios 
in den Gebirgen vom Tigris gegen Rordoften , zwi⸗ 
chen Affyrien und Armenien. Die Breite diefes Ge⸗ 
birgeö erfordert einen, freylich fehr gehinderten Marſch 
von fieben Tagen”). Daß fie auf der weftlichern Ebe⸗ 
ne nicht ebenfalld Karduchi fanden, ift kein Beweis ge 
gen: die fchon frühere Verbreitung des Volks. Die im 
Gebirge waren unabhängig und den Perfern durch ih- 
ve Einfälle oft fürchterlidy; die weftlichern in der Ebe⸗ 
ne wurden ald Perfiihe Unterthanen mit zur Provinz 


i) Dio Cass. XXXVII, s. 

k) Plutarch. Lucull, 

l) Serabo p. Sos. 

m) Ssrabo p. 799. 

n) Xenophon ned. Cyri IV. 8. 
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Armenien. gerechnet. Den Urſprung und die Verwandt⸗ 
haft der Bewohner zu unterfuchen, hatten die Gries 
chen weder Zeit nod) Kenntniß der Sprache genug- 
Im 4ten Jahrhunderte lernen wir das Volk unter ſei⸗ 
nem wahren Namen Bordueni kennen, der noch biß auf 
unſere Zage in der Benennung Rurden übrig geblieben 
iſt. Noch richtiger nennt fie vieleicht Philoſtorgius 
(HI, 7.) Rordiaei (Kopdeuio.), mit dem Zuſatze, daß 
der Tigris bey ihnen entipringe. Sept verbreiten fie 
ſich meift als freye Völkerfchaften unter eigenen Fuͤrſten 
nicht blos uber alle Gebirge des ſuͤdoͤſtlichen Armeniens, 
fonbern aud) als nomadifches Volk über die Ebenen aller 
umliegenden Länder; damals waren fie in die Gebirge 
eingeichloffen, wo fie Zenophon fand. Unter der Regie: 
zung des Galerius hatte der Edfar Mariminianus den 
Derfeen die Oberherrſchaft dieſer Gebirge entrifien‘), ohne 
deswegen die Fleinen Fuͤrſten des Landes zu vertreiben®); 
nad) Julians Zode verloren. die Römer alle Diefe Gegen- 
den für immer‘), Was Strabo, Plutard) zc. unter Gor⸗ 
byene begriffen, war jet in drey Provinzen zerlegt: 
Arzanene, die weitlichern, ebenern Theile von Gordyene 
bis gum Tigris, hatte Den Namen von ber Stadt Arzen 
am öftlichften Arme bed Tigris, Die noch jegt fo genannt 
wurd"); Boröuene, das eigentliche Gebirgsland, wie bey 
Zenophonz Moxoene, in den noch öftlichern Bergen an 
den Stänzen der Medifchen oder vielmehr Aſſyriſchen 
Herrſchaft Ehiliocomum. Ueber die Lage der beyden er⸗ 
ftern Provinzen läßt fid) nicht zweifeln, daß aber aud) 
Moxvene in ber angegebenen Lage fid) befand, beweiſt ein 





0) Ammian. XXV, 7. Sext. Ruf. breviar. 
p) Ammian. XVII, 6. Zugleih ein Beweis, daß einige biefer 
Kleinen Fürſten fhon vor dem Frieden noch unter den Perfern 


anden. 
g) Ammian. XXV, 7. Petri exc. de legat. p. 29. 30. Ruf. Fest. 
)— @iche oben Xefänene nad Prokopius. 


, 
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Befehl Julians). Um unvermutheten Einfällen wäh- 
rend der Zeit zu begegnen, da er felbit nach,den füblichern 
Provinzen eilte, ſchickte er Truppen an bie Ufer bed Zi- 
gris mit dem Aufteage, daß der Befehlshaber fuchen follte, 
ſich mit dem Armenifchen Könige in Verbindung zu feßen, 
durd) Korbuene und Morvene nad) dem Mediſchen Chilio- 
comum vorzubdringen, und fi. Dann mit ihm im füdlichen 
Affyrien zu vereinigen. Alſo kann Moxoene nicht mitten 
in Armenien gelegen haben, wie D’Anville annimmt, fon= 
dern an ben füdöftlihen Gränzen Armeniens, wo ein 
fchneller Zug gegen die füdlichern Theile Aſſyriens möglich 
war. Julians Armee war aud) aͤußerſt unwillig, daß 
diefe Truppen nicht anfommen wollten‘); biefe Erwar⸗ 
tung ſetzt eine nicht große Entfernung voraus, denn Ju⸗ 
lian ftand nur fehr kurze Zeit im füblichen Aſſyrien, in 
den Gegenden von Kteſiphon. — Außer diefen mußten 
die Römer beym Frieden noch zwey Provinzen abtreten: 
Rehimena, das aber blos Ammian nennt und völlig. un⸗ 
bekannt ift, und Zabdikena (Dfiefice), an beyden Ufern 
des Tigris gelegen. (S. Mefopotamien.) Der Zufas, 
daß der Tigris die Gränze beyder Reiche machen follte, 
ift nur in Ruͤckſicht auf dieſe noͤrdlichern Provinzen richtig, 
denn in Mefopotamien reichten die Befigungen der Perfer 
weiter weſtlich; und felbft in Armenien blieb nicht der 
weltliche Arm des Zigris, fondern der mittlere (der Nym⸗ 
phius = Fluß) die Graͤnze gegen das nun Perſiſche Ar: 
zanene. 


Weiter gegen Oſten und den See Wan hin, nennt 
Ptolemaͤus die Gegend Kotaͤa (Koraia); und in dem 
Zufammenfluffe von Gebirgen zwiſchen den Seen Ban 


6) Ammian. XXIII, 5. 
t) Ammian. XXIV, 7. 
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und Urmi ſaß ein eingewandertes Volk, die Mardi"), 
von welchen fchon bey Medien geiprochen wurde. 

Die Namen anderer Gegenden laffen ſich weniger be⸗ 
ſtimmen, 5. 3. RBaspiane, Phaunitis, Baforopeda*); 
wir wiflen blos, daß’ fie an Mediens Graͤnzen lagen. 

RXerxene), welches vielleicht einertey iſt mit Derrene 
bey Plinius*), lag in den norbweftlihen Gegenden bes. 
Euphrat und wurde ſchon zu Kappadocien gerechnet. 

. Hyspriatis, Syspiritis, Baladhene*), Deren Rage . 
ganz ungewiß bleibt... Strabo fagt blos, daß in der er⸗ 
ftern Boldminen bey Rambale ſich fi nben. Wahrſchein⸗ 
lich beſchreibt Profopius?) dieſe Gegend. Wenn man 
über das gebirgige Land der Tzani hinaus ft, wo ber 
ſuͤdliche Arm des Phafis entipringt, fo kommt man in eine 
drey Zagreifen lange Thalgegend, bey ben Griechen deb⸗ 
wegen Pharangium genannt, welche gut bemöhnt iſt, 
Ueberfluß an Wein und Obft. Hat, und nod). den Römern 
gehört. An diefe flößt die Landichaft, wo die Perjer 
ihre Boldminen haben.” Alſo zwifchen dem füblichen 
Laufe des Phafis und des Cyrus. 

Die Gegend Tauraunitium ded Zachtus*) lag nicht 
fern nördlich von der Stadt Zigranocerta auf der Straße 
von Artarata her, alſo um die oͤſtlichen Quellen des Ti⸗ 
gris, da wo Ptolemäus feine Landſchaft Bagraudanene 

hinſetzt. 

Die Megiftani *),‘ ein kleines Bergvolk, wohnten 
oͤſtlich von ber Stadt Melitene am Euphrat. Sie gehör: 
ten noch zur Provinz Sophene ald Unterabtheilung, fo 


u) Kuh Zacitus (XIV, 23.) Eennt fie in dieſen Gegenden. 
x) Strabo p. 800. 

y) Strabo p. 801. 

z) Plin. V, 24. ‘ 

a) Strabo p. 802. 805. . 

b) Procop. Pers. I, ı5. 

ce) Tacit. XIV, 05, 

d) Tacis. XV, »7- 
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wie einige der vorhergehenden Kamen wohl biofe Unters 
abtheilungen find. 

Die Infechi oder (wie die Altern Ausgaben des Taci⸗ 
tu8°) leſen) Iſechi find wahrſcheinlich die Zechi, welche 
man zwar an den Nordoſtkuͤſten des Pontus Gurinus, 
aber auch in einzelnen Haufen unter der. Mündung des 
Phaſis findet). Die angegebenen Umftände, daß bet 
Zürft der Iberier fie aufregfe, in die entlegenen Theile 
Armeniend einzufallen, und daß fie in früheren Zeiten mit 
ben Römern in Freundſchaft ftanden, zeigen, daß fie auf 
diefer Seite wohnten. 

Schon im vorigen Theile Ieradh ich von der Gegend 
Dubios (70 Jovßıos).. Sie lag zuverläffig da, wo die 
eltern das Arareniiche Gefilde hinfegen, in der. Gegend 
von Eriman. Denn „ed war ®) acht Tagereiſen von Theo⸗ 
doſiopolis entlegen.” Die Römijche Armee, welche ba- 
bin kommen follte, fammeltefich theilö bey dieſer Stadt, 
theild an den noͤrdlichen Gränzen der Provinz Sophene, 
und der gemeinfchaftlicdhe Marſch ging durch die Landichaft 
Chorzanene. Alles war alfo genau anf den Punkt von 
Eriwan gerichtet. „Die Landſchaft Oubios ift fruchtbar, 
bat gejunde Luft, reichliches Wafler, und befteht aus 
Ebenen, die viele Pferde ernähren. Der daſige chriſtliche 
Dberpriefter heißt Katholikos (der Allgemeine), weil er 
der Vorſteher aller daſigen Gemeinen iſt.“ Alfo hat wirk⸗ 
lich die Eriflenz des Armeniſchen Patriarchen bey Eriwan 
ein höheres Alter, ald man.glauben folte. „Dieſe Se: 
gend num ift mit vielen Flecken gut bewohnt, und dient 
zum allgemeinen Sammelplage allee Indiſchen, Perfi- 
ſchen, Iberifchen und auch Roͤmiſchen Waaren, welche da: 
ſelbſt umgefeßt werden; daher wahrfcheinlid) die Entfte: 


e) .Tacis. XIII, 3 
I) Procop. Pers. Th, 29 
8) Procop. Pers. Il, a5. 
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Hung der Stabt.Criwant). In fpätern Jahthunderten 
309 fich aber diefer Handel weiter weitlich nad) Theodoſio⸗ 
polis und Arzen. „Das 120 Stadien fühliher gelegene, - 
bemahe unerfteigliche Gebirge" ift der Berg Ararat. 





Achtes Kapitel 
| Armenien. Staͤdte. 


Die Hauptftabt von ganz Armenien war Artarata (za 
"Aoratara); doc) gebraucht Tacitus in. einigen Sellen 
den Namen auch im Singular‘).  Strabo bemerft nod), 
fie habe auch Artariafata geheißen”). ‚Den Namen hat 
fie von ihrem Stifter, dem Artariad, einem Befehliha- 
ber des großen Antiochus, der fich in Armenien unabtlr= 
gig machte. Der Erbauer fol aber der allgemeinen E⸗ 
zählung zu Folge, Hannibal gewefen feyn, welcher, nd) 
der Niederlage des Antiochus durch die Römer, fi n 
Armenien flüchtete und den König nicht nur auf Die gld= 
liche Rage der Gegend aufmerkfam machte, fonderndie 
Ausführung des Plans felbft übernahm). Sie lagam 


h) Gregor. Turonens. IV, sg. Ad Iustinum imperatoremPer- 
sae- Armeni cum magno serici intexti ponderg veneunt, 
petentes amicitias eius atque narrantes se imperatori Per- 
sarum esse infensos. — Legati Persarum testimonio «usto- 
diti erga se foederis postulaverant, ut ignis venerationem 
loco religionis Christianae adsumerent. Episcopus contra- 
dicens fustibus a legatis caesus, ipsi trucidantur = populo 
commoto. Haec erat caussa cum Constantinopolin adi- 


rent. 

i) Tucit. VI, 35. „urbe Artaxsta potiuntur.“ Daß die vorlegle 
Sylbe kurz fey, fieht man aus Zuvenal. sat. II. v. 170. 

k) Ssrabo p. Boı. 

1) Plusarch. Lucull. p. sı9 Strabo l. c. 
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Araxes, da wo bie fruchtbaren Ebeuen gegen Oſten bin 
ihren Anfang nehmen, auf einer Art von Halbinfel, war 
alfo größtentheils von Waffer umfloffen. . Auf’ der Band- 
feite war fie mit ſtarken Mauern und Graben befeftigt und ° 
hatte auch eine Bruͤcke über den Arared”). Ihr Umfang 
muß fehr beträchtlid) geweſen feyn, denn Die Römer unter 
der Anführung des Corbulo wagten ed der vortheilhaften 
Lage ungeachtet, welche nur auf einer, Seite Vertheidi⸗ 
gung erforderte, doch nicht, fie zu behaupten, und vers 
brannten fie. Nero erlaubte aber, fie wieder aufzubauen. 
Aurelius Verus ließ fie durch feinen General Statins 
Prisecus abermals erobern”), und wir finden fie auch 
noch im vierten Sahrhunderte®). . Ihr fputeres Schickſal 
iſt unbekannt. Sie ging vermuthlich in den vielen Perfi- 
IhenKriegen zu Grunde. Weder Profopius, noch bie 
ſpaͤten Byzantiner nennen fie weiter, da ber erftere doch 
bie lieher gehörige Landſchaft Dubios befchreibt. 

Die Lage von Artarata findet man fehr leiht. Cie 
lg am Araxes, doch nicht nahe bey feinem Urfprunge, - 
Dan weſtlicher war an demfelben noch eine andere Stadt; 
abr doch weftlicher, ald die Wendung bed Arared gegen 
Neden an den medifchen Gränzen, und im ebenen Lan- 
det, Eben fo zeichnet fie Ptolemaͤus, und ſetzt gerade 
nörlich von ihr den See Lychnitis (See von Erimwan). 
Artcata fand alfo einige Meilen fübli) von Eriwan, 
Außeft wahrfcheinlich an der Mündung des Fluſſes Zen- 
guin den Araxes; daher kann Strabo fagen, fie liege 
auf 'iner Art von Halbinfel und fey auf den meiften Sei- 
ten nit Waſſer umgeben. Noch heute fieht man die Rui- 
nen ver alten Stadt, fagt Tavernier Y, welcher aber 





m) Tacis XIII, 40. 

n) Zul. Capitolin. M. Antonin, c. 9. 

0) Ammian. XXV, 7. 

pP) Serabo p. 8oı. . 

q) Tavernier, lea six voyages, L. I. ch, 8. 
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wohl nicht felbft auf der Stelle gewefen ift, ſonſt wuͤrde 
feine Beſchreibung beftimmter. ausfallen. Tourne fort 
der in der Nähe war, uͤberſah die Stelle. ..:Charbin’) 
fchreibt nach der Erzählung der Einwohner; der Dit 
heiße nody Ardachat, zeige große Ueberbleibſel eines alten 
Palaftes mit vier Reihen Säulen von ſchwarzem Mar: 
mor, und der ganze Haufe des halb verfallenen Gebäudes 
heiße noch Laetterdat, der Thron des Tiridates. Die 
Bauart würde bey näherer Unterfuhung vermuthlich Roͤ⸗ 
miſch gefunden werben, denn Ziridates, der die Stadt 
zum zweyten Male bauen ließ, war zu Rom, und hatte 
vom Kaiſer Nero zu dieſem Endzwecke die Erlaubniß er⸗ 
halten „, Künftler und Handwerköleute mit fi) nach Ars 
menien zu führen; dafür follte aber die neue Stabt Nero⸗ 
nia genannt werden). 

In der Naͤhe der Stadt befanden ſi ch zwey feſte Berg⸗ 
ſchloͤſſer, welche den Koͤnigen zur Bewahrung des Scha- 
tzes dienten, Babyrſa und Olane"). Die heutige Lage 
weiß ich nicht, es müßte denn das leßtere das Anglon des 
Prokopius ”) ſeyn, welches am nordweſtlichen Abhange 
des Berges Ararat lag. Doch iſt Anglon wahrſcheinlich 
der heutige von-Natur feſte Platz Alandſchek, welchen 
Morier beichreibt. 

Berfchieden von Artarata ift Arrata (n Aetare)?’), 
wahrfcheinlidy die frühere Hauptftodt des Landes. Sie 
lag ebenfalld am Arares, aber öftliher, an Mediens Grän- 
zen. Sn die nämliche Lage ftellt Ptolemaͤus die Stadt 
Ylaruana, fo daß vielleicht dies der ‚Ipätere Name des 
Drted war, oder auch Strabo nicht richtig gehoͤrt hatte, 


r) Zournefost IN. Th. S. 336. 
s) Chardın 22 

t) Dio Cass. Lxüh, 6, * 

u) Serabo 1. 

x) Procop. Born U, a45. 

y) Ssrabo 1. c 


y 
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denn an ber nämlichen Stelle, obwohi in einigem Ab⸗ 
ſtande vom Araxes, findet ſich noch die alte Stadt Vacht⸗ 
juvan, ::Son betraͤchtlicher Größe. Die Armeniſchen 
Chroniken verfüchern theils, dies ſey das alte Artaxata, 
theils machen fie Noah, felbſt zum Grbauer bes Stabt‘). 
Weſtlicher als. Artarata in die Nähe des Arares ſetzt 
Ptolemaͤus die Stadt Armauria) ("deuaovpia , bey 
Erasın. Apuaovsapn). Der gegebenen Yage nad) wäre 
es die. Stadt Bars an einem Seitenfluffe des Aras; aber 
wahrfcheinlich ftand fie Hflicher, nur zwey Tagreiſen von 
Erivan, wo man die Ruinen einer alten Stadt, unter 
dem’ an Ani⸗kagaͤ (bie Stadt des Ani), noch jetzt 
findet ”) 
| Zigranes, der Sohn des Artarias, wollte die Ehre 
haben, ſo wie ſein Vater eine große Stabt zu feines Ras 
mens Gebachtniffe anzulegen, und wählte hierzu in den 
fünöftlichen Theilen Armeniens eine Anhöhe‘) am Fluffe 
Ylicephorius 4), 37 Milliar. gegen Rotdoften von Nift: 
bis in Mefopotamien *) und nad) der Peutingerifchen Ta⸗ 
fel 100 Mill. von Amida:entfernt. Tigranoferta) (ra 
‚Tıypavosspra) hieß die neue Stadt, won anfehnlicher 
Größe und flarker. Befefligung 5). Nur ber geringere 
Theil der Einwohner beftand aus Armeniern, die meiften 
wurden aus den Griechiichen Kolonien m Kappadocien 
und Eilicien mit Gewalt herbey gehoft, und die Stadt 


2) Ohardin. T. II. p 

a) Bor dem Nomen Dion Stadt festen äußerft wahrſcheinlich 
des Ptolemãus die Worte: xcal ways 707 "Agukıe = 
zaudr. 

b) Tavernier, les six voyages L. I, ch. 2. 

c) Plin. VI, 9. 


e) Tacit. XV, 5 

f) Zigranesflabt. Kerta heißt auf Iencnitch Stadt, ſagt 
Heſychius. — Tacitus und Appian gebrauchen den Namen auch 
im Singulari 7 Tiygaroxtgra. 

8) Tacit XV,4 Plutarch, Lucull. 8, seı. 908. Appian: Mi- 
thrid. c: 84. 
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alfo mit Gebaͤnden in Europuͤiſchem Geſchmatke Senat"): 
Aber der. Krieg; in welchen er durch den. Mithribates mit - 
ben Römern verwichelt wurde, erlaubteihm Die volle. Aus⸗ 
führung feiner, Abſicht nicht, Lucullus bemaͤchtigte ſi ch 
der Stadt und ließ die erzwungenen Bewohner wieder in 
ihre Heimat zuruck kehren). Doch blick Zigranokerta 
auch in der Folge anſehnlich. Die Lage ſucht man wohl 
mit d' Anville am ficherften bey den Weberbleibfeln: von 
Sered, am Zlufle Khabur (der.von Bidlis aus ben Ge—⸗ 
birgen in der Nähe des Sees Wan herunter kommt), we⸗ 
gen der Entfernung von Nifibiß und wegen. ber. Lage an 
dem Fluſſe, welcher als beträchtlich angegeben. wird, 
Nimmt man das Öftlichere Amadiah dafür ay, fo findet 
ſich Biberfpruch gegen alle diefe Angaben. Amadiah liegt 
auf einem hohen Berge, hat gar kein Wafler, ſon⸗ 
dern muß ed erft aus ben. Quellen ar. Fuße des Ber⸗ 
ges holen. 

Der Fluß hieß Vikephorios (Siegbeinger); offenbar 
ein Griechiſcher Name, den er wahrfcheinlich wegen eines 
und unbelannten Umftandes zur Zeit der Syriſchen Koͤ⸗ 
nige erhielt. Der ältere und einheimifche, doc) vielleicht 
etwas verborbene Name defielben ift Rentrites (0 Kar 
zeizns), wie ihn Zenophon”) angiebt. Die Griechen 
kamen zu demfelben unmittelbar nad) Zurädlegung bes 
Karduchiſchen Gebirge, und fanden ihn als einen zwey 
Plethra breiten Fluß, deſſen Waſſer gleich bey dem erſten 
Verſuche des Durchwadens bis an die obern Theile der 
Bruft reichte. Des Gebirge kann nur der Niphates des 
Ptolemaͤus feyn, in deflen Nähe auf der Nordweſtſeite es 
Beinen andern beträchtlichen Fluß giebt, als den, heutigen 
Khabur oder den Vikephorios der fpätern Griechen. Da 


h) Serabo XI. p. 804. Plusarch. Lucull. 
D Plutarch. Lucull. 
x) Kanoph. exped. Cyri III, 3. 
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die Zehntauſend nicht in ber Nähe des Tigris blieben, ſie⸗ 
ben Tagreiſen zur Ueberfteigurig des Gebirgs nöthig Hat: 
ten, und ihr Marſch gegen die Quellen des Tigris fort- 
ding, fo wanderten fie weiter noͤrdlich, als das ſpaͤtere 
Zigranorerta lag, über den Bentrites, deflen heutiger 
Name vielleicht noch eine geringe. chnlichkeit. mit. dem 
frühern behalten hat. 

Arſamofata wär nad Kacitus?) iefne Bergfeftung, 
über Mein; denn der Römifche Feldherr gab ihr als Be⸗ 
faßung, zum Schutze ſeiner Gemahlin und ſeines Sohns 
gegen den Angriff einer feindlichen Armee, eine einzige 
Cohorte. Ueber die Lage laͤßt ſich nicht genau entſcheiden, 
doch kann der Ort nicht fern von dem Roͤmiſchen Lager 
geweſen ſeyn. Dieſes Lager befand ſich bey dem Orte 
Aandis"), am Fluſſe Arſanias "), zehn geogr. Meilen 
vom Euphrat entfernt“); und gerade vor ihm lagen bie 
gervöhnlichen Päffe über den Taurus von dieſer Seiter). 
Diefe Päfle hießen in fpätern Jahrhunderten Blifurä”) 
und lagen weftlih Yon Martyropolis. Alſo darf man 
den Ort’ nicht in Eleiner öfklicher Entfernung von Melitene 
am Euphrat beym heutigen Orte Simfat fuchen, denn 
Peine der Angaben paßt auf biefe Stelle; fondern nordoͤſt⸗ 
licher bey Khartbirt ”) in der Nähe des Arfen: Wahr: 
ſcheinlich bezeichnet aud) Plinius) die naͤmliche Stadt un- 
ter dem Namen Arfamote, welches Harduin wegen einer 
Münze, bie wohl hier nie gefchlagen wurde, in Armofata 


]) Tacit. XV, 10 


p) Tucit. 

q) Procop. de aedif. m, 3. 

r) Ich finde in d’Anville "Euphrate p. 77: , daß Abulfeba Khart⸗ 
birt füdlich und Simſat nörblidy anſetzt; daß bios b’Anville bie 
Lage verändert hat, weil er glaubte, es ſtünde beffies. In diekm 

— 2 iſt dann freylich Simſat das alte Arſamoſata. 

s) Plin. VI, 9. 
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umaͤndert. Er ſetzt ſie nahe an den Euphrat, und konnte 
dies in Ruͤckſicht auf alle uͤbrige entferntere Staͤdte wohl 
ſagen. Eine andere Stalle aus den Fragmenten des Po⸗ 
lybius) ſchreibt ebenfalls Armoſata, beſtimmt aber bie 
Lage gerade ſo, wie ſie ſich aus den Erzaͤhlungen des Ta⸗ 
citus ergiebt: „Sie liegt, ſagt er, in dem ſogenannten 
Schönfeld, gerade mitten-zwilchen dem Euphrat und Ti⸗ 
gris;“ welches in diefer hohen Gegend, wo der Arfen . 
dem Zigris fo nahe fließt, daß beyde bey Ueberſchwem⸗ 
mungen ihr Waſſer vereinigen, genau zutrifft. Ptole⸗ 
maͤus nennt Arſamoſata wie Tacitus, und ſetzt es in die 
ſuͤdlichen Theile an den Taurus, etwas weiter vom Ti⸗ 
gris als vom Euphrat. 

Tacitus nennt noch zwey Bergſchloͤſſer in Armenien, 
Gorneas und Volandum?); da aber die nähern Beſtim⸗ 
mungen fehlen, ſo kann man blos ſagen, daß jenes in 
den noͤrdlichen Theilen Armeniens, dieſes einige Zagrei- 
ſen weſtlich von Artaxata und füblich von dem Araxes war. 
Vielleicht ift Bolandum bad Olane des Strabo. 

As die Hauptfladt der Provinz Sophene nennt 
Strabö ") RKarkathiokerta (Kapxadıonspra). Pli- 
nius”) ſetzt Larcathiocerta nahe an ben Zigrid.. Da nun 
ſchon Ptolemäus diefen Ort nicht. Eennt, fo iſt er wahr: 
fcheinlid) bald zu Grunde gegangen; und e& bleibt eine 
blofe Muthmaßung, wenn man das fpätere Amida, das 
heutige Diarbekir, für die nämlihe Stadt hält. 

Eine der vielen Bergfeftungen Armeniend hieß Arta⸗ 
gerä (ai Apraynoaı). Strabo”) fegt fie in die Ge⸗ 
genden des Euphrat. Vellejus Paterculus”) nennt Ar= 


t) Polyb. de virtut. et vitiis, LVIN. p. 1589. 
2 Tacis. XII, 45. XIII, 39. 
Siraba p. 799. 
y) Plün.].c. 
2) — p. 801. 
a) Yelleius Pat. II, 102. 
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tagera (Artagera), Sonaras“) Artagira (ra "Aopre- 
ysıpoa). Sie fügen die Bemerkung bey, daß der Enkel 
des Auguftus- Dafelbft ſey verwundet, und der Ort mit 
vieler Mühe von ben Römern- erobert und zerſtoͤrt worden. 
Aber die nähere Beſtimmung ber Lage fehlt; mwenigftens 
Kann es nad) diefen Angaben dad Heutige Ardis am weſt⸗ 
lichen Tigris nicht ſeyn. Das Artafigarta Des Piobemäus, 
welches an den ſuͤdlichen Gränzen Armeniend und nahe 
an dem Tigris lag, iſt gewiß ein ganz: verſchiedener Ort. 

Die Lage der ftarken Bergfeftung Arogarafla‘) weiß 
ich nicht anzugeben. 

Elegia kennt Plinius und Dio Caffius *) an ben 
Ufern des Euphrat, wo der Strom den Taurus zu 
ducchbrechen anfängt. Ein ganz anderes Elegia F/2eyia) 
fegt Ptolemaͤus nicht fern von den noͤrdlichen Quel— 
len des Euphrat, welches fich unter dem Namen Elija 
noch jegt in der naͤmlichen Lage, nordweftlich von Arzen⸗ 
rum befindet. Trajan fing feinen Zug gegen Armenien 
von diefer Seite an; denn er kam von Satala, im nörb: 
lichen Kappadocien, nad) Zlegia®) (Eieyaıa). Aus 
diefer Unternehmung Trajans fcheint Ptolemäud den 
größten Theil feiner Namen in Armenien entlehnt zu 
haben. "In dieſem Elija find warme Bäder’), und 
wahrfcheinlich bedeutet der oft vorfommende Name nichts 
anders, ald der Name Thermä der Griechen und Römer. 


Das eritere Elegia liegt nad), Plinius Angabe nur 10 
MIN. füdlih) von der Stadt Melitene. Hier durchbricht 
alfo der Euphrat den flärkften, 12 Mil. breiten Zweig 
des Taurus. Weiter gegen Süden, zwiſchen Barzalg 


b) Zonaras annal. T. IL. p. 167. 

c) Ammian. XXVII, ı2. 

d) Plin. V, 34. Dio Cass. LXXI, 2. 

e) Dio Cuss. LXVIII, 18. 

f) Tournefors voyage au Levant. Lettro 21. 
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und Samoſata Bringt. er aber: zum. zweyten Male buch 
Gebirge, und diefe leßtere Stelle nennt Plinius die Aatars 
rakten des Euphrat. Ptolemäud fept auf feiner Charte 
mus ben legten Durchgang an, giebt aber dadurch der 
Fortſetzung des Taurus durch Armenien eine zu fübliche 
Richtung. Plinius erzählt, daß der-Fluß vor dem zwey⸗ 
ten alle eine weltliche Richtung ‚nehmen möchte, aber 
durch das Gebirg verhindert werde. Died druͤckt Ptole⸗ 
mäud auf der harte genau aus; der Fluß muß vor Dem 
Waſſerfalle plöglich eine veränderte füdöftliche Wendung 
nehmen, und wendet ſich nad) dem Falle eben fo, fhnell 
wieder weſtlich nach Samofata bin. D’Anvile hat alfo 
wohl den Lauf des Euphrat unrichtig gezeichnet,. da er 
ihn von. Claudias bid nach Samofata ununterbrochen in 
weſtlicher Richtung fortführt, und dadurch die Hinderung 
dieſes Laufd durch den Taurus unbemerkt läßt; ‘denn in 
weiter füdlichen Gegenden trägt der Zaurus nichtö mehr 
zuc Richtung des Fluſſes bey. Diefe Richtung ift zugleich 
Urfadye, daß die nörblihern Städte, namentlich Melis 
tene, auf feiner Charte einen zu füdlichen Grab der Breite 
befommen. Als Urſache diefer. Richtung wendet ex ©) 
auf eine unbegreifliche Art Die Stelle Ammians an, wo 
diefer Schriftfteller fagen fol, Julian habe von der Stadt 
Gonftantia aus durch einen Wegweiſer erfahren, daß. 
der Euphrat zwifchen den beyden Caftellen Barzalo und 
Glaudiad mit langem Umſchweife (per longiorem cir- 
cuıtum) fließe. Die Stelle®) fagt, daß der König Sa⸗ 
por, weil er wegen der verwuͤſteten Landſchaft nicht gera= 
dezu durch Mefopotamien an den Euphrat kommen konnte, 
durch einen Roͤmiſchen Ueberläufer belehrt worben fey, 
fich rechts zu halten, um burd) Längern Umweg den Fluß 


8 d’Anville Eu hrate et le Tigre. p. 6. 
Ammian. XVIII, 2. 
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noͤrdlicher bey Barzalo zu erreichen wo er kleiner und 
leichter zu durchwaden ſey. 

Als im Sten Jahrhunderte die Roͤmer durch Erbſchaft 
ein kleines weſtliches Stuͤck Armeniens wieder erhielten, 
ſo erforderte die gefaͤhrliche Nachbarſchaft der Perſer die 
Anlegung mehrerer Feſtungen, von denen einige beruͤhmte 
Staͤdte wurden, und ihr Andenken bis auf unſere Tage 
erhalten haben. Daher iſt es wohl noͤthig, die kurze Be⸗ 
ſchreibung der merkwuͤrdigſten hier beyzufügen. Die neue: 
fte derſelben ift 

Arzen oder Atranugin ("Arpavovrtıw Nros To 
"Aotnv). Prokopius kennt es noch nicht, fondern erft 
Sonftantinus Porphyrog.”), und damals war es nicht 
Eigenthbum der Römer, fondern eines Iberiſchen Prin- 
zen, deren Herrſchaft ſich bis in diefe Gegenden verbrei- 
‘tete. Der Kaifer fchildert dieſen Ort ald Außerft wichtig, 
wegen feiner ftarfen Befeltigung und wegen der. Lage; 
denn man betrachtete ihn ald den Schlüffel zu allen nörb- 
lichen Gegenden, der Abasgi, Mofchi, Iberi, und der 
Handel verbreitete fi) aus demfelben nicht nur über die 
. eben. genannten Länder, fondern auch nach Trapezunt, 
folglich dem ganzen Pontus Eurinus, über Armenien und 
Syrien. Die Lage wird zwar nirgend8 genau beftimmt, 
aber aus dem Zufammenhange der Erzählungen und aus 
dem heutigen Namen felbft zeigt ſichs deutlih, daß ed 
Arzenrum (Arzen der Römer), nahe an den Quellen des 
Euphrat, die Hauptftabt des Zürfifchen Armeniens ift. 

Um Arzes (70“ Aocec), fo wird es in einer andern 
Stelle genannt‘); liegen noch zwey andere Feftungen, 
Chliet und Perkri. Befißen wir dieſe drey, ſagt der 
Kaifer ,. fo kann die Perfilche Armee nicht in der Römer 
Land dringen. Man fieht auch aus diefer Stelle, daß 


h) Constant. Porph. de admin. imp. P. II. c. 46. 
i) Constant. de admin. imp. P. Il. c. 44. 
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fie längs des Gebirges lagen,. auf welchem bie nördlichen 
Duellen des Euphrat entfpringen. | | 
Sn frühern Beiten war bie wichtigfte Stadt des gan- 

zen Landes Theodofiopolis. Theodoſius II. Hatte fie als 
eine Bergfeflung angelegt, und daher behielt fie den Na⸗ 
men, wenn glei erft Anaftafius fie zu einer großen 
Stadt mit feflen Mauern madjte, und Zuftinian dieſe 
Befefligungen noch verflärkte‘). Sie wurde bald durch 
ihren Handel reich und mächtig, und benußte bie Schwäs 
che des Dftrömifchen Reichs, um fich zu einem unabhän« 
gigen Staate zu bilden, wurde zwar einmal erobert und 
ihr Gebiet oft verwüflet; aber deswegen kennt fie doch 
Gonftantin nody als eine Stadt, die von allen Seiten 
durch Baravanen beſucht wurde‘). Sie iſt zu Grunde 
gegangen, ich weiß nicht durch welche Unfälle, aber bie 
Stelle, wo man ihre Ruinen fuchen müffe, die gewiß noch 
von einer fo bedeutenden Stadt übrig find, läßt fi) aus 
den vorhandenen Angaben ziemlich genau bezeichnen, 
Sie lag 42 Stadien gegen Süden von dem Berge, aus 
welchem der Euphrat fließt”), und befand ſich ſuͤdlich 
vom Arares”). Wer alfo, ohne von den Kurden gehin⸗ 
Dert zu werden, von den Quellen des Euphrat gerade den 
Berg überfleigt, aus welchem fie fommen, der findet eine 
Meile jenfeit des Bergs gegen Süboften die Ruinen von 
Zheodofiopolis. In der Mitte liegt ein Hügel, und rings 
herum die größere Stadt. Kheodofiopolis ift fehr wahre 
ſcheinlich Die nämliche Stadt, welche Abulfeda’) Ballarh 
oder Achlath nennt. Er vergleicht ihre Lage und Größe 
mit Damask, nennt fie Die berühmtefte Stadt Armenien 
und entfernt fie von Wlalazgerd fieben Parafangen. Er 


k) Procop. Pers. I, ı0. de aedihic. III, g. 
}) Conssant. de adm. imp. P. II. o. 45. 
m) Procop. Pers, I, 37. 
n) Constant. l. Ce ’ 
o) Abulfeda Tab. XVII. p. 811 
Mannerts Geogr. V. s. M 
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fagt vorher bey Arien, fie liege nicht fern von Diefer 
Stadt. 

Nahe bey Theodofiopolis lag die kleine Feſtung 
Begeum?), wo man bie Unternehmungen der Stabt bes 
obachten und hindern konnte; fie befand fich aber in ben 
Händen der Iberer. Alſo lag fie wohl ſchon am Araxes, 
denn die ‚Hertfchaft dieſes Volks follte ſich nicht ſuͤdlich 
von diefem Fluſſe erſtrecken. 

Auch Mantzikiert und Abnikum Y, zwey andere 
gute Staͤdte und Feſtungen, fanden ſich in der Gegend, 
öftlicher am Araxes. Das erſtere hat ſich bis jetzt unter 
dem Namen Manſigerd oder Manazgkerd erhalten. 


Bars, die noch jetzt anſehnliche Stadt an einem noͤrd⸗ 
lichen Nebenfluffe des Arared, war unter dem naͤmlichen 
Namen 70 Kaosim Bten Jahrhunderte der Hauptfiß eis 
ned Sürften, deflen Herrſchaft fi) über das ganze noͤrd⸗ 
liche Armenien und weit gegen Often verbreitete”); dur) 
die Perfer wurde feine Herrſchaft vernichtet. 


Strabo") fpricht von der Göttin Anaitis, die in Ar- 
menien verehrt wurde, und von den Tempeln, die ihr in 
mehrern Theilen des Landes, ber vorzüglichfte und heilig. 
fie aber in der Provinz Alilifene, errichtet waren‘). Die 
Vornehmen des Landes weihten ihre Töchter als Priefte- 
rinnen, welche, fo lange fie unverheirathet blieben, ale 
Ausfchweifungen der Liebe begingen, ohne daß ed ihnen 
Schande brachte. Denfelben Zempel fcheint Profop ") 
unter der Benennung des Tempels der Taurifhen Dias 





p) Constant. 1. ©, 

g) Constans. P. II. c. 4% 45: 

x) Constant. P. II. c. 44. 

s) Serabo p. 805. 

t) Artarerres, ber Sohn bes Darius, foll zuerft diefen Dienft ber 
Venus Anaitis in feinem ganzen Reiche eingeführt haben. Bero 
sus in Fabric. Bibl. Graec. XIV. p. 206, 

u) Procop. Pers. I, ı . 
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na*) zu bezeihnen. Oreſtes, fagt er, fey mit feiner 
Schwefter aus Zauris abgereift, aber bald darauf in eine 
Krankheit gefallen, die ihn nad) dem Spruche des Ora⸗ 
kels nicht eher verlaflen follte, als bis er der Diana einen 
Tempel errichtet hätte, jedoch an einer Stelle, die wie 
die Zaurifche wäre. Nach langem Herumirren fey er hier- 
ber gefommen, habe die Kehnlichkeit der Gegend und zu= ° 
glei) den Namen des GBebirges Taurus gefunden, und 
ſey nad) der Errichtung des Tempels fogleich genefen. 
Dielen Zempel, oder vielmehr diefe zwey Tempel, fah 
Prokopius noch unbeſchaͤdigt, aber fie waren in Kirchen 
umgewandelt worden. Die Stabt, in der fie ſich befan⸗ 
den, lag am Euphrat, nicht fern von der Quelle in Ali 
Iifene, "und doch auch in Kappadocien, und hieß das gol= 
dene Bomana, teil Oreſtes nach erfüllten Gelübde die 
Haare ablegte. Der Euphrat trennte Kappabocien und 
Akiliſene. Da nun diefer Ort zu beyden gerechnet wird, 
jo mußte er weit gegen Norden liegen, wo der tu mod 
gegen Weſten fließt und alfo nicht die Graͤnze feyn Tann, - 
fühweftlid) von Arzenrum. 

Die Gegend von den nörblihern Quellen bed Euphrat 
und ber Stadt Zheodofiopolis bis gegen den füdlichern 
Euphrat, alfo wahrfcheinlid) das alte Akilifene mit einge- 
fhloffen, hieß zur Zeit des Profopius Chorzene. Diefer 
Strich ift weniger bergig als die übrigen Armeniend, und 
die Befigungen der Römer und Perfer waren hier fo we⸗ 
nig genau beftimmt, daß man Feine fefte Gränze ziehen 
konnte. Auch befand fi) hier Feine Feſtung, weil bie 
Perſiſchen Einfälle nie von diefer Seite herfamen, bis 
endlich Juſtinian die befefligte Stadt Artalefon anlegte, 
deren Lage unbelannt ift?). 





x) Daß bie Römer biefe Anaitis in ihre Diana umbildeten, zeigt 
Plutarch. Lucull. p. 507. bey einer andern Gegend am Guphrat 
in Sophene, bie ber Perſiſchen Diana geweibet war, 

J) Procop. de aedif. Ill, g. A 

2 
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Aber defto mehr Feflungen waren in ber füblichern 
Gegend (welche nocd) immer Sophene ober Sophanene 
hieß), von hier bis nach Mefopotamien, weil Die meiften 
Unternehmungen der Perfer auf dieſe und die wefllichern 
Länder gerichtet waren. 

Die wichtigfte Stadt diefer Provinz und der Sig des 
Generald war Amida. Als der Stifter Diefer Haupt⸗ 
feftung nennt Ammian”) den Kaifer Eonftantius, welcher 
den vorher unbebeutenden Drt feiner Lage wegen zu einer 
anfehnlichen Stadt und wichtigen Feftung machte. Wenn 
die Perfifchen Heere von Affyrien aus nicht geradezu über 
Kifibis durch Mefopotamien über den Euphrat dringen 
konnten, wegen der Wüften und abfichtlichen Verheerung 
der ganzen Gegend, jo wandten fie fi) auf dieſe nord» 
weftliche Seite, und dadurch hatte Amida das Schidfal, 
mehr als einmal von den Perfern erobert zu werden. Die 
Lage der Stadt bleibt nad) Ammians und Profops Bes 
fchreibung nicht zweifelhaft. Sie liegt am Tigris, nicht 
fern von feinen Quellen, hat rings um fi), gegen Süd» 
often die Gefilde Mefopotamiens, gegen Norden ift fie 
nicht fern von dem Fluffe Nymphaͤus, und in größerer 
Ferne umziehen die Gipfel des Taurus den Horizont, der 
die Voͤlkerſchaften jenfeit des Tigris und Armenien davon 
trennt, gegen Welten gränzt fie an die fruchtbare Land⸗ 
[haft Gumathena. Alſo ift es unflreitig die Heutige 
Stadt Diarbekir, welche auch nocdy den alten Namen 
Kara Amid (Schwarz Amid) bey den Türken führt. 
Benn fie Ammian und auch Prokop zu Mefopotamien 
rechnen, fo darf man fi) durch diefe Angabe nicht irre 
machen Jafien. In den fpätern Jahrhunderten nahm 
man das Wort Mefopotamien in flrengerm Berftande als 
vorhin, und verftand alles darunter, was zwifchen dem 
Euphrat und Zigris, gleich von der Quelle des letern an 


z) Ammian. XVIII, 9. 
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gerechnet, lag; und da gehört Amida freylich zu Mefopo- 
tamien. Die Aeltern ließen diefes Land erit mit dem Ge⸗ 
birge Mafius anfangen und hatten gegen Norboften keine 
feften Gränzen. Den Aufſchluß giebt und Prokopius 
felbft; er fegt zwar gewöhnlich Amida nad) Meſopota⸗ 
mien, erinnert aber, daß einige nod) alle dieſe Striche 
von Amida an zu Armenien rechnen*); und zwar aus 
dem Grunde, weil hier noch Armenier wohnten”). Da 
Ptolemaͤus den eigentlichen Taurus vom Gebirge Mafius 
trennt, und zwiſchen beybe Ammaͤa feßt, fo bedeutet Dies 
fer bey ihm zu Mefopotamien gerechnete Ort wohl gewiß 
das ſpaͤtere Amida. Auch die Peutingeriihe Tafel hat 
dieſe Stadt auf der Straße, welche von Melitene weiter 
öftlich führt, aber der Abſchreiber hat, wie bey mehrern 
- Dertern, wohl die Lage ded Orts hingemalt, aber ver⸗ 
geflen , den Namen beyzufügen. - 

Martyropolis, eine Stadt in Sophanene, welche 
Juſtinian zur wichtigen Feſtung machte‘), lag am Fluſſe 
Yymphius ®), von Amida gegen. Norboften eine flarfe 
Tagreiſe, ober 240 Stadien entfernt. In einer andern 
Stelle ift die Entfernung auf 300 Stadien angegeben‘), 
Der Fluß Ylymphius bildete die Gränze zwifchen dem 
Römischen und Perfiihen Gebiete auf diefer Seite. Defts 
lich Davon lag die Perfifche Provinz Arxane (Aotciun), 
welche wohl Arzane heißen follte, von der Stadt Arzen 
am Zhospitid : See. Alfo Ing Martyropolid an dem 
Zluffe, welcher bey Herodot den miftlern Arm des Ti⸗ 
gris bildet, bey Mela Sarelin, wie e8 aud) D’Anville an⸗ 
genommen hat. Der Zluß heißt in unfern Zeiten Baſi⸗ 
limfa. 


a) Procop. Pers. I, 17. 

b) Procop. de aedif. III, ı. 

e) Procop. do aedif, III, 2. Pers. I, aı, 
d) Bey Ammian. ]. c. Rymphäus. 

e) Procop. Pers. I, 8. 
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Eine Heine Tagreiſe weſtlich von Martyropolis liegt 
die Pleine Feſtung Phifon, und nod) 8 Milliar. weiter ein 
wichtiger Paß über den Taurus, durch den jebermann ge= 
ben muß, wenn er aus den "öftlichern Gegenden zum 
Euphrat kommen will”). Die Griechen nannten ihn mit 
dem allgemeinen Namen Rlifurd (Kisssovgas), Pälke, 
und Juſtinian befeftigte ihn durch zwey angelegte Kaftelle. 
Dies ift ohne Zweifel die Stelle, wo Lucullus und Die 
Römer nad) ihm durch Sophene gegen Zigranocerta ein⸗ 
drangen, und in deſſen Nähe man auch die oben beſchrie⸗ 
bene Bergfeftung Arfamofata fuhen muß. Die Peutin- 
geriſche Tafel ſetzt auf diefer Straße 30 Milliar. weſtlich 
von Amida einen Ort Arſinia, welcher wahrſcheinlich 
von den Kliſuraͤ der ſpaͤtern Zeit nicht verſchieden ift. 
Jetzt heißt der Ort Arcri. 

In dem nämlichen Sophene hatte Juſtinian noch Die 
Feſtung Ritharizum angelegt). Wahrfcheinlich lag fie 
am füdlichen Arme des Euphrat, denn von hier bi Theo: 
doſiopolis erſtreckte ſich Die nördfichere Provinz Chorzene. 
Juſtinian ſetzte hierher den zweyten Dur des zu Meſopo⸗ 
tamien gerechneten Armeniens*), ber erſtere war in dem 
ſuͤdlichern Martyropolis. Noͤrdlicher als am Euphrat 
konnte ſie auch nicht liegen, denn wenn man von hier 
nach Melitene am weſtlichen Euphrat wollte, ſo mußte 
man durch die eben beſchriebenen Kliſuraͤ. Von dieſer 
Stadt nach Theodoſiopolis hatte man vier Tagreiſen zu 
machen '), welches vollkommen mit der Lage am ſuͤdli⸗ 
hen Euphrat übereinftimmt*). 


f) Procop. de net III, 3. 

8) Procop. 1. 

) Procop. de Jeait. II, 2. 

i) Proaop. Pers. Il, 24. 

k) Procop. de sedif. II, 5. Ta Bıfavı war ein Ort in ber 
Ebene mit vielen Sümpfen umgeben. Dies bäuchte Zuffinian 
nicht gut zu feyn, weber für bie @efunbheit, noch gegen bie Einfälle der 
Perf, Er legte alfo 3 Mill, davon in einem Diftrifte, Syumina 
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Die drey Länder, welche Ptolemäus Mefopotamien, 
Babplonien und Affyrien nennt, waren die Beftandtheile 
eines alten Afiatifchen Reiche, "von feinem Stifter, Aflur, 
das Afiyrifhe genannt. inerley Sprache, einerley 
Sitten verbanden fie, fo wie die Abflammung, welche fie 
unter fi) und mit den Syrern gemeinfchaftlich hatten, 
Ninus eroberte hierzu große Länder des oͤſtlichern Aſiens, 
und diefe wurden dadurch Theile der Affprifchen Monar⸗ 
. hie, aber nicht des Affyrifchen Volks. 

Sardanapalus nennen die Griechen den lebten Re⸗ 
genten, der den Abfall der meiften Provinzen erlebte und 
nad) dem Verlufte des entfcheidenden Treffend, von Weis 
tern Hülföquellen entblößt, ſich mit feiner Refidenz vers 
brannte. Als den wichtigften Unternehmer diefer Revos 
Iution nimmt man den Arbaces, einen vornehmen Medi 
fchen Befehlöhaber an. Nach Diodors Erzählung Fam 


— 





genannt, auf einem ſehr ſteilen Berge eine anſehnliche und unbe⸗ 
zioingliche Stadt nach feinem Namen an. — Dies ift wohl bie 
noch vorhandene, unter einem einheimifchen Fürſten flehende Stadt 
Palude, am ſüdlichen Arme des Guphrat, ©. von betfelben 
Paul Lucas erfte Reife, 8. 2% . 
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dadurch der ganze Umfang der Afiyrifchen Monarchie an 
ihn und an die Medere), fo daß, wenn in Zufunft von 
Afiyrifchen oder Babylonifchen Fürften die Rede ift, Diefe 
als blofe Vafallen oder Satrapen des neuen allgemeinen 
Staats betrachtet werden müflen. Es liegt fchlechter- 
dings außerhalb der Gränzen dieſes Buchs, zu unterfu- 
hen, wie viel ober wenig Slaubtirdigkeit des Kteſias 
Angaben, welche er aus den Königlichen Chroniken felbft 
entlehnt zu haben verfichert, verdienen mögen, doch darf 
nicht unbemerkt bleiben, daß ſie ſehr wichtige innere 
Schwierigkeiten enthalten. 

Zu dem Umſturze des alten Reichs wirkte nicht der 
Meder Arbaces allein, ſondern auch die Vorſteher meh— 
rerer Provinzen, unter welchen Diodor ſelbſt den Satra⸗ 
pen von Babylonien namentlich angiebt *). Dieſe ver⸗ 
banden ſich aber wohl nicht mit jenem, um nach gluͤckli⸗ 
chem Ausgange der gefaͤhrlichen Unternehmung einen 
neuen Herrn ſtatt des vorigen an ihm zu haben. Von 
dem Babyloniſchen wenigſtens wird ausdruͤcklich bemerkt, 
daß ihm der freye Beſitz ſeiner bisherigen Statthalter⸗ 
ſchaft ausbedungen wurde. Es konnte ihm auch nichts 
anders verſprochen werden; denn Satrap war er ja ſchon 
vorher. 

Daher glaube ich hier dem Herodot, der ſich uͤbri⸗ 
gens in keine Auseinanderſetzung der ſehr alten Begeben⸗ 
heiten einlaͤßt, ungleich mehr, wenn er verſichert, daß 
durch den Untergang der Monarchie die Meder ſelbſt, aber 
auch die uͤbrigen Nationen, in ihre urſpruͤngliche Freyheit 
zuruͤck getreten ſeyen“); daß es in der Folge ein eigenes 
Aſſyriſches, ein eigenes Babyloniſches Reich, in ununter⸗ 


a) Diodor. N, 33. nad Kteflas. 

b) Diodor. II, 24. 23. Sarbanapal fette auf ben hd Baby: 
loniers den nämlichen boben Dreie, ale auf ben Kopf bes Me⸗ 
ders, c. 5. 

c) Herodot. I, 08. 
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brochener Reihe gab. Wie Fönnte fonft von häufigen 
Kriegen dev Meder gegen die Aſſyrer die Rede feyn; wie 
Eönnten Die legtern mit fo großer Macht Erweiterungen 
ihrer Herrichaft in den Rändern der Syrer fuhen? Man- 
nimmt einen fpätern Abfall der Afiyrer von den Medern 
an, aber dies ift mehr Hypotheſe ald erwieſene Wahrheit. 
Bielleiht hatten fi) in dem eigentlichen Affyrien ſogar 
mehrere Kleine Herrſchaften gebildet, die erft in der Folge 
in ein Ganzes zufammen famen. Wenigſtens zeigt und 
die Bibel ein mächtiged Reich der Könige von Zoba in 
Mefopotamien zur Zeit Davids, unter den legten Köniz 
gen Iſraels hingegen die Afiyrer ald Gebieter von Mefo- 
potamien und Affyrien und zugleich von den nörblichern 
Theilen der Provinz Babylon, "denn dafelbit lag die 
Hauptſtadt Ninive. 

Eben fo unabhangig herrfchten in ihrem Bleinern, aber 
gutbebauten und durch die fefle große Manufactur » Stadt 
Babylon wichtigen Lande die Könige, welche von derſel⸗ 
ben Den Zitel hatten. Der nordöftliche Theil ihrer Be- 
ſitzungen war von jeher mit unter der Benennung Aſſy⸗ 
tien begriffen; ſchwerlich aber das fübweftlichere Chaldaͤa, 
weiches wahrjcheinlih Araber urfprünglich bewohnten. 
Daß ed unabhängig war, beweift ſchon die Gefandtichaft 
an den König Hiskias, nebit dem Gluͤckwunſche wegen 
feiner WBiedergenefung‘). Solche Geſandtſchaften ſchickt 
kein Vaſall eined Königs, welcher fo eben eine wichtige 
Niederlage im Lande des Hiskias erlitten hatte; wohl 
aber der Nebenbuhler eines gefährlichen Nachbars, deſſen 
Hauptitadt den Babylonifchen Befißungen fo nahe lag. 
Es ift ein Widerſpruch, wenn ed heißt, daß die Baby- 
lonier von den Affyrern nad) Palaftina verfest wurden‘). 
Die befannte Politik aller Aſiatiſchen Faͤrſten, welche 


/ 


d) II. Regum XX, is. 
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um jedem Aufitande vorzubeugen, biefe Maasregel er- 
griffen, konnte der ganz nathrlihe Grund dieſer Verſe⸗ 
tzung ſeyn. 

Nach langwierigen Kriegen unterlag Aſſyrien Der 
Medifhen Macht. Jetzt erft wurde Ninive zerflört ). 
Babylonien hatte nun zwar einen noch fürdhterlichern 
Nachbar bekommen, gegen welchen es auch durch die er= 
Fünftelten Kruͤmmungen des Euphrat und die möglichfte 
Befeftigung der Hauptftabt fich kraͤftig zu ſchuͤtzen ſuchte; 
aber das Eroberungsfpftem ber Meder richtete fih mehr 
gegen Nordweſten, nach Armenien und Kleinaſien. Das 
durch befamen die Babylonier Ruhe und Gelegenheit, fo 
‚ vie zuvor die Aſſyrer, auf weitere Unternehmungen ge- 
gen Syrien und felbft gegen Aegypten zu denken. In 
Diefem Zeitpunkte fahen fi) bald die Juden an die Baͤ⸗ 
he Babylons verpflanzt. Body blieb das Reich nicht 
lange auf diefer Höhe. Medien Bam unter die Herrfhaft 
der Perfer, und Cyrus wollte nicht die Eroberung der 
einzigen Provinz unvgrfucht Iaffen, welche ihm zum Be⸗ 
fiße de8 ganzen mittlern und vordern Afiens fehlte. Ba⸗ 
bylon fiel, wurde zur Perfifchen größten und wichtigſten 
Satrapie, weil ihr der Sieger alle Theile des ehemali⸗ 
gen Aſſyriens unterordnete. Daher haben in der Folge 
alle drey Provinzen oft den Namen Affyrien, wegen ih⸗ 
rer Bewohner, oft aber auch die allgemeine Benennung 
Babylonien, in Ruͤckſicht auf die Satrapie, in welche 
fie vereinigt waren. 

Sn Anfehung des hohen Alters der Affyrifchen Mo- 
narchie wird man mir erlauben, daß id) Mißtrauen ge⸗ 
gen die vorhandenen Nachrichten äußere. Zu Abrahams 
Zeiten erfcheint der fogenannte König von Affur unter ei- 
ner traurigen Geftalt. Wäre er ein maͤchtiger Monarch ge- 


f) Herod. J, 185. 
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weſen, fo wuͤrde er doch wohl feine Vaſallen, die 300. 
Meilen weit entlegenen Könige von Perfien ꝛc., nicht aufs 
gefordert haben, ihm in dem Kriege gegen einige Dyyna= ' 
ften beyzuftehen, deren Land wenige Meilen faßte; hätte 
er ein beträchtliches Kriegsheer gehabt, fo Eönnte doch 
wohl bey Abraham der Gedanke gar nicht entitanden 
feyn, mit 318 Haudgenofien den Anfall auc) bey Nacht 
zu wagen. Cine andere Stelle der Bücher Mofe, bie 
. zum Beweife der Affgrifchen Größe fehon zu dieſer Zeit . 
dienen fol, trägt unverkennbare Spuren einer Interpo⸗ 
lation aus den Zeiten lange nad) der Affyrifchen Gefans 
genſchaft an der Stirn. Was konnte Bileam von der 
Wegführung durch die Afiyrer, und von dem Einbruche 
der Griechen wifien? 9) 





g) IP. Mos. XXIV, as. 24. Es ift dies bie einzige Stelle nicht. 
FW. Mos. IIII, 27. ff. wird ebenfalls die Wegführung der Jsraeli⸗ 
ten aus ihrem Lande unb zugleich ihre Rückkehr prophezeyet. Selbſt 
das erfte Buch verräth dergleichen fpätere Einfchiebfel. Eſaus 
Stammresifter 3. 8. tft, aufs böchfte angenommen, erft unter ben 
Königen Ifraeld gefertigt worden. S. XXXVI, zı. 
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Mefopotamien. Gränzen, Eintheilung, 
Gebirge. 


Das Land zwifhen den Stäffen (j Meoonoraula) 
nannten die Griechen die außgebreiteten Gegenden, wel: 
de der Euphrat und Tigris einfchließt®), ohne jedoch 
einen feften Begriff mit diefer Benennung zu verbinden. 
Beyde Flüffe vereinigen fi) erft füblich von Babylon, 
und doch zählt Fein Schriftfteller diefe Stabt zu Mefo- 
potamien'). Die gezogenen Kandle mußten alfo zur 
Fünftlihen, aber immer nicht fichern Gränze Dienen; 
denn einige rechnen felbft die Stadt Seleucia*) am Ti⸗ 
gris noch zu dieſer Provinz, andere zu Babylonien. 
Auf der Nordfeite follte nad) dem Wortverſtande alles 
Land zwilchen dem Euphrat und den Quellen des Ti: 
gris (der größte Theil von Sophene) noch hierher ges 
hören '); aber dadurch wäre die leßtere Provinz zer- 
flüdelt worden. Auc waren in dieſen Gegenden nicht 
Syrer, fondern Armenier, von verfchiedener Abſtam⸗ 
mung und Spradye. Man wählte aljo lieber zur Nord⸗ 
gränze den Zaurus ander Stelle, wo ihn noͤrdlich von 
Samofats der Euphrat durchbricht, und die sftliche 


h) In der Bibel Aram Naharajim (Syrien zwifchen ben Flüſ⸗ 


en). 

i) Aber Plin. VI, 27. läßt body Mefopotamien nach bem Wortver⸗ 
ftande , nicht als Provinz genommen, bis an bie Stelle ber Verei⸗ 
nigung beyder Kläffe reichen. 
Plin. VI, 26. Serabo XV. p. 1078. Piolem. Aber Feiner zieht 
die beſtimmte Linie ber fühlidhen &-änze. 

l) Plin. VI, 9. fagt auch, Armenien macht ben Anfang von Meſo⸗ 
potamien, in fo fern nämlich beyde Flüfle in ihm entſpringen; ein 
anderes aber ift bie politifche Cintheilung. 
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Fortſetzung diefes Gebirges gegen ben Tigris hin ”); 
dadurch wurde Sophene von Mefopotamien ausgefchlofs 
fen. Weil aber der Zaurus nicht in gerader Linie öft- 
lich zum Tigris läuft, fondern fie) unter dem Namen 
des Gebirges Mafius ſuͤdoͤſtlich nach Mefopotamien zieht, 
fo blieb in dem Zwiſchenraume zwifchen dem Gebirge 
und Zluffe Die Gränze unbeftimmt, und man rechnet 
lang& dem Zigris noch Derter zu Mefjopotamien, bie 
fi) bis gegen Diarbekir hinziehen; ja die fpätern Schriftz 
fteller, z. 3. Procopius, find zweifelhaft, ob fie die⸗ 
fe Stadt, damald Amida genannt, noch zu Armenien 
oder zu Mefopofamien rechnen follen. In der gegen- 
wärtigen Belchreibung reicht ed auf der Nordfeite bis 
in die Nähe von Amida, auf der Südfeite bis zum 
Ende der Wuͤſte. | 
Die Benennung felbft haben die Griechen ohn 

Zweifel aus der Syriſchen Sprache in die ihrige 
Hibergetragen ), und zwar zur Zeit des Seleucus und 
feiner Nachkommen, welche dieſe Gegenden beberrfchten 
und Städte in denfelben anlegten. Zur Zeit Herodots 
unb der Zehntaufend ift von Mefopotamien noch nicht 
die Rede; man begriff ed, fo wie zuweilen noch in fpd- 
tern Zeiten, unter dem Namen Affyriens, oder Sy: 
riens zwiſchen den Sluͤſſen ). Ueberhaupt wurde Dies 
ſes Land weder unter der Perſiſchen noch Macedoniſchen 
Regierung als eigene Satrapie betrachtet, ſondern ges 
hoͤrte mit zu Babylonien. | 


m) Piolem., Strabo XVI. p. 1083. „Bier hat Meſopotamien bie 
größte Breite;“ alfo meint er den nämlichen Zweig des Taurus 
wie Ptolem., keinen noͤrdlichern. 

n) Daß die Benennung einheimifch war, bezeugt Arrian. exp. Alex. 
VII. 7. 

o) —2 exped. Cyri I, 4. nennt ed Syrien, ohne weitern 
Unterfchteb ; Strabo und Plinius rechnen es mit zu Aſſyrien. Eben 
fo Arrian. VII, 7. „Der Guphrat und Jigris begrängen das 
zwifchen ihnen liegende Aſſyrien.“ 
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Mefopotamien zerfällt in zwey Haupttheile, ben 
nördlichen und den ſuͤdlichen; beyde trennt auf ber 
Weſtſeite der Fluß Chaboras. Jener iſt größtentheild 
fruchtbar, und wird allein verftanden, wenn zwifchen 
Römern und Perfern von Mejopotamiend Befiße die 
Rebe iſt; der letztere beſteht aus einer zufammenhän: 
genden Sanbmüfte, welche von den älteften Zeiten bis 
jest herumftreifende Araber bewohnten und behaupteten, 
fid) zwar immer dem Anführer eines nahenden Heers 
mit Ehrfurcht unterwarfen, aber unumfchränft die Ge 
gend beherrfchten, fobald ſich die feindliche Macht ent: 
fernt hatte, und immer der Parthey ſchaͤdlich wurben, 
welche es wagte, fie zu beleidigen. Mehrere Gefchicht: 
f&hreiber, die nicht gute Geographen waren, nennen dieſe 
‚ Wüfte Arabien, rechnen fie fogar mit zu dem fogenann- 

ten glüdlichen Arabien. 

Die Bewohner des nörblichen KHaupttheild hießen 
in der Landesſprache Mygdonii (Muydoreos), folglich 
ihr Land Mygdonia. Die fpätern Schriftfteller bezeichs 
nen mit diefem Namen nur den norböfllihen Theil des 
Landes in der Gegend um Nifibis; aber Strabo ?) be= 
lehrt und deutlich, Daß auch die weftlichen Strihe am 
Euphrat dazu gerechnet wurden. Er hält fi für über: 
zeugt, daß diefe Benennung erft zur Zeit der Macedo- 
nier und durch fie entflanden fey, wegen der Namens- 
gleichheit mit den Mygdones in Thracien und um den 
Berg Olympus; irrt aber zuverläfjig, denn bie Zehn: 
taufend bey ihrem Rüdzuge fanden ſchon die Mygdo— 
ni 9), welche mit ben Armenien auf des Königs in 
Perfien Befehl den Uebergang über den Fluß Rentrites, 
nahe an ber gemeinfchaftlichen Gränze, flreitig machen 
follten. Eben unter der Regierung der Macebonier 


p) Strabo XVI. p. 1088, 
g) Äenoph. exped, Cyri IV, 3, 
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fing Die Benennung Mygbonia an, feltener zu wer: 
den, weil fie der nämlichen Gegend, oder wenigftens 
dem nordweftlihen Theile, fo weit er vom Gebirge 
Mafius, vom Euphrat und dem Fluffe Chaboras ein= 
geichloffen wird, die Benennung Anthemufia (dvss- 
povoia die Blühende) ") beylegten; und wirklich Tiefert 
aud) dieſe Gegend, ob fie gleih Hin und wieder mit 
wafferlofen Streden unterbrochen ift, felbft unter der 
allgemein zerflörenden Herrfchaft ber Osmanen, reichen 
Ueberfluß an allen Bedürfniffen des Lebens. 

In den frühern Zeiten der Parthifchen Herrſchaft 
über Mefopotamien bemächtigte ſich einer der benachbar⸗ 
ten Arabifchen Fürften der weftlichen Theile dieſes Lan⸗ 
des am Euphrat’). Er hieß Osroes), und allmaͤhlich 
gewoͤhnte man fi daran, feine Beſitzungen Osroene 
(7 Ocoonvm zu nennen, da Ösrocni ober Orrhoeni 
anfangs nur der Name feiner Horde war, und bie dl- 
tern Benennungen der Striche ſich lange erhielten. Da: 
ber fegt Ptolemaͤus wahrfcheinlic, Fein Döroene in Mes 
fopotamien an, da doc) lange vor ihm Abgarus, Koͤ⸗ 
nig der Döroeni, in der nämlichen Gegend bereite”), 
und Trajan unter vielen andern Dynaften des Morgen: 
landes auch den König der Döroeni zur Uebergabe no» 
thigte ). Er gehorchte den Römern, fo lange Diele 





rs) Bielleicht gab auch bie Stadt Anthemufia in Macedonien Veran⸗ 
laſſung sur Benennung. 

s) Plın.Vl,28. Arabia a regione Ciliciae Comagenesque descen- 
dit, multis pentibus eorum deductis illo a Tıgrane magno. 

t) Procop. Pers. I, ı7. Schon Strabo J. c. fagt, daß ein Theil 
ber nördlichern Gegenden den nomabifchen Arabern aus den füdlis 
chern Streichen gehorchen müffe. 

u) Dio Cass, XL, ı9. beym Zuge bes Graflus gegen bie Parther. 
Die ältern Ausgaben Iefen Orrhoeni; aber dies kann keinen ins 
terfchied machen, unb Dio kann auch nicht blos nach den Kenntniſ⸗ 
fen feiner Zeit reden, weil er den König namentlich angiebt. Ap- 

ian. Syr. nennt ihn einen Kürften ber Araber, giebt alfo 
en Urfprung an. 

x) Eutrop. VII, =. Dio Case. LXVIII, 18. 21. 


x 
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ihre Feftungen in allen umliegenden Gegenden Mefopo- 
tamiend hatten. Sein Hauptfiß war die heutige Stadt 
DOrfa’). Plinius verfteht unter der Benennung Grei 
Arabes, welche in mehrern Stellen vorfommen, ganz 
gewiß dieſe Orrhoeni, denn er ftellt fie an die öftlichen 
Ufer des Euphrat, der Syrifchen Provinz Commagene 
gegenüber, und macht fie überhaupt zum füblichen 
Gränzvolte Armeniend *). Der weftlihe Theil Mefo- 
potamiend behielt den Namen Osroene nod) bis in dad 
Tte Sahrhundert. Alle Roͤmiſche Befigungen flanden 
damals unter dem Dur von Döroene, und Die Benen: 
nung Mefopotamien blieb nur noch für die Gegend um 
Amida übrig, weldyes wir bey Armenien befchrieben ha⸗ 
ben*). Der letzte Fuͤrſt der Osroeni verlor fein Reid 
durch den Kaifer Caracalla’). — 


Mefopotamien gehört feiner Lage wegen zu den un: 
gluͤcklichſten Ländern der Erde. Unter der Herrichaft 
der Altern Perfer und der auf diefe folgenden Syri— 
[hen Könige von Macedonifcher Abftammung lebten die 
Bewohner defielben am ruhigften. Die lebtern beftreb: 
ten fi) durch Anlegung einiger Städte (denn biöher 
wohnte man blos in Dörfern) dem Lande aufzuhelfen. 
Aber ſchon ald im höhern Afien Hfterd Empoͤrungen aus⸗ 
brachen, und bald darauf die Parther fich der ganzen 
Monarchie bis zum Euphrat bemächtigten‘), war e& 
Kriegszügen und Verwuͤſtungen ausgeſetzt, welche von 
jest an nicht wieder aufhörten. Denn theild bemaͤch⸗ 
tigte ſich Tigranes in Armenien der nahe gelegenen 


y) yurocop. Pers. I, 17. Suidas in voce "Edsoe«. Dio. Tacit. 
8 


’ 
z) Plin. V, 24. VI, 9. 6. 
a) Hierochs synecdomus. Wesseling. itiner. p. 712. 
R Dio Cass. LXXVII, ı2. 
c) Meſopotamien befegten fie erſt nach der Rieberlage des Zigranes 
und bem KRückzuge des Pompejus. Appian. Syr. c, 43. 
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Striche, theild plünderten die Araber mehrere Gegen 
den und festen fich in denfelben fell. Auch die Römer 
unter. Luculus und Pompejus fingen an, Mefopotas ' 
mien zu beunruhigen 9), und Graffus wurde etwas ſpaͤ⸗ 
ter daſelbſt mit feinem Heere gefchlagen und getöbtet. 
Während des erſten Jahrhunderts der chriftlichen Zeitz - 
rechnung drang zwar kein Römer in dad Land, und 
baher kommt ed, daß Strabo und Plinius fo duͤrftige 
und nur alte Nachrichten von demfelben haben; aber: 
Trajan enfriß die ganze Provinz mit mehrern ankegen⸗ 
den den Parthern; und obgleich Hadrian Die genach⸗ 
ten Eroberungen fämmtlidy) wieder. abtrat, fo bemäy- 
tigte.fich doch Lucius Verus und Severus auf nem. 
Mefopotamiend, und es blieb Römifhe Provinz bis zu 
Ende des vierten Jahrhunderts, ohne deswegen groͤ⸗ 
Gere Ruhe zu genießen. Denn es war ber Schauplag 
jedes folgenden Kriegs zwiſchen den Römern, Parthern 
und Perfern. | 
Durch) diefe beftändigen Ktiege wurden die Bewoh⸗ 
ner Meſopotamiens fo an die Widerwärtigkeiten derſel⸗ 
ben gewöhnt und gegen die Verbeerungen unempfind« 
lich gemacht, daß fie fetbft der zuverläffigfte Schuß ge⸗ 
gen die Einfälle der Barbaren wurden, bie Ufer: des 
Tigris mit regelmäßigen Wachen befesten °), den Krieg 
wenigitens fo fehr liebten, ald den Frieden, und vor⸗ 
zuͤglich in ihren Feftungen den unerfchütterlichfien Muth 
bewiefen. Als nad) Julians Zode der Kaifer Jopian 
fi) durch feine von allen Seiten gefährliche Lage ges 
zwungen fah, alle Roͤmiſche Belißungen an. der Ofts 
und Weftfeite des Tigris, einige der. wichtigſten Feſtun⸗ 
gen, im Grunde aljo den ganzen Befig Mejopotamiend 


d) Sırabo XVI' p. 1088. 
©) Ammian. XIV, 3. 


Mannerts Geogr. V.s. N. 
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an die Perfer abzutreten; fo baten die Einwohner von 
Niſibis, welches bisher unerſchuͤtterliche Vormauer ge 
gen alle Unternehmungen des Feindes gewelen war, auf 
das dringendfte den Kaifer, fie von dem unverbienten 
Schickſale auszunehmen; und ba alle Vorftellungen bey 
einem Fuͤrſten vergeblid) waren, der nichts fo fehr als 
Frieden mit den Perfern und fchleunige Ruͤckkehr in die 
Abendländer wünfchte, fo flehten fie blos um die Gnade, 
ihrem Schickſale überlaffen zu werben. Sie gefrauten 
ſich, mit eigenen Kräften in ihrer guten Feſtung ber 
gamen Perſiſchen Macht mit Erfolg wiberftehen zu boͤn⸗ 
na). Vergebens; fie mußten auswandern, unb Ri: 
nbi6 Fam in die Hände der Perfer, welchen es fpäterhin 
die Griechiſchen Kaifer nie wieber entreißen konnten. 

Mejopotamien war zwar nicht namentlich am bie 
Perfer abgetreten worden; aber durch ben Beſitz von 
Niſibis und Singara erhielten dieje einen großen Theil 
des Landes. Den Römern blieb blos der wefttiche 
Theil, foviel der Ehaboras = Fluß der Euphrat, und 
das Gebirge Maſius einſchloß. Daher kennt das Iti⸗ 
nerarium Antonini blos die Stadt Edeſſa mit einigen 
kleinern in dieſem Lande, da die weit aͤltere Peutinge⸗ 
riſche Tafel noch den ganzen Umfang ber Derter ver: 
zeichnet. Selbft diefer Beſitz war fehr ungewiß, und 
man wußte dem Eindringen der Perfiichen Heere nad) 
Syrien blos durd) allgemeine Verheerung ber weit ver: 
bereiteten fruchtbaren Ebenen zu begegnen. Daher wen: 
deten fich die Unternehmungen berjelben in ben folgen: 
ben Zeiten meift gegen die nörblichern Berge und gegen 
ben Uriprung ded Arms vom Zigris hin, weldhe Ge 
gend jegt die Römer mit unter der Benennung Mefo- 
potamia begriffen, um doch noch eine Provinz biefes 
Namens zu beißen. Ä 


f) Ammian. AXV, 9. Zosim. IU, 88. 
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Die ſpaͤtern Schickſale der Einwohner haben ſich 
nicht verbeſſert. In unſern Zeiten hat zwar lange kein 
Krieg ihre Gegenden getroffen; aber die Streifereyen 
Arabiſcher Staͤmme ſind ungleich druͤckender, als zu 
ber ‚Römer Zeiten. Nur ſelten zeigt die große Ebene 
noch ein fchlechtes Dorf, da ed doch blos an Menfchen- 
handen fehlt, um fie fo fruchtbar zu machen, als fie 
einft war €), und mit fo vielen Stäbten zu bebeden, als 
und die ältere Zeit der immerwährenden Kriege unge: 
achtet zeigt. Was der flreifende Araber in den noͤrd⸗ 
lihern fruchtbaren Gebirgen nicht vernichten kann, geht 
unter dem Drude der Tuͤrkiſchen Regierung zu Grunde. 

Unter den Produkten, welche Mefopptamien mit 
allen umliegenden Gegenden gemein hat, muß man bie 
Waldungen, mit welchen die nördlichen Berge bedeckt 
find, um fo mehr auszeichnen, weil nicht nur die ſuͤd⸗ 
lichern heile diefer Provinz, fondern auch die übrigen 
bis an die Küften des Perfifchen Meerbufens nur ben 
Palmbaum lieferten, folglich ale Schiffahrt Außerft er» 
wert war. Daher ließ Alerander, theils bier, theils 
an den Sprifchen Kuͤſten die nöthigen Fahrzeuge vor⸗ 
bereiten, und fie erft in Babylon zufammenfegen; da⸗ 
ber bauten fich hier mehrere Feldherren die nöthigen 
Schiffe zu Brüden über den Tigris*). Ueberall, wo 
es nicht an Waſſer fehlte, wuchfen bie trefflichiten Gate 
tenfrächte und Dbft, vorzüglich zu Batnaͤz und ſelbſt 
die füdliche Wuͤſte lieferte noch wohlriechende Kräuter, 
Gazellen, wilde Efel und Strauße; Löwen gab es haͤu⸗ 
figin dem ganzen Lande, vorzäglid in dem Scilfe am 
Euphratz; fie waren aber nur bey Außerflem Hunger, 


e) Bon ber Seuditbarteit, befonbers von ber herrlichen Weide, f. 
trabo XVI. p. 1085. — Ammian XX, 6. Pinguissimus ce- 
—* Mesopotamiae. 
b) Dio Case. LXVLUI, a6. LXXV, 9 
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und wann im heißen Sommer bie Inſekten fie zur 
Wuth brachten, dem Reiſenden gefährlich '). 

Ganz Mefopotamien ift flaches, nur felten von Blei: 
nen Bergen unterbrochened Land; aber auf der Norb- 
feite trennt es der füblichfte Zweig des Taurus von Ar: 
menien. Diefer Zweig, dad Gebirge Mafius (zo Ma- 
co» ögos) genannt, hebt von dem Euphrat über Sa⸗ 
mofata an, zieht fi) gerade gegen Oſten, dann gegen 
Südoften über Niſibis hin und erreicht in immer Heine- 
ver Abftufung den Zigris, um fich jenſeits deffelben an 
die weit höhern Gorbyäifchen Gebirge zu fchließen, wel- 
che in ihrer weitern Entfernung ber Vliphates genannt 
werden. Ein Nebenaft diefes Maſius laͤuft an ber 
Dftfeite Mefopotamiend weiter füblih und bildet nicht 
fern vom Tigris, zwar nicht ſehr auögebreitete, aber 
ziemlic, hohe Berge, welche Ptolemäus den Singaras 
Mons nennt, ohne Zweifel von der nahe gelegenen 
Stadt Singara. Er heißt noch jeßt der Berg Sindjar. 
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Der dem Tigris nahe Zug des Gebirge Mafius ver: 
‚urfacht, daß nichts ald unbedeutende Bäche von dem: 
felben in den Strom fallen innen. Alle Gewäfler, die 
den Namen eines Fluſſes verbidnen, fließen durch Me 
jopotamien nad) Sübweften, um fid) mit dem Euphrat 
zu vereinigen. Unter ihnen tft bey weitem ber be 


trächtlichfte 


i) Ammiun. XVIII, 7» 
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Der Aborrhas), wie ihn bie meilten Griechen 
nennen, ober Chaboras (0 Xaßwpas), mit ber orien- 
talifchen Afpiration, und nad) Ptolemaͤus. Der Nu⸗ 


biſche Geograph nennt ihn Chabur, und Khabur heißt 
er noch jetzt. Nach Ptolemaͤus entſpringt er auf dem 
Gebirge Maſius, unter gleicher Breite mit Niſibis, aber 
10 geogr. Meilen weſtlicher; die Peutingeriſche Tafel, 
welche die Quelle (verſchrieben Fons Scaborae) 27 
Mill. oͤſtlich von Karraͤ anſetzt, rüdt den Fluß mehr 
nad) Süden; nad) ihr richtet ſich d'Anville in feinen 
Beftimmungen. Benjamin yon Tudela entfernt fie 2 
Zagreifen von Karraͤ und eben fo weit von Nifibis. 
Daß übrigens der Ort der Quelle den Alten bekannter 
war, als und, beweift Plinius'), welcher verfi chert, 
das Waſſer dieſes Fluſſes habe bey der Quelle einen 
angenehmen Geruch. Seine Ufer werden als fruchtbar 
und bluͤhend beſchrieben "). In dem letzten Theile ſei⸗ 
nes Laufs, wenn er ſich weſtlich gegen den Euphrat 
wendet, in welchen er bey Circeſium faͤllt, trennt er 
den ſuͤdlichen Theil Meſopotamiens, oder die Wuͤſte, von 
dem noͤrdlichen. Nur bis hieher reichte die Provinz der 


— 


Roͤmer. Prokopius nennt ihn einen großen Fuß”), 


und Julian mußte ihn auf einer Schiffbrüde pafliren °). 
Seine Größe erlangt er durch die Aufnahme einiger klei⸗ 


nen Flüffe, unter welchen ſich vorzüglich der Fluß oder. 


die Zlüffe von Ylifibin, bey. Ptolemaus Saokoras, bey 
andern Schriftftellern Wiygdonius genannt, auszeichnet. 
Die Bereinigung diefer kleinen Fluͤſſe, welche alle aus 


ö—ñ—i 


k) Serabo XVI. p. 1084. — Zosim. III, ı3. ’ABugag, 
und fo auch Ammian XIII, 5. Bey Aldor durch feh⸗ 
lerhafte Abſchrift —*8 — icon bey Plin. XXXI, ʒ. 

I) Plin. XXXI, 3. 

nı) Ammian. XIV. 9. Aborae amnis herbidae ripae. 

n) Procop. Pers. II, 5. ’Aßdddug zorauog Biyas. 

0) Ammian, XXIL 5. 
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dem Gebirge Mafius kommen, fließt lange gegen St: 
den, dann beym Anfange der Wuͤſte gegen Suͤdweſten, 
um mit dem Chabur das fruchtbare Land von den Sands 
gefilden zu trennen (S. noch unten bey, Niſibis.) 
Weiter noͤrdlich fiel bey Kallinikum der kleine Fluß Be⸗ 
liasP), oder wie ihn Iſidor 9% nennt, Belicha in den 
Euphrat. Ptolemäus übergeht ihn. Die Derter, an 
welchen er fließt, folgen unten. 


Mefopotamien hatte unter der Perfifhen Regierung 
feine ummanerten Städte”), oder doch nur fehr menige. 
Erft die Macedonier legten mehrere derfelben an, wel⸗ 
che man fogleih aus ihrer Griechifchen Benennung er: 
kennt. Manche von dieſen verloren fich in ſpaͤtern Jahrhun⸗ 
derten, ſo daß man von ihnen weder Lage noch Beſchaffenheit, 
ſondern nur die Namen weiß, welche uns Strabo und 
Plinius angeben. Dergleichen ſind: 

Caodicea, Dioſpage, Polytelia, Stratonice"), &% 
raſa, Chordiraza ). 

Bon einigen Dertern, die aber verſchwunden find, 
tennt man die Lage noch; mandye haben andere Ra 
. men erhalten. Ueberhaupt veränderten fich wohl in 

keinem Lande die Benennungen fo häufig als bier. Ich 
fange fo wie Gellarius, welcher diefed Land mit gro 
Bem Fleiße bearbeitet Hat, mit der Beichreibung ber an 
dem Euphrat liegenden Städte an, bis zur Mündung 
des Chaborad, wo dad Gebiet der Römer fich endigtz, 
unter deren Oberherrſchaft dieſen Strich die Fürften von 
Döroene befaßen. 
Apamis ("Anausıa) lag an dem gewoͤhnlichen 





p) Ammian, XXI, g 
3 Isidor. Charac. p. = Geogr. Gr. Min, T. U. 
r) Plin, vꝝn 26. 
s) Plin.], 
t) Serabo xvL, P. 1083, 
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Uebergange *) des Euphrat an der Oſtſeite, und Zeug⸗ 
ma an der Weftfeite, beybe waren durch eine Brüde 
verbunden, weldye das Kaftell Seleucia ſchuͤtzte). Die 
Entfernung des Ortes von Samofata giebt Plinius 7) 
auf 72 Mill., wahrfcheinlich nach dem Wege längs des 
Fluſſes, daher zieht Ptolemäus die beyden Entfernun= 
gen auf 12 geogr. Meilen zufammen. Die heutige 
Lage füllt auf den Ort Rom =» Pala, fo wie ed dD’Ans= 
ville beftimmt, 2 Meilen noͤrdlich von EI » Bir, wo 
jest der gewöhnliche Webergang über, ben Euphrat iſt. — 
Diefe Stadt, welche wohl nicht von großer Bedeutung 
war, da felbft Strabo fie übergeht, findet ſich, bey kei⸗ 
nem fpätern Gefchichtfchreiber, wenn er von einem Ue⸗ 
bergange des Zluffes an diefer Stelle fprechen muß, und 
auch bey Ptolemaus nicht; man koͤnnte alſo fchließen, 
Apamia ſey unter der Anzahl von Kaſtellen begriffen ge⸗ 
weſen, welche Corbulo auf einige Zeit an den oͤſtlichen 
Ufern des Euphrat beſetzte, beym Frieden mit den Par⸗ 
thern aber wieder zerſtoͤrte und verließ ). Aber Iſidorus 
Charac., welcher wahrſcheinlich im zweyten Jahrhun⸗ 
derte ſchrieb, kennt Apamia noch *) und berechnet von 
hier aus ſeine Entfernungen. Ich weiß die Schwierig⸗ 
keit nicht anders zu loͤſen, als daß die Parther blos 
die Stelle des Uebergangs durch den alten Namen der 
auf ihrer Seite gelegenen Stadt bezeichneten. 

Das heutige Bir war den ſpaͤtern Roͤmern eben⸗ 
falls ſchon bekannt. In der Notitia Imperji kommt 





u) Pin. V, 34. In ältern Betten war ber gewöhnliche Uebergang 
u \ 


we Thapſae 

x) Serabo XVI. p. 1086. Isidor. Charac. rechnet von Zeugma bis 
Seleucia am Zigris 171 Schoeni; Plin. Vi, 26. giebt ben näms 
lichen Abflanb auf 527 Mill. anz ber Schoenus bes Iſidor iſt alfo 
nur gu 3 Mil, angenommen. 

y) Plıin. V, 24 

«) Tacit. XV, 17. Dio Cass, LXII, 23. 

a) Isidor. p. 5. 
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unter den Dertern von Döroene ein Binta vor, Wels 
ches um fo wahrfcheinlicher diefe Stadt ift; weil auch 
Hierokles) in der nämlichen Landfhaft Birtha (Bio- 
da) nennt. Das Birtha des Ptolemäus, und Ams 
mians Virta, gehören nicht hierher, fondern auf die 
Oftfeite des Landes. | | 

Die Unternehmungen des Trajan hatten nicht glei- 
he Richtung mit denen der folgenden Römifchen Kaifer 
gegen die Parther und Perfer. Die legtern hielten fi) 
an den Euphrat bid nad) Seleucia, und dadurch wird 
in foätern Zeiten, jeder einzelne Ort auf diefer Seite 
befannt. Aber Trajan ging gerabe gegen Oſten durd) 
Mefopotamien, dann an dem Tigris hinab und durch Affy: 
rien in bie füblichern Provinzen, auf welchem Wege fein 
Heer leichter Unterhalt fand, ald an den bürren Ufern 
des Euphrat der Fall gewefen ſeyn wuͤrde. Wirhaben frey: 
lich den Nachtheil davon, Daß das Land auf der Weſtſeite lan⸗ 
ge unbekannt bleibt, und daß wir nur ſehr wenige von den Na⸗ 
men zu erklaͤren im Stande ſind, welche Ptolemaͤus, wahr⸗ 
ſcheinlich nach Kaufmannsnachrichten, laͤngs der Ufer des 
Euphrat anſetzt. Die Spaͤtern weichen gaͤnzlich von 
ihm ab; um deſto leichter, da von der Unternehmung 
des Severus alle in das Einzelne gehende Nachrichten 
fehlen, und erft Julians In der legten Hälfte des vier- 
ten Sahrhundertö unternommener Zug mit den nähern 
Umftänden befannt iſt. Daher wiſſen wir nicht von 
Porfita °), welches zwiſchen Samofata und Zeugma, 
aber näher an dem erftern lag; nicht8 von Aniana, ſuͤd⸗ 
ih vom heutigen El= Bir; nichts von Sarnuca, Per- 
fima, Wiaube. Denn auch Julians Zug hielt fic) nicht 





Ri Hieroclis Synecdomus, Wesseling. Itiner. p. zı5. 

c) Wahrſcheinlich einerley Ort mit dem Saperfana bes Ammian 
(XVII, g.), welcher erzählt , daß bier, fo wie bey Zeugma, eine 
Brüde über den Euphrat führte. 
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gleich nad) dem Uebergange des Euphrat an den Fluß, 
fondetn ging in einiger Entfernung bis nad) Karraͤ, um 
die Richtung feines Marſches nicht zu verrathen. Erſt 
zu Karrä theilte fid) die Hauptftraße, auf einer. Seite’ 
nad Nicephorium und dem Euphrat, auf der andern 
gegen Oſten nach Nifibis. Wir folgen alfo diefem Zuge. 

Julian ging nicht bey Zeugma,. fondern füblicher *), 
gerade oͤſtlich von Hieropolis in Syrien, alfo wahrſchein⸗ 
li) bey dem Bathamaria ded Ptolemdus, über den . 
Euphrat; daher Fam er zuerfi nad) Batnd °) (ai Bar- 
var). Die Stadt lag nicht fern vom Euphrat ) und 
eine Zagreife von Ebdefla®), alfo ſuͤdweſtlich von der heu⸗ 
tigen Stadt Orfa. Das Stinerarium Anton. fchreibt 
Bathnaͤ, und Ptolemaͤus bezeichnet vielleicht durch fein 
Bithias die nämliche Stadt, giebt ihr aber eine zu nörd- 
liche Lage. Strabo und Plinius") kennen fie nicht, da 
fie doch ein alter bedeutender Ort war, wenn fie gleich 
Profopius ') nur ein unbedentendes Städtchen nennt. 
E85 wurde hier zu Anfange des September eine große 
Mefle von Indiſchen, Chinefifhen und andern Waaren 
gehalten"). Dtter!) erzählt nach orientaliſchen Schrifts 
ftellern, daß es einft eine große, in maflerreicher und 
fruchtbarer Gegend gelegene Stadt gewefen ſey. Er 


d) Zosım. III, ı8. 

e) Ammian, XXII, a. 

f) Ammian. XIV, ED ‘ 

g&) Procop. Pers. II, ı2. - 

b) Doch Scheint er fie VI, 26. bey folgender Beſchreibung zu verfle: 
benz „‚seht man von Zeugma aus gegen Oſten, fo kommt man zu 
einer gut befeftigten Stadt, welche einft 70 Stadien im Umfange 
batte und ben Namen Satrapen s Refidenz führte, wo alle 
Zribute hingebracht wurden, ient ift es zu einem Kaftell berabges 
ſunken.“ Bathnä oder Bat hane heißt ebenfalls nichts anders 
als Refidenz 

i) Procop. Pers. II, ıs. Auftinfan machte es burch gute Mauern 
zu einer Feſtung. Procop. de aedif. Il, 7. | 

k) Ammian. |]. c. 

1) Oster, voyages I. ch. 11. 
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nennt fie Serondfje; bey den Syrern wurde fie Sarug 
genannt ). Batnaͤ gehörte mit zu Orrhoene oder Os⸗ 
roene”), wie alle Derter des nordweſtlichen Mefopota- 
miens. 

Das Itinerarlum Anton. *) ſetzt auf der geraden 
Straße von Karraͤ nach Hieropolis, 22 Mill. weſtlich 
von Bathnaͤ, den Ort Thilaticonium, welches wahr: 
ſcheinlich das Dorf und die Fleine Bergfeflung Schar: 
melyift. Tavernier feßt dieſe zwifchen Drfa und Das heu« 
tige El» Bir und verfichert, daß dafelbft die verichiedenen 
Straßen ded Landes gegen ben Euphrat hin zufammen 
treffen. Diefer Ort kommt auch in der Notitia Imp. 
unter. dem Namen Tillacama, und in Dionyf. Chron.?) 
Telladecum, vor. Die erſte Syibe bedeutet einen Berg, 
welches die gegebene Lage zu verfichern fcheint. 

Bon Batnaͤ führte die Straße gerade oͤſtlich nach 
Karraͤ, aber auf Bitten der Einwohner ging er links 
von feinem Wege ab nad) 

Edeſſa. Diele Stadt (n"Edecoa, im Stiner. Ans 
ton. Ediſſa), liegt zuverläflig auf der Stelle des heutis 
gen Orfa, Orrhoa oder Rhoa Y. Dad Stinerar. ") 
entfernt fie vom Euphrat und Zeugma 9 geogr. Meilen, 
und Niebuhr") fchäht die Entfernung von dem etwas 
ſuͤdlicher gelegenen Bir auf 10 Meilen; andere beitim« 
men fie ebenfalld richtig, aber weniger genau ' auf 2 
Zagreifen. Nach Prokopius *) liegt Edeffa eine Tag⸗ 
veife von Batnaͤ, und nad) einem Arabiſchen Schrift: 





m) Assemani B. O. T. Lp. 285.299. p. 463. 
n) Steph. Byz.v. Barvaı. 
0) Itiner. Ant. p. 19%. _ 
p) Wesseling. not. d p. 192. ! 
g) Chron. Ürspergense @. 1145. Edissa, quae nune Rohas ä- 
citur. 
7) Teiner. Ans, edit. Wesseling. p. 185. 
s) niebupr, Reifebefhrelbung, II. B. ©, 410. 
t) Procop. Pers, II, ıa 
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ftellee *) auf 6 Parafangen oder 4 Meilen. Plintus *) 
verfichert, fie habe den Beynamen Callirrhoe (die Schoͤn⸗ 
fließende) wegen einer vorzüglichen Quelle erhalten. Aus 
Zavernier und Niebuhr wiſſen wir, daß die Quelle noch 
vorhanden tft, und von den Bewohnern ald die Stelle, 
wo Abraham vor Iſaaks Opfer fein Gebet verrichtete, 
verehrt wird”). Es ift dafelbft ein kleiner Fluß, der 
aus 25 Quellen entiteht”) und wegen feines lebhaften 
Laufs und feiner oͤftern Ergießungen Schrtus *) (ber 
Hüpfende) genannt wurde; der neuere einheimifche Na= 
me, Daifan, hat die nämliche Bedeutung. Sie war 
die Hauptftabt des alten Osroeniſchen oder vielmehr Or⸗ 
rhoeniſchen Reiche, und daher ift wohlder neuere Name 
Orrhoa oder Orfa mit morgenländifcher Ausfprache ents 
flanden®), fo wie nad) dem Zeugniffe des Profopius 
der Name des Landes felbfi, von dem Stifter deſſel⸗ 
ben, Osroas °). Andere Ausleger glauben, der heutige 
Name fen blos eine Abkürzung von Lallirrhoe ). 

-  Kbdefla war nach dem Beugnifle einiger Münzen, 
aber erft aus dem Zeitalter des Alerander Severus und 
Gordianus, zugleich Roͤmiſche Colonie; wenigftend be= 
fanden die Roͤmer ſich im Beſitze dieſer mittelmaͤßig be⸗ 


u) Wesseling. ad Itiner. Ant. 1.c. ' 
x) Plin. V, 24. Steph. v. Antiochia 8. Er ſagt: Am TelheKals 
Herde, e. IA eben fo richtig, benn ber Teich und Quelle find neben 


y) sur. II. B. S. 407. Gie find fo ſtark, daß fie in geringer 


GSntfernung von dem Orte ihres Urfprungs Mühlen treiben. — - 


Tavernier, L. II. ch, 4 

3) Chronic. Bdessenum in Assemani Bibliotli. Orient, - 

a) Proc. de aedif. II, 7. on ber Lage der Stadt, dem Bau ber 
Mauern des Gaftelle und des Kanals, durch welchen ber Fluß ob» 
gehalten wird, bey Ueberfchiwemmungen Schaden anzurichten , bes 
Ichrt eben diefes Kapitel. — Der nämliche Fluß Daifan ober Des 
fan vernichtete doch die Stabt abermals i. 3. 745. v. Dionys. 
Pasriareh. ap. Asseman, B. O. T. II. p. 107. 

b) Chron. Edess. Asseman, B. O. T. I. p. 388. 

e) Procop. Pers. I, 17 

d) Wesseling. not. I p. ı85. D’Anville 1’ Euph. etc. p. ıs. 


\ 
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feftigten Stadt, wenn glei der Fuͤrſt des Bandes Die 
Einkünfte bezog. Die Macedonier gaben ihr den Nas 
men Untiochia °), aber der aͤltere erhielt ſich Durch alle 
folgende Jahrhunderte. Ben den Griechen ftand Die 
Stadt im Geruch einer befondern ‚Heiligkeit, wegen des 
Könige Abgarus, welcher, dem Vorgeben nad), nicht 
nur Chrift war, fondern mit unferm KHeylande felbft ei- 
‚nen Briefmechfel unterhielt). Eine himmlifche Macht 
fchüßte fie Deöwegen einft vor einer Belagerung deö Per- 
ſiſchen Königs. Die Araber verehrten fie ald den Sig 
gelehrter Männer und der reinften Arabifchen Sprache ©). 
Daß Edefla.von einigen nad) Syrien verjegt wird ®, 
kann nicht befremden, da man ganz Mefopotamien ald 
. einen Theil Syriens betrachtete. 

‚ Auch Iſidor!) kennt Edeſſa, aber freylich unter fehr 
verftelter Benennung. Er jagt: „fünf Schoeni rechts von 
Koraea (Karrd) liegt Mannu⸗- orra Avirer, eine Feftung 
und eine Quelle zum Genuſſe der Einwohner." Die Lage, 
der Weg und die angeführte Duelle, zeigen ſogleich auf 
Edeſſa hin: aber den Namen erfennt man erſt bey naͤhe⸗ 
rer Aufmerkſamkeit. Orra iſt die alte einheimiſche Be— 
nennung, und Mannu iſt der Name des damaligen Ara⸗ 
biſchen Beſitzers. Mannus war einer von den kleinern 
Arabiſchen Fuͤrſten, die ſich dem Trajan ergaben, ſobald 
er uͤber den Euphrat nach Meſopotamien gekommen 
war). Alto trifft die Lage und auch die Zeit zuſam⸗ 
men, denn Iſidor fehrieb im 2ten Jahrhunderte. Doch 
meint ev wohl eher einen jüngern Mannus, welcher zur 





e) Plin. V, 24. Steph. Byz.sub v, Antiochia 8. 

f) Procop. Pert. II, ı2. 
) Abulpharag. Hist. Dynast, p. 16. c. not. Wesseling. 

8 Steph. Ryx. v. Edesia. Er glaubt, es habe feine Benennung 
nach dem Edeſſa in Macebonien erhalten, 

i) Isidor. Charac. p. % 

k) Dio Cass. LXVIII, sı. 
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Zeit des Kaiſers Lucius Verus auf Münzen vorkommt !). 
Avirer weiß ich nicht zu erklären, ed müßte benn gleiche 
bedeutend mit Ralirrhoe feyn. 

Auf dem Wege zwifchen Zeugma und Edeffe lag der 
Ziecken Bemmara, vom erſtern 20, vom andern 25 
Mill. Ich kenne keinen neuern Ott in dieſer Gegend. 
Das Bethamaria des Ptolemäus liegt ſuͤdlicher am Eu⸗ 
phrat und gehört nicht hierher. — Das Itinerar. führt 
noch einige Nebenwege und unbefannte Namen au. 

Barrä, eine alte wenig befeftigte Stadt, gerade oͤſt⸗ 
ich von Bathnaͤ und ſuͤdlich von. Edeſſa. Den Abſtand 
von Bathnaͤ feßt das Stiner.”) auf 30 Mill.) = 6 
geogr. Meilen an. In Diefer Entfernung, zwey Tagrei⸗ 
fen füböftlich von Orfa oder Edeſſa, liegt die-Eleine, jegt 
zerſtoͤrte ) Stadt Haram ober Charan, welche von jes 
dermann für dad Karraͤ ber. Griechen erklärt wirds; wie 
denn aud) die Altern morgmländifchen Schriftiteller im» 
mer Charran flott Karra oder Karraͤ ſchreiben ?). . Sie 
liegt an dem Flufle Karra, fagt Stephanus Byzant. 9), 
und in einer andern Stelle, zwiſchen dem Giphrat und 
Eyrus = Fluſſe. Beydes ift wohl Schreibfehler Des. mit 
der Gegend .unbefannten Gpitomators flatt Scirtus; 
denn biefer kleine Fluß kommt. von Edefla gegen Süden 
bis in Die Gegenden diefer Stadt, und verliert ſich end⸗ 
lich in dem Sande. —.. Die Griechen geben fie mit: Rech 
für eine Macedoniſche Kolonie aus’); aber ber Welprufg 
des Orts iſt unſtreitis viel aͤlter, welches ſchan der Tem⸗ 


I) Spanhem. de usu num. T. II. p. ‚78. 

m) Itiner. Ant. p. 192. 

n) Peuting. Tafel: Batnae von Carris XXXIL M. P. 

o) Riebuhr. II. B. ©. 410. Otter. I. c. 11. 

p) Josephus antiqu. I, 7. 19. Zonaras annal. p. 14 Septuagin» 
sa, Hieronymus, Geugr. Nub. 

q) Steph. Byz. v. pe 

r) Dio Cass. XXXVil, 5. @8 lag auch Machonijäe Beſatzung 
hier, Diodor. XIX, gı. Diobor —8* Karä. 


x 
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pel der Luna beweift, welche Hier unter mämslkhem Na: 
men, vermuthlich auch in männlicher Geftalt, auf eine 
vorzügliche Art verehrt wurde"). Wahrſcheinlich war es 
der Dienſt der Göttin Anaitid, den man in allen Perſi⸗ 
ſchen Prowinzen und vorzäglid in Armenien findet, und 
aus welcher die Römer ihre Diana, ihre Mına mad: 
ten. —: Die Stadt ift in der Altern Römifchen Geſchichte 
Sehr bekannt, . Pompejus fdyichte einen Feldherrn, um das 
Land Korduene fehnell für die Armenier zu gewinnen. 
Die Unternehmung glüdte ohne Widerftand; als aber 
der Befehlshaber durch Mefopotamien nad) Syrien zu 
ruͤckkehren wollte, würden feine Truppen duch Wangel 
an Lebenemitteln umgefommen feyn, wenn nicht die Ein: 
woohner von Kartaͤ (Barräi auch Karreni) fie unterftügt 
hätten *). Als Crafſus von ben Harthern im eriten Tref⸗ 
fen gefchlagen war, nahm er feine Zuflucht im dieſe 
Stadt”), und fand den Untergang erft nachher, da er 
fh bey Nacht in die nörblichern Gebirge nad) Armenien 
hin ziehen wollte, beym Orte Sinnaka ). Daher gab 
fie ſich in der Folge felbft den Titel einer Sceundin der 
Römer, nannte ſich eine Kolonie, ja fogar Metropolis 
auf Minzen?), — Man weiß aber wohl, daß es mit 
den Münzen ber fpätern: Zeiten. fo genau nicht za nehmen 
iſt, daß ſich jede Stadt beliebige Titel gab, oder erhielt, 
daß man: Deswegen‘ nicht auf: das Dafeyn- einer Roͤmi⸗ 
ſchen Colonie ſchließen, nicht glauben darf, fie ſey jemals 
bie Hauptſtadt von Osroene geweſen, zu welcher Pro⸗ 
vinz ſie gehoͤrte. Zu Karraͤ theilte ſich die große Straße, 


8) Spartiani Caracalla, c. 7. Auch Ammian. XXIII, 3. ſpricht 
von ber Verehrung der Luna zu Karrä. 

t) Dio Cass. XXXVIL, 5 

u) Dio Cass. XL, 25. 

x) Strabo XVI, p. 1083. Plutarch. Crassus, 

y) Eine Münze des Marcus Aurel, trägt bie Aufſchrift Kapersur 
gılopwunımv. Eine andere unter Garatalla Anrgos. xol. Kag- 
onvav. &ben fo eine andere vom Kaiſer Gordian bey Tristan. 





Naͤrdliches Mefapptamden. 807 


welche vom Euphrat in bie, öftlihern Länder führte-- Die 
eine lief oͤſtlich nach Nifibis und Afiyrien, die andere ſuͤd⸗ 
lich an die Ufer des Euphrat: nad) Babylonien *), 
Barrä ift ohne Zweifel dad Haran ober Charran, wo 
ſich Abrahams Verwandte aufhielten, da fie aus Ur in 
Chaldäa zogen; denn es wird nach Mefopotamien ges \ 
fest ). Die Kirchenvaͤter erkennen ed bafür, und, die 
Morgenländer behalten immer den alten Namen bey. Ur 
ift das naͤmliche Kaſtell, welches die Römifche Armee 
nach Sulians Zode im füdlihen Mefopotamien: wicber 
fand ). Tharah zog von Le erft norbwefllic) nad) Haran, 
weil er nicht gerade weftlic) durch die Wüfte gehen konnte, 
und Abraham feßte dann den Weg weiter bis zum weſtli⸗ 
en Meere fort. Der Einwurf iſt unbedeutend, daß Ur 
in Chaldaͤa liegen müfle, denn die Gegenden des fühlichen 
Mefopotamiend gehörten in den dlteflen Zeiten mit zu 
Chaldaͤa. Eben fo wenig macht es Schwierigfeit,, wenn 
es heißt, daß Jakob von Kanaan aus nad) Mefopotar 
mien gegen Morgen reifte.*). Das lebtere Land liegt 
wohl etwas nördlicher ald Ganaan, aber der Weg nad) 
Thapſakus, dem einzigen Uebergange des Euphrat, den 
wir in jenen Beiten kennen, gebt wirklich. gegen Diten, 
mit geringer Beugung gegen Norden; und hier wird blos 
bie allgemeine Richtung, ohne die einzelnen Neiguugen 
angegeben. Die Schwierigkeit machte. man- fich felbfl, 
weil die Altern Sharten Mefopotamien nördlicher ruͤcken, 
als es ſtehen follte; der Unterſchied der Breite zwiſchen 
Sidon und Thapſakus beträgt nur 15 Grab. Joſe⸗ 
phus ') nimmt auch enticheidend das Karra ber Gries 
hen für Abrahams Haran an. un 


8) Ammian. XXIII, 8. Zosimus III, ıs. 
@) I. Mos. XI, gı. XXIV, a0. 

b) Ammian. XXV, 8, 

€) 3. Mor. XXIX, ı., 

d) Joseph. antiquit. Iud. I, 16. 
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Stephanus Byzant. erzählt, daß in ber Nähe von 
Karrk zwiſchen dem Euphrat und Cyrus die Bonchaͤ ober 
Bonchnaa (Borrar, Boyyvar) fiben. Wahrſcheinlich ift 
der Cyrus der Scirtus, wie ſchon oben angeführt wur⸗ 
de, und die Eleine- Wölkerfchaft nicht verfchieden von dem 
Batane oder Bytand Iſi dors °), und fein Koraͤa von der 
Stadt Karraͤ Kopaiar &v Baravn),wenigftend trifft das 
Maas der Entfernung vom Euphrat, 11 Schoeni = 9 
Meilen, ziemlich nahe zu; und es wäre nidyt abzuſe⸗ 
hen, warum er biefe alte, hinlaͤnglich bekannte Stadt, die 
auf ferner Straße lag, follte übergangen‘ haben. 

Bon Karraͤ kam Julian mit einer Meinen Tagreiſe 
(denn er hatte Gelegenheit gefunden '), im Punkt des 
Abmarſches erft noch ein feyerliches Opfer zu verrichten) 
nad) Dabana, nahe bey der Quelle des Beinen Fluffed 
Belias. Da er nun am folgenden Tage Kalinikum er: 
veicht, fo muß Dabana zwiſchen beyden Städten, näher 
on Karr& liegen.‘ Bofimus übergeht den Namen, et 
fagt blos, Zulien ſey an einigen Kaftellen vorbey nad) 
Kallinitum gelommen. Auch Ammian würde e8 wohl 
übergangen haben, wenn nicht hier das Nachtquartier 
geweſen wäre. Denn er nennt andere nicht, die doch zu⸗ 
verläffig in der Nähe und wenigſtens eben fo bedeutend 
waren, als Dabana. In der. Rotitia Imp. eriheint 
es noch immer ald eine Heine Gränzfeftung, welche in 
der Folge Kaifer Yuftinian verftärkte ©). 

Iſidor ®), der feine Straße von Edeſſa herunter zu 
führen fcheint, ſetzt 4 Schoeni von biefer Stadt den 
Drt Bommifimbels, dann das Kaftell Alama, welches 
er eine Eöniglihe Station nennt, von dem vorigen 3 
Schoeni dann rechnet er nad) Ichnaͤ, einer Macedoni- 


e) Isidor. Charac. p. 3. Geogr. Gr. Min. T. II. 
Ri Ammian. XXIIL; 5. . 

g) Procop. de aedifie. * 4 

) Isidor. Charac. p 
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ſchen Kolonie, 3 Schoeni, und enblid nad) Kalinikum 
5 Schoeni; aljo die ganze Entfernung 15 Schoeni = 
11 geogr. Meilen. Der: erflere und letztere Ort liegen 
am Zluffe Bileha (Bianxc, aud) ‚Baisıya), welcher 
von dem Belis des Ammian entweder nicht verfchieben ift, 
ober diefen aufnimmt. Wielleicht ift auch Alama das Da- 
bana deö Ammian. Denn daß er fagt, es liege an der 
Duelle, ift wohl fo ſtreng nicht zu nehmen, zumal bey 
dem Mariche einer vorbeyeilenden Armee, und die 8 
Schoeni geben einen Römifchen Tagmarſch. | 

Iſidors Ichnaͤ iſt fchon durch die Erpebition des 
Graffus gegen -die Parther bekannt, wo er einen Heer, 
führer derfelben fchlug. Div ſchreibt Ichnt& (Iyriar), 
Plutarch Iſchnaͤ ( Toxvca) i). | 

In der Nähe lag auch daB Kaftell Zenodotium, 
das einzige von Macedonifcher Anlage, welches bey der 
Ankunft des Craſſus nicht von den Parthern abfiel*). 
Stephanus Byzant. ſetzt ed in die Nähe von Nicepho⸗ 
rium, alfo lag ed zwilchen Ichnaͤ und biefer Stadt.’ 
Plutarch ſchreibt Zenobotia. 

Am Ufer des Euphrat lag die Stadt und Feſtung 
Nicephorium (10 Nıxrgyopıov) an ber Mündung des 
Bileha in den Euphrat. Nach Ifidor) war es eine 
Dflanzftadt Aleranders, oder, mie fi) Plinfus *) rich⸗ 
tiger ausdruͤckt, es wurde der guten Lage wegen auf 
Befehl diefed Monarchen angelegt. Den Namen aber’ 
erhielt ed wegen eines dafelbft erfochtenen Siegs von Se⸗ 
leucus Nicator”), welcher wahrſcheinlich die Anlage Ales 





5) Dio Cass. XL, ı2. Plwsarch. Crasmus, . 
k) Dıo Cass. l. © 

1) Isidor. Charac. p. 3. 

m) Plin. Vi, 26. 

n) 4ppian. Syr. ©. 57. u 


Mannerts Geogr. V.a. O 
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zanders erft zur vollen Ausführung brachte”). An bies 
fer Stelle und unter diefem Namen kennen alle ältere 
Schriftfteler diefe Stadt. Aver Julians Zug zeigt in 
der nämlichen Lage den Namen eined andern Ballinitum 
(70 Kuklivınov), und kein fpäterer Schriftfteller kennt 
das einft fo bekannte Nicephorium. Diefed genaue Zus 
fammentreffen ber Lage, und das plöglihe Verſchwin⸗ 
den bed alten Namens berechtigt zu der Annahme, daß 
bey des diefelben Derter find, daß es blofe Verwechslung 
der ohnehin nicht viel verfchiedenen Benennung ift ?): Nike⸗ 
phorion (die Siegbringende), Kalliniton (die Schönftes 
gende). Aus biefen Gründen darf man aud) Die Bebaups 
tung geradezu verwerfen, daß der Syriſche König Ge: 
leucus Kallinikus die Stadt erbaut und. nad) feinem Na⸗ 
men genannt habe), und wenigftens in Rüdficht auf 
die Zeit der Namensänderung annehmen, wad Vale 
find in den Noten zu Ammian aus dem Libanius ans 
führt”), die Stadt habe ihren Namen dem Sophiiten 
Kallinikus zu Ehren, der dafelbit feinen Zod fand, er- 
halten. Kallinitus lebte nach Suidad unter dem Kai- 
fer Gallienus. Wenigſtens wird man vor ber Zeit diefes 
Kaifers nie ein Kallinitum, und nach ihm. Fein Nice: 
phorium an biefer Stelle finden. Ammian*) befchreibt 
in feinem wunderlidyen Latein die Stadt als eine gute 
Feſtung!) und gefegneten Handelsplatz, wozu auch bie 
Lage fehr vortheilhaft war. Sie blieb beydes noch in 


0) Indeffen fcheint Plinius V, 26. durch ben Namen Philiscum 
den nämlicdhen Ort zu bezeichnen. 

p) Den Ort Sura, welden Ptolem. Nikephorium gegenüber an 
bas Syriſche Ufer des Cuphrat ſtellt, Tennt auch Pro (Pers. 
I, ı8.) in ber nämlichen Lage gegen Kallinitum, 

q} Chron. Alexandr. Olymp. 134 I. 

r) Libanii epist, ad Aristaenet, J 

s) Ammian. XXIII. Callinicum, munimentum rohuſtum et 
eommercandi opimitate gratissimum., 

t) Theodores. Hist. relig. c. 86. pgovVg:ov nlyıscor. 
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ſpaͤtern Zeiten‘. Juſtinian ſtellte bie Jeſtungswerke 
wieder her“). Die Stadt hatte das Schickſal, ihren Nas 


men nochmals verändern zu müffen. Kaiſer Leo, der. 
wahrſcheinlich um dad Jahr 466 zu ihrer Berfchönerung 


betrug, befahl, fie Leontopolis zu niennen”), und unter 
diefem Namen ftellt fie Hierokles ") unter die Zahl der 
Städte in Osroene. Stephanus Byzant. verfichert, 


daß Nicephorium in fpätern Zeiten den Namen Lon- 


ftantina erhalten habe; aber feine Gewährämänner bes 
richteten ihn entweder falfh, oder es gab noch en 
zweytes Nicephorium in. Mefopotamien: Die Stadt 
Gonftantina wenigftend gehört auf eine ganz andere 


Seite des Landed. — Die heutige Lage von Kallinikum 


bet d Anoille mit vollem Rechte bey der. Stadt Racea 
angefebt , da außer allem Bufammentveffen der Maafe 
und der Lage auch Gdrifi verfichert, der Griechiſche 
Name babe Balanikos geheißen. Aus d’Anville *) fehe 
ih, daß die Stadt Racca nad) genauen Beſtimmun⸗ 


gen Arabifcher Aftronomen unter dem S6flen Grade der 


Breite liege; Ptolemäus, der nur 35 Grab 20 Min. 


annimmt, verrüdt aljo fie und bie ganze ſuͤdweſtliche | 


Gegend des Landes. 


Circeſium ober Cercuſium ) lag an der Mündung 
des Ghaborad in den Euphrat. Die Stadt war groß: 


und mit feflen Mauern umgeben °), welche von Zeit 





un) Cod. Justin. L. 4. de commerciis et mercatoribns. Ser 
wird Kallinikum zur Stapelſtadt bes Perfifchen Handels in Frie⸗ 


denözeiten beftimmt. 

x) Procop. de aedif. II, 7. 

y) Chron. Edessen. Asseman. B. Or. T. T. p. 405. 

2) Hieroclis synecdemus. Wesseling. Itiner. p. 716. Asovro- 

‚ nolısg n Kallırlan ; ober wie Balefius in feinem Ms. las: 7) 
aoiv Kallıvian. 

8) D’Anvılla 1’ Euphrate et le Tigre, p. 2% 

b) Kıpunoıow Bofim., Prokop. ; Gercusium Ammianz Circessum 
Qutrop. und Gert. Rufus. 

©) Anmian. XXIU, 4 - , 
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zu Zeit erneuert wurben 2), weil es bie aͤußerſte Grenz 
feftung der Römer am Euphrat.*) und ein Def war, 
wo die Perfer ſchon in den Altern Zeiten meift ihre Ein- 
fälle verfuchten. Wir kennen diefe Stadt ſchon im zwey⸗ 
ten Jahrhunderte ihrer Lage wegen, aber unter ſehr 
verfchiedenen Namen; Ptolemäus fegt an.die Mündung 
des Chaboras eine Stadt gleiches Namens, und If: 
dor f) verfteht unter der Benennung Phaliga ober Epha⸗ 
ige (Daiıya, Ms. 'Eyalıya) gewiß den naͤmlichen 
Ort. Denn er fügt hinzu, daß der Name auf Griechiſch 
fo viel ald WMetoporinon (herbftlich) bebeute,. daß an 
Ephaliga der Flecken Nabagath, oder Banamagath 
(Naßaya$, Ms. Kovauayad) an der Mündung dei 
Aburas in den Euphrat liege, daß von diefem Drte 
aus die gewöhnlichen Perfifhen Einfälle in. der Römer 
Land geichehen, daß es 120 Schomi von Antiochia in 
Syrien und 100 Schoeni von Seleutia am Euphral 
entfernt, folglich beynahe in der Mitte des Weges lie 
ge. Zu einer eigentlichen Feftung mit Mauern von Stein 
machte es erft Diocletian®), denn vorhin waren fie 
wahrfcheinlich von getrodnetem Thone mit Rohe ver 
mifcht, wie alle alte") und auch noch die heutigen Ge 
baͤude bdiefer Gegenden, wo Steine eine Seltenheit find; 
ob er ihr aber zugleich den neuern Namen Circeſium bey: 
legte, oder ihn ſchon fand, oder woher er ihm entlehnte, 
weiß ich nicht zu ſagen. Wielleiht weil er hier feyer: 
liche Spiele (Kıpanoıa) anftellte. Gewiß iſts, daß er 
vor feiner Zeit nicht gefunden wird‘), und daß ſpaͤter 


— 





e) Ammian. 1. c. Procop. II, 5. 


I, 4. . | 
h) — de aedif. Ti. in vielen Stellen. 
i) In diefem Falle kann es freylich nicht das Charka mis der Bis 
be fen ‚ wie die Reife des Juden Benjamin, und nad) Ihm Bochart 
ern. | 


. 8 
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niemand den Ort anders als Gircefium oder Gercuflum 
nennt. Es befteht noch jebt. Die Araber nennen es 
Rarlifie. Doc fehienen Die Syrer von der alten Bes 
nennung, welche wir bey Ptolemaͤus finden, nicht ab⸗ 
zugehen, denn bie Stadt Chabura bes Joh. Stylites *) 
Tann nur Eircefium feyn. 

In den Weftgegenden des Landes lag noch Anthe⸗ 
mufia (Avdeuovoia), nicht fern vom Euphrat I), unb 
nad) der Angabe des Strabo, welcher allein eine nähes 
re Beſtimmung giebt, zwiſchen diefem Fluſſe und Edeſſa, 
vier Schoeni von dem letztern entfernt ”). Spätere 
Schhriftfteller ), felbft Ptolemäus, nennen wohl nod) die 
Provinz Anthemufta, mit der fie gleichen Namen hat, 
aber die Stadt nicht mehr; daher läßt fi) vermuthen, 
daß fie balb ihren Untergang fand, Daß fie vielleicht von 
Dem Drte Shilaticontum im Itiner., dem heutigen Schars 
mely, nicht verfchieben ft. Wenn alfo ‚Holften °) eine 
Münze ded Kaiſers Heliogabalus anführt, welche bie 
Syriſche Göttin mit dem wachſenden Monde auf ihren 
Schultern und die Umfchrift zeigt Aydeuovamy New- 
xopwy, fo muß man fie entweber für unaͤcht erklaͤren, 
oder auf die Stadt Karraͤ, die ebenfalls in Anthemuſia 
lag, anwenden, wo diefe Göttin vorzüglich verehrt 
wurde. Stephanus und Plinius?) nennen fie Anthe⸗ 


mus (untos), Tacitus 2) Anthemufiss. Wenn Stra 


bo’) fagt, um Anthemufia het fließe der Abboras, fo 





Assemani praef. ad T. HE de monoph. 

1) Plin. V, 24. 

m) Strabo xvi. p. 1034. ‘Hu "Avdspovola v vᷣæcoxesres roſ æoranosſ, 
ærolvovs sirsagas dıfzoven 7 Banpen (tic Bapfvung?), 
nv nal" Edtocev⸗ nalodanr, 

n) Amnuian. XIV 

0) Holsten. not. in > Steph. Bya. v. mehr 

p) Plin. VI, 26, 

q) Tacis. VE, 

r) Serabo l. c 


k) Assemani B. Q. T. I. p. 276. und an mehrern Gtellenz vergl. 
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verſteht er die Gegend dieſes Namens, nicht bie 
Stadt. 

Am Fluſſe Chaboras fucht man vielleicht mit Recht 
einige Pflanzftäbte ber zehn Stämme Iſraels, welche 
ihnen die Aſſyrer anwieſen. „Sie wurden gejegt in Aſ⸗ 
forien nad) Al& oder HSalah, und an Gabor, den Fluß 
in Goſan; und auch an die Grängen der Meder *)." 
Den Fluß erkennt man leicht für den Chaboras; bie 
Stadt Alah hat vielleicht Ptolemaͤus noch, Aluanis am 
Chaboras; Goſan bedeutet wohl foviel ald Infelland, 
wie in fpätern Seiten dee Name Dfjefice flatt Meſopo⸗ 
tamien. Aber nicht alle fanden hier ihre. Stelle; ein 
Sheil wurde weiter an bad Gebirge Zagros und. Die 
Gränze des Mediſchen Reichs verſetzt. 

In dieſem vom Chaboras begraͤnzten Striche fin⸗ 
den ſich noch an den Ufern dieſes Fluffes *) die Stadt 
Rhefaina (Peoaiva), Reſſaina (Peuting. Tafel), Rafin 
(Notit. Imp.) Sie hat ihre alte Benennung und Lage 
. erhalten, ift aber jeßt ein vermüfteter Ort). Won 
Karraͤ entfernt fie die Peutingerifche Tafel 37 Mill., von 
Niſibis 88 Mill., und Ptolemäus folgt der namlichen 
Angabe; alfo lag fie auf der gewöhnlichen, aber freylich 
Ir gebogenen Hauptſtraße, welche von Karr& nad 

iſibis und an den Zigris führte. Hier fhlug Gordia⸗ 
nus die Perſer ), und noch zu Ende des vierten Jahr 
hunderts lag nad) dem Zeugniffe der Not. Imper. Rö- 
miſche Befagung daſelbſt. — Nach der Schrift einer 
Münze zur Zeit des Kaiferd Decius: San. xoA. Prrowxs- 
ynowv, war es eine Kolonie, oder gab fich vielmehr 





8) II. Reg. XVI . 

t) Steph. Byz. Bet fie Refina. Piviva wel was tiv" Ao- 
009 Roraudv. 

u) Niebupr. II. ©. 594. 

2) Ammian, Xxui, 14 
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den in biefen Zeiten ganz unbebentenden Titel. Nach 
Abulfeda 7) bedeutet der Name der Stadt Ras = ain 
den Bopf der Quelle, weil dafelbft mehr ald 300 Quellen 
beroorbrechen, welche ben Chaboras bilden. Aber bies 
fer Fluß entipringt nad) Ptolemäus der Peutingerifchen 
Tafel und nad) der Lage felbft in beträchtlicher Entfer: 
nung. Vielleicht verftärken ihn einige Quellen aus ber 
Stadt. Die Entfernung feßt er auf 2 Tagreiſen von 
Karraͤ. Ein anders Rifina hat Prolemäus nördlich von 
Edefla im Gebirge Mafius. 

An die Stelle von Rhefains trat in der Folge Theo⸗ 
dofiopolis, ald der Kaifer Theodofius fie im Jahre Chr. 
380 verfchönerte und mehr befeftigte*). Unter diefem 
Namen kommt fie bey Profopius und andern fpätern 
Schriftftellern oft vor. Sie lag am Chaborad*), 8 
bis 10 geogr. Meilen füdlih von Dara®): d'Anville 
hat die Lage in feiner Charte genau verzeichnet. Man 
darf fie nicht mit dem wichtigern Theodoſiopolis im 
nördlichen Armenien verwechfeln, welches der nämliche 
Kaifer anlegte oder vergrößerte. 

Weit füdöftlic von den Quellen des‘ Chaboras ftellt 
die Peutingerifhe Zafel den Lacus Beberaci, wahrs 
ſcheinlich einen Ausflug des Chaboras, und endigt mit 
dDemfelben den Weg in das innere Land. Niebuhr °) ere 
fuhr, daß weftlid) von Sindfjar, aljo in eben diefer 
Lage, ſich der Landfee Chatonie mit einer Inſel, und 
auf derfelben eine ſtarkgebaute Pyramide befinde. Ber 
muthlich bezeichnen beyde einerley See. 


y) Abulfedae tab. geogr. p. 239. 

z) Chron. Edessen. p. 339. 

a) Procop. Pers. II, 19. de aedif. II, 5. 

b) Procop. de aedif. II, s. Er giebt 40 MÜL an, ba aber blos 
von der zum Gebiet von Theodoſiopolis gehörigen Landſchaft bie 
Nede if, fo muß man bie Entfernung ber Gtabt felbft größer ans 


nehmen. 
€) Niebohr. LII. B.BS. 890. 
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Drolemäus hat no mehrere Namen auf biefer 
Seite; Ombraea, oͤſtlich neben Edeſſa; Olibera, weiter 
ſuͤdoͤſtlich; Auladis, nördlich von Karraͤ; Ballada, gleich 
ſuͤdlich unter dieſer Stadt; Acraba, Apphadana, in 
fortgeſetzter ſuͤdoͤſtlicher Richtung bis zum Chaboras. 
Ich kenne ſie ſo wenig, als einige andere, welche in 
der Peutingeriſchen Tafel vorkommen. 





Drittes Kapitel. 


Nordoͤſtliches Meſopotamien oder Mygdonia. 
Staͤdte. 


In dem oͤſtlichen Theile des Roͤmiſchen Meſopotamiens 
oder der Gegend, welche lange Zeit den Namen Mygdo⸗ 
nia beybehielt, war die Hauptſtadt Ylifibis ) ( Niosßes 
durchgängig, auf Münzen aud) Veſibis). Diefe fehr als 
te einheimifche Benennung wollten die Macebonier in 
Antiochia Mygbonica °) (Avrioxetiœo Muydorısn) um⸗ 
ändern; aber der neue Name erhielt ſich nicht länger als 
ihre, Herrſchaft; die Stadt wurde auch in der Folge 
Nifibis genannt, und heißt noch heute Ylifibin oder 
Niffabin. Die Römer lernten fie zum erften Male bey 
bem Kriege des Lucullus ) gegen den Armenifchen Kö« 
nig, und zwar ald eine große, volkreiche, in fruchtbar 
rer Gegend liegende Stadt kennen, und übergaben fie 
beym Zrieden mit mehrern Städten Mefopotamiens dem 


d) So viel als Säule, Befeſtigung in ben Semitiſchen Spras 
hen. Nicht aber weil es die Gränzfeftung war, wie b’Anoille 
glaubt. Der Name war vorhanden, ehe noch ein Römer in bie 
Gegend kam. 

2) Serabo XVI. p. 1083. Plusarch. in Lucullo, Polyb, V, 51. 
Joseph. antiqu. XX, 5, 

H Eucullus eroberte fie. Dio Cou. XXXV, 7. 
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Armenier Zigranes ©). Doch die Parther wurden bald 
wieder die Herren aller diefer Gegenden und blieben es 
aud) von dieſer Stadt bis zur Zeit Trajans, der fie erober- 
te ®). Hadrian gab die weggenommenen Provinzen den Par⸗ 
thern zuruͤck, und doch erfcheint Nifibis beym Kriegszuge des 
Severus als Römifche Stadt. Alfo wurde fie ohne 
Zweifel durch die Feldherrn ded Lucius Verus erwor⸗ 
ben. Severus erklärte fie zur Kolonie und Hauptftabt, 
verſchoͤnerte und befeftigte fie’). Von jept an blieb fie 
zweyhundert Jahre lang eine Vormauer des Roͤmiſchen 
Reihe, an welcher alle Angriffe der Perfiihen Macht 
ſcheiterten ), wenn auch die übrigen Feflungen des Lan- 
des unterliegen mußten. Der Erieerifche Geift der Eins 
wohner trug viel hierzu bey, aber auch die gewaltige 
Defeftigung, die wir aus Ammiand Belchreibung Fens 
nen. Nach Julians Tode ging durch den Frieden, wel 
hen Jovian ſchließen mußte, die Stadt verloren, Die 
Einwohner wanderten aus, und Niſibis wurde jet auf 
immer für die Perfer, was es bisher den Römern gewe⸗ 
fen war, eine unuͤberwindliche Feftung, weldye die Rö= 
mer nie wieder gewinnen konnten. Niſibis lag am Myg⸗ 
donius = Fluffe '), welcher feinen Namen blo8 von ber 
allgemeinen Benennung der Gegend hat. Ptolemäus 
fest in die Nähe die Quelle feines Fluſſes Saokoras 
(6 Zaoxopas). Bende find wohl verfchiedene Fluͤſſe, 
welche in Beinen Entfernungen aus dem benachbarten 
Gebirge Mafius entfpringen und fic weiter ſuͤdlich ver⸗ 





g) Plusarch. Lucull. p. 514 

h) Dio Cass. LXVIII, 23. 

ji) Dio Cass. LXXV, 3. XXX, 6. Spanhem. deusunum.p. 606. 

k) Zweymal kam fie, aber nur auf ſehr kurze Zeit, in der Perfer 
Gewalt, Copisolini Gordian. tertius, c. 26. Trebellii Odenatus, 


c. 15 
1) Julians orat. I. p. 27. Justini exc. e legat. p. 175. 


J 
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einigen *). Ein kleiner Fluß weſtlich von der Stadt iſt 
wahrſcheinlich der Saokoras"), wenigſtens ſtellt ihn 
Ptolemaͤus eben ſo; ein anderer fließt eine ſtarke halbe 
Stunde Wegs oͤſtlich vom heutiçen Nifibin °), iſt zwar 
klein, wächlt aber fehr an?), wenn der Schnee im Ges 
birge fhmilzt, und hat auch deswegen nod) jest eine 
große Brüde. Dies iſt der Mygdonius, welcher in ben 
blühenden Zeiten wahrfcheinlich bie Öftlichen Mauern ber 
Stadt benetzte; wenigftend bemerkte Zavernier ununter: 
brochene Spuren von Ruinen bis zu dem Fluſſe. Wer 
der dieſer Reifende noch Niebuhr wiſſen den neuern 
Namen des Fluſſes anzugeben. Das heutige Niſibis iſt 
wenig beſſer als ein Dorf. Niſibis lag von Dara ent⸗ 
fernt 98 Stadien, von Tigranocerta 87 Mill. ). Ste 
phanus Byzant. ſetzt fie aus Uebereilung an den Tigris. 


Die Arabifchen Geographen und auch d'Anville fillen 


Niſibis unter den STften Gr. der Breite, Ptolemäus 
giebt 37 Gr. 15 Min. an, und die Meflungen Nie 


- buhrs lehren, daß er Außerft genau beftimmt. Dies ift 


auch der Fall mit den meiften andern Dertern, die wir 
durch Niebuhr genau kennen, fo daß Ptolemaͤus in die- 
fen Gegenden aftronomifche Beſtimmungen vor Augen 


“ gehabt haben muß. Bey den Syriſchen Schriftftellern 


kommt Nifibis öfterd unter dem Namen Zoba oder Soba 
vor, ift alfo wohl das Aram Zoba in des Königs David 
Geſchichte. — Niſibis war zugleich, fo wie die meiften 
Städte Mefopotamiens, eine wichtige Handelsſtadt und 


- 


m) Niebuhr. I. B. ©. 5 

n) Diefen Zluß bezeichnet Zeſcheinlich Otter voyage etc. L. I. 
ch. ı2. und nennt ihn Hermas. Jo. Sulaca im Asseman. B. 
O. I. p. 525. Hormiz. 

'o) Tavernier six voyages L. II. ch. 4. 

p) Dies weiß auch Julian. orat. I. p. 27. Muydovios melayitae 
zo zepl r > elyen zaglo». 

) Procop. Pers. I, ı0, 

EN Tacıs. XV, 5 


L 
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Niederlage morgenlaͤndiſcher Waaren; nur Erz und Ei⸗ 
fen durfte ed nicht an die Perſer vertaufchen °). . 

Beil die Römer Nifibis verloren hatten und Feine 
wichtige Zeftung in der Nähe befaßen, fo benußte der 
Kaifer Anaftafiu& im 3. Ch. 506 wider alle Verträge die 
Gelegenheit, als die Perfer durch bie Einfälle der Hun⸗ 
nen gedraͤngt wurden, zur Errichtung einer neuen, ganz 
in der Nähe, bey dem kleinen Orte Dars, unb nannte 
fie nach feinem Namen Anaftsfiopolis Y. Aber die alte 
Benennung erhielt fih; die große neue, ſtark angelegte 
Zeitung ift Durdhgehends unter dem Namen Dara befannt' 
Die Perſer wendeten umfonft alles an, diefen Stein des 
Anftoßes aus dem Wege zu räumen. Suftinian ließ Die 
Stadt noch vergrößern und mehr befeitigen ), und ver- 
legte hieher den Si6 des Dur über Mefopotamien, wel 
her biöher zu‘ Conftantia geweſen war”). Endlich ero⸗ 
berten fie die Perfer doch unter dem Kaifer Zuftinus”), 
und weder durch Unterhandlungen, noch burdy Gewalt 
der Baffen glüdte ed ihnen weiter, ſich in den Beſitz von 
Daras (70 Aapas), wie ed bie fpätern Schriftiteller . 
nennen, zu jeßen”). Die Stabt blühte aud) unter ber 
Regierung der Perfer und wird in ber fpätern Gefchichte 
ber Chalifen oft erwähnt. Sie lag weſtlich von Nifibis 
98 Stadim*), oder nad Gedrenus 15 Mil. Das 
Milliarium enthielt in diefen ſpaͤtern Zeiten 73 Stadien, 
aljo rechnet Prokopius um zwey MIN. zu wenig; vielleicht 
find beyde Rechnungen etwas zu Klein; benn Zayernier”) 


s) Orbis descriptio graeci script, p. 10 
t) Procop. Pers. I, 10. Ioh, Siylites in "Assemani B. O. T. I. 


. 28 

u)" Procop. Pers. II, ı3. de aedif. II, =. 

x) Procop. Pers. I, 22. 

y) Menandri exc. de legat. p. 122. 

2) Im I. 651. eroberten bie Saracenen dieſe Stadt, J wie ganz 
Mefopotamien. Hiat. Miscell. LXVIII. imper. Hera 

8) Procop. Pers. |, 10. 

b) Tavernier L. UI. ch. 4. 
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brauchte mit der Karavane 8 Stunden, um ben Weg zu⸗ 
rüdzulegen, und auch Niebuhrs‘) Charte fegt die Ent: 
fernung auf 4 geogr. Meilen. Die Ruinen diefer Stabt 
find noch in großet Menge vorhanden, vorzüglich zählt 
man 7 bis 8 weit von einander liegende, halb verfallene 
Kirchen mit vielen gut gebaueten Gängen, Gewölben und 
Gallerien. Tavernier befuchte fie felbft, Riebuhr fah den 
Ort nur in einiger Ferne, giebt aber die naͤmliche Nach 
richt von den prächtigen Ruinen. Dee Ort heißt nod) 
jetzt Dara, oder auch Rara Derre (Niebuhr), nad) Dt: 
ter?) Karadeira (dad ſchwarze Thal), Tavernier fchreibt 
aus Verſehen Karaſera, welches D’Anville*) verführte, 
nicht diefen Ort ‚fondern einen viel weftlichern, Dadacar⸗ 
din, für das Dara der Alten anzunehmen, wodurd). er zus 
gleich gensthigt ift, alle folgende Punkte aus ihrer natärs 
lichen Lage auf feiner Charte zu rüden. Nur 18 Stas 
dien oͤſtlich von Dara waren die Sränzen ber Roͤmiſchen 
Herrſchaft. Die Stadt felbft, welche an fleilen Felſen 
abhängig gegen die Ebene hin gebaut iſt), bewäflert ein 
Meiner Fluß, der aus dem zunächft nörblic liegenden 
Berge entfpringt. Gr heißt Kordes ©) (Kopdns) und 
fließt weiter ſuͤdlich, vermuthlich in den Chaboras; bey 
einer Ueberſchwemmung aber bahnte er fich einft in ber 
Stadt einen Weg unter der Erde, und fam erft 40 Mil. 
füdlicher im Gebiete von Theodofiopolis zum Vorſchein. 
Man erkannte ihn aus der Menge Sacyen, die er zu Dara 
fortgeführt hatte und hier wieder hervorbrachte. Diefen 
Umftand benußten die Einwohner zur Vertheidigung. 
Im Frieden ging der Beine Fluß ungehindert in feinem 
gewöhnlichen Bette; bey einer Belagerung wurdeerin den 


ec) Riebuhr II. B. ©, 586. 

d) Otter L. I. ch. 12. 

e) D’Anville l’Euphrate et le Tigre, p: 54- 
1) Procop. Pers. II, 13. 

8) Procop. de aedif. II, se. 
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unterirdiſchen Kanal geleitet, und ber Feind durch Mangel 
an Waſſer zu baldigem Abzuge genöthigt. Tavernier 
fcheint Spuren von dem unterirdifchen, hierzu: beſtimmten 
Gebaͤude geſehen zu haben. 

Die Gebirgsgegend von hier bis nach Amida war 
ſchon in aͤltern Zeiten mit mehrern Kaſtellen beſetzt, von 
welchen und Ammian®) Maride, Corne und Amudis auf 
dem Berge Izala nennt. Bon dem leßtern finde ic) Feine 
Spur; aber Maride ift fehr wahrſcheinlich die heutige 
Bergfeflung Mardin, 5 geogr. Meilen norbweftlid von 
Niſibis, wie ed auch D’Anville anfept. Abulfeda nennt 
Maredin ein fehe feſtes Kaftell. 

Eine zweyte Reihe Heiner Sefhungen in ber.nämlichen 
Richtung, aber etwas weiter weftlic, nennt Ammian') 
vom Fleden Bebafe an, Borze, Mejacgriret),. Charcha. 
Den legtern Ort nennt ein fpäterer Schriftfteller!) eine 
gut bewohnte Stadt in einer fruchtbaren Gegend, und 
die Notitia Imp. kennt fie ebenfalld unter. dein Dur von 
Mefopotamien; aber neuere Beftimmungen fehlen bier 
gaͤnzlich. Daß aber ber. Fledden oder die Villa Beſabde, 
von welchem die Richtung gegen Norden nach Amide hin 
anhebt, ungefähr etwas weitlicher als Daza lag, jehen 
wir aus em Marſche ber Perfer, die vor Niſibis vorbey 
gegen Weſten zogen und erit bey Beſabde den Weg nad) 
Norden änderten, weil weiter weſtlich alles abgebrannt, 
und and) fein Wafler mehr zu finden war”). Wahr: 
fiheinlich lag ed in der Nähe von Bodfiehiffer, oder ei⸗ 


h) Ammian. XIX, 9 Ava, 6. 
ji) Ammian. XVIII 
k) Dieſes kennt au bie Rotitia Imp. unter dem Ramen Maios 
cariri, 4mmian. XVII, 6. fagt, baß es feinen Namen von 
Talten Quellen babe. 
1) —— Sömocasta L. V. Das Kaſtell Sargar (Asse- 
Pi 569.), zur Nroving Amida geboris, iſt wohl der 


BER nr Ammian. DAS VILL, 7. 


Sn 
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gentlich Bunäffer”),. welches Ptolemaͤus mit be Ramen 
Gizama zu bezeichnen fcheint. 

As nach dem Verluſte von Vliſibis Dara mebſt Amida 

die Hauptfeſtungen der Roͤmer ganz nahe an der Graͤnze 

waren, ſo wurde noch eine Kette von kleinen Dertern zur 
Berbindung diefer beyben angelegt, oder vielmehr die mei⸗ 
fen erhielten Mauern von Stein, da fie zuvor blos aus 
an ber Sonne getrodinetem Thone beftanden. "Aber and) 
ihre Namen veränderten ſich bid zu der Regierung Juſti⸗ 
niand, oder in das fechfte Jahrhundert, fo DaB man we⸗ 
nige ber Altern in denſelben wieder erfennt. Cie heißen 
bey Profopius‘): Riphas, Sauras?), Smargdis, Eur: 
nes (Lorne des Ammian), Sieriphthon, Atachas, Siphris, 
Ripaltas, Banaſymeon, Sinas, Rhaſis, Dabanas, 
Auguſtorum Caſtrunm; und um Amida Apadnas und 
Byrthum. 

Außer Amida vergrößerte imd befefigte Eonſtantinus 
noch eine andere Stadt, welche von den meiſten Schrift⸗ 
ſtellern nach ſeinem Namen Conſtantia, von einigen auch 
Conſtantina genannt wirb?); in fruͤhern Zeiten hieß ſie 
Antoninsftabt.. (Untoninupolis)”). Im vierten Jahr⸗ 
hunderte finden wir fie, unter dem Namen Maximiano⸗ 
polis,. von den Perſern erobert, aber durch den. Maren 
tius wiedet bergeftellt und befeftigt. Gin ſpaͤterer Zufall, 
wahrſcheinlich Erdbeben, ber fte zu Grunde vichtete, gab 
Gonftantin:dem Großen Gelegenheit, fie aufs meue zu 
erbauen, zu befeftigen und ihr feinen Namen Conſtantina 


n) Riebuhr, p. 386. 
0) Procop. de aedif. IT, 
-p) ZAwiſchen Amida und Rarbin fegen auch bie 5 Ehrig 

ſteller dieſes Städtcthen Saura. Assemani praefat. ed F 
g) Ammian. XVIII, 9. Ckron. Edess. ap. Atseman. I 
Dieſes ſagt, vermuthlich durch einen Schreibfehler, fie ba 
bin Antipolis geheißen; und Steph. Byzant. irrt 
wenn er fie mit Nilepborion für einerley Stadt 

r) Ammian 1, c. Chron. Bdess. a. Ch. 550- - .- 
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beyzulegen ). Schon beybe Namen geben zu ‚erkennen, 
daß man von diefem Orte Feine Nachricht bey den Altern 
Scräftftelern, nicht bey Ptolemäus, felbft nicht in der 
Peutingerifchen Tafel fuchen dürfe; denn Severus oder . 
Caracalla ſcheint fie dem Antonin zu Ehren, deſſen Ges 
ſchlechte fie ſich beyzählten, errichtet zu haben. Als Ni⸗ 
ſibis für die Römer verloren war, hatte der Römifche 
Dur feinen Siß in diefer Stadt, bis zur Errichtung ber 
Hauptfeſtung Dara“). Den Namen der Stabt nennen 
die Morgenländer Tela"), aber über die Lage laflen fie 
und in Ungewißheit. D’Anville febt fie gewiß mit Un⸗ 
recht hod) gegen Norden in das Gebirge Maſius. Die 

Beſtimmungen, welche ic) finden Eonnte, find folgende: 
Eonftantia liegt 100 Mill. = 20 geogr. Meilen von Bes 
fabde”), ‚und diefes Beſabde iſt einige Meilen weſtlich von. 
Niſibis; zwiſchen beyden Dertern ift wafferlofe Gegend. 
Sie liegt auf dem Wege von Karrae nad) Nifibis?), nicht 
fern von Edefja*) und in niedriger Gegend; denn man 
führte eine Waflerleitung aus den benachbarten Bergen 
in die Stadt”). Alſo lag fie nordöftlich unweit Karrae 
und Edeſſa, wahrſcheinlich öftlid vom Chaboras. Naͤ⸗ 
ber läßt ſich die Stelle nicht beftimmen ’). Niebuhr) 
nennt nach den Erzählungen der Landesbewohner eine 
Stadt Uran Schähr zwildyen Dara und Edeſſa, die aber 
ganz in. Ruinen liegt. Der Lage nad) ift es dad alte 
Gonftantia. ! 


s) Malalae chron, XII. p· 13% XILE. p. 6. sub Conat. M. 

t) Procop. Pers, I, a3. 

u) Chrun. Bdess: 

2) Ammian. XVII, 7. Daß bie Angabe des Tiheophanes ad 
ann, 660., welcher 56 Stadien nah Nifibis und Iben fo viel 
nad Amida anfegt, unrichtig ſey, bebarf Feiner Grinnerung. 

y) Procop. Pers. Il, 13. 

2) Steph. Byz. v. Niunpögior. - 

a) Procop. de hedif. Il, 5. 

b) Mulala XIII. rechnet fie zu Deroene, woburd bie gegebene 
Lage brflätigt wird, 

e) Riebudr, IL B. &, 390. 
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Weber Dara hinaus, zwey Tagreiſen im Perſiſchen 
Gebiete, lagen im 6ten Jahrhunderte Die beyben Städte, 
Sifauranum und Rhabdium *), nur 3 Mill. non einan 
der, in einer gebirgigen- aber fruchtbaren Lage; alſo eine 
ſtarke Zagreife norböftlid von Niſibis gegen den Tigtis 
hin im Gebirge Mafius, in dem Theile, welcher jest der 
Berg Tor heißt. Die zur-leßtern Stadt gehörige frudt: 
bare Gegend trug den Namen. Römerfeld. Noch immer 
erzählen die Einwohner viel von den ſchoͤnen Ueberbleib⸗ 
fein alter Städte in ihren Bergen‘). D’Anpille nimmt 
an, dieſes Römerfeld (Romanorum ager) fey der heu: 
tige Ort Rumeil, und fegt es deswegen auf Die Norbfeite 
des Gebirges. Aber die wahre Lage wiberfpricht der 
Behauptung; denn Romäle, wie es Niebuhr nennt, 
liegt nicht mehr im Gebirge, ſondern auf der Sübfeite, 
auf der geraden Straße von Moful nad) Nifibin, aljo zu 
weit füdlic) und auch zu weit von Dara entfernt. 

Eine Zagreife von Niſibis gegen den Tigris hin lag 
tie Stadt Liba!) (Aa) zur Zeit der Macedonifchen 
Herrſchaft in Mefopotamien, aljo wahrfcheinlidy Länge 
der gewöhnlichen Straße gegen Moful Kein fpätere 
Schriftiteller kennt diefen Namen. 

Da den Römern vor Julians Tode dad. ganze weil: 
liche Ufer des Zigris von Amida bid zur Wüfte gehörte, 
fo hatten fie auch eine beträchtliche Feftung an den Ufern 
defielben angelegt, Bezabda, oder nur Zabda von ältern 
Zeiten her genannt, denn die Zabdakeni, ein nicht. fehr bes 
deutendes Volk, wohnten um die Stadt an beyden Ufern 
des Zigris. Sie hatte auch den Namen Phoenice 9), 
vielleicht von der Macedonier Zeiten her. Bezabde lag 
norböftlic von Niſibis auf einer Beinen, ſich gegen den 





d) Procop. Pers. II, 19. de aedif. II, 4 
e) Niebuhr. 11. B. ©. 388. 

) Polyb. V, 51. 

8) Ammian, XX, 7. 








0 Rorböftliches Mefopotamien. . 225 


Strom neigenden Anhöhe, und war gut befefligt. Schon 
unter Gonftantius nahmen ed die Perfer, und im Frieden 
mit Jovian wurde ed nebft der ganzen Landſchaft Zabdi⸗ 
Bene ihnen gaͤnzlich abgetreten"). Daher weiß ich nicht, 
warum in der Notitia Smp. noch eine Zabdikeniſche Co- 
borte unter den Römern in der nicht fernen Bergfeflung 
Maiocariri dienen Fann. Mad) jenen Kennzeichen. ift - 
Beth⸗Zabda, zufammengezogen Bezabba, in der Nähe 
der heutigen Stadt Dfiefire zu fuchen; nur daß die neue 
Stadt auf einer Infel im Tigris liegti),. die alte Hingegen 
fid) an dem weftlihen Ufer befand. Der Name Dfiefire 
bedeutet Infel; die Syrer nennen es Bozarta auch Zebes 


Sara‘). Ptolemaͤus kennt diefe Stabt ebenfalls in rich⸗ 


tiger Lage; er nennt fie Sappbe. Wahrſcheinlich vers 
flieht auch Plutarch!) unter dem Baftel Sapha biefes 
Bezabda. 

Nicht fern von dieſer Stadt, im aͤußerſten Winkel 
Meſopotamiens, befand ſich unter den vielen Bergfeſtun⸗ 
gen auch eine, welche Ammian Virta nennt, ihre Ver⸗ 
ſchanzungen mit Winkeln und Beugungen beſchreibt, die 
ſich ſo gut erhalten hatten, daß die Perſer mit aller 
Macht es vergeblich belagerten, ob er gleich das Alter 
auf die Zeiten der Macedonier zurüdführt. Ptolemaͤus 
fcheint denfelben Ort unter dem Namen Bithiga, 8 geogr. 
Meilen gerade noͤrdlich von Nifibis, zu kennen. Sein 
Birtha, welches weit gegen Süben am Tigris liegt, gehört 
nicht hierher; aud dad Byrthum des Prokopius”) nicht, 
weil er eö ganz nahe an Amida und wahrſcheinlich an den 
Zigris ſetzt. | . 


h) Ammian. XXV, 7. Zosim. III. exc. de legat. 
— der Zube 8 enjamin kennt fie auf der Infel, 4 Mei⸗ 
len von bem Drte, wo ber Kaften Noah fich befindet. 
k) Asseman. B. Or. I. p. 534 
1) Plusarch. Lucnll. 
m) Procop. de aedif, II, 4. , 
Mannerts Geogr. V. 8. P 
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Unter den Dertern, welche ben Perfern beym Frieden 
nad) Zuliand Tode übergeben werben mußten, erwaͤhnt 
Ammian ") noch namentlich Caſtra Maurorum, eine we⸗ 
gen ihrer Lage wichtige Feſtung. Zur nähen Kenntniß 
der Lage fügt er nichts weiter bey; doc) lehrt der Zufam- 
menhang felbft, daß der Ort in der Reihe der Gränzfe- 
flungen im nordöftlichen Mefopotamien liegen mußte. 
Wahrſcheinlich wurde es bald zerftört; denn weder Pro- 
kopius noch ein anderer fpäterer Schriftiteller kennen es. 
: Aber die Arabifchen Geographen® ) reden von -Bapbar- 
tuta, einer Stadt größer ald Dara, fünf Parafangen 
davon, und nicht fern von Marde entlegen®)., Weil nun 
biefer Name im Arabiichen fo viel bedeutet ald pagus 
Mororum (Maulbeerort), fo darf man mwahrfcheinlich 
die Lesart Ammians für verfälicht erklären, und die Lage in 
der Ebene jenfeit des Gebirges Mafius und der Stadt 

Merdige annehmen. Und fo erflärt ed aud) Bruns. 
Singara (Ta Ziyyapa, bey Ammian aud) im Sin- 
gular), eine alte Feftung des Landes und die ſuͤdlichſte 
‚Befigung der Römer auf der Dftfeite des Landes, bey 
den Syrern Sigara, bey den Arabern Sendfjar genannt. 
Schon Zrajan eroberte ſie ); und durch die Feldherrn 
des Lucius Verus Fam fie wahrfcheinli in die Gewalt 
der Römer, welche den Ort gut befeftigten und mit hin⸗ 
länglicher Befagung verfahen, weil er das Land vor allen 
Einfällen auf diefer Seite deckte. Er kommt baher auf 
Münzen ald Colonie vor: Auo. Zen. Koi. Zivyapa. 
Unter der Regierung bes Gonftantius verloren e8 die Roͤ⸗ 

-mer für immer durch die Einnahme des Perfifchen Kö— 


7. 
Abulfeda tab. geogr. num. 254. Edrisi 201. 
Hält man biefe Angabe zufammen mit Ammian. XVII, 8 
ſo lagen bie Castra Maurorum norböfllich über Riſibis, und 
nabe en das Kaftell Siſara. 
g) Pio Cass. LXVIII, as. 


2 Aa XxV, 
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nigs7). Ptolemäus fegt fie an die Ufer des Tigris, irrt _ 
aber unflreitig; denn Fein anderer Schriftfteler fpricht 
Davon, und, Ammian erzählt, als die Perfifche Armee 
über den Tigris gegangen und im Anzuge gegen die Stabt 
gewejen jey, habe man von den Thuͤrmen ber Stadt den 
über die Ebene anrüdenden Feind in ber Außerflen Kerne 
erblidt. Eine offenbare Unmöglichkeit, wenn die Stadt 
am: Flufle lag. Der naͤmliche Schriftfteller fügt hinzu, 
die Gegend um die Stadt fen duͤrre, ohne alles Wafler, 
und aus Diefem Grunde ihre Unterſtuͤtzung für eine Römi- 
fche Armee fehr ſchwer geweſen. Und doch am Zigris? 
Aus dem nämlichen Grunde Eonnte fie nicht einmal an 
dem Zluffe liegen, welcher von Niſibis herabkommt und 
fi) mit dem Chaboras vereinigt, wie ed d'Anville ans 
nimmt"). Die Peutingerifche Tafel fest fie in das innere 
Land, und zwiſchen fie und den Fluß die Troglodytaͤ 
Derfü, oder die Bewohner des. Gebirge Singara; auch 
die orientaliichen Schriftfteller feben fie in das innere 
Land. Nach den Maaſen der Peutingerifhen Zafel, 
welche wahrſcheinlich von den Unternehmungen des Lucius 
Berus oder bed Severus entlehnt find, liegt Singara 
84 Mill. von Niſibis entfernt, fübweftlich vom heutigen ' 
Moful. Auffallend ift die Nachricht), welche Niebuhr 
von einigen Arabern erhielt. Sie verfprachen, ihm etwa 
zwey Tagreiſen von Moſul auf dem Wege nach Ana, alſo 
gerade in der Richtung, wo man Singara ſuchen muß, 
viele Ruiuen einer großen Stadt EI Soͤddur mit einer 
Menge verfteinerter Menfchen zu zeigen. Dies find uns 
flreitig Statuen; dieſe konnte man blos in einer Römi- 
ſchen Stadt finden, und ed gab auf dieſer Seite feine an- 
dere, als Singara. 


r) Ammian. XX, _ 
s) Abul, eda p. —* ſpricht von Kanälen, wodurch bas Wafler 


tabt geleitet wird. 
VYNiebuhr IE, ©. 590 
P 2 
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. \ u 
Das Gebirge Singara flelt Ptolemäus der Stadt 
gegen Süden. Auch hierin irrt er, wenigftens zum 
Theil; denn Niebuhr") erblidte auf der Straße zwiſchen 
Moful und Nifibis dad Gebirge Sindfjar auf der Süb- 
feite. Folglich hat auch d'Anville das Gebirge viel zu 
weit weſtlich auf feine Charte geſetzt. 

Weſtlich von Singara, wahrſcheinlich an oder in ber 
Naͤhe des Fluffes von Nifibin oder Saocorad, lag ber 
Ort Eliia (Eieiia); fo ftellt ihn wenigftend Ptolemäus, 
“aber in zu großer Entfernung von Singara, weil er 
diefe Stadt an das Ufer ded Tigris verrüdt hat. Daß 
- beyde Oerter nicht fern von einander lagen, beweilt das 
nächtliche Treffen des Conſtantius, welches in der Nähe 
berfelben geliefert wurde”). Ammian fchreibt Hilaen. 

Ptolemaͤus, die Peutingerifhe Tafel, Die Notitia 
Imp. und Profopius liefern noch einige Namen Fleiner 
unbelannter Derter, bie ich übergehe, weil mir weder 
ihre Lage noch andere Umftände zu ihrer nähern Kenntniß 
befannt find. 





Bierted Kapitel, 
Suͤdliches Mefopotamien, ober die Wüſte. 


a, 


Der füdlichere Theil Mefopotamiend war dürre, leere 


Sandwüfte, einzelne Stellen auögenommen, wo em 
kleiner Fluß, ein Kanal, ober auch eine Quelle Leben und 
Wachsthum in die zunächft liegende Strecke verbreitete, 


. 3 Niebuhr. II. ©. 388. 
x) Ammian. XVII, 5. Sext. Ruf, © 22. — Busrop. X, 10. 
‚nennt nur Singara allein, 
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Daher findet ſich doch, aber nur felten, ein Bleiner Wald, 
einige Derter im Innern des Landes, vielleicht mehrere ald 
die geringe Erfahrung des Europaͤers je kennen lernen 
konnte, und eine Anzahl größerer und kleinerer Städfe 
an den Ufern und auf den Infeln des Euphrat und Zigris. 
Alles übrige durchwanderte bloß der nomabifche Araber?) 
und die einheimifchen Thiere, die Gazelle, der ſchnellfuͤßige 
wilde Efel und Strauß, ber Löwe. Nur an dem Euphrat 
und den von ihm gezogenen Kanälen fanden ſich einzelne 
Gegenden, welche reiche Frucht der Erde, auch Palmen 
bervorbradhten, auß weichen beraufchenber Bein bereitet 
wurde’). Die Wüfte felbſt bot nichts zur Nahrung bar, 
aber eine Menge wohlriechender Kräuter, vorzüglich Werz 
muth. So fand fie Zenophon, und viele Jahrhunderte 
fpäter. Ammian*). . 

Wenn die Alten im Allgemeinen von Mefopotamien, 
dem burd) die beyden Flüffe eingefchloffenen Lande reden, 
40 gehört auch dieſe Wuͤſte dazu; aber in engerm Sinne 
bezeichnen, fie blos hen nördlichen angebauten Theil mit 
Diefer Benennung. Sobald Julian den. Fluß Chaboras 
bey Eircefium überfchritten hatte, war er in Affyrien®). 
Zenophon Fennt, fo wie alle Schriftfteller vor Aleranderd 
Zeiten, par kein Mefopotamien, der nörblichere Theil 
gilt ihm noch ald Syrien), der füdlichere wird, weil er 
von der Wüfte Arabiend blos durd) den Euphrat getrennt 
und auch von Arabern bewohnt wird, zu Arabien a) 


gerechnet, 





y) Sırabo XVI. p. 1084. 
2) Anmian. XXIV, ı. Tibanins orat: funebr. p.. 515. Xeneoph. 
exped. Cyri I, 6. 
a) Xenoph. 1. c. Ammian. XXV, 8. 
3 5 u an T. chr XIX, 6. 
o au e el II. chron. 
d) Xenoph. 1. c. Aus ber nämlichen Urfadje nennen auch fpätere 
noch biefe Gegenden Arabten, 3. B. Dio Cass. LXVIII, 51. 
Daher aber auch die Verirr Herodtans III, g., weicher 
diefe Striche zu dem gläeli en Arabien rechnet. 
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Wer von Syrien aus nad Babylon wollte, mußte 
einzelne Striche diefer Wuͤſte durchwandern. Die bequem⸗ 
fte und leichtefte Straße fcheint dem erften Anblide nach 
längs ded Euphrat geweien zu ſeyn. Die Reifenden 
gingen bey Thapſacus (nad) Ptolemäus 10 geogr. Meilen 
norbiweftlich von Eircefium und der Mündung des Chabo⸗ 
ras) über die Schiffbrüde*), um von biefem Hauptuͤber⸗ 
gange des Euphrat, entweber über Karrk und Rhefeina 
oͤſtlich nach Affyrien und Medien zu ziehen, ober fie hiel⸗ 
ten fi) auf dem Wege nad) Babylon immer längs des 
Fluſſes, waren dadurch vor Mangel an Waſſer, und 
durch die häufig vorhandenen Derter aud) gegen ben Hun⸗ 
ger gefichert. Zur Zeit der Altern Perfifchen Könige unb 
unter der Macebonifch » Syrifchen Regierung mag bie bie 
gewöhnliche Straße gewefen feyn. Man findet noch fp&= 
ter am Ufer bes Euphrat einige Derter mit Griechiſchen 
Beynamen, welche von der Sorgfalt für diefe Striche 
zeigen. ber umter ber Herrfchaft der Parther, welche 
von der heutigen Zürkifchen wenig verfchieben geweien zu 
feyn fcheint, war man mit der allgemeinen Oberherrfhaft 
zufrieden, und Fümmerte fid) wenig barum, wenn bier 
und da Kleine Dynaſten ſich aufwarfen, welche zwar Se: 
horfam verhießen, fobald eine Armee gegen fie. in der 
Nähe ftand, übrigens aber nad) Belieben in Beinen Bes 
zirken herrſchten. So ſcheint Die Herrichaft der Orrhoeni 
im noͤrdlichen Meſopotamien entſtanden zu ſeyn, ſo ent⸗ 
ſtanden eine Menge kleiner Arabifcher Fuͤrſtenthuͤmer iz 
den füdlihen heilen, vorzüglich am Fluſſe Euphrat, und 
felbft ausgewanderte Juden hatten fich dafelbft zu Raub 
und Plünderung vereinigt ). Diefe Dynaſten belegten 
die vorüberziehenden Katavanen mit Abgaben, nad ih⸗ 


e) Strabo XVI. p. 2085: 

f) Ioseph. antiquit. XVIIL, ro. Trajan ließ fie aus Kekbloe Dec 
jagen, weil fie rebellieten; der Felbherr Quietus ihrer 
viele Tauſende. Euseb. chron. Traien. 
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vom Gutduͤnken, fo überhäuft und unmäßig, baß dieſe 
vol Verdruß, ihren gehofften Gewinn in den Händen 
Der Räuber zu ſehen, einen audern befchwerlichern We ud 
das Mittelland wählten?) inzelne Feftungen blieben 
aber doch immer in den Händen der Parther. Unter ber 
fpätern Regierung. ber Perfer fcheint beffere Ordnung ge⸗ 
bericht zu haben, wenigitens fand Julian auf feinem 
Buge feine der vielen Feſtungen in den Händen ber 
raber. 

Die Karavanenſtraße durch daß i innere Land ging von 
Seugma aus nad) Edefia, von da bis an und durch Die 
Hüfte, in einem Abſtande dreyer Tagreiſen vom Euphrat. 
Unterwegs traf man einige Karavanſereyen und gegrabene 
Brunnen an, außerdem mußte dad Waſſer mitgeführt 
werben. Mit 25 Tagreiſen vom Uebergange des Euphrat 
erreichte 'man die Stadt Skenaͤ (ai Ixrvai) an Babylo- 

niend Graͤnzen und einen Kanal, nod) 18 Schoeni von 
der Stadt Babylon entlegen. Auch diefen Dürren Strich 
beberrichte ein Stamm nomabifcher Araber, die aber frieds 
lid) waren und nur mäßige Zölle forderten"), Ihr 
Hauptort war diefes SEenae, welches nad) dem eigentli- 
hen Wortverftande mehr eim Menge von Zelten, als 
eine wirkliche Stadt gewefen zu feyn fcheint. 

Ptolemaͤus hat beyde Wege in feiner Charte vergeich- 
net; denn er ſetzt nicht nur eine beträchtliche Anzahl Na- 
‚men längs des Euphrat, ſondern aud) eine Reihe füdöft- 
lich durch die Wüfte fortlaufender Derter. Da Trajan 
lang& dem Tigris gegen Süden 309, Jo hat Ptolemäus 
an den Ufern des Euphrat keine andere Quelle, als_ältere 
Kaufmannsnachrichten, welche nach den oben angefuͤhrten 
Urſachen nicht immer zuſammenhaͤngend und genau ſeyn 
konnten; und daher kommt es zum Theil, dam Theil 





8 Serabo P. —8 
Strabo 
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aber auch auß dem großen Unterfchiebe dev Zeit, daß ber 
Zug Julians im Aten Jahrhunderte ganz andere Namen 
auf diefer Seite giebt, als wir auf feiner Eharte finden. 
Die Peutingerifche Tafel übergeht die Straße am 
Euphrat völlig. Nachdem fie den nördlichen Theil Mes 
fopotamiend in zwey bis drey Linien ziemlich verwirrt vor⸗ 
geftellt hat (denn fie ſetzt die Straße vom Euphrat nach 
dem Tigris, gerade gegen Oſten über Edeſſa, fühlicher, 
und bie zweyte Straße über Reſſaina nördlicher), fo wen⸗ 
det fie fich nad) einer Stabt, Namens Tigubis, trennt 
den Euphrat weit aus einander, durchſchneidet ihn von 
Zeit zu Zeit durch quer gezogene Kanäle, und läßt danız 
längs derfelben hindurch die Reihe ihrer Derter, mitten 
durch die Wüfte laufen, welde gewiß nicht an die Ufer 
des Euphrat gehören; weil fie Feinen an diefelben durch 
einen Abfchnitt ſetzt, weil fie von Tigubis anfängt, und 
den Weg über Hatra fortlaufen läßt. Won dem letztern 
wiffen wir zuverläffig, daß es mitten in der Wuͤſte lag; 
und Zigubis, wo der Weg zwilchen den Flüffen anfängt, 
iſt fehr wahrjcheinlih das Thengubis bes Ptolemaͤus, 
welches dieſer zwifchen Karr& und Singara ftellt. - In 
der Reifeharte ift Mefoporamien fehr wahrfcheinlid) nach 
- den Nachrichten aufgezeichnet, welche die Züge des Lucius 
Verus oder feiner Zeldheren lieferten. Diefe waren noch 
ganz neu, daher die hin und wieder -entitandene Verwir⸗ 
rung. Denn daß ber Verfertiger derfelben nicht fpäter, 
als unter der Regierung des Severus gelebt haben kann, 
beweijen viele in allen Theilen der Charte zerſtreute Data, 
und auch Mefopotamien. Er nennt in diefer ganzen Pro= 
vinz keinen Namen von foldyen Städten, die erft in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten ihn erhielten, oder befannt zu werben anfin= 
gen, Fein Kallinitum, Tein Circeſium, kein Genftantia, 
wovon ſich kaum die Möglichkeit denken ließe, wenn er, 
wig man lange angenommen hat, zu Ende bed 4ten Jahr= 
hunderts feine immer Fünftlihe Malerey vollendet hätte; 
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und auf bee andern Seite ift kein Beträchtlicher Ort über: 
gangen, ber im 2ten Jahrhunderte vorhanden war. Er 
kennt Edeſſa; Karrä, Nifibis, Singara, nur kein Nice⸗ 
phorium, Feine StabMan den Ufern des Euphrat. Es 
giebt noch andere Spuren, welche auf’ die noch getinge 
Bekanntſchaft mit rem Lande felbft hindeuten. - ‚Charr& 
(bey ihm, nicht Karraͤ, wie es fenn follte) findet fid) auf 
der Straße von Sdefla und Reſſaina, nad) der Benen⸗ 
nung, welche Jen Römern lange ſchon geläufig war, 
und doch fegt ;r auch Iharrana, oder Charrana, als. 
eine bedeutende Stadt an, und führt eben von dieſer den 
Weg nad) Tigibid und weiter durch die Wuͤſte. Diefes 
Eharrana'ift doch wohl des Namens und der Straße wies 
gen eineriey Ort mit Karrä, blos der reinere otientaliſche 
Name Charran ober Harran. 

Außer Ptolemäus, der Peutingerifchen Tafel, Am⸗ 
mian und Zoſimus, den Wegweiſern bey Julians Zuge, 
haben wir zur Beſchreibung der Oerter am Euphrat noch 
den alten Zug der zehntauſend Griechen, und aus dem 
zweyten Jahrhunderte die Maafe und Angaben des Iſi⸗ 
dor vor und. Sie treffen nicht i in’allen Punkten kennt⸗ 
lich und beftimmf zufammen. Won der Anzahl ber uͤbri⸗ 
gen Derter laͤßt fi) um fo weniger mit Zuverlaffigkeit 
reden, weil unfere beften Charten, felbft die b’Anofllefhe, 
mit dem genaueften Fleiße verfertigte, blofes, in vielen 
Sheilen auf Muthmaßungen gegründetes Flickwerk find. 

Vom Fluffe Chaboras und Eircefium Fam Julians 
Armee zuerft an einen Dit, welchen Ammian Zaitha, Zofie 
mus aber Zautha (Zavse) nennt, und von ba. nad) 
Dura, einer zerflörten Stadt, von welcher noch’ fehr viele 
Rudera übrig waren‘). In einer von beyden war des 
Kaifer Bordians Grabmal, das ihm die Soldaten nad) fei- 


- ij) Ammian. XXIII, 5. Zosim, um, 14. Ammian verſichert Bais 
tha heiße der Deidaum, ' 
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ner Ermordung errichteten. Ammian fegt es nad) Zaitha, 
Zofimus nad) Dura. Beyde Derter lagen nahe beyfam- 
men, benn die Armee erreichte fie beyde, ohne daß von 
einer Station dazwifchen bie Rebe iſt. Eutropius*) ver- 
fihert ald Augenzeuge, dad Grabmal liege 20 Nil. — 
4 geogr. Meilen von Circeſium enternt; Sfivor') ent- 
fernt Dura von Eircefium 10 Schoeni== 75 geogr. Mei- 
len; und nad) Ammian durchzog die Armee die naͤm— 
liche Entfernung in zwey Tagmaͤrſchen ). Alſo befand 
es fich entweber zwiſchen beyden Dertem, oder in dem 
etwas weſtlichern Zaitha, und Zofimus fchreibt es blos 
ber größern Stadt zu, weil ihr ehemaliges Gebiet ſich 
wahrfcheinlid) auf die umliegende Gegend verbreitete. 
Schmwerlih würde man auch dad Grabmal in der ver⸗ 
wüfteten Stadt allein unverfehrt gefunden haben. Iſidor 
fügt hinzu, daß Dura Ylifanore Stadt, eine Kolonie 
der Macebonier, von den Griechen Europus genannt 
worden fey *). Diefen Umſtand wußten die fpätern Römer 
und Griechen in einer Gegend nicht mehr, weldye feit 
Sahrhunderten aufgehört hatte, ihr Eigenthum zu feyn- 
‚ Der Umftand, welcher ihr den Untergang bereitete, ift 
unbefannt, fo wie der neuere Drt, der vielleiht ihre 
Stelle einnimmt. Bon Gordiand Grabmale: aber verfi: 
chert D’Anville sach Balbi habe ſich das Andenken noch 
unter dem Namen 3070: Sultan erhalten. — Bey Dura 
fließ die Armee auf eine Menge Hirfihe oder Gazellen, 
von welchen man viele tödtete, die übrigen entkamen durch 


k) Busrop. X, 2 . 

1) Isıdor. Charac. p. . 

m) Ammian. IV, ı. 

n) Bon diefer Stadt fpricht Außerfl wahrſcheinlich auch Plin. VI, 

86. unter anderm Namen: „in Mefopotamien bey ben Arabern, 

welche Drei und Mardani genannt werben, liegt Antiochia, welche 
von Ritanor, bem Statthalter Macedoniens, erbaut ift und auch 
Arabis (Europus?) genannt wird.’ Ober iſt vielmehr Ifibore 
Lesart zu verändern? Denn Polyb. V, 48. erllärt ausbrüdtich bies 
fes Dura und Europus für zwey verfchlebene Stäbte, 
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die Flucht über den Euphrat. Die Menge diefer Thiere 
in der Nähe bemohnter Gegenden fiheint zu beweiſen, daß 
die nenern Perfer dad Wildpret. eben fo-gering ſchaͤtzten, 
als die alten. Zenophon®) erblidte in der naͤmlichen Ges 
gend außer den Gazellen, deren Fleiſch er dem der Hirfche 
vergleicht, nur daß es milder fey, auch wilde. Efel, Strau: 
Be, von welchen man wegen ihres fchnellen Laufs feinen 
fangen tonnte. _ Einen Ort fand er aber in dem ganzen 
Striche nit. Auch Ptolemäus Eennt Fein Dura, und 
ob er gleid) ein Zitha (Zeide) anfest, fo verfteht er doch 
gewiß einen ganz andern Ort: Wo Zaitha fliehen follte, 
fegt er Thelda, und an die Stelle von Dura Apphabdanc. 


Mit etwas mehr ald niertägigem Mariche Fam das 
«Beer in die Nähe ber Stadt Anarhan (Ammian). Zofie 
mus giebt einen faljchen Namen Phathuſas (Datovcaz), 
denn auch Iſidor hat fie unter ber: Benennung Anatho 
CAvadd)?). Sie ift der einzige Ort diefer Gegenden, 
welcher feine Eriftenz und feinen Namen bid auf unfere 
Beiten behalten hat. Die Stadt Anah ift allen Reifen» 
den bekannt, welche von Babylonien nad) Syrien durch 
die kleine Wuͤſte ziehen wollen, denn hier ijt der gewoͤhn⸗ 
liche Uebergang der Karavanen. Sie fteht unter einem 
Arabiſchen Emir, wie einft die meiften Städte am Fluſſe 
unter Ahnlidien Phylarchen fianden. Damals war ed 
eine Feftung mit vielen Häufern rings um diefelbe, alle 
auf einer Inſel ) des Euphrat gelegen. Iulian zerftörte 
die Feſtung und verfehte Die Einwohner nad) . Syrien. 
Zavernier") fand die Stadt auf beyben Seiten des Eus 





0) Xenoph. exped, G 
p) Ammian, Fk, * III, 14. Bey Ptolemäus Beth⸗ 


ine Inſel von vier Stadien, ſagt Iſidor 


Tavernier, L. UI. ch. 5. Pietro della Valle, Deer Brief. 
—*— Thevenot. 
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phrat und zugleich auf ber Infel verbreitet, - und bie zu⸗ 
naͤchſt gelegene Gegend gut bebaut. | 

Zultans Armee hatte zwiſchen Dura und Anatho kei⸗ 
nen andern Ort angetroffen; bie Aeltern aber, Iſidor 
und Ptolemäus, kennen mehrere. Jener ſetzt das Caſtell 
Mearran oder Merran 5 Schoeni von Dara, 5 Schoeni 
weiter die Stabt Gidda, 7. Schweni weiter Belefibiblada 
oder Belofiiblade, 6 Schoeni weiter eine Infel des Eu: 
phrat,, wo einst Phraates bey der Flucht vor dem Tiri⸗ 
Dates feine Schaͤtze bewahrte, und noch 4 Schoeni weiter 
Anatho. : So daß das ganze. Mand 27 Schoeni oder 20 
geogr. Meilen macht, und mit dem Juliand von etwas 
mehr als 4 Zagreifen zufammenftimmt. Ptolemäus beob: 
achtet. den nämlichen Abſtand der Waufe, aber er hat vom 
Chaborad aus immer andere Namen. Statt Merran 
hat et Banabe;. nur das einzige Gidda erkennt man in 
feinem Zitha, nicht bloß in.dem Namen, ſondern aud) in 
dem nämlichen Abflande, welchen. beyde vom Chaborad 
anſetzen. Aus diefem Orte erkennt man zugleich, daß 
Ptolemaͤns Anatho nicht Ibergangen hat, ‚wie man nad 
dem erſten Anblide feiner Chatte.urtheilen muß. Etwa 
10 geogr. Meilen oͤſtlicher als Zitha fest er an den Eu⸗ 

phrat den Ort Beth-Auna. Beth heißt Haus oder Burg 
und wird felbft von Ptolemaͤus vielen andern Ran 
vorgefegt: Auna iſt Leicht: Keuntlich fur: Annah, und 
ſoute vielleicht auch fo geſchrieben ſeyn. 

Die Zehntauſend hatten in dieſem ganzen Striche kei⸗ 
‘nen Ort, nichts als Sanbebene mit Wermuth und andern 
wohlriechenden Kräutern beſetzt gefunden; äber nach. fünf 
ſtarken Zagreifen, 35 Parafangen = 28 geogr. Meilen 
vom Chaborad, erreichten fie den unbeträchtlicdhen Fluß 
Maska) (Mooxc), welcher bey feiner Mündung eine 
große, ſchon damals verwüflete Stabt Borfote (Kop- 


8) Zenoph. 1. o. ° 
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carn) einfhloß. 25 geogr. Meilen in geraber Entfer- 
nung’ vom Chaboras (niht nach den Krümmungen des 
Fluſſes gemeflen) fe&t Ptolemäus die Mündung des Sao⸗ 
koras in den Euphrat. Beyde bezeichnen alſo wohl ge⸗ 
wiß unter verfohiedenen Namen den nämlichen Fluß, und 
das etwas geringere Maas des Ptolemaͤus ift der nöthige 
Abzug für eine auch fchnelle Reife. Wahrſcheinlich aber 
foüte er nicht ein Fluß, fondern ein Kanal des Euphrat 
genannt werden, ber eben Deömegen, feiner geringen Größe 
ungeachtet, eine beträdhtlihe Stadt rings umfchließen 
Tonnte. Ammian fcheint die Annahme zu beftätigen, 
wenn er fagt, daß eine Tagreiſe von Anatho etliche Schiffe 
durch den angewachjenen Fluß an dad Land feyen gewor⸗ 
fen worden, weil die fteinernen Dämme, welche theils zur 
Verbreitung ded Gewaͤſſers in das innere Land, theild zur 
Einſchraͤnkung deſſelben!) errichtet waren, zerriffen wur⸗ 
den. Ptolemäus hielt alfo wohl mit Unrecht diefen Kanal 
für eine Fortfegung des Zluffes von Nifibis, wiewohl er 
feiner Sache fo gewiß zu feyn glaubt, daß er in der in⸗ 
nern Wuͤſte einige Derter angiebt, die der beftimmten Li⸗ 
nie nad) an den Fluß zu ftehen fommen mußten, 3. B. 
Peliala, Daremma. Doch bey unfern wenigen Nad)« 
richten über diefe innere Gegend kann man nichts mit Ge⸗ 
wißheit beftimmen, | | 

Aus diefem allen wirb man aud) einfehen, daß d’An- 
ville irrte, wenn ev den Masca oder Saokoras viel weiter 
weſtlich als Anatho ſetzt, daß er diefe Stadt zu fehr vom. 
Chaboras entfernt hat; denn auch Iſidor, welcher ſich 
beitändig an den Fluß hält, rechnet nur 57 Schoeni = 
29 Meilen bis zur Stadt. Anftatt diefes Maas auf fei- 
ner Charte zu verkürzen, behnt er den Abſtand auf 85 
geogr. Meilen längs des Fluſſes aus, und ſetzt weitlich 


t) 4mmian. 1. c. Cataractae ad defundendas reprimendasque 
aquas rigare suetas opere sazeo structae. 
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von Anatho eine große fühliche Beugung des Fluffes, wei: 
che in der angenommenen Größe ſchon deswegen unmög: 
lich ift, weil die Reifenden bey Anatho auf die Weſtſeite 
des Fluffes gehen, um ihre fernere Reife nad) Halep fort: 
zuſetzen. Dieß hieße nad) feiner Charte einen betraͤchtli⸗ 
* hen und ganz unnsthigen Umweg machen. Eine Vertie⸗ 
fung ift vorhanden, aber nicht jo weit gezogen, beym heu⸗ 
‚ tigen Kahem, welches Ptolemaͤus durch fein Balagala 
bezeichnet. 

Auf der fernern Reiſe nach Seleucia bemerken zwar 
weder Ammian noch Zoſimus die Zahl der Maͤrſche und 
den Abſtand der Derter genau, aber Iſidors Zahlen fe- 
Ben und in den Stand, das Fehlende zu ergänzen. 

„Wir famen zu einem Kaftell, mitten im Fluſſe ge 
legen und auf einem fchroffen Zelfen durch Die Hand ber 
Natur gegen jeden Angriff befeftige, Namens Thilutha. 
Die Einwohner antworteten nad) Aufforderung zur Weber 
gabe, fie würden dem Schickſale des übrigen Landes fol: 
gen und den Julian als Gebieter erkennen, fobald die oͤſt⸗ 
lichern Gegenden in feiner Gewalt wären. Die Unmoͤg⸗ 
lichkeit des Angriffs machte, daß die Armee die Bedin- 
gungen annahm und ruhig weiter 309"). Bofimuß et: 
zählt daflelbe, aber ohne den Ort zu nennen. Bey Iſi⸗ 
dor heißt er Olabus oder Alamus, ift 12 Schoeni von 
Anatho entlegen, und diente zur Aufbewahrung eine 
Parthiſchen Schatzes. 

D’Anville erklaͤrt Olabus mit Recht für das Schloß 
Zobia, welches Balbi auf feiner Reife in der dritten Tag⸗ 
reife von Anah antraf. 

Bald darauf erreichte man auf einer Inſel ein anderes 
Kaftell, welches Achaiachala hieß und mit dem vorigen 
gleiche Antwort gab. Den folgenden Tag verbrannte 
man ein ſchwaͤcheres und von den Bewohnern verlaſſenes; 


u) Ammian. XIV, a. 
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am britten erreichte man den Ort Bararmaldıa, wo ein. 
Theil der Ammee über den Fluß fegte und die 7 Mil. füd- 
licher liegende, mit Getraide und glänzendem Steppen- 
falz angefüllte, von den Einwohnern aber verlaffene 
Stadt Diakira”) (Zofimus nennt fie Dakira) plünderte 
und fo verheerte, daß Faum die Spur eines ehemald vor- 
handenen Ortes übrig blieb. Iſidor, deſſen Stationen 
nicht über den Fluß gehen, feßt 12 Schoeni von der 
Flußfeſtung entfernt, alfo in die Nähe von Baraxmalcha, 
die Stadt Izannefopolis (Ikavsnoonmodss). Ptolemäud 
fe&t in diefelbe Gegend fein Agamana, an bie fldlichfte 
Beugung ded Euphrat; und wenn er ja dad gegenüber 
liegende Diakira kennt, fo kann e8 Fein anderer Ort als 
Idikara feyn. Das Hauptheer zog am weltlichen Ufer 
fort, traf auf eine Asphaltquelle, dann auf. die Bleinen 
Derter, Sitha und Megia’). Zofimus giebt feine Ent- 
fernungen an, Ammian nennt nicht einmal die beyden 
Städte; aber durch die von ihnen und auch von Iſidor 
erwähnte Adphaltquelle erfennt man die Lage. Ber legs 
tere feßt zu ihnen die Stadt Aipolis (" AeimoAsc) und giebt 
deren Entfernung vom vorigen Orte auf 16 Schoeni an”). 
Diefe Stadt mit griechifhem Namen muß alfo wohl mit 
dem Sitha des Zofimus, und vielleicht der Lage nach mit 
Addaja des Ptolemaͤus einerley Ort feyn. | 

Die Entfernung von Anatho bis Anopolis, 40 Schoe⸗ 
ni = 80 geogr. Meilen, führt ziemlicy nahe zur heuti⸗ 
gen Stadt sit; nur daß diefer Ort auf der Weftfeite 
des Fluſſes liegt, die alte Stadt hingegen, jo wie daß 
Sitha des Zofimus, auf der Oſtſeite ſich befand. 
Vielleicht haben das Idikara des Ptolemaͤus und das 
Diakyra Ammiand nähern Anſpruch auf einerley Lage 


x) Zosimus IIL, 15. 
V) Zosımus |. c. 
3) Isidor. P⸗ 5. 
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mit Hit. Widerſpraͤchen nicht Iſidors Maaſe unfern 
Charten, fo würde id) fehr zuverläflig Izanneſopolis 
(Snfelftabt Izan) ihnen zur Seite flellen; Diefen zu Fol⸗ 
ge aber fteht es beträchtlicdy weiter gegen Norden. Die 
Stabt Hit kennt übrigens ſchon Herodot *). Acht Zag- 
reifen. von Babylon, fagt er, liegt am Guphrat die 
Stadt Is, und in ihrer Nähe ein Bleiner Fluß, eben- 
fal8 Is genannt, welcher Klumpen Asphalt in den Eu- 
phrat bringt, in fo großer Menge, daß er ftatt des Mör- 
tel8 bey Babylons Mauern gebraudht werden Fonnte 
Der Name 35, die Bezeichnung der Aöphaltquelle, von 
der er aber Feine ganz richtigen Begriffe hat, und bie 
gegebene Entfernung von Babylon lafien Feinen Zwei⸗ 
fel übrig, daß er Hit verflehe, in deren Gegend dad Harz 
gefunden, und bey Ueberſchwemmungen des Euphrat weg: 
geführt wird. Es ift gar nicht nöthig, deswegen einen 
eignen Fluß Is anzunehmen. Vieleicht hatte die ganze 
umliegende Gegend ihre Benemung von der Stadt; 
und daher finden ſich Namensähnlichkeiten bey mehrern 
Dertern, von welchen man nicht behaupten kann, daß 
fie auf der naͤmlichen Stelle geftanden haben. Wenn aber 
d'Anville den Eleinen Fluß Is und die Quelle auf die 
Weſtſeite des Fluſſes feßt, fo zeige der Zug von Ju: 
lians Hegre und Iſidors Befchreibung, welche bis hier⸗ 
ber immer innerhalb Mefopotamien bleibt, daß er irtte. 

Zehn Zagreifen von Babylon, alſo zwey weſtlich 
von Hit, kennt Plinius®) eine Stadt der Parther am 
Euphrat, Namens Philiscum, und noch weiter weſtlich 
Sura oder Ura, wo der Euphrat feinen Lauf gegen Offen 
zu wenden anfängt, weit unter Thapfacus, alfo ganz ver⸗ 
Ihieden von dem Sura, welches Ptolemäus über Tha⸗ 
pfacus an den Fluß fegt. 


a) Herodot. ], 179 
b) Plin. V, 2% 26. 
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Die BZehntaufend fanden auf ihrem befchleunigten 
Marie vom Masca bis an Babylons Gränzen eine: 
wüfte Gegend ohne Bäume und Grad. Blos jenfeit des 
Zluffes fand fich eine große gefegnete Staht, wo die Sol: 
daten ſich ihre nöthigften Bedärfniffe Fauften. Sie hieß 
Charmande°), und war der Lage nad) vielleicht ber 
nämliche Ort mit dem Diakira der ſpaͤtern Jahrhunderte. 
Wenigftens ift keine andere bedeutende Stadt auf der 
Weftfeite befannt geworden; denn dad Yleharda. des 
Geſchichtſchreibers Joſephus gehört nicht hierher, fon= 
dern fübdlicyer nach Babylonien. 

Weiter ſuͤdlich lag eine Stadt (Ammian nennt fi ie 
Ozogardana, Zofimus Zaragardia), in welcher man ei- 
nenerhabenen, fteinernen Siß zeigte, welchen Die Einwohner 
Zrajans Richterſtuhl nannten. Die Einwohner hatten 
die Stabt verlaflen, und fie, wurde, . wie mehrere vor= 
her, geplündert und verbrannt. Das Pakoria des Pto⸗ 
lemäus fcheint an demfelben Orte zu ftehen. Die Stadt 
hatte vieleicht nur auf Furze Zeit dem König Pakor zu 
Ehren diefe Benennung angenommen. Eben fo fegt er 6 
Meilen tiefer an den Fluß Tiridata, welches ohne Zwei⸗ 
fel entftand, ald Tiridates auf einige Zeit den Pakor vers 
trieb, aber auch mit ihm wieder unterging. Auf neuern 
Eharten Tenne ich in diefer. Lage Feinen Ort. Nach wei: 
terer Reife erreichte man den erften großen Kanal, wel- 
cher vom Euphrat bid zum Tigris ſich erſtreckte und we⸗ 
nigſtens auf der Oſtſeite die Mediſche Mauer genannt 
wurde. Ammian nennt beym Eingange derſelben an der 
Seite des Euphrat den Flecken Macepracta, und ſpricht 
noch von langen, halbzerſtoͤrten Mauern, welche einſt 
den Eingang in das ſuͤdlichere Land erſchwerten. Noch 
immer war der Kanal mit Waſſer angefuͤllt, und das 





e) Xenoph. exp. Cyri I, 5. 
Mannerts Geogr. V. s. Q 
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Heer Hatte Mühe ihn zu paſſiren. Xenophon *) fah 
ihn noch in volllommenem Zuftande. Er war 3 Orgyiaͤ 
tief, 5 breit und 12 Parafangen lang, ſtieß oͤſtlich an 
die Medifche Mauer, und war von dem Euphrat durch 
einen 20 Fuß breiten, befeftigten Strich Landes ge 
trennt. Diefe Enge nennt er Pyl& (den Paß), und ver- 
fteht gewiß nichf, wie es D’Anville annimmt, eine viel 
weiter nordweſtlich am Euphrat'gelegene Stabt; denn er 
zahlt von dem Fluſſe Masca durch die Wüfte bis hierher 
90 Parafangen *)— 77 geogr. Meilen, giebt auch an 
Babyloniend Gränzen Bein einzelnes Maas der Derter, 
wie er fonft überall thut, weil er auf diefer langen Stra- 
Be Feine angetroffen hatte. Nur 12 Parafarigen von bie 
fem Durchgange fängt er wieder an zu zählen, weil nad) 
feiner Vorausſetzung hier Babylonien anfängt. Alfo muß 
man die Pylaͤ entweder fo viel weftlicher feßen, oder we- 
gen der Lage des Orts viel wahrfcheinlicher beym Durd)- 
gange felbft annehmen. Daher darf man aud) Kunaza '), 
den Ort, wo der jüngere Eyrus fiel, nit innerhalb der 
Ä Gängen Mefopotamiens, in ber Nähe von Hit, anneh⸗ 
men, ſondern in Babylonien , einige Meilen füblic) von 
dieſen Pylaͤ, ober Dem Eingange der Mediſchen Mauer. 

Länge des Tigris Tennt Ptolemäus nur fehr wenige 
Derter. Von Bezabde, dem Sapphe bes Ptolemäus, 
ſprach ich oben bey andern Städten Mygdoniens oder bed 
norböftlichen Theils von Mefopotamien, welcher in ber 
Römer Händen war. ‚Hier iſt noch nachzuholen 

Deba , welhed zwar außer Ptolem&us niemand 
nennt, aber feiner Lage nad) fein unwichtiger Ort gewe⸗ 
fen feyn kann. Wer durch das bewohnte Mefopotamien 
nad) Affgrien und in ‚bie Milde Länder der Perfiichen 





a) Xenoph. ], 7. 
: @) Xenoph. J, 5. 
f) Xenoph. I, 8. Plutarch. Artaxerx. 





N Sintiges Mefopotamien. 243 


Monarchie reiſen will, den fuͤhrt die Straße über Niſi⸗ 
bis an den Tigris, eutweder bey Bazabde, dem heuti⸗ 


gen Dfjefire, oder ſuͤdlicher in der Nähe der Stadt 


Moful. Gerade in diefer Lage liegt bey Ptolemäus De⸗ 
ba, am Tigris, füböftlih von Nifibis und von Bezab⸗ 
de, nach ihm vun Sapphe 4 geogr. Meilen entfernt. 
Alles dieſes weiſt auf die Stelle hin, nicht wo die jeßi= 
ge Stadt Moful liegt, fondern einige Meilen nördlicher, 


wo wir noch die Ruinen beö einft berühmten Esti⸗ Mo⸗ 


ſul jehen. 

Weiter gegen Süden hat Ptolemaͤus Singara. Oben 
wurde gezeigt, daß es nicht an dem Fluſſe liegen kann, 
und daß es gegen Süboften die Außerfte Römilche, von 
den übrigen fchon in einem beträchtlichen Swilchenraume 
getrennte Beſitzung war. Es müflen alfo alle füblichere 
Derter für Eigenthum der Perfer angefehen werben, de⸗ 
ren Namen Ptolemäus nur durch Die ‚Unternehmungen 
Zrajand oder durch Kaufleute erfahren konnte; daher wir 
von ihnen wenig zu fagen wiflen. Sie heißen Bet ».una, 
füdlicher Labbana (aus dem lestern möchte d'Anville“) 


Moful machen, obgleich die viel zu fübliche Lage die 


Unmöglichkeit zeigt) und Birtba, welches d’Anville der 
Lage nad) mit vieler Wahrfcheinlichkeit an die Stelle der 
heutigen "Stadt Tekrit fegt. Aber eben diefe Annahme 
macht es noch unmöglicher, daß Labbana Moful feyn 
tönnte.. Ptolemäus entfernt feine beyden Städte 8 geogr. 
Meilen von einander; Moful ift aber von Tekrit im ges 
radeften Durchſchnitte über 30 Meilen entlegen. Auch 
Ammiand Pirts darf man eben fo wenig hierher ziehen, 
da er blos von den Dertern im nördlichen Mejopotamien 
und ben Beſitzungen der Römer. fpricht, welche nicht 
weiter ald Singara reihten, und nicht füdlicher reichen 


g) D’4Anville l’Euphrate etc. p. 87. “ 
Q2 


En 
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onnten, weil alle Unterflübung durch Die Wuͤſte zu fehr 
würde erfchwert worden feyn. — Die beyden nod) ſuͤd⸗ 
lichern Derter des Ptolemäus, Karthara und Manchane, 
find ganz unbelannt. 

Noͤrdlich von Tekrit beym Einfluffe des Eleinen Zab 
in den Tigris von der Oftfeite her, liegt am weftlichen 
Ufer der Ort Senn, welcher wohl ganz gewiß für Bänd 
(Kaıvai), weldjes Zenophon *) ald eine geſegnete Stadt 
befchreibt, gehalten werben darf, denn er rechnet von ber 
Stabt Opis bid hierher 34 Parafangen und von der 
. Stadt bi8 zur Mündung ded großen Zab (Zabatos) 16 
Paraſ. — 12 geogr. Meilen. Die einzige Schwierigkeit 
flehet im Wege, daß Zenophon bey diefem Marſche den 
Heinen Zab nicht nennt, da ihn doc) die Armee der Grie⸗ 
chen ſchlechterdings pafliren mußte, und er fonft Leinen 
andern Fluß längs des Tigrid uͤbergeht. Aber dad Skenk 
des Strabo, von dem ich oben ſprach, kann wegen ber 
widerfpvechenden Maaſe, wegen der Straße, weiche bios 
durch die Wüfte fuͤhrt, und wegen der Lage von SPänd 
an einem Kanal nicht hierher gezogen werden, obgleich 
die Aehnlichkeit des Namens dazu einzuladen ſcheint. 
Biel natürlicher würde dem Namen und der Lage nad) 
das füdlichere Sinna des Ptolemaͤus Coenaͤ bezeichnen, 
wenn er ed nicht 6 Meilen vom Zigris entfernte. 

Die Derter, meiftentheild wohl nur Waflerpläge ber 
innern Wüfte, nennen Ptolemaus und die Peutingerifche 
Zafel. Aber wozu kann ed nüßen, menn id) aus dem er- 
ftern Peliala, Badauſa, Bariana, oder aus dieſem The- 
meflata, Magrus, Batitas 2c. anführet — Beſſer be 
Sannt find uns einige andere Derter diefer Wuͤſte. 
Batra (Ammian im Singular, alle übrige Haträ ober 
ohne Afpiration Atraͤ), ber Hauptſitz eines Arabifchen 


h) Xenoph. exp, Cyri, II, 4 
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‚Stammes, der Atreni, von welchem ber Ort wahrfchein: 
lic, feine Benennung erhielt. Sie lag in der Wuͤſte, eini- 
ge Tagreiſen vom Zigris entfernt, auf einem fteilen el: 
fen, hatte Waſſer, war aber ringsum mit Sandfeldern 
umgeben. Zrajan und Severus hatten fie bey ihren Zuͤ⸗ 
gen gegen die Perfer vergeblich belagert, weil bie Be: 
wohner ihre Feſtung mit der größten Herzhaftigkeit ver- 
theibigten '). Im Aten Zahrhunderte fand fie Ammian 
zerflört. D’Anville *) fagt, daß nad) der Angabe eines 
Tuͤrkiſchen Geographen der Stadt Tekrit gegenüber am 
Eingange der Wüfte noch die Weberbleibfel eines Orts 
Hadter oder Hadr gefunden werben, und fetzt fie auch nach: 
diefer Angabe in feine Charte. Beyde Namen bezeichnen 
gewiß einerley Drt, aber Die Lage kommt norbweftlicher 
zu ftehen, als fie angegeben wird. Denn wenn gleich) 
Ammian nicht beftimmt, wie viele Zagreifen die Armee’ 
bis hierher gebraucht habe, jo fpricht er doch nicht von 
einer, fondern von großen Tagreiſen zu dem mitten in 
der Wüfte gelegenen „Hatra '), welches bey einer hun- 
gernden Armee, mit wenig Bagage, wenigitend einen 
Weg von 15 Meilen vorausfest. Da diefer Ort zum er: 
ſten Male durch Trajans Kriegözug bekannt wird, aud) 
ſchon im der Peutingerifchen Tafel vorkommt, fo läßt ſichs 
kaum begreifen, warum Ptolemäus diefen Ort übergeht. 
Vielleicht liegt er aber unter einer andern etiwad verdor⸗ 
benen Benennung verborgen. Mitten in die Wuͤſte ſetzt 
er den Ort Bematra, nicht fern von feinem Fluſſe Sao» 
koras. Sollte etwa dieſer Ort Bet-atra heißen? Nur 
ſteht er bey ihm zu weit in der Wüfle. Vielleicht hatte 





i) Dio Cass. LXVII, 5ı. LXXV, ı0. Herodian; Severus, III, 


a8. 

k) D’Anville lEuphrate etc. p. 92. 

1) Ammian. XXV, 8. Properantes itineribus magnis propeHa- 
tram venimus, vetus oppidum in media solitudine positum 
olinque desertum, 
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Atra nod) einen eigenen, nicht von dem Stamme, ber es 
befaß, abgeleiteten Namen, denn ed war der Sonne vor: 
zuglich geheiligt (Dio Cafl.); und dem Schuge der Gott: 
heit ſchrieb man hauptſaͤchlich die gluͤckliche Vertheidi⸗ 
gung gegen die Roͤmer zu. Vielleicht hatten auch die 
Fuͤrſten des Landes einen gemeinſchaftlichen Namen, und 
der Ort bekam feine Benennung nach ihnen. Der, wel: 
hen Severus fand, hieß Barfemius *), und Ptole- 
maͤus feßt gerabe in die wahrfcheinlichfte Lage den Drt 
Bariana. 

Die Armee wußte, daß fie von hier gegen Niſibis ei- 
ne Wuͤſte von 70 Milliar. = 14 geogr. Meilen zu durch⸗ 
wanbern hatte, in welcher nichts ald Abfinth und einige 
Steppenträuter und nur falziges Waffer zu finden fey, 
man füllte alfo alle vorhandene Gefäße zu Hatra mit fri- 
ſchem Waſſer und erreichte nach fechstägigem Marfche 
das noch innerhalb der Perfiihen Gränzen -gelegene Ka: 
fiel Ur"), wo man mit einigen Lebensmitteln aus den 
‚nördlichen Gegenden verfehen wurde. Diefe Maͤrſche alfo 
waren nicht ſtark, Ammian fagt es aud) nicht. Das Ka⸗ 
ſtell Ur konnte nur 12 Meilen in gerader Linie abſtehen; 
d'Anville entfernt es alſo viel zu weit gegen Norden. 
Die Stelle beweiſt zugleich, was oben bemerkt wurde, 
daß die Perſiſchen Beſitzungen in Meſopotamien ſchon 

- vor dem nad) Julians Tode geſchloſſenen Frieden weit ge⸗ 
gen Norden reichten, daB Singara die ſuͤdlichſte Befigung 
der Römer auf diefer Seite war. — Diefes Ur iſt wahr: 
fcheinlich nicht verfdieden von dem Ur der Bibel, aus 
welchem Abrahams Vorfahren erft nad) Haran, und er 

felbft weiter an bie weftliche Seeküfte 309. 

Der naͤchſte und-Kefte Weg von hier wäre wohlüber 
Singara nad) Nifibis gewefen, aber die Römer hatten 


m) Herodian. IH, 27. 
n) dmmian. 1. c. 


‘ 
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ſchon fruͤher unter der Regierung des Conſtaͤntius dieſe 

wichtige Feſtung verloren, alſo wendete ſich die Armee 
ſeitwaͤrts nach Thilſaphata, welches ich ohne d'Anvil-⸗ 
(e&°) Huͤlfe nicht kennen würde. Er nennt nad) den 
Tuͤrkiſchen Geographen zwilchen Moful und Sindſſar ei- 
nen Ort, Namend Tellaafar, und hält ihn der Lage und 
einiger Aehnlichkeit des Namens wegen für Zhilfaphate. 





Fuͤnftes Kapitel. 
Babylonien und Chaldda. Gränzen, Kanäle. | 


Der Name Babylonien hat bey den alten Schriftftellern 
eine geboppelte Bedeutung. In der erften umfaßt es als 
die anfehnlichfle Satrapie des Perſiſchen Reihe, außer 
den Strichen am füblihen Euphrat und Tigris noch 
ganz Aſſyrien und Meſopotamien. Daher rechnet Stra 
bo nicht blos das nahe gelegene Sittafene jenfeit des Ti⸗ 
gris, fondern auch das entferntere Adiabene zu Babylo- 
nien. Daß aber eben diefe Striche, und Babylonien felbft, 
auch unter der allgemeinen Benennung Aſſyrien vorkom⸗ 
men, wird weiter unten gezeigt werden. So iſt es auch 
mit dem Namen Chaldaͤi; er bezeichnet entweder blos die 
Einwohner des ſůdweſtlichen Theils der Provinz Babylo- 
nien -gegen die Arabifche Wuͤſte hin, oder wird ohne n&- 
bern Unterfchieb ſtatt Babylonier gebraucht. 

In viel engere Gränzen war das alte Reid, Baby: 
Ion eingeſchraͤnkt. Es hatte gegen Norden Mefopotamiens 
Wuͤſte zur Gränze und umfaßte die nicht ehr beträcht- 
lihe, aber durch Die Menge der gezogenen Kanäle äußerft 
fruchtbare Gegend zwifchen dem Euphrat und Tigris, 


0) D’Anville V’ Euphr. p. 95. 
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fo wie die fübrweftlichere Gegend, int engern Sinne Chal: 
daͤa genannt, bis zu den bresinenden Strichen der Arabi: 
Shen Wuͤſte. In diefem Gefichtöpunkte nimmt es Ptoles 
maͤus und auch meine Beichreibung. 

Die nordoͤſtlichſte Hälfte der Provinz Babylonien er: 
ſcheint bey den Alten ſehr häufig unter der Benennung 
Mefopotamien, wie fie denn auch durch den füblichern 
Lauf beyder Flüffe gebildet wird. Nicht ald ob Mefopota- 
mien je eine Provinz. gewefen wäre, die fid} fo weit gegen 
Süden erftredt hätte; fondern blos in Rüdficht auf Diena- 
türlihe Rage. Folglich muß ed auch bey verſchiedenen 
Schriftſtellern verfchiedene Ausdehnunghaben. Einige kann⸗ 
ten den wahren Zufammenfluß, beym heutigen Korna; 
nad) dieſen gehört alfo alles umliegende Land, felbft die 
Stadt Babylon, wenigftend zur Hälfte, mit zum Lande 
zwifchen den Sluͤſſen; andere nahmen Peine natürliche 
Gränze, fondern blos eine kuͤnſtliche durch den Könige: 
fluß an; bey diefen ift alfo Babylon auögefchloflen, aber 
Seleucia gehört noch in den Umfang; und fo nimmt 
Ptolemäus nebft Strabo und mehrern die Ausdehnung 
Mefopotamiend gegen Süden. Der Natur nad) bleibt bie 
erſtere Annahme die richtige; die politiihe Cintheilung 
verwirft beyde. Die Zehntaufend waren fid) bewußt, in 
ber Provinz Babylon zu feyn, fobald fie Mefopotamiens 
Wuͤſte zurücd gelegt hatten und wieder zu bewohnten 
Dertern Famen. 

Babylonien beftand alfo aus zwey großen Theilen; 
aud dem Lande zwifchen den beyden Flüffen, dem Eu: 
phrat und Tigris, und aus der weftlichern Strede, wel⸗ 
he ziwar der Mangel an Waſſer heutzutage meiſt zur 
Wuͤſte macht, die aber Damals wegen der Menge gez0: 
gener Kandle gut bebaut und bewohnt war. Diefer dem 
Euphrat weſtliche Stridy hieß im engern Verftande Chal⸗ 
daͤa, und reichte gegen Süden bis in die Nähe des Per: 
fifchen Meerbufens. Die Bewohnbarkeit des ganzen Lan- 


1 
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des hängt einzig von den Ffüffen Euphrat und Zigris ab. 
Ich muß alfo vortragen, was die Alten von ihnen theild 
wußten, theild zu wiſſen glaubten. 
Der Euphraͤt und der Tigris kommen aus Den 
Gebirgen Armeniens, bey welcher Provinz von ihren 
Quellen und erftem Laufe das Nöthige erinnert'wurbe. 
Sobald fie anfangen Mefopgtamien zu bilben, fangen fie 
nad) den Angaben der Alfen aud) an, eine füdöftliche 
Richtung zu nehmen; und zwat am meiften der Euphrat. 
Sobald er die Armenifhen PAffe in ber Naͤhe von Sa- 
mofata durchdrungen hat, trennt er anfangs Mefopota- 
mien von Syrien beynahe in gerader Richtung gegen 
Süden. In der Parallele von Palniyra abet wendet er 
fih mehr gegen Often, und nähert ſich dem Tigris fo 
fehr, daß beyde nicht über 200 Stadien von einander abs 
ftchen ?). Diefe Stelle der größten Näherung giebt Stras 
bo mit Unrecht bey der Mediſchen Mauer an, wo bie. Ges 
gend der Rande erft anfängt, und ſich bis gegen Seleus 
cia hin immer nod) zu verengern fortfährt. Hier iſt alſo 
der Türzefte Weg zwiſchen beyden Fläffen),' wie wir 
ſchon aus den Angaben bey Iſibor fehern”). Dieſe uil: 
gemeine Zeichnung der Fläffe ſcheint wegen der oft wie⸗ 
derholten Erfahrungen fehr. richtig zu feyn, und feldfl zur 
Berbefferung 'unferer neuen Charten dienen zu koͤnnen. 
Man ſieht deutlich, Daß auch Ptolemäus die nämli- 
den Angaben vor ſich hatte, aber mehrere Umflände noͤ⸗ 
thigten ihn, fie zu verkünfteln, vorzüglich die Zeichnung 
des Perfiihen Meerbuſens, welhe bey ihm nad) ben 


p) Serabo N. P- 14 rn 

g) Riebupr II. ©. a92. fan die größte Näherung ettuns nörblid 
von Bagdad, und die Entfernung nur 6 Stunden Wegs. Jves 
Reifen. ©. 75. 

r) Isidor. Charac. p. 5 
des Naarmalchar bie nach Selcucia giebt er 9 Schoeni, etwas mehr 
als 6 Meilen an. ur . 


. Sn fhiefer Richtung von ben Anfange - 
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Maafen ber Alten viel zu geoß ausfält. Die eimelnen 
Maaſe von dem Laufe des Cuphrat waren gegeben, 
ein Theil derfelben hat ſich bis auf und -erhalten, und 
man fieht deutlich, daß er ihnen folgt. Die Breite von 
Samofata war fo ziemlich nahe beſtimmt, und nun 

ſollte er alle die Maaſe in den zu kleinen —* 
raum bis zum Perſiſchen Meerbuſen bringen, den er nicht 
weiter gegen Oſten ruͤcken. burfte, ohne den nördlichen 
Theilen . Arabiend eine übermäßige Länge von Weſten 
nach, Oſten zu geben. Alſo laßt er den Euphrat wohl 
— von Armenien, aus grade 6 gegen Süden und 


Yan Fer) 


waͤrts gegen Norden i in — Beigung, und’ Kr 
dadürch, daß die Stadt Babylon zwar. im richtigen Ab- 
flande von Thapſacus am Euphrat nad) den Maaſen der 
Alien, aber gerade gegen Oſten entferut, in gleicher 
Breite mit Ihm ſteht, da es doch ungläch ſuͤdlicher lie. 
ß; wiewohl er .audh. hierin Vorgänger. hatte); 
- welche. zu dem ihm noͤthigen ‚Serthuine verleiten konn— 
ten. ..Die Alten fagten zwar, daß auch „der füdlichere 
Lauf ber. beyden Fluͤſſe ſuͤdoͤſtiich gerichtet. ſey, wie wir 
‚denn bie Wahrheit dieſer Beha upfung „durch bie Beob⸗ 
achtungen vieler neuern Rei enden willen; gher Ptole⸗ 
mäus kann ber Angabe nit mehr folgen; die Stabt 
Babylon und Seleucia ſtehen ſchon zu weit gegen Dften; 
er muß bie, weitere Richtung der Stroͤme von hier aus 
gerade gegen Süden führen, und eben deswegen biefen 
beyden Städten eine zu nördliche Stelle unwerfen, weil 
fonft die Reifemaafe von hier bis zum Safer des Meers 
verkuͤrzt worden waͤren. 
Die Strecke Landes zwiſchen dem nahen Laufe der bey⸗ 
“ben Zluͤſſe war von den alteſten Zeiten per mit vielen 


er ©. Strabo l, &, 
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Kandken durchſchnitten, welche durch ihr Waſſer Frucht⸗ 
barkeit uͤber dieſe heißen Gegenden in reichem Maaſe ver⸗ 
breiteten. Einige Kanäle dienten blos zu dieſem End⸗ 
zwecke, hatten alſo nur Waſſer, wenn die beyden Fluͤſſe, 
vorzuͤglich der Euphrat, hoch ſtauden und ohne die nuͤtz⸗ 
liche Abzapfung das Land uͤberſchwemmt haben wuͤrden; 
andere dienten zur Befoͤrderung der innern Schiffahrt 
und zur Verbindung ber beyden großen Ströme‘). Uns 
“ter ihnen zeichnete fi) vor allen aus ber Königliche 
Stuß "), im Syriſchen mit gleichbebeutendem Namen YIa- 
armalcha). Er war aus dem Euphrat abgeleitet und 
floß weit gegen Süboften. in den Tigris. Wahrſcheinlich 
hatten ihn ſchon die aͤlteſten Beherrſcher Babyloniens an⸗ 
gelegt 7); denn die Vortheile ſpringen vorzüglich einem 
Volke, dad von der Natur felbft zur Anlegung von Kar 
nälen aufgefördert wird, zu deutlich_in die Augen, als 
daß ed nicht unternehmen folte,, einen größern zu 
ziehen, welcher frage. Schiffahrt. erlaubte und durch die 
Bereinigung. beyder Ströme den leichtern. Genuß ‚vielge 
Bequemlichkeiten des Lebens verfchaffte. Aber wahrfchein« 
lic) erneuerte und erweiterte Seleucus Nicator das alte . 
Werk wegen feiner neuen, an demſelben angelegten Stadt 
Seleucia, und führte auch von ihr einen Seitenkanal ge⸗ 
radezu in den Tigris, da der Koͤnigliche Fluß noch weiter 


* 


t) Arrian. VII, 2. 
u) „nrgium Flumen, BPlin. Baolinog morunds, dicov Stra- 
Piolem., Po Iyb. 
x) hin. Armalchar: Ammian. Nearmalcha; ‚Isidor. Charac. "Nog- 
aiqas; Zosim. Naguald 
y) Wenigftens verfüßhert Heroler. L, 193. , daß der größte unter den 
Kanäten des Landes ein fshiffbarer Flug fey, und kann wohl keinen 
anbern verfteben. Plin. VI, 26. glaubt zu w iffen bas er durch els 
nen Statthalter Gobares errichtet ſey, ben wir nicht meiter ken⸗ 
nen; und von ihm- leitet man bie Benennung des Fluſſes CH os 
bar ab Ezechiel I, s. III, 15. 23. weldyes aber auch ber öftlis 
chere Maarfares feyn Tann; er heißt na Abul tfebe p- 252. 
noch jegt al Chavarnak. 
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gegen Süboften veichtes wie dies außer andern Anga⸗ 
ben am deutlichſten die Zeichnung des Ptolemaͤus be— 
weift"). Daher kann Plinius *) ſagen, der Armalchar 
pereinige fich ſchon bey Seleucia mit dem Tigris. Den 
treffenbften Beweis hierzu giebt Julians Zug durch diefe 
“ Gegenden. Gleich bey der Trennung bes Euphrat und 
des Naarmalcha durchwanderte er eine ganz von Kand- 
ten bucchfchnittene Gegend, und an der Stelle des damals 
zerftörten Seleucia zeigte fi) das Bett eines trocknen, 


| . mit Steinen verfchloffenen Kanals, welcher in bem kur⸗ 


zen Zwiſchenraume von 30 Stabien gerade zum Tigris 
führte, von Ammian ebenfalls Naarmalcha genannt, von 
Zofimus aber ald ein Nebenarm angegeben wird, durd) 
den fi) der Narmalaches in den Tigris einft eraof b), 
Alſo nicht der Königlihe Fluß war troden, fondern nur 
dieſer Seitenfanal, welcher unmittelbar in den Zigrid 
führte und mehr durch Menfcyenhände ald durch die Na- 
tur unbrauchbar gemacht war. Julian ließ die Hinder- 
niffe megräumen, und feine Flotte Fam durch denfelben 
glädlich in den Zigris. Die Landesbewohner verficher: 
ten, der. Graben fen ein Werk Trajans und nad ihm 
des Severus gewefen, welche ihrer Flotte auf diefe Art 
den Weg zu dem Tigris hätten bahnen wollen ) Aber 
dieſes iſt beynahe unmoͤglich. Sollten die Bewohner 
des maͤchtigen und reichen Seleucia keine unmittelbare 
Verbindung mit dem Tigris gehabt haben, der ihnen 
ſo nahe war, daß mehrere Schriftſteller ſie an denſel⸗ 
ben ſetzen? Die Geſchichtſchreiber von Trajans Unter- 
nehmung fprechen aud) ganz verfchieden von der Sache; 
fie. verfihern, Trajan habe feine Flotte über das zwi- 
ſchen bepden Zlüffen gelegene Land duch Mafchinen brin⸗ 





2) Au Plin. VI, as. 

a) Plın. VI, 26, 

bh) Ammian. AXIV, 6. Zosim. III, 24. 
‚c) 4mmian. ]. c. 
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gen lafien®), welches ihm leichter ſcheinen mochte, als 
die Reinigung des verdorbenen Kanals. Die Flotte des 
Severus kam wohl nie in den Tigris. Herodian erzählt 
blos, fie fey in die Nähe von Ktefiphon durch Zufall ge- 
tragen worden °), das heißt, fie habe nicht jo weit in 
Feindes Land fchiffen wollen. Wer nun’ aber auch den 
Seitenkanal gebaut haben mag, fo bleibt, es doch gewiß, 
daß der Naharmalchar und eine Anzahl anderer Kanäle 
im Aten Jahrhunderte nod) ‚in vollkommenem Zuflande 
waren, daß man, nad der Erzählung Ammians, die 
meiften abftechen und dad Land unter Wafler fegen konn⸗ 
“te; daß der Koͤnigsfluß nicht hey Seleucia endigte, ſon⸗ 
dern weiter gegen Südoften erſt den Tigris erreichte, 
alfo nicht vom Euphrat nordöftlic) nad) dem Zigris floß, 
wie es d’Anvilled Charte angiebt. Schon Herodot be= 


merkt, daß fein Lauf vom Euphrat aus nad) der Win⸗ 


terfonne gerichtet fey, das heißt, gegen Suͤdoſten; Pto- 
lemäud zeichnet ihn eben fo; der. Zug bey Ammian er: 
laubt Feine. andere Auslegung, auch ift ein Zurüdfluß 
des Waſſers in höhere Gegenden unmöglih. Heut: 


zutage ift wohl Beine Spur von ihm vorhanden; Nie 


buhr hätte fie auf der Reife von Helle nach Bagdad 
unmoͤglich überfchen. Eben fo find alle Nebenkanaͤle vers 
ſchwunden, und flatt der großen Menge nicht unbetraͤcht⸗ 
licher Derter, welhe ſich auf diefer Straße fanden, trifft 
man kaum Nod) einige Dörfer. 

Ptolemaͤus fagt ganz richtig: Babylonien ducchfließt 
der Königliche Stuß, und der durch Babylon und der 
Maarſares. Die Beſtimmung der beyden erftern giebt 
er bey der Beichreibung Mefopotamiend; und wenn. er 


d) Dio Cass. LXVIII, 28. “ 

e) Herodian. Sever. IM, 5 Koranliov o oroceroͤe — ʒooe- 
xeıls rl Nagdvalar dag, at un zollav Tjnagav OB0r 
axsigoy ic sis Krnsipavyra axödov. Xiphilin, LXXV, 9. 
giebt die nähern Umftände der Schifffahrt nicht an. 


& 
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daſelbſt verſichert,/daß ber Mittelfluß zwiſchen dem durch 
Seleucia und dem durch Babylon der Königliche Fluß 
heiße"), fo drüdt er fich entweder nicht genau aus, ſtatt 

au fagen: der Mittelfluß zwifchen dem Euphrat unb Ti⸗ 
glris, oder es iſt ein Fehler von den Abſchreibern began⸗ 
gen worden. Denn er ſetzt Seleucia an den Koͤniglichen 
- Fluß, giebt nachher die Mündung deſſelben in ben Ti— 
gris an, mit der Bemerkung, daß nur wenig Land zwi⸗ 
ſchen beyden fich befinde, und nennt bey Babyloniens Dar⸗ 
ftellung nicht mehr ald drey Flüffe. Wenn dafelbft dem 
Fluſſe durch Babylon beygefügt wird, er heiße auch der 
Königlihe Fluß, welches alle übrige Angaben verwirren 
wuͤrde, ſo iſt dies das offenbare Einſchiebſel eines ſpaͤ⸗ 
tern Commentators 

Der Hauptſtrom des Euphrat floß gerade gegen 
Süden durch Babylon. Von den großen Daͤmmen noͤrd⸗ 
lich von dieſer Stadt auf der Seite des Tigris, und 
von dem großen See von 420 Stadien im Umfange, 
welchen die Königin Nitofris graben ließ, theild um die 
Gewalt des Stromd zu brechen und das ganze Land 
zu bewaͤſſern, theild um den Einfall der furchtbaren 
Meder zu vereiteln oder zu erfchweren ®), ift in fpätern 
Zeiten Feine Spur übrig geblieben; fo wenig ald von dem 
unmäßig gebogenen Laufe des Euphrat, der durd) Dam: 
me gezwungen wurde, breymal die Seitengegenden zu 
burchflreihen, und nad) einer Tagfahrt immer an ben 
nämlichen Ort, Arderikka genannt, zuruͤck zu kommen. 
Die Macht bee Flüffes vernichtete in dem lockern Erd⸗ 
reiche in kurzer Zeit wieder, was Menſchenhaͤnde ange⸗ 
legt hatten. 


n'0 Köggkene yltern els, rs z07 did Baßvlasog dEorTa, 
xal rov da Zeisuxlug, (ur d aeret⸗ E 
XX 

8) Herodos. I, 188. ‘ 


.. 
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Einen andern Fluß zeigt-und das Perfifche Zeital⸗ 
ter, die Griechen nennen ihn Pallatopas") (0 Hulle- 
sonac). Er war 800 Stadien = 20 Meilen frdlicyer 
als Babylon, war blos ein gegrabener Ausflug des Eu⸗ 
phrat und ergoß ſich in Die Durch ihm gebildeten Seen an 
Arabiend Gränzen '): Bey vollem Fluſſe leiftete er gro- 
Be Dienfte, indem er das benachbarte Land vor Weber: 
ſchwemmungen ſicherte; auch befürberte er den Anbau ber 
entferntern Gegenden. Aber da ſich der Strom einmal 
diefen Seitenweg gebahnt fah, fo hielt es ſchwer, ihn 
aud) bey niedrigem Waſſer in feinem natürlichen Bette 
zu halten. Das lockere Erdreich erſchwerte dad Zudaͤm⸗ 
men. unendlich; ſo daß Alerander, der ihn felbft befuhr, 
aufden Gedanken Fam, eine Schleufe 30 Stadien tiefer, 
zu errichten, wo felfiges Ufer und felfiger Grund einen‘ 
Bau zur Eröffnung und Verſchließung erleichterte). Er 
farb kurz darauf, und das Werk unterbliceb. Was aber 
er, und vor ihm viele taufend Menfchenhände nicht aus⸗ 
führen konnten, hat indeffen die Natur gethan. Der Fluß 
bat feinen alten Lauf genommen, und der Kanal ſich fo 
verftopft, daß Fein Reiſender auch nur die Spur deſſel⸗ 
ben bemerft hat. Denn man darf den Ausflug nicht 
mit d’Anville bey Kumahie fuchen; die 800 Stadien ers 
fordern eine viel weitere Entfernung, wenn man aud) die 
Kruͤmmungen abrechnet, deren der Fluß hier wenige hat, 
Selbft die daraus gebildeten Seen in der Nähe von Mes 
ſched Ali find den größten Theil ded Jahres vertrocknet 
und mit Rinden von Salz und Salpeter überzogen. 


h) TIallanorrag bey Appian, vermuthlich durch Schreibfehler. 

i) Arrian. VII, a1. Er hielt feine Richtung faft gerade gegen We⸗ 
len; denn als Alexander auf dem Pallakopas den Rückweg machte, 
hatte er bie Stadt Babylon zur linken Hand. 

k) Serabo XVI. p. 1076. giebt die nämliche Erzählung nad dem 
Artflobulus; aber er Hält den Kanal nicht für wichtig genug, um 
ihn von ben übrigen in ber Nähe namentlich auszugeichnen. 
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Nichts hat fi) erhalten als der Maarſares) (0 
Meaagoagns), der dritte Hauptfluß Babyloniens nad 
Ptolemaͤus. Er ift ein Ausfluß des Euphrat, weit nörb- 
lih von Babylon, vereinigt ſich eben jo weit füdlich von 
dieſer Stadt wieder mit demfelben, und fließt nicht wie 
der Pallalopas gegen Wellen und die Wuͤſte, fondern mit 
dem Hauptſtrome parallel in einer weftlidyen Entfernung 
von einigen Meilen. Noch heute ift nicht nur fein Bett 
fichtbar, fondern er wird auch fhiffbar, wenn dad Waf 
ſer im Fluſſe Hoch ſteht; nur im Winter liegt er troden. 
Durch Araber hat Niebuhr ”) erfahren, daß dieſer Ka- 
nal fchon bey Hit anfange, und nad) feiner Meinung en- 
digt er erft mit dem’ Meere. Aber die Alten hatten hie 
beflere Nachrichten; er tritt in der Gegend von Anbar 
aus, und inder Naͤhe von Semauevereinigt er fich wieder mit 
. dem Haupffluffe, wie dies auch Otter bemerkt. Die 
füdlichern Theile des Landes zeigen ebenfalld das fro- 
dene Bett von Kandlen, aber deswegen ftehen fie nicht 
mit diefem nördlichen in Verbindung. — Aus dieſem 
Maarfares, fo wie aus dem Euphrat felbft, zogen fih 
nad, Ptolemaͤus mehrere Kandle gegen die Wüfte und in 
‚ bie Seen; einer von diefen war dann ber alte Pallalo- 
pad. — Abulfeda ”) nennt den Maarfaras al Chavar: 
nak, auch Varſi. Vielleicht ift auch bey Polemäud bie 
vichtigere Lesart Klaarfares. 





1) In ber Erasm. Ausgabe Barfares, blos durch ben Fehler dei 
Setzers, der bie in ben Mss. ſehr ähnlichen Züge des x und f 
nicht unterfchiedb. — Ammiun. XXI, 6, nennt ihn Warfeb, 
nad Ptolemäus, aber verborben. 

m) Niebubr II. ©, 223. 243. 261. 

u) Abulfeda geogr. p. 351. 252. Büfchinge Magazin II. IP. 
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FJch wage es nicht, die Urſachen zu entwickeln, warum 
faſt alle Alte ziemlich zuverlaͤſſig behaupten, der Euphrat 
erreiche als Strom die See nicht, ſondern verliere ſich in 
die abgeleiteten Kanaͤle und in die Suͤmpfe; da fie doch 
Angaben liefern, welche hinlaͤnglich beweifen, daß dieſer 
Fluß zu jeder Zeit keine andere Richtung gehabt habe, 
als er jetzt nimmt. Strabo läßt nach der Verſchiedenhejt 
feiner aͤltern Angaben bald den Tigris und Euphrat 
zu einem großen Strome ſich vereinigen and gemein- 
ſchaftlich das Meen erreichen °), wie fie es noch erreichen; 
bald giebt er dem Euphrat nicht fern vom Zigris einen 
eignen Ausgang in dad Meer); bald ſpricht er zweifel- 
haft, und findet blos wahrſcheinlich, daß der erſtere ſich 
aus den ‘von ihm gebildeten Seen unter ber Exde oder mit 
offenbarem Laufe einen Ausgang in den Perfifhen Meers 
bufen zu bilden wiſſen werde *). Plinius fcheint ebenfalld 
bie eigene Mündung anzunehmen, verfichert aber, daß die 
Araber dieſe Deffnung zu beſſerer Benußung ihrer Felder 
lange verftopft hätten”); daß folglich der Fluß nur durch 
einige abgeleitete Kandle mit dem Zigris in Verbindung 
ftehe, und durch ihn feine ımbebeutende Menge Waflers 
dem Meere zuführe; doc) vergißt er die andere Meinung 
nicht, daß der Strom in feinen Suͤmpfen verfdhwinde”). 





08 Surabe 1. P- 138. Zuuxiasovtig tis dv 8 ra Nyoye nal 6 
ars. XV. p. 1060. ‚giebt er nach Rearch den Gus 
ae als die . Sränge der Provinz Suſis an. 
a Serabo XI. p. 2a 799. 
) Strabo XVI. 1077. 
. 2) Plin. VI, a7. Ir giebt ſogar die Entfernung von der Mündung 
beyder Ziäffe auf 5 geogr. Meilen an. 
8) Pin. V, 26. Babylonem mediam permeans distrahitar in 
paludes. 


Mannerts Beogr. V. 2: | R 
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Auch Arrian verfichert, daß der Euphrat durch die vielen 
Kandle nad) und nad) fid) verliere '); und Mela *) weiß 
es ganz zuverläffig, daß der zuvor große und fchiffbare 
Euphrat zu einem geringen Bache werde und mit Schan: 
de ohne fihtbaren Ausfluß verſiege. Died wurde jo allges 
mein geglaubt, daß auch Ptolemäud ed entfcheibend an- 
nimmt, den Euphrat nicht in Verbindung mit dem Tigris 

fest, fondern ihn In den üblichen Seen fein Grab finden 
. läßt. | 


Indeſſen erzählen die naͤmlichen Schriftfteller ſelbſt, 
man habe den Pallakopas und die andern Kandle diefer 
Gegend nothwendig zu rechter Zeit verftopfen muͤſſen, 
damit der füdlichere Theil des Fluſſes ſelbſt durch den 
zu großen Verluft des Wafferd nicht lite”), welches un- 
- flreitig den mweitern Fortgang des Euphrat voraudfegt. 
Da man aber einwenden Pönnte, daß eben biefe Zort- 
ſetzung nachher durch die Araber abgeleitet worden fey, fo 
dürfen die übrigen Gründe nicht Üübergangen werben. 

Pliniud, der die Verſchwindung des Fluffes nicht wer 
niger glaubt als die übrigen Schriftfteller, ſpricht doch 
felbft von der Stelle, wo der Euphrat und Tigris bey der 
Stadt Digba fich vereinigen). Er kann nicht die Ber: 
einigung ded Königlichen Fluffes im Sinne haben, denn 
dieſer fchließt fich nad) feiner Verſicherung ſchon bey Se 
leucia an den Zigris *); auch rechnet er die Stadt Baby⸗ 
fon noch zu Mefopotamien, welches bey diefem Orte Dig: 
ba ſich endigt. — Er unterfcheidet fogar, aber nad) Be: 
richten von Kaufleuten, Die Stelle, wo der wirkliche Ex 
phrat und Tigris ſich vereinigen, und den Drt bey Apa⸗ 





t) Arrian. VII, 7. 

u) Mela III, 8. 

x) Arrian. VII, ai. 

y) Plin. VI, a7. Rörblic, über Teredon, VL, a3. 
2) Plin. V, 26, 
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mia, wo bie Ableitung des Euphrat in den Tigris fällt *). 
Die Flotte, welche Alerander von Indien zur Unterfuchung 
der Perfifchen Kuͤſte abgeſchickt hatte, kam an die Muͤn⸗ 
dung beö Euphrat ®), das heißt, an bie Öftliche Mündung 
des vereinigten Zigrid und Euphrat. Sie Fann zu kei⸗ 
ner andern gelommen feyn, denn fie fegelte laͤngs der Küs 
fie von Sufiana, befchreibt alle, auch die Eleinen Flüffe 
an berfelben, uͤberſah alfo unmoͤglich die große Mündung 
bed Tigris, wenn glei) die Ufer fehr flach find, um fo 
weniger, da fie Eingeborne zu Wegweifern aufgenommen 
hatte. Sie führt den Fluß aufwärts und kommt nad) 
Babylon. Alſo war von ber Mündung des Tigris die uns 
mittelbare Fahrt mit einer anfehnlichen Flotte bis nad) 
Babylon am Euphrat Feine unmdgliche und ungewoͤhn⸗ 
lihe Sache. Die Fahrt geſchah fo oft, daß die Altendas 
genaue Maas von der Mündung bis nad) Babylon anzus 
geben wußten, woburd) zugleic) der Zweifel befeitigt wird, 
ob nicht etwa die Flotteden Zigris hinauf, über den Koͤnigli⸗ 
hen Fluß nad) Babylon gekommen fey. Bon der Mündung 
des nämlichen Fluffes beſtimmen fie Die Ränge des Wegs 
nad) Babylon auf 8200 Stadien °), nach Seleucia hin- 
gen, welches nördlicher liegt, und wo der Zigris durch 


a) Plin. VI, 28. Vicns Teredon, infra confluentem Euphra- 
tis et Tigridis. — Apamia sita, ubi restagnatio Euphratis 
eum Tigri confluit. 

b) Arrianı Ind. c. 41. Aus Nearchs Unterfuchungsfahrt. 

©) Diefe Rechnung flimmt mit ben neuern Nachrichten fehr gut übers 
ein. Niebubr (S. 213.) berechnet den Abftand von Basra bis 
Delle nach Ruheplähen (ungefähr jeden zu 4 Meilen) auf 52 
Meilen, und von Badra bis and Meier auf ı5 Meilen. Rach 
den Alten beträgt der Abfland Bo Meilen, welches einen Unter⸗ 
fchieb von ı5 Meilen macht. Aber ex berechnet wahrfcheinticdh die 
QRubepläge der Schiffzieher zu Elein, denn Ives bringt ein viel 
größeres Maas heraus, als die Alten. Tab fich bey einer fols 

chen Fabrt gegen den Fluß kein völlig genaues Maas denken lafs 


fe, verfteht fih ohne Erinnerung. 
R 2 


\ 
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feine Kruͤmmungen Ummege verurfacht, 3500 Stabien °): 
Hätten die Schiffe erſt über den Königlichen Fluß, d as 
heißt über Seleucia, den Weg nach Babylon nehmen müf: 
fen, fo wäre ja ihre Fahrt weit länger gewefen. Bir has 
ben auch noch das ausdrädliche Zeugniß Prokops, nicht 
nur daß beyde Zlüffe ſich in Aſſyrien vereinigen, fondern 
auch daß ber vereinigte Strom den Namen Zigris bes 
hält °). | 

Alſo hatte der Euphrat jeberzeit den Lauf, welchen er 
noch hält; die gemachten Erfahrungen fagen nie Dad Ges 
gentheil; aber. fchwächer brachte er wohl fein Waſſer in 
den Zigris, weil ihm fo viel durch Die von allen Seiten 
gezogenen Kanäle genommen wurde. Einzelne Umände 
rungen durch den Umlauf fo vieler Jahrhunderte Laffen ſich 
nicht abfprechen. Die Gegend, wo beyde Ströme fid) vers 
einigen, vom heutigen Korna an bis in die Nähe von Bas: 
ta, waren damals ausgebreitete Seen. Plinius ) nennt 
fie die Chaldäifchen Seen; und Strabo F) kennt fte eben: 
falls, doch mit Vermengung eines andern Sees, den de 
Fluß Pafitigris in Sufiana bildet. Aus diefen Seen, 
glaubte Oneficritus ®), bahne fi) der Euphrat einen eig: 
nen füdmweftlichen Lauf zur See; und aus diefer Verſiche⸗ 
“rung mag wohldie ganze Erzählung von der abgefonberten 
Mündung des Euphrat bey den Spätern entſprungen 





d) Serabo XV. p. ı060. mit der Bemerkung, daß bie Gegend am 
Euphrat längs der Fahrt gut bewohnt und bebaut ſey. XVL p. 
1074. II. p. 134. Plin. VI, 26. Euphrate navigari Babylo- 
nem e Porsico mari CCCCXII mill, passuum tradunt Near- 
chıs et Onesicritus; qui vero ppstea scripsere, a Seleuc'a 
CCCCXL mill. -Die erfte Kahrt betrug alfo 3296 Stabien; die 
zwente 3530 Stadien. - 

e) Procop. Pers. I, 17. 'O Eögpgaeng zugudder ara Eusirn 
zaoia uerps ds row 'Asovelav zijv pi, 00 Ön dllnlomw am - 
co TO zorano avanıyvundvn Tv üvoum zo rou Tiyardos 
aronenpırai. . 

D Plin. VI, 27. Auch Abulfeda Zennt fie noch p. 256. zwiſchen 
Wafith und Basra. ' ' 

) Strabo XV. p. 1060, 

) Strabo l. 2£ 
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feyn. Wenigſtens war die Meinung nicht aus bem Zeital- 
ter Aleranderd; denn Nearchus und Oneficritus nennen 
felbft die Mündung der heyden vereinigten Flüffe immer 
den &uphrat , weil fie biefen für den wichtigern hielten! ); 
und wenn Strabo im zweyten Buche die Berechnungen 
des Eratoſthenes und feiner Verbefferer vorlegt, fo ift im- 
mer von diefer Mündung des Euphrat und von dem Ab- 
ftande bis Babylon längs dem Fluffe die Rede. 

Die weftlihern Mündungen des Tigris waren biefen 
erſten Griechiſchen Sciffern völlig unbekannt geblieben, 
weil ihr Weg fie nicht dahin führte; wenn nicht etwa bie 
einzelnen Schiffe, welche Alerander ſpaͤter auf Entdeckun⸗ 
gen audfchickte, Nachrichten davon mitgebracht haben. 
Es fagt es aber Fein alter Schriftfteller, und die Fahrzeu⸗ 
ge hielten fi) beym eriten Laufe zu weit in die See, um 
die niedrigen, erſt ganz in ber Nähe bemerfbaren Mün: . 
dungen erforfchen zu Finnen. Dies beweift die Infel, wel⸗ 
che fie eine Zagfahrt weit in der See, der Mündung des 
Zigrid gegenüber, entdedten. Aber Seleutia, als eine. 
große Handelsſtadt und noch unter Syriſcher Herrſchaft, 
machte gewiß alle die ihnen ſo nahen Entdeckungen; wie 
koͤnnte ſonſt Plinius Die Entfernung dieſer Stadt von 
der See nach mehrern Schriftſtellern angeben? Plinius 
ſchreibt auch namentlich die Unterſuchung der dem Tigris 
zunaͤchſt liegenden weſtlichen Kuͤſte dem Antiochus Epipha⸗ 
nes zuz und durch dieſe Unterſuchung fand man von der 
Kuͤſte aus dad trockene Bett des Euphrat). Die Ein- 
wohner, von Seleucia und Charar Spafinu dienten Tra- 
jan, dem einzigen Europäilchen Eroberer, der nach Ale⸗ 


i) Doch erkannten andere die nämliche Mündung für den Tigris, 
denn. Alerander fuhr von der Mündung befielben ben Fluß aufs 
wärte. Arrian. VII, 7. Wenn nicht Arrian nach den Begriffen feis. 
nes Zeitalter ſpricht; denn er feht fogleich die Nachricht hinzu, 
daß der Euphrat verfchwinde. 

k) Plin. VI, 28. 
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xander an den Perfifchen Meerbufen kam, zu Wegweiſern, 
und nad) den Berichten von feinem Zuge gab dann Pto⸗ 
lemaͤus unter allen Alten allein dem Tigris zwey Mün- 
dungen, entfernte fie 12 geogr. Meilen von einander, und 
feste noch 4 Meilen meitlicher den Bufen Maeſanites (0 
Maıouvirng soAnos). Diefer Bufen ift der Chor Abdil⸗ 
la, welchen Niebuhrs Charte anzeigt. Da aber der Bu- 
fen etwas weiter von den Mündungen entfernt liegt, als 
ed, Ptolemäus beftimmt, und die Mündungen felbft einen ge⸗ 
tingern Abftand unter fid) haben, auch nicht jo weit gegen 
Norden ſich zu theilen anfangen, als die Angaben des 
Ptolemaͤus fordern, fo erſtreckte fi) wahrſcheinlich vor 
Zeiten ein gegrabener Kanal aus der Gegend oberhalb 
Basra herab gegen das Meer; der nämliche, welchen 
Plinius als eigene Mündung des Euphrat angiebt, und 
von welchem er verfichert, Daß die Orcheni feine Mündung 
verftopft haben; denn auch Ptolemaͤus fegt zunaͤchſt an 
den Maefanitifchen Bufen längs der Küfte das naͤmliche 
Bolt Orchent. Vermuthlich hatte ſchon Oneficritus von 
‚ eben dieſer Mündung gehört, wenn er fagt, daß ber En⸗ 
phrat aud den Chaldaͤiſchen Seen, in weldyen er mit dem 
Tigris zufammen kommt, fich einen eignen Arm gegen 
Suͤdweſten .bilde'). Das große, aber trodene Bett bie: 
ſes Kanals ift noch jegt zwey Meilen ſuͤdweſtlich von 
Basra fihtbar und heißt bey Niebuhr Dfrärri Zaade ”). 
Beil man weſtlich von Babylon ein’ ähnliches trockenes 
Bett findet, fo glaubt er, daß beyde einerley Fluß wä- 
ven. ber das nördliche ift der Maarfares des Pole: 
mäud, welcher mit biefem üblichen Ausfluffe wohl nie 
In Verbindung ftand, wenigftens nad) den Angaben des 
Alten nicht. Ob übrigens der Tigris ſchon In jenen Zei- 
ten die nahe neben einander fließenden, blos durch Sand⸗ 





1) Strabo ]. c, Ä 
m) Niebuhr. II, &. 228. 
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infeln gebildeten Muͤndungen hatte, welche ihm Niebuhrs 


Charte zufchreibt, weiß ich nicht zu fagen. Die dltern 
Griechen fprechen nur von einer, aber fehr breiten Mün- 
dung *), und Ptolemäus zweyte weſtliche Mündung fteht 
zu weit von der Öfllichen ab, als daß man fie für eine von 
den auf heutigen Charten angezeigten halten dürfte. — 
Dhiloftorgius °) kennt im 5ten Jahrhunderte, wahrfchein: 
lich aus Altern Nachrichten, die beyden Ströme gerade 
jo, wie wir fie kennen. „Bey Sufiana vereinigt fich der 
Euphrat mit dem Zigris, dadurch wird es ein großer, reis 
Bender Strom. Der Euphrat kann nicht fein ganzes Waſ⸗ 
fer mit dem Tigris vereinigen; denn einige8 wurde ſchon 
auf dem Wege verzehrt. Aber das übrige iſt noch Außerft 
beträchtlich, trägt Schiffe jeder Art und vereinigt ſich bey 
Sufiana mit dem Tigris.“ Auch kennt er die Nachricht 
des Oneficrituß: „der vereinigte Zigrid trennt fich in 
zwey große Flüffe. Die zwey aͤußerſten Mündungen blei⸗ 
ben von einander getrennt und ergießen fid) in das Per- 
füihe Meer, umfaffen vieles Land und machen e8 zur In- 
fel, welche ein Volk, Meſeni genannt , bewohnt.“ — So 
iftö noch jebt. Der Euphrat geht durch Stmpfe, tritt 
aber wieder aus denfelben hervor, um fich weiter ſuͤdlich 
bey Korna mit dem Tigris zu vereinigen. Von dem gro» 
Ben Seitenfanal ſieht man noch jetzt das trockne Bett. 
Die beyden vereinigten Flüffe fegen nun ihren Lauf unter 
dem Namen Schat al Arab in das Meer fort mit großer 
Baffermaffe und nur mit einer Mündung. Aber unge⸗ 
föhr 7 geogr. Meilen noͤrdlich von derfelben ergießt fich 


ein Arm des Karun = Zluffes (Eulaͤus) in den Schat al. 





n) Plin VI, 26. Er fagt 10 Mill, Breite, und fiheint dadurch bie 
Breite allee Mündungen anzugeben, weldye nur um eine halbe 
Meile weiter aus einander fliehen. Niebuhr IT. ©. 210. fehäkt 
die Briite des Schat al Arab bey Basra etwa eine Viertel Melle, 
alfo Lange nicht fo groß, als die Donau Inihrem Irgten Laufe. 

0) Philostorg. histor. ecel. III, 7. & 


/ 
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Arab, während ber oͤſtlichere abgefondert in das Meer 
fallt. Dadurch wird das zwiſchen beyden liegende niebris 
ge Land zu einer Infel (Mefene), und der Schat al Arab, 
der nur eine Mündung hat, erhält dadurch zwey Aus⸗ 
gaͤnge in die See, von welchen der oͤſtliche am meiſten be» 
Ichifft wird. Dies ift Die Urfache, warum Ptolemäus dem 
Euphrat eine Hftliche und eine weſtliche Mündung giebt. 
Selbſt Niebuhr fpricht von mehreren Mündungen, aber 
durch die neuern Aufklaͤrungen der Engländer wiffen wir 
beflimmt, daß der fogenannte üfllihe Arm einzig dem 
Fluſſe Eulaͤus, jet Karun genannt, zugehört, welcher 
mit dem Schat al Arab in Verbindung! fteht. 





Siebentes Kapitel. 
Mefene 


Alles Land , welches die Münbungen bed Zigris und 
Eulaͤus umfaßten, hieß bey den Griechen Mefene, nad 
einigen Meſſene, dad Mittelland. Ken Schriftfteller der 
Griechen und Römer vor Zrajand Zeiten legt diefer ſuͤd⸗ 
. lihen Gegend den Griechiſchen Namen bey, welchen fie 
wahrfcheinlicd) durch Die Bewohner von Seleucia mit dem 
nämlichen Rechte ald mehrere andere Striche erhielt, von 
benen wir bald fprechen werden; aber in Aſien war fie 
früher unter diefer Benennung bekannt; Joſephus ?) febt 
fie an die nämliche Stelle. Trajan ſchiffte felbft an Diele 
Mündungen, wurde von. einem Sturme überfallen), 
folglich mit der Gegend befannt und die Römer durch ihn. 





p) Joseph. antigqn. Iud, I, 7, 
g) Dio ass. LXVIII, 25. ’ 
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Philoftorgius ") befchreibt fie am genaueften: „ehe ber 
Tigris das Meer erreicht, theilt er fich in zwey große‘ 
Flüfle und geht dann erft mit weit von einander liegen- 
den Mündungen in die See; fo daß er ein beträchtliches 
Stud Land zur Infel macht, welche theild der Fluß 
theils das Meer umfchließt. Die. Bewohner heißen Me⸗ 
ſeni.“ So nannte fie der Grieche; in ber That waren es 
aber Araber, welche die Mündungen des Tigris nebft den 
benachbarten Küften zu beyden Seiten fhon Damals bes 
herrſchten. Der Fürit von Charar Spafinu an der Oft: 
feite des Zigris war Gebieter aller dieſer Mündungen feit 
dem Macebonifchen Zeitalter; er unterwarf ſich freywil⸗ 
lig dem Sieger Zrajan, und ihm hatte ber Kaifer größs 
tentheild feine Rettung bey dem plöglichen Sturme zu . 
danken. Schon Plinius") weiß, daß der Gebieter Diefes 
Orts ein Arabifcher Emir war. Daß aber Charar, die 
auf der Oſtſeite des Tigris gelegene Refidenz, mit zu 
Meiene gehörte, fagt und blos Stephanus Byzant.). 
Ptolemaͤus, der diefe Stadt kennt und ben Lauf des Ti⸗ 
gris gerade fo zeichnet, wie ihn Philoftorgius befchrieben 
hat, nennt Mefene nicht, ob er glei) den WMäfanitifchen 
Bufen an. die Weſtgraͤnze fegt, weil es ein blofes Nomen 
Appellativum ift, welches der Grieche jeder durch Fluͤſſe 
eingefchloffenen Gegend beylegte, und weil er es ſelbſt 
bey der Provinz Babylonien wenigftens noch einmal häts 
te anwenden müflen. — Noch Abulfeda ”) kennt eine 
Stadt Maiſan in der Gegend von Basra; und biefe 
Stadt heißt bey den Syrern Serath Maiſan. 

Die Altern Schriftfteller, und nad) ihnen Stepha⸗ 
nnd Bpzant., kennen noch ein anderes Meſene; esiftaber _ 





r) Philossorg. hist. eceles, III, 7. Das nämliche Meſene kennt 
auch Ammian. XXIV, 8. 
s)Plın. VI. 27. 
t) Sieph. Byz. XV. Spasinu Charax, 
u) Aluifsdae geogr. p. 235. Bäfhings Magazin. III. TE 
‘ 
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ſchwer, mit ihren Angaben auf bad Reine zu kommen, da 
vorzuͤglich Plinius fehr gute Nachrichten, die er in den 
Händen hat, theild aus zw großer Eile, theild aus 
Mangel geographifcher Kenntniffe, oft fehlerhaft an- 
wendet. Er jagt”): „wenn der Zigris an den Gordyaͤi⸗ 
ſchen Bergen voruͤber ift, theilt ex fi bey Apamea, ei- 
ner Stadt in Meſene, 125 Mil. = 25 geogr. Meilen 
oberhalb Seleucia, in zwey Arme; der eine fließt füblich 
nach Seleucia und durch Mefene; der andere wendet ſich 
gegen Norben und durchſchneidet auf der andern Seite 
. beffelben Volks die Cauchiſchen Selder (campos Cau- 
chas); da wo das Waffer ſich vereinigt, heißt der Fluß 
Pafitigris. Dann nimmt er aus Media den Choaspes 
auf, fließt, wie gefagt, zwiſchen Seleucia und Ktefiphon 
bin und ergießt ſich in die Chaldaͤiſchen Seen." 

Hier iſt Verwirrung beynahe in jedem Worte. D’An- 
ville, der in der ganzen Angabe Feine Schwierigkeit fin- 
det, fegt Apamea .und den Anfang des Kanals einige 
Meilen ſuͤdlich unter Tekrit in Mefopotamien; laͤßt Diefen 
gegen Suͤdweſten fließen und bey Bagdad wieder in den 
Tigris fallen. Ihn hindert es nicht, daß der Arm gegen 
Norden fließen, daß er die weit füblich liegenden Kauchi⸗ 
ſchen Gefilde durchſchneiden ſoll. 

Die Fortſetzung der Stelle bey Plinius vollendet die 
Verwirrung. „Wo die beyden Arme fic wieder vereini⸗ 
gen (noch oberhalb Seleucia) heißt der Fluß Pafitigrie." 
Aber weder er, noch ein anderer Schriftiteller haben je 
gefagt, daß Seleucia am Pafitigris liege. Den Namen 
Pafitigris erhielt der Strom erft in ber Nähe des heuti- 
gen Basıa, wenn ein anderer, aus Sufiana kommender 
Fluß, Tigris oder Pafitigriß, fein Gewaͤſſer mit dem gro: 
Ben Tigris vereinigt hatte. Ferner läßt er den Tigris 
den Choaspes aufnehmen, und dann erft zwiſchen Selen: . 


x) Plin. VI, »7. 
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cia und Kteſiphon nach den Chaldaͤiſchen Seen fließen. 
Aus der gefammten Angabe fcheint fich zu ergeben, daß 
auch eine nörblichere, von Fluͤſſen eingeichloffene Gegend 
den griechifchen Namen Mefene führte, und daß Plinius 
diefe aus Uebereilung mit dem füdlichen eigentlichen Me= 
fene zufammenftellte. Diesiftzum Theil auch der Fall bey 
den hiernaͤchſt folgenden Schriftftellern. | 

Stephanus Byzant. befchreibt und das nämliche 
ober doch ein Mefene ganz in der Nachbarſchaft. Ob. 
nun gleich diefer Schriftſteller auf eigene Kenntniffe in 
der Geographie nicht Den geringften Anfprud) machen 
kann, und eben deswegen in einer großen Anzahl feiner 
Artikel Verwirrungen verurfacht, die erft aus andern 
Schriftftelleen berichtigt werben muͤſſen; jo erhielten ſich 
doch durch ihn eine Menge von Stellen aus Altern Schrift 
ftellern, deren Ganzes für und verloren it. Darunter 
gehört auch folgende "): „Es giebt nod) ein anderes Apas 
mia im Lande der Mefener (Meonvcov), umgeben vom 
Zigris, denn er theilt fi) dafelbft; und zwar auf ber 
rechten Seite wird es eingefhhloffen vom Delas ( Teias), 
auf der linken von.dem mit dem großen Fluffe gleichnami- 
gen Tigris.“ 

Dieſes ift ganz fo räthfelhaft, wie Plinius Erzaͤh⸗ 
kung; nur fo viel fieht man, daß dieſes Mefene an den 
Dflufern des Tigris lag; denn der Fluß Delas, ober 
Sillas, wie bie Handichriften lefen, unter welcher Be⸗ 
nennung ihn auch Sfidor *) hat, fiel etwas nördlich von 
Ktefiphon in den Tigris und hat noch jegt den Namen 
Diala. Apamea oder Apamia (Anaueca) lag nad) dies 
fer Beichreibung auf einer Infel des Tigris, kann alfo 
nad) Belieben zur Weft= oder Oſtſeite gerechnet werben, 
“um fo leichter, weil Babylonien ſich nicht mit dem Ti⸗ 





y) Steph. Byr. Andpem. 
3) Isidor, Charac. p. 5. 
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gris endigte; ob aber 20 geogr. Meilen füdlid) von Se⸗ 
leucia, wie es Ptolemäus will, oder 25 nördlich von die⸗ 
fer Stadt, nad) Plinius, bleibt hier ungewiß, fo wie ber 
Lauf des andern Fluſſes Zigris. 


Wahrſcheinlich war Mefene in diefen Gegenden gat 
nicht der eigene Name eined einzelnen Strichs, ſondern 
Die allgemeine Benennung jedes von Flüffen größtentheilg 
eingeföhlofienen Bezirks, und es gab hier mehrere Mefene, 
welche man von einander durch Beyfügung der Namen 
der Zlüffe, durch welche fie gebildet wurden, unterſchied. 
Die beiden vorzüglichften befanden ſich in den Gegenden 
von Seleucia dieffeit und jenfeit des Fluſſes; entfernte 
Schriftfteller abervermengten beyde mit einander. Nimmt 
man dieſes an, fo erklärt fich Plinius Erzählung fehr na⸗ 
tuͤrlich. Der noͤrdliche Arm des Tigris bezeichnet den 
Kanal und die Mauer der Semiramis, diefer zog ſich aus 
dem Tigris gegen Nordweſten zum Euͤphret, und machte 
durch dieſen Fluß und den Königlichen Kanal alles noͤrdli⸗ 
che Land von Babylonien zu Mefene oder einem Mittel- 
lande. Diefer Kanal durchfchnitt wirklid) die Gefilde von 
Koche und endigte fi) bey Apamea, weldhes:dann frey⸗ 
lich am füblichen Ende liegt. Plinius ließ fid) vielleicht 
durch das Wort ixrodnsras eines Griechiſchen Schrift- 
ſtellers verführen, es in feiner erflen Bedeutung „der Fluß 
trennt ſich anzunehmen, folglich Apamea auf die Norb- 
feite zu feßen; aber Ptolemäus gebraucht diefen Ausdruck 
unzählige Male, wo von der Mündung eines Fluſſes in 
ben andern bie Rede iſt?)). Cr kann jetzt ferner mit vol⸗ 
lem Rechte fagen, der Tigris durchfließe oder durchwaͤſ⸗ 
fere (perfundens) Mefene, weil ed ein Mefene zu beyben 
Geiten gab. Aber er verwechſelt auch dad Mefene der 


a) Als Beweis diene feine Beſchreibung von Yannenia, gleich zu 
Anfange. BP 
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DOftfeite®) mit feinem weſtlichen, durch Anfuͤhrung des 
Fluſſes Choaspes; und der Irrthum mit der Benennung 
des Paſitigris haͤngt dann an dem Namen Choaspes; wo 
dieſer mit dem oͤſtlichern Tigris vereinigt in den großen 
Tigris faͤllt, da heißt der Strom wirklich Paſitigris. 
Noch andere Stellen des Stephanus Byzant. bringen 
dieſe Annahme, daß der ganze noͤrdliche Theil von Baby⸗ 
lonien unter dem weſtlichen Meſene begriffen war, viel⸗ 
leicht zur Gewißheit‘). „Meſene, mit einem geſchrie⸗ 
ben, liegt nad) bem Zeugnifle des Afinius Quadratus zwi- 
fchen dem Euphrat und Tigris.“ — „Die Landfchaft 
Adiabene liegt zwifchen dem Euphrat und Tigris, fie wird 
auch Mefene genannt °)." Adiabene iſt hier natürlich 
nicht jene Provinz Aſſyriens, fondern jede Gegend, deren 
Zugang Flüffe oder Kandle erfchweren. 





Achtes Kapitel, 


Größe des Euphrat und Zigris. Schifffahrt. Frucht⸗ 
barkeit Babyloniens. \ 


Noch iſt es noͤthig, uͤber die Groͤße des Euphrat und 
Tigris, von den Daͤmmen, welche die Perſer zur Verhin⸗ 
derung der Schifffahrt vorzuͤglich in dem letztern ſollen 
angelegt haben, und uͤber die Schifffahrt auf dieſen Fluͤſ⸗ 
ſen zu ſprechen. Alle Schriftſteller erklaͤren ſie einſtimmig 
nach den Indiſchen fuͤr die anſehnlichſten Stroͤme im gan⸗ 


b) Dies etwas weiter unten. „Die Gegend sunächft am Ti⸗ 
—* — An Dftfeite) heißt Parapotamia. Sn efer iſt Mefes 
ne, von dem fchon geredet wurde.’ 
c) Steph. Byz. ‚Masonen, 
d) Steph. Byz. Adıapıvn. 
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zen fäbtichen ‚Afienz aber nur wenige wagen ed, zwilchen 
ihnen felbft ein entſcheidendes Urtheil zu fällen. Sie er⸗ 
zählen vom Zigris, daß er groß und nirgends zu durchwa⸗ 
den fey, und vorzüglich, daß er von feinem Waſſer nichts 
verliere, wohl aber durch ganz Babylonien vieles aus dem 
Euphrat empfange 9%. Daſſelbe verfichern fie von dieſem 
Fluſſe, er fen groß, tief und fchnell fließend '), und das 
noch bey der Stadt Babylon, wo ihm durd) die Kand- 
le in den Tigris ein nicht unbebeutender Theil feined 
Waſſers entzogen worden ift. Ueberhaupt fcheinen fie ihm 
Den Vorzug der’ größern Wichtigkeit in dem Zufanmmen- 
hange ihrer Erzählungen zu’ geben; aber niemand außer 
Strabo ©) fagt ausdrüdlich: „der Euphrat ift größer 
ald der Zigris.” Er mag wohl Recht haben, aber nur 
zur Hälfte. Der Lauf des Euphrat ift ungleich länger, 
ihm gehört das Flußgebiet des ganzen weftlichen Arme: 
niend und Kappabociend; er nimmt bis zum Khabur in 
Mefopotamien eine Menge kleinerer Flüffe auf, die ihm 
in den Monaten Junius und Juliu die ungeheure Men⸗ 
ge Waſſers aus dem geſchmolzenen Schnee ber Gebirge 
zuführen und in der Provinz Babylonien, wo er ganz in 
ebenem Lande zwifchen niedrigen Ufern fließt, ihn zur 
allgemeinen Ueberſchwemmung zwingen®). Der Lauf 


des Tigris ift viel kürzer: er erhält fein Waffer von nicht 


fo hohen und zahlreichen Gebirgen '), nimmt zwar wohl 
eben fo viele Nebenflüffe auf ald der Euphrat, aber nicht 
fo viele Bergftröme, weil er fich ſchneller aus den Gebir- 
gen entfernt, Tann folglicy zur Zeit des hoͤchſten Stans 
bed beyder Flüffe eine fo große Waſſermaſſe nicht Ha= 
ben, wie ber Euphrat. Anders ift eö zur Beit des Win⸗ 





e) Arrian. VII, 7. 

f) Herod. I, 180. 

g) Strabo XI. p. 798. 

h) Arrian. VII, 2ı. Plin. V, 26. Serabo XVI. p. 1075. 
i) Ssrabo xXVL' pP: 1077. 


' 
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ters, wo beyde keinen außerordentlichen Zuwachs erhal⸗ 
ten 3. da mag der Tigris wohl ber größere Fluß ſeyn, 
fhon aus dem Grunde, weil er wegen feiner tiefern Lage, 
m diefer Jahrszeit gewoͤhnlich gar kein Waſſer abgiebt *), 
der Euphrat hingegen mit feinem, ben anliegenden Ges 
genden gleich hohen Laufe das ganze Jahr benußt wer⸗ 
den kann. Niebuhr ') fand aud) den Tigris bey Bagdad, 
wo er außer dem Diala alle Fluͤſſe aufgenommen hat. 
600 Fuß, den Euphrat aber bey Helle (in der Nähe des 
alten Babylon) nur 400 Zuß breit ").. Doch bemerkt er 
dabey, daß jept eben der Fluß am niedrigften war. Stras 
bo ”) giebt, ohne die Iahrözeit zu bemerken, die Breite 
deflelben in Babylon auf ein Stabium= 650 Fuß an, 
und verfteht wahrfcheinlich den mittlern Stand, welchen . 
man ihn in biefer Stadt durch Anlagen immer zu halten . 
nöthigte. Hier hat er aber ſchon eine Menge Kandle, 
und unter ihnen den Königlichen Fluß in den Tigris abges . 
ſchickt. Noch die einzige Bemerkung, daß Alerander bey 
Thapſacus den Euphrat ohne Brüde nicht pafliren konn⸗ 
te, den Zigris aber beym heutigen Moful durchwadete ). 
Die Zehntaufend gingen hingegen durch den Euphrat 
an der naͤmlichen Stelle, aber Zenophon bemerkt es als 
einen ganz befondern FallP). - 

Die Damme, durch welche Perfiend Könige den Ein» 
fall fremder Völker von der See her auf dem Tigris ver: 
bindern wollten, gehören gewiß zu den leeren Gedanken 


k) Arrian. VII, 7. Dio Cass. LXVIII, 28. 

1) Niebuhr 11. ©. 298. 

m) Riebuhr II. ©. 287. Ives, welder ihn im Monat Day, 
alfo zur Zeit bes Anwachſens, bereifte, fchägt bie Breite bes Fluſſes 
in ber nämlichen Gegend auf eine Engliſche Weile (&. 53.), und 
weiter Kur 500 Ruthen (S. 16.); an einer andern Gtelle nur 
300 . 47) 

n) Ssrabo XVI. p. ı 

3 Diodor. XVII, Pr 

p) Xenoph. esp. Cyri I, 4. 
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der Macebonier. Die Völker, deren Einfälle von diefer 
Seite gefürchtet werben fonnten, waren die Araber; denn 
ein anderes, den Perfern futchtbares Volk ift in diefen 
Gegenden gar nicht denkbar." Ind diefe follten mit einer 
Flotte kommen Finnen, gegen welche die Perfer ihre Zuflucht 
zu Dämmen über ben Tigris hätten nehmen müflen, zu 
: Dämmen, die fo leicht vernichtet waren, wie fie Ales 
ander vernichten ließ? Wie Eonnte der große König ei⸗ 
ne Nation fürchten, die von jeher in fo viele Stämme 
getheilt war; oder wenn fie ihm furchtbar waren, wie 
konnte er hoffen, fie, eine fchwimmende Nation, durch ges 
zogene Schleufen abzuhalten? Was die den Strom auf» 
wärts jegelnden Macedonier Damme nannten, waren es 
wirklich, aber nicht zur Abhaltung des Feindes beflimmt, 
fondern zur Bewaͤſſerung der Gegend, fo wie fie Nier 
buhr) noch In dem Euphrat gefunden hat. Alerander 
fchiffte den Tigris aufwärts, fand mehrere folche angeleg⸗ 
te Katarrakten, und als er hörte, daß fie von den Perfern 
zur Sicherheit gegen fremde Einfälle angelegt wären, fo 
ſchien ihm dies fchimpflich zu feyn”). Er durchſtach ſie 
"mit ſehr leichter Mühe (ov yadsnug diaxowas). Alfo 
war ed Feine Dauerhafte Arbeit, es waren Beine Waſſerfaͤl⸗ 
le, denn er fuhr den Strom aufwärts. Sie waren alle 
angelegt von der Mündung ded Zigris bis zur Stadt 
Dpis. Diefe Angabe verfteht Strabo *) unrichtig, er 
ſetzt die Damme felbft zur Stadt Opis, da fie nur als Die 
nördliche Graͤnze der Schiffahrt auf dem Tigris für gro⸗ 


g) Niebubr II. &. 245. „Die Einwohner hatten einen Damm 
in ben Euphrat geworfen, um das Waſſer zu ihrer Saat zurüd 
zu halten. Bier war in der Mitte nur eine ſchmale Durdfahrt 
und ber Strom fo ſtark, baß wir faft einen halben Tag braudhs 
en ‚ um unfer Schiff baburdy zu ziehen.” S. auch Ives Rei⸗ 
en. + 51. - 

r) Arrian. VII, 7. 

s) Strabo XVI. 1075. 
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‚Be Bahrzeuge angegeben wird. Neuere Reifende!) fanden 
‚quer über den Tigris einen fleinernen Bau gezogen, uͤber 
welchen die Bemohner des Landes auf ihren leichten Fahr: 
zeugen nur mit Lebensgefahr den hohen Abſturz machen 
Tonnen. D’Anville. wendet diefes Kunſtwerk auf die von 
den Perfern zur Verhinderung der Schiffahrt gezogenen _ 
Katarrakten und auf die Stadt Opis an. Aber der neu- 
ere Waſſerfall findet ſich 11 Stunden ſuͤdlich von Moful, 
3 Stunden ndrdlid) von der Mündung des großen Zab in 
den Zigris. Die Fahrt den Strom rüdwärts endigte 
fid) ſchon bey der weit ſuͤdlichern Stadt Opis, und felbft 
die Pleinen Fahrzeuge, welche aus Armenien abfegelten, 
machten aud) Auf dem Euphrat, der von Armenien an 
ohne Waflerfälle ift, nie den Ruͤckweg. Thevenot hält 
diefe noch vorhandene Verfhartzung für Die Weberbleibfel 
einer alten Bruͤcke; entweder ift fie dies, oder eine Anla= 
ge, welche ben tiefjließenden Strom in den Sommermos 
naten zum Austreten zwingen mußte. Tavernier über= 
treibt gewiß, wenn er die Höhe ded Falls auf 20 Klafz 
ter ſchaͤtzt; einen folhen Sturz hält auch der geübtefte 
Schwimmer nicht aus. Die Breite des Fluſſes an dieſer 
Stelle iſt 200 Fuß. 

Kandel ) und Schifffahrt ſchraͤnkte ſich wohl bey Ba⸗ 
bylon und bey dem ſpaͤtern Seleucia blos auf den Lauf 
der beyden Stroͤme ein; nicht die mindeſte Spur findet 
ſich bey den Alten, daß beyde Staͤdte unmittelbaren See⸗ 
handel trieben. Von Babylon fehlen uns zwar alle Nach⸗ 
richten aus dem Zeitalter, wo es die Hauptſtadt eines 


t) Tavernier. L. II. ch. 7. 

u) Deeren behandelt in dee Schrift: Ibeen über bie Politik ze. 
ben nämlichen Gegenſtand ungleich ausführlicher und jchöner , als 
ich. finde, daß wir im Grunde einerley Meinung haben, 
daß felbft da, wo er den Babyloniern {nicht den Bewohnern v 
Babylon) einen ausgebreiteten Seehandel er bie Berfchies 
denheit mehr in den Worten als in der Sache lie 


Wonnerts Geogr. V. s. * 
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mächtigen Reichs war; aber eben diefer Mangel giebt 
Anlaß zu dem gefällten Urtheile. Herodot, der feine 
“ Gelegenheit vorbey läßt, ältere Nachrichten zu fammeln, 
und felbft an Ort und Stelle war, fagt nichts davon; 
er weiß nicht einmal den Perſiſchen Meerbufen von dem 
übrigen Erythraͤiſchen Meere abgefondert zu denken. Ba- 
bylon hatte unftreitig viele Manufakturen, vorzüglid) von 
foftbaren Stoffen und Züchern, verfchidte fie auf Den 
Slüffen und durdy Karavanen, trieb aber nicht eigene 
Seefahrt. Aus der Perfifchen Periode wiffen wir Dies 
gewiß. Schon bie angelegten Damme mußten eine regel- 
mäßige Schifffahrt Außerfl erſchweren. Als Nearchus mit 
feiner Flotte in die Mündung des Euphrat (Zigris) kam, 
fand er zunaͤchſt an der Küfte einen beträchtlichen Han⸗ 
delöplas, Namens Diridotis, wohin die Kaufleute Weih⸗ 
tauch aus dem Handelslande bradjten *). Diefe Kaufleu- 
te und das Handelsland waren Araber und Arabien, we- 
nigftend gewiß nicht Babylonier, fonft hätte ſich Aleran: 
der nicht fo viele, meiſt vergeblihe Mühe geben dürfen, 
durch abgeſchickte Fahrzeuge auch nur einige Nachrich 
ten von den naͤchſten Arabifchen Küften einzuziehen. 
Ihre Lage machte ed den Babyloniern unmöglich, ein 
feefahrendes Volk zu werden; aber zu Mittelpuntten Des 
inländiihen Handeld hatte Semiramis die Babyloni- 
ſchen Städte beftimmt”). Das ganze Land bringt Eei- 
nen Baum hervor, deſſen Stamm zur Verfertigung eis 
ned größern Schiffes angewandt werden könnte. "Pal: 
men bebeden die ganze Gegend, und Enpreffen wurden 
in den Eöniglichen Gärten gezogen. Nicht einmal einen 
° Hafen hatte die Stadt Babylon, bis ihn Alerander zur 
Sicherheit der von ihm erft errichteten Flotte anlegen 
ließ. Diele Schiffe waren ſtuͤckweis aus Phönicien her⸗ 
beygeſchafft und auf dem Euphrat zufammengefegt wor⸗ 





x) Arrion, Ind, 41. 
y) Diodor. I, ıı. 
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den ). Einige lieferten auch die Cypreſſen der. Eönigli- 
hen Thiergaͤrten. Selbft die nöthigen Seeleute mußte 
er von den Küften des mittelländiichen Meerö kommen 
laffen. Er wollte fhlechterdings eine Seemacht bilden; 
aber jedes erzwungene Werk, zu dem der Bewohner des 
Landes nicht felbft Luft und Anlage hat, überlebt den 
Stifter nit. Nach Aleranderd Tode gab ed noch ſo lan⸗ 
ge groͤßere Fahrzeuge auf dem Fluſſe, als einige von den 
alten übrig waren*). In der Folge ſchraͤnkte man fi ch 
vermuthlich wieder auf die Art von Flußſchifffahrt ein, 
welche ſchon Herodot) als Augenzeuge beſchreibt, und 
welche mit kleinen Umaͤnderungen und in geringerer Voll⸗ 
kommenheit noch jetzt, vorzuͤglich auf dem Tigris, im 
Gange iſt. In Armenien verfertigte man rundliche Koͤr⸗ 
be aus Weiden und uͤberzog fie mit hartem Leber, dar⸗ 
aus wurden Fahrzeuge ohne Vorder =, und Hintertheil, 
welche zwey Männer ſehr geſchickt zu lenken wußten. 
Der Ballaſt beſtand aus Rohr und Sand, die Ladung 
aus einheimiſchen Produkten, vorzuͤglich aus Wein in’ 
Faͤſſern von Palmenholz, und einem ober mehrern Efeln, 
nach Befchaffenheit der Größe des Fahrzeugs. Einige 
waren geräumig, daß fie eine Ladung von 5000 Talen⸗ 
ten faßten. So legte man den Weg auf dem Euphrat 
nad) Babylon zurüd, verkaufte dafelbft die Waare, zer⸗ 
legte das Fahrzeug und transportirte dad Leder auf den 
mitgebrachten Efeln nach Haufe; denn die mächtige 
Strömung des Fluſſes erlaubte die Rüdfahrt nicht °). 
Auch Seleucia, ob es gleich eine fehr wichtige Han⸗ 
delsſtadt war, hatte doch nicht die geringfte Seefahrt, 


z) Arrian. VII, 19. 

a) Diodor. ak, * 

b) Herodot. 1], 

c) Do erinnert trabo XVI. p. ırı0. nad dem Zeugniſſe bes 
Arifkobulus, die Einwohner von Gerra, am Perſiſchen Buſen, 
bräcdhten ihre Schiffe und Waaren nicht blos bis Babylon, ſondern 
foger bis Ihapfacus. 2 
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konnte fie nicht haben, denn die Arabiſchen Emire von Cha⸗ 
rar Spafinu waren im Befige aller Mündungen des SZi- 
gris, und derfelbe Umftand, welcher Babylon nie zur See= 
macht werden ließ, der Mangel an Holz, hinderte auch 
diefe Stadt. Sie erhielt die Indiſchen Produkte aus Der 
Hand der Araber, und wenn mit den Parthern Friebe 
wear, aud) durch Karavanen. 


Blos durch dad Dafeyn der beyden Ströme wirb 


Babylonien bewohnbar; wo dieſe ihr Waſſer nicht ver- 


breiten, iſt durch die druͤckende Hitze, welche nur aͤußerſt 
felten ein kurzer Regen mildert, alles Land eine ununter- 
brochene Wuͤſte. Daher durchwandert der nomabifche 
Araber alle Stridye von Chaldäa, welche einft an abge- 
leiteten Kandlen in uͤppigem Ueberfluffe blüheten, jetzt 
aber dad Waſſer und mit ihm alles verloren haben; denn 
das lockere, Eräftige, mit Salpeter durchzogene Erdreich 
fordert zur reichen Hervorbringung aller Gewaͤchſe, Die 
nicht tiefe Wurzeln fchlagen , nichts ald Waffer, um, wenn 
es heute noch eine Sandwuͤſte zu feyn fchien, in dem naͤch⸗ 
ſten Monate in ein grünendes Paradies umgewandelt zu 
feyn, welches in dem nämlichen Jahre feine duͤrre Geftalt 
wieder annimmt, wenn nicht Feuchtigkeit wieder neues Le⸗ 
ben hervorruft. | 

Vielleicht uͤbertreibt Herodot, Der ald Augenzeuge Ba: 
bylonien ohne Ausnahme ald das fruchtbarſte aller ihm 
befannten Länder angiebt (und er hatte Aegypten ge- 
feyen); aber gewiß übertreiben Neuere no) mehr, wenn 


. fie diefen von allen Alten gepriefenen Reichthum der Na- 


fur zu tief herunter fegen. Sie fahen meift das Land ge= 
rade in der fraurigiten Geftalt, in den Monaten Decem⸗ 


‚ ber und Januar, wo jeder Fluß, vorzüglid) aber der Eu- 


phrat, jo niedrig fleht, daß er dem umliegenden Lande 
beynahe nichts abgeben Tann; daher ift nichts als Wüfte 


bis an die Ufer des Zluffes, und ber Ader bringt nur - 


⸗ 


r 
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20fältige Frucht *). Herodot giebt 200fÄltige Frucht an °), 
und die Epätern, welchen Babylonien kein unbekanntes 
Land war, fprechen e& ihm getreulich nach. Den reichen 
Wachsthum des Hirfen und Sefam mag er gar nicht bes. 
fhreiben; „wer es nicht geſehen hat, glaubt es nicht. 
Es muß freylich ein großer Unterſchied zwiſchen einem 
Lande ſeyn, das als zufammenhängender Garten gepflegt 
wurde, zu jeder Zeit durch die Band des fleißigen Be⸗ 
bauerd das nöthige Waſſer empfangen Eonnte, und des 
üppigen Wuchſes wegen fehr dünn befäet wurde, fo daß 
die Saat Raum hatte, fi) zu verbreiten; und zwifchen 
einem Lande, dad meiſtens blod naͤch einem Ungefähr 
von einer vorübergehenden Ueberſchwemmung bewäflert 
wirb: aber fo gar beträchtlich follte fich) doch wohl kaum 
der Abftand denken laſſen. 

Eben fa reichlich war Babylonten gefegnet, und iſt 
es noch, durch die unendlich häufige Erzeugung eines 
Baums, der Dattelpalme, welcher aber den Mangel als 
ler übrigen erfehte. Den Delbaum hat die Natur ihm und 
allen heißen Rändern verfagt, aber nicht dad Del, man 
bereitete e8 in Menge aus Seſam; den Mangel des Weins 
eriegte der Dattelbaum, er verfchaffte den Einwohnern 
faft alle Nahrung, Brod, und fogar Honig; und der ges 
kochte harte Kern gewährte Zutter für das Vieh. Das 
Holz diente zum Bau ihrer niedrigen Wohnungen, ber 
Baft zu Seilenzc. Ein Arabifcher Schriftfteller des Mit: 
telalter& verfaßte ein eigened Bud) über die Vortrefflich⸗ 
keit des Dattelbaums, und wußte nicht weniger als 865 
verfchiebene Arten von Vorzuͤgen in ihm zu entdecken, obs 
ne doch feinen Gegenftand ganz erſchoͤpft zu haben. Alles 
Land war entweder mit Getraide oder mit Diefen Bäumen 
befegt, und Ammian läßt zufammenhängende Palmen⸗ 


d) Riebuhr II. ©. 
e) Her Herodor I, 198. abo xvi. p. 167. 78- 
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wälber von Seleucia bis zu ben Mündungen der Ströme 
ſich erfiveden. 
Der Reichthum war graͤnzenlos, weldyen diefe allge: 
meine Fruchtbarkeit verbreitete. Man erblidte ihn ſchon 
aus der Pracht von Babylon, aus der Koftbarkeit der 
gezogenen Kandle; aber auch aus den Summen, welde 
diefe Provinz in den Schatz des großen Königs lieferte. 
Außer den 1000 Zalenten (wahrſcheinlich Babyloniſchen), 
welche baar in bie Schatzkammer abgegeben wurden '), 
mußte fie die Koften zur Erhaltung der Armee auf vier 
Monate des Jahre tragen; alle übrige Provinzen der gro: 
Ben Monarchie trugen fie acht Monate). Babylonien 
war daher die fettefte Beute füt die Satrapen; mit je 
dem Tage ſchaͤtzt Herodot feine Einnahme in baarem Gel- 
de auf etwas mehr als eine Attifche Medimne voll. Dod 
darf man hierbey nicht vergeffen, daß er unter ber Be- 
nennung Babylonien immer Aflyrien und Mefopotamien 
mit begreift. 





Reuntes Kapitel 
| Derter in Babylonien. 


Der geringfte Abſtand des Tigris vom Euphrat, ſagt 
Strabo ®), iſt bey dem Flecken Opis und der Mauer der 
Semiramis, er beträgt nur 200 Stadien. Taͤuſcht ſich 
der Grieche nicht, und meint er Die nämliche Stadt Opis, 
welche Herodot und Zenophon Eennen, fo erftredite ſich 
diefe Mauer vom Tigris, ungefähr 15 geogr. Meilen 





f) Herod. III, ga. So viel gab Keine ber übrigen 29 Provinen, 
auch Aegypten nicht, 

8 ) Herod, I, ı9a, 

1) Ssrabo II. 5 154 
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noͤrdlich vom heutigen Bagdad, mit Wall und Graben 
gegen Rordweſten nach dem Euphrat hin. Aber er irrt 
fiher, denn bey diefer Stabt find die beyden Fluffe nicht 
. einander am nächften; oder fein Opis, welches er aud) 
nur einen Flecken nennt, ift von der Stabt Opis ganz 
verfchieden ') und lag viel fübliher am Zigrid. Dann 
kann er Recht haben; feine Mauer der Semiramis, wel- 
hen Namen ohnehin niemand außer ihm kennt, ift dann 
bie Mediſche Mauer, wie fie und Zenophon und fpätere . 
Schriftſteller befchreiben. 

Schon waren die Zehntaufend 15 Parafangen durch | 
Babylonien, das heißt durch bebautes Land gegangen, 
als ſie an einen 5 Klafter (opyvsai)breitenund 3 Klafter tie: 
fen Kanal kamen, der durch das Land einwärts bie zur 
Medifhen Mauer (70 Mndias zeigos) lief, wo vier 
Kandle aus dem Tigris floffen, jeder eine Parafange von 
dem andern entfernt “). Zwifchen ihm und dem Euphrat 
befand fich ein Zwiſchenraum von 20 Fuß, der den Eins 
gang erlaubte, aber zur Befeſtigung des Landes diente, 
weil hier ein Feind leicht abzuhalten war '); eben deswe⸗ 
gen nennt Xenophon diefen Paß weiter oben Pylae. Die 
Armee des Cyrus zog noch zwey Beine Tagreiſen ſuͤdli⸗ 
cher; hier wurde das Treffen geliefert, in welchem CH 
rus umkam. 

Die Griechen gingen an den Ort zuruͤck, wo ſie des 
Tags vorher ausgezogen waren; machten einen zweyten 
ſtarken Marſch von Tages Anbruch bis gegen Abend, ge⸗ 
rade gegen Norden, denn ſie hatten die aufgehende Son- 
ne zur Rechten”), kamen alſo wieder uͤber den engen vo 





i) Er nennt ben Ort und bie Mauer ber Semiramis nochmals XT. 
p. 803. unb fcheint wirklich die Stadt Opis der Aeltern zu ver⸗ 


k) Polyb. V, sı. H Baoılınn dsiguf. 
l) Xenoph. exp. oe, T- 
m) Xenoph. Il, s. 
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zuruͤck, und erreichten die ihnen ſchon bekannten Baby: 
lonifchen Flecken, wo fie Lebensmittel zu finden wußten. 
Hier machte der Perſiſche Befehlshaber einen Vergleich 
mit ihnen, daß alle Feindſeligkeiten aufhören, ſie die noͤ⸗ 
thigen Lebensmittel empfangen und ungeftört an das Mit: 
telländifche Meer zuruͤck Lehren follten. Man gab ihnen 
Wegweiſer, die fie vier Tagreiſen lang über viele Kandle 
und in mit Lebensmitteln reichlid) verfehene Flecken brach⸗ 
ten. Die Länge jedes Marſches wird nicht angegeben, fie 
betrug aber wahrſcheinlich, wie die der nächitfolgenden, 4 
Parafangen — 8 geogr. Meilen, und ging gegen Süb: 
often. Hier famen fie zur Mauer von Medien und gin⸗ 
gen hinein (nagnAdo» aurov sion), nämlid) auf die 
Südfeite. Die Mauer war, wie alle. Gebäude Babylos 
niend, von gebrannten Ziegeln mit Asphalt in den Zwi: 
- fhenräumen, 20 Fuß did, 100 Fuß hoch. Die Länge, 
verficherte man ihnen, betrüge 20 Parafangen "). Alfo 
mußte fie vom Zigris aus gegen Nordiwelten laufen und 
fih an den Graben ſchließen, der in entgegengefeßter 
Richtung ſich dem Euphrat näherte und fein Waffer aud 
den Kandlen empfing, welche die Griechen paflirt hatten. 
Gerade gegen Velten Eonnte fie nicht laufen, weil fie fonft 
den ganzen Raum durchſchnitten Hätte, der zwiichen bey- 
den Fluͤſſen liegt; wiewohl dies nicht unmöglich iſt, 
denn die Griechen waren auf der Oftfeite am Euphrat 
nicht fo tief in Babylonien eingedrungen, um die Mebi- 
fhe Mauer zu finden, wenn fie auch bi6 zum Euphrat 
gereicht hatte. Sie mußten hier blos den Erzählungen der 
Landesbewohner glauben, die es vielleicht nicht für gut 
fanden, die reine Wahrheit zu fagen. 


Diefe Medifhe Mauer befand fi) wohl ungefähr 6 
geogr. Meilen noͤrdlich vom heutigen Bagdad am Tigris, 





n) Xenoph. II, 5. 4 
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aus Gründen, die ſich bald zeigen werben. Man fagte 
den Griechen, Daß von hier nicht weit nach Babylon fey. 
Die Größe und Dice der Mauer beweift, baß fie gegen 
einen furchtbaren Außern Feind aufgeführt war, und des⸗ 
wegen wird es wahrfcheinlich, daß fie bis zum Euphrat 
unmittelbar reichte, wenn es gleich die Griechen nicht 
wußten. Der Name felbft zeigt den Feind an, defien Ein- 
fälle fie abhalten follte. Nimmt man hierzu, was He⸗ 
rodot von den wunderlichen Krummungen erzählt, wel- 
he die Königin Nitofris den Cuphrat durch die nächftlie= 
gende Gegend zu machen nöthigte, um ben Medern allen 
Zugang nad) Babylon zu erſchweren; fo findet fich auch 
die Zeit, in der fie errichtet war, naͤmlich in den Zahren, 
da die Meder ſchon Herren des Affyriichen Reiches wa⸗ 
vn und Babylon bevroheten; man fieht, daß bey der 
Mauer von einer Semiramis die Rede nicht feyn kann. 
Xenophon vergißt hinzuzufügen, ob ein Graben bey der 
Mauer war ober nicht; vieleicht glaubte er, Died ver- 
ftche fich von felbft in diefem Lande. 

Auf dem weiteren Wege gegen Süben fanden fic) 
wieder zwey Kanäle; und 8 Parafangen von der Mauer 
eine große wolkreiche Stadt, Namens Sitafe °) (Zuzazn). 
Ihr Abftand vom Zigrid war nur 15 Stadien, eine 
Schiffbruͤcke von 37 Fahrzeugen ?) führte über denfelben, 
und die Schiffbrüde lag von der Mündung des nörblichern 
Fluffes Physkus, den die Griechen fpäter auf einer Bruͤ⸗ 
de paflirten, 20 Parafangen = 15 geogr. Meilen ent» 
fernt. Der ganze Zufammenhang bed weitern Marjches 
beweift, daß diefer Fluß der Odorneh, oder wie ihn Ta⸗ 
vernier nennt, Odoane, ſey, von deflen Mündung man 
mit 22ftänbiger Fahrt auf dem Digtie Bagdad erreicht; 





o) X. 
p) —Añãa M * 98 vl: 5 34 Fahrzenge bey ber Brücke don 
Bagdad; I 


— 
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und dieſes Maas trifft mit den 15 Meilen ſehr nahe zu⸗ 
fammen. Bagdad liegt auf der Oſtſeite bes Zigris; ihr 
gegenuͤber ſtoͤßt man auf die Ueberbleibſel einer großen 
Stadt, Eski-oder Alt⸗ Bagdad genannt; aber dieſe Ue⸗ 
berbleibfel reichen zerftreut in eine Ferne von 5 Stunden 
gegen Weiten und endigen ſich, wenigſtens für die Eu 
ropäifchen Beobachter, bey dem halb verfallenen Bau ei- 
ned fehr dicken und noch jeßt 126 Schuh’ hohen Thurmes, 
oder vielmehr einer aus getrodneter Erde, Schilf und 


Asphalt zufammengefegten Maſſe, welche die Einmwoh- 


ner, wie andere Gebäude von ähnlicher Geſtalt, den 
Ylimrodsthurm nennen %. (S. in Affyrien Rinive). 
Sitake lag alfo an der Stelle des heutigen Alt⸗Bagdad, 
nur 15 Stadien,vom Fluſſe entfernt. Die weiter entle⸗ 
genen Ruinen gehören ohne Zmeifel einem andern Orte, 
weil man Sitake unmöglich eine fo fehr große Ausdeh— 
nung geben kann. Auf die Lage dieſer Stadt flügt fih 
dann bie Lage der 6 Meilen nörblichern Mebifchen Mau: 
er, und bie einzig mögliche Erklärung von dem Zuge der 
Griechen. D’Anville nimmt Sitake auf derfelben Stelle, 
nur weftlicher beym Nimrodsthurme an, und entfernt 


doch die Medifche Mauer 15 Meilen weit bis zur Stadt 


Dpis und zur Mündung des Physkus. Die Zehntaus 
fend, weldye Opis paflirten, fagen mit Feiner Syibe, 
daß dafelbft die Mediihe Mauer beginne. Der Stadt 
Sitake gegenüber, von der Dftfeite ded Zigrie bis an 
die Gebirge, Fennen die Alten eine Provinz Sittakene. 
Ob fie einft von diefer Stadt abhing, weiß ich nicht; 
aber gewiß iſts, daß die Spätern ein anbered Sitta oder 
Sittake in derfelben finden. 

.. Berichte von Augenzeugen, welche uns mit dem noͤrd⸗ 





2 Jves Reifen. S. ı33. Gr hat ſelbſt geſehen und gemeſſen. Nie: 
buhr II. ©. zo5. liefert mehr bie Erzählung anderer; der Ort 
beißt Agerkuf. 
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lichen Theile Babyloniens, diefem Mefene der Griechen, 
näher befannt machen koͤnnten, erhalten wir erſt wieder 
in dem Aten Iahrhunderte durch die Begleiter von Iu= 
lians Zuge. Zofimus muß fein Tagebuch richtiger ge⸗ 
führt haben, als Ammian; feine. Berichte find genauer, 
obgleich kuͤrzer, ich folge alfo vorzüglich, ihm. Schade 
ift es, daß beyde nur felten das Maas ber freylich im: 
mer Heinen Abftände zwifchen den vielen Dertern, die fie 
durchwanderten, bemerkt haben, daher man affo nicht 
immer mit Zuverläffigkeit fagen Tann, wo der bezeichne⸗ 
te Ort lag; um fo weniger, da unfere neuern Kenntniſ⸗ 
ſe auf dieſer Seite noch weit duͤrftiger ſind. 

Inlian kam von Zaragardia ſehr Nahrſcheinlich an 
denſelben breiten und tiefen Graben, von welchem XZeno- 
phon verfichert, daß er bis an’ die Mediſche Mauer und 
mit dieſer an den Tigris reiche. Denn aud) Bofimus”) - 
verfichert, daß er breit und tief war und über ganz 
Affyrien (Babplonien) bis an den Tigris reichte. Gleich 
bey diefem Kanal war der Fledden Wacepbratte”), in 
welhem ſich noch halb verfallene Theile einer Mauer 
zeigten, welche vor Alters fic weit erftredite und Aſſy⸗ 
tien vor fremden Einfällen ſchuͤtzen follte. 

Diefer Kanal ift ſehr wahrfcheinlich der Narraga 
des Plinius‘), und. der dabey gelegene Ort Hippare- 
num das fpätere Macephrakta; denn er hat doch wohl 
den anfehnlichften diefer Seitenfandle verftanden. Er 
fügt die Nachricht bey, daß die Perfer die Mauern zer: 
flört Hätten. Ptolemäuß ſetzt an diefelbe Stelle Ylaar: 
da und verfieht einerley Stadt mit Plinius, denn diefer - 
fagt, der Kanal habe dem Orte feinen Namen gegeben; 
alfo war Hipparenum blos die Griechiſche Ueberſetzung 


r) Zosim. III, 16, 

8) Ammian. XXIV 

t) Plin. VI, 26. Die Berftörung beffefden unter Trojan, Zuseb. 
chron. Trejan, 
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: von Rarraga. In der Peutingerifchen Tafel heißt der 
Drt Naharra. Hierher gebört dad Vearda des Joſe⸗ 
pbhus") in Babylonien am Euphrat, wo die Zuden auf 
kurze Zeit einen eignen Staat bildeten, fo wie das Yia- 
ardea des Juden Benjamin, nur 4 Tagreiſen von Bag⸗ 
dab und 5 Tagreiſen von Al Dijubar entlegen. Abulfe: 
da giebt ebenfalls die Entfernung von Naharda nad) An: 
bar nur auf einige Parafangen an. 

Bon hier kam die Armee nach Pirifabora (Ammian), 
oder Perfabora (IInpoaßopa Zofimus), nach Ktefiphon 
der wichtigften Stadt in ganz Afiyrien. Sie war groß, 
ſehr feft und lag am Euphrat, aus welchem fich hier Ka⸗ 
naͤle zogen. Unter biejen war einer wenigftens nicht fern 
bon der Stadt, der eine große Menge Waſſer in die in- 
nern Gegenden Babyloniend zu den Feldern und anliegen: 
den Städten aus dem Euphrat führte‘). Schon nad) 
diefer Befchreibung iſt es der Maarſares des Ptolemäns. 
Er fchloß fi) ohne Zweifel an die Stadt felbft; denn die 
Einwohner fanden während der Belagerung Gelegenheit, 
größtentheild mit Fahrzeugen auf dem Kanal zu entflie: 
hen.”), welches wegen der einfchließenden Armee auf der 
Dftfeite des Euphrat nicht denkbar ift, fi aber erklaͤ⸗ 
ven läßt, wenn der. Kanal von der Weſtſeite des Euphrat 
‚in die füdlichen Gegenden Babyloniend führte. Die 
Stadt Sipphara des Ptolemäus, bey welcher der Ma: 
arfared fi) aus dem Euphrat fondert, ift aljo einerley 


Ort mit Pirifabora. Die heutige Etadt Anbar verräth 


durch -ihre Lage und durch die verftümmelten Weberbleib: 
fel der alten Benennung das Perfabora des Zofimus; in 
“ ihrer Nähe muß man den Anfang des trocknen Flußbettes 
fuchen, welches RNiebuhr bey Meſched Ali wieder fand. 


u Juseph. anti Ind, xVIIL, 12. 

x) Ammian. XXIV, g. Weber ben Anfang des Kanals brüdt er 
fich nicht deutlich genug aus. 

y) Ammian., LZosim. III, 18. 
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Na fernerh Marſche längs dem Euphrat erreiche 
te man das Kaſtell, welches wahrfcheinlid, bloß der Roͤ⸗ 
miſche Soldat Siffenia (Dsoonvre) *) nannte, weil hier 
der Eu phrat durch Abſchickung des Königlichen Fluſſes ges 
gen Oſten ſeine wichtigſte Theilung machte. Ammian 
nennt den unbedeutenden Ort nicht, an welchem, wie 
auch Zoſimus verfichert, die Armee vorbeyging, weil er 
keine Befabung hatte; er fpricht blos von der Webers 
ſchwemmung, welche die Perſer duch Abſtechung ber 
Damme verurfachten; nach Zofimus war dieſes aber ge⸗ 
rade an diefer Stelle, wo der Königliche Fluß in fein 
eigned Bett getreten war. Ueberhaupt fommt man 
bey Ammian in Verſuchung zu glauben, er jeße den An: 
fang diefes großen Kanals nördlicher ald Pirifabora; er 
befchreibt ihn aber dafelbit bIo& der Fdeenverbindung zu | 
Gefallen, weil er von dem Kanal geredet hatte, der wirk⸗ 
lich bey diefer Stadt auf eine ganz andere Seite austrat. 
Da der naͤmliche Schriftfteller den Marſch von Pirifabora 
bis zur Stelle der Ueberſchwemmung nur auf 14 Mill, 
berechnet, fo darf man den Anfang des Königlichen Fluf: 
fe8 aus dem Euphrat nicht über 4 geogr. Meilen füblis 
her als Anbar fegen, und er fließt, wie dies fchon der 
Gang der Natur lehren follte, gegen Südoften nad) Ses 
leucia, nicht gegen Norboften. — Der Fleden Maffice 
Tann, wenn Plinius Beſchreibung richtig ift, an Feiner 
andern Stelle gelegen haben ®). | 

Iſidors Poftftraße hatte bey Hit über den Fluß ges 
führt; daher findet man bey ihm Beinen der biöherigen 
Derter, niht einmal Pirifabora, fondern ganz andere 
Namen von Städten, die auf ber Weſtſeite bed Eu⸗ 
phrat. in Babylonien liegen. 


) Zosimus Il 2 
2) Plin. V, se. einditur Euphrates circa vicum Mussicen, 
ad Iaerum vadit per ipsam Seleuciam, 


% 
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Befehana mit einem Tempel der Atargatis 12 
Schoeni von Aipolis oder Hit. _ 

Yleapolis, 22 Schoeni vom vorigen, an ber Weil 
feite ded Euphrat,, wo der Koͤnigliche Fluß fi) aus ihm 
fondert. Wer aljo von hier nady Seleucia reifet, muß 


uͤber beyde Flüffe und hat noch einen Weg von 9 Schoe 
ni zuruͤck zu legen’). Diefe Griechiſche Stadt ging wahr: 


fheinlih bald zu Grunde, Ptolemäus fegt wenigftens 
feinen Ort an die Trennung ber Fluͤſſe; und auch Juli⸗ 
and Begleiter fprechen nicht von Neapolis, welches dem 
Kaſtell Fiffenia gerade gegenüber liegen mußte. 

" Zulian aber, der immer an den oͤſtlichen Ufern des 
Euphrat geblieben war, ging nicht über den Naarmal- 
ha oder Königlichen Fluß, fondern folgte dem Kaufe def- 
ſelben bis nad) Seleucia; anfangs durch fehr über» 
ſchwemmte Gegenden, wo der Soldat häufig im Waf- 
fer waden und kleinere Geitenfandle auf Brüden paſſi⸗ 
ren mußte. Einige erhabnere Gegenden blickten nur hier 
und da ald Infeln aus der gemachten Ueberſchwemmung 
hervor. Endlich erreichte und verbrannte man ein von 
Juden bewohntes Stabtchen °); Zoſimus nennt es Bir 
thra *). 

Weit beträchtlicher war eine andere, von Ktefiphon 
nur noch 90 Stadien entlegene Feſtung auf derfelben 
Straße. Zofimus nennt ihren Namen nicht; man fieht 
aber aus der Erzählung von der Lebensgefahr des Kai 
ſers, der hartnädigen Belagerung und der Cinnahme 
durch Minen, daß er die Stadt bezeichnet, welche Am⸗ 
mian Maogamalda nennt ®). Sie lag auf einer Anhöhe, 
hatte geboppelte Mauern, 16 ftarke Thürme und einen 


b) Isidor. Charac. p. & 

c) Ammian. 1. c. 

d) Zosinm. Ill, 19. 

e) Zosim. I, 20. Ammian. xxiv, 4 
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tiefen Graben. Ganz nahe dabey lag noch eine andere, 
aber wenig befeſtigte Stadt, Namens Beſuchis (Bnoov- 
xis Zoſim.), deren Einwohner entflohen. Ueberhaupt 
war dieſe ganze, nicht ſehr ausgebreitete Gegend mit 
Staͤdten und Flecken bedeckt. Selbſt auf der Stelle, 
wo einſt Seleucia eine wichtige Rolle geſpielt hatte, ſtan⸗ 
den jetzt mehrere kleine Derter, und unter ihnen ein Kae 
ftel, Minas Sabatıha ') genannt. 

Durch den Zug der Zehntaufend lernt man alfo den 
norböftlichen, und durch Julians Unternehmung den ſuͤd⸗ 
lichen Theil des Landes Mefene i in einem erträglichen Gra⸗ 
de Eennen. Bende freylich in einem Abftande von 800 
Sahren, in welcher Zwifchenzeit der meifte Theil der Oer⸗ 
ter fi) verändert haben mußte; doch fieht man deutlich, 
daß dem Lande felbft feine Fruchtbarkeit, Kanäle, Bevoͤl⸗ 
kerung, aud) bis dahin unverändert geblieben waren. 





Zehnted Kapitel, 
Seleucia. Koche. Ktefiphon. 


Seleucia, mit dem Beynamen am Tigris, um ſie von 
andern Staͤdten gleiches Namens zu unterſcheiden, war 
bey weitem die anſehnlichſte und wichtigſte unter den vie⸗ 
len, welche Seleucus Nicator 9) anlegte. Die Stelle 
war mit großer Einficht gewählt. Ihre Lage an zwey 
Fluͤſſen erleichterte die Zufuhr von allen Seiten und gab 
ihr einen Vorzug vor Babylon; noch mehr aber ihre öͤſt⸗ 





f) Zosim. IIT, a5. Melvac Zaßardd, bie erfie Hälfie des Namens 
ift verdorben. — Nooch Abulfeba Fennt ben —ã— Ort p.253. 
„Sabarh est urbecula prope Madayen Kesre.“ 

&) Plin. VI, 26, 
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lihere Page, welche fie mit dem höhern Afien in nähere 
und leichtere Verbindung fegte, ohne ihr die mit den 
Kuͤſten des Mittelländiicdyen Meers zu entziehen. . Dadurch 
und durch manche Begünftigungen ®) erhob fie ſich fchnell 
zur größten und reichiten Stadt der Damals bekannten Er: 
de; und eö bleibt eine Frage, ob fie dem unermeßlichen 
Kom in der Zeit feiner größten Ausdehnung inter den er: 
ften Kaifern etwas nachgab. Strabo glaubt viel zu fa 
gen, wenn er verfichert, daB dad große Antiochia und 
Alerandria dieſem Seleucia wenig nadjftehe '), und Pli- 
nius *) fpricht von 600,000 Einwohnern. Sie hatte 
von ihrem Stifter dad Vorrecht erhalten, in republika⸗ 
nifcher Verfaffung zu leben, von keinem Statthalter ab: 
zuhängen und ſich nach eignen Gefeßen zu regieren: Alſo 
blühete fie unter dem Schuge eines maͤchtigen Staats, 
ohne doch den Einfchränfungen und Bebrüdungen unter: 
worfen zu ſeyn, welche fi) von einem ſolchen kaum ge- 
trennt denken laſſen. Es ift nicht nöthig,, eine weitere Ur: 
ſache ihres plöglichen Steigens aufzufuchen. Bald war 
fie mächtig genug, keinen auswärtigen Schuß nöthig zu 
haben. Ald die Parther den Syriſchen Königen mit den 
andern Ländern des hohen Aſiens nad) und nad) aud) Ba: 
bylonien weggenommen hatten, ergab fi) Seleucia eben: 
falls, aber jo, wie fie fich ihren vorigen Gebietern über- 
geben hatte; fie behielt ihre eigne Verfaffung, eine Obrig- 
Peit ') von 300 Perfonen aus ihren Bürgern, fo daß die 
Parther in Seleucia wenig zu befehlen hatten. Kam ih: 
nen zuweilen die Luft, nad) dem Beſitze einer fo reichen 


h) ‚Sie wurde flatt Babylon Hauptſtadt ber umliegenden Länder, 
und fo Lunge Seleucus lebte, war fi ie bie Reſidenz feines 
und Rachfolgers Antiochus. 

i) Serabo. XVI. p. 1089. 

k) Plin. 1. c. 

1) Die vornepmften Maogiftratsperfonen hießen Diganes (duya- 
vs). Polyb, V, 5% 
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Beute an, „® war immer der Berfuch af ihre Freyheit 
vergebens "}, wenn innere Uneinigkeiten hre Kraft nicht. 
lähmten. Denn unter den Parthern war vee Verfaffung 
in eine Ariftofratie ausgeartet, gegen wehe das Volk 
ſtets, und zuweilen mit Gluͤck kämpfte”). Noch ein an⸗ 
derer Keim, des innerlihen Zwiftes lag i. der Stadt. 
Die größte, reichſte und mächtigfte Anzah ihrer Cin- 
wohner beftand aus Macedoniern und Griechn; es leb; 
ten aber auch ‘eine große Menge Syrer, undwenigftens 
zu gewiflen Zeiten Juden daſelbſt; von Babylosiern und 


Affyrern finde ich nichts. Da die Griechen ald.herfchende 


Parthey wahrſcheinlich die Syrer oͤfters drüdte, fo 
entitanden innere Unruhen, welche der Stadt mehr als 
einmal gefährlich zu werden fchienen. In der Provinz 
Babylon 3. B. wohnten jehr piele Juden; fie hatten fo= - 
gar in der nicht weit entlegenen Stadt Neharda einen klei⸗ 
nen für die umliegenden fehr gefährlichen Raͤuberſtaat ge⸗ 
bildet. Nach der Vernichtung beffelben fahen fi) die Ju⸗ 
den einer allgemeinen Verfolgung in der Provinz auöges 
feet, wanderten Daher in großer Anzahl nad) Seleucia, 
wo fie Schuß fanden, und lebten einige Jahre ruhig da= 
felbft. Aber ihre Gegenwart gab der Sprifchen Parthey 
das Uebergewicht; die Griechen fürchteten den Umfturz 
und vereinigten fid) mit ihren Klienten unter den Syrern - 
zum Untergange der Eingewanderten. Die Syrer nah⸗ 
men mit Freuden die angetragene Vereinigung an; man 
überfiel plöglich die uncuhigen und kriegeriſchen Juden; 
50,000 Männer wurden erfchlagen, die. übrigen retteten 
fid) nad) Ktefiphon unter den Schuß des Parthifchen Mo— 
narchen *), welcher folglich nicht vermögend geweſen war, 


m) „act, VI, 43. Quoties concordes agunt, spernitur Par- 


n) Test 1. 
0) Josephi antig. Jud. XVIIL, 16. 


Monnerts Beogr. V. a. 8 
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fie m Seleuciazu ſchuͤtzen. Dieſes Ereigniß bewriſt, daß 
alle Einwohne der Stadt immer bewaffnet und zum Krie⸗ 
ge bereit wara, daß die Menſchenzahl ſich noch weit-hö- 
ber belief, ar ſelbſt Plinius angiebt. 50,000 Männer 
feben nach em woͤglichſt niedrigen Anſchlage 200,000 
Menſchen veaud, wobey die Zahl der Geflüchteten nicht 
in Rechnung kommt. Dieſe Menge hatte blos zur Ver⸗ 
ftärfung dr einen Parthey gedient. Ob ſich gleich hier- 
durch die wirkliche Menfchenzahl nicht beflimmen laͤßt, 
fo kann nan doch ſchließen, daß die größten und volkreich⸗ 
fien Gtädte Europens mit ‚Seleucia die Vergleichung 
nicht aushalten. 

Die Parther fchienen nicht blos aus Furcht, ſondern 
auch aus einer Art Vorliebe und wegen eigenen Vortheils 
eine Stadt zu achten, welche durch ihren Reichthum 
Segen über alle anliegende Gegenden verbreitete, und 
durch einen unermeßlichen Handel (die Hauptſtuͤtze zur 
Erwerbung und die einzige zur Erhaltung ihrer Größe) 
thnen felbft alles lieferte, was die entfernteflen Theile der 
damals bekannten Erde zum Beduͤrfniſſe und Lurus des 
Menfchen hervorbrachten oder verarbeifeten. Auch wurde 
Seleucia nicht Durch die verheerende Hand der Parkher, 
fondern durch die Wuth der gefitteten Römer, feiner na⸗ 
tuͤrlichen Freunde, gänzlich zerftört. Die Römer rechne: 
ten bey allen ihren Unternehmungen auf eine freundfchaft- 
liche Aufnahme von den Griechiſchen Beherrfchern diefer 
Stadt, und ihre Erwartung. betrog fie nicht. Trajan 
drang zuerft fo tief in das Land der Parther, und es ift 
‚ von keiner Gegenwehr die Rede, als er feine Flotte durch 

Seleucia auf dem Fluſſe und von da durch Mafchinen in 
den -Zigris bringen ließ. Erft ald er an den Mündungen 
dieſes Stroms verweilte, und in den nörblichern Provin⸗ 
zen von verfchiedenen Seiten Unruhen auöbrachen, gab 
es dergleichen wohl auch zu Seleucia, unter einer fo gro: 
ßen Zahl von Bürgern, welche bisher nie gewohnt gemefen 
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waren, ein fremdes Joch zu tragen. Wir erfahren ohne 
weitere Umſtaͤnde, daß ein Befehlshaber dieſes Kaiſers 
die Stadt plünderte und anzuͤndete ). 

Trajans fchneller Ruͤckzug und Zod erlaubte bie gänz- 
liche Vernichtung der großen Stabt nicht. Sie war einem 
feiner Nachfolger, Verus, dem Collegen des Marc Aurel 
aufbehalten, deſſen Heerführer, der freundfchaftlichen Auf- 
nahme ungeachtet, fie auf eine treulofe Art vernichten 
ließ, unter dem wahren ober erdichteten Vorwande eini⸗ 
* ger an Römifchen Soldaten begangenen Gewaltthätigkete 

tn‘). Kaubſucht war wohl die wahre Urſache. Seleu⸗ 
cie erhelte ſich nicht wieder; Severus ſchon fand fie, fo 
wie Babylon verlaflen "); und dem Kaifer Zulian zeig- 
ten blos zerſtreute Ruinen, auf welchen ſich innerhalb 
200 Jahren mehrere kleine Derter gebildet hatten, bie 
Stelle, wo einft Seleucia blühete. 

Die Stelle von Seleucia I&ßt fich ficher beflimmen. 
Mehrere Schriftfteller nennen e8 Seleucia am Tigris, 
nicht als wenn die Stabt an ben Ufern dieſes Stroms 
gelegen hätte, fondern weil fie fi) in der Nähe befand, 
und man einen Zunamen beyfügen mußte, der fie von den 
übrigen Städten gleiches Namens hinlaͤnglich unterfchied. 
Die nämlichen Schriftfteller wiflen es felbft, daß fie an 
dem großen Seitenkanal lag, welcher vom Euphrat nad) 
Shöoften gegen ben Tigris ging *). Sie befand ſich meiſt 
auf der Oftfeite diefes Kanals und dehnte fich gegen 
Dften bis auf etwas weniger ald eine Meile zum Tigris 
bin. Daß eritere beweift Julians Bug, deflen Armee in 


p) Dio Cass. LXVIII, g 

g) Dio Cass. LXXI, 3. e Capitolin, Verus, c. 8. Eusrop. VIII, 
5. — Noch jegt wurden 400,000 Menſchen bafelbft ge angen. 
Orosius VIL. 15. 

F Dio Cass, LXXV, 9. Herodian. Ill, 10. Spartian, Severus, 


s) Prolem., Plin. V, a6. 
2 2 
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den Meberbleibfeln von Seleucia ſtand, ohne noch den Koͤ⸗ 
niglicyen Fluß paflirt zu haben, und Ptolemäus, der e6 
noch zu Mefopotamien rechnet, deffen Graͤnze auf dieſer 
Seite der nämliche Fluß bey ihm beſtimmt; das letztere 
lernen wir aus Plinius, der den Abftand Diefer Stabt 
von Ktefiphon auf drey Mil. angiebt!). Ktefiphon lag 
aber an den Sftlichen Ufern des Tigris. Suͤdlich von 
Seleucia war der Königliche Fluß durch einen Graben in 
den Tigris abgeleitet, denn Julians Armee hatte ſchon 
die Ruinen durchwandert, ehe fie den SO Stadien lan: 
gen Graben erreihte). Folglich waren hier am fübli- 
chen Ende der Stadt beybe Flüffe viel näher, ald an dem 
nördlichen. Ptolemäus fagt ed auch, daß der füdlichfle 
heil des Königlichen Fluffes fehr wenig Land zwiſchen 
fi und dem Tigris laſſe. Bon Babylon lag Seleucia 
500 Stadien 73 geogr. Meilen entfernt x), und zwar 
gegen NRorboften, derm Pliniud giebt von einem Orte nörb- 
liher am Euphrat einerley Abftand nady Babylon. und 
Seleucia an), weldyes bey der Ausweichung des König: 
lichen Kluffes von dem geraden Laufe des Euphrat noth: 
wendig eine höhere Lage der leßtern Stadt vorausfegt. 
Wenn er in einer. andern Stelle die Entfernung beyder 
Städte auf 90 Mid. ſchaͤtzt ), fo ift ed ohne Zweifel 
Fehler eines Abfchreibers ftatt 40 Mill, wie ſchon «Date 
duin bemerkt; die Angabe des Strabo, die Peutingerifhe 
Zafel, welche 44 Mill. anfegt, und die Natur der Ent: 
fernung beyder Fluͤſſe heiſchen dieſen Ausſpruch. 
Seleucia nahm nach ihrer Bevoͤlkerung und nach der 
Bauart des Landes einen viel betraͤchtlichern Raum ein, 


t) Plin. VI, 26. Doch ba er ſagt, ber Kanal fließe burch die Stadt, 
Pi verbreitete ſich wohl ein hr derfelben auch über das weis 
ere 
- u) Ammian. XXIV, 5 
x) Strabo XVI. p. 1078. 
y) Plin. V, 26. 
2) Plin. VI, a6. 
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als die größten unſerer Europaͤiſchen Städte; ohne Zwei⸗ 
fel wurden auch viele in den Ringmauern nicht begriffene 
Gebaͤude dazu gerechnet. Die Figur der Stadt glich ei⸗ 
nem Adler mit ausgebreiteten Flügeln *), deren längere 
Seiten fid) vermuthlich längs des Königlichen Fluffes aus⸗ 
breiteten. 

Reiſt man heutzutage von Bagdad mit dem Laufe bes 
Tigris 4 bis 5 geogr. Meilen gegen Süboften, fo kommt 
man in eine mit Ruinen zu beyden Seiten weit umher . 
bedeckte Gegend, welche Die Araber al Modain (EI Ma⸗ 
deien) oder Die zwey Städte nennen, und dadurch das 
alte Seleucia und Ktefiphon zu beyden Seiten ded Fluſ⸗ 
ſes, aber unter einem Gewebe von vielen Fabeln bezeid)« 
nen. Bon allen Gebäuden, mit welchen einft dieſer Strich 
bededt war, hat ſich nur eines erhalten; ein anfehnlicher 
Dalaft von Baditeinen in Römifcher Bauart, deflen noch 
vollftändige gegen Dften gemendete Hauptfagade 300 Fuß 
Länge hat. Mitten in diefer Seite erhebt ſich ftatt der 
Hauptthüre ein Bogen, welcher 85 Zuß von der gegebe: 
nen Länge weg nimmt, fi, in eine Höhe von 106 Fuß 
wölbt, und von Often nach Weſten dur) da8 ganze Ge= 
bäude 150 Fuß in die Tiefe läuft. Die Höhe des Bogens 
macht beynahe die Höhe des ganzer Gebäudes, nur ein 
Aufſatz von Halbfenftern (Mezeninen) ausgenommen, wel: 
che noch über den Verzierungen des Bogens fortzulanfen 
fheinen, jetzt aber nur an einer Ede ſichtbar find, weil 
bie Zeit die Linie des oberften Aufſatzes zeritört hat. 
Das nod) vorhandene befteht aus drey Stockwerken, de: 
ren Zenfter regelmäßig abgetheilt und im oberften höher 
und größer find, al8 in den übrigen. Die übrigen Seiten 
des Gebäudes liegen meift in Ruinen. Von dem größen 
Gewölbe erhält bey den Morgenländern der ganze Palaft 
den Namen. Die Einwohner ded Landes nennen ihn Tauf 


a) Plin. 1. ce. 
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Beflera oder Tacht Risra, Bogen des Beßra, unb ge: 
ben einen Europäifchen Fürften (Faͤſar) ald Stifter an; 
andere erfiären den Namen durch den Perfifchen wong 
Chosroes ®). 


Die ganze Bauart zeigt. unwiderſprechlich einen Eue— 
paͤiſchen Meiſter, und im ganzen Orient, wo keine Roͤ⸗ 
mer oder Griechen auf lange Beit geweſen fi nd, fucht man 
vergeblich nad) einem ähnlichen Gebaͤude. Doc) märe es 
möglih, daß ein Aſiatiſcher Fürit Europaͤiſche Bauleute 
angewendet habe. War der Palaſt im alten Seleucia, ſo 
iſt die Frage bald entſchieden. Die Einwohner hatten in 
ihrer Stadt keine Parthiſche Reſidenz, und der Stifter 
des Palaſtes waͤre dann wahrſcheinlich Seleucus ſelbſt, 
deſſen Sohn Antiochus hier regierte, fo lang fein Water 
lebte; und Caͤſar nannten die fpätern Morgenländer jeden 
Europäifchen Monarchen, weil fie mit den Kaifern Roms 
am meiften zu fchaffen gehabt hatten, und ihr Andenken 
im neueften Andenken bey ihnen war. 


Aber della Valle feßt den Palaft ausdruͤcklich auf 
die Oftfeite, alfo nach Ktefiphon, und Ives druͤckt ſich 
wegen der Lage nicht deutlich aus. In diefer Voraus⸗ 
fesung liegen viele Schwierigkeiten. ‚Die Parther lebten 
fo wenig als andere Morgenländer Gebäude in Europäi- 
ſchem Geſchmacke, die ſich auch wirklich mit dem Klima 
ſchlecht vertragen ‚ fie verlangen wenigere Deffnungen von _ 
außen, weniger Zutritt der brennenden Sonne. Hat nun 
aber doc) ein und unbekannter König durch Baumeiſter 
„ aus Seleucia den Palaft fid) gründen laffen, welcher dem 
Verderben der Zeit fo lange wiberfteht, fo ift die Schwie: 
rigkeit nicht gehoben. Der nämliche Feldherr des Verus, 
weicher Seleucia vernichtete, nahm auch Ktefiphon ein 





b) Ive6 Refen ©. 110. Er liefert auch die Zeichnung. Pieire 
della Valle viaggi I. Brief ı7. 
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und zerſtoͤrte die Koͤnigliche Burg daſelbſt ). Mit dem 
Untergange von Seleucia hatte aller naͤhere Umgang der 
Roͤmer mit den Parthern und Perſern ein Ende. 
Der Palaſt befand ſich vielleicht in Seleucia; Julian 
fand ihn ſchon zu ſeiner Zeit, wie ihn unſere Reiſenden 


noch finden, nur vollſtaͤndiger. In dem Bezirke, wo einſt 


Seleucia lag, erblickte die Armee eine Koͤnigliche Burg 
von herrlicher Bauart in Roͤmiſchem Geſchmacke; man er⸗ 
fuhr, daß Römer fie einft errichtet hätten, und das 
ftrengfte Verbot erfolgte, nicht das geringfte an dem 
prädtigen Kunſtwerke der Vorfahren zu beſchaͤdigen %), 

Damald, wie nody jest, war diefeö das einzige ftehende 


Gebäude aus den Zaufenden, die einſt Seleucia aufzus ' 


weifen hatte. Ein Römer konnte nie in diefer Gegend fols 
che Paläfte aufgeführt haben; aber die Einwohner erzähl: 


ten es, wie fie es noch erzählen. Diefen galten Römer 


und Griechen für Eine, 

Die Schwierigkeit der öftlichen Lage weiß ich nicht 
zu heben, man müßte denn den Bauern, welche della 
Balle verfiherten, der Zigris babe einft einen andern 
Lauf an diefer Stelle gehabt, mehr glauben, als ihnen 
der Staliäner glaubte. Unterdeflen fcheint feine eigne 
Erzählung die Nachricht zu beitätigen. Er fagt, daß die 
nod) fichtbaren Spuren der alten Mauern fid) weit bin 
erftrediten und jenfeit des Stroms da wieder anfingen, 
wo fie dieſſeits aufhörten. Nun ift es aber ganz gewiß, 
daß weder Ktefiphon noch Seleucia zu beyden Seiten des 
Tigris waren, daß aud) Seleucia fich dem Fluſſe nicht fo 
ſehr näherte, daß die Mauer ihn unmittelbar hätte bes 
rühren koͤnnen. — 


Suͤdoͤſtlicher am Tigris ſelbſt lag der Flecken Roc 


oder nad) Stephanus Byzant. Choche (Ken). Julians 


c) Dio Cass. LXX, s 
d) Zosimus III, az. Aramian. IXIV, 5. 





‘ 
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Armee war fchon bis an den Graben gelommen, welder 
den Königlichen Fluß mit dem Zigrid verband und wahr: 
ſcheinlich die Suͤdgraͤnze von Seleucia machte; die Schiffe 
Durchfegelten den gereinigten Graben, und die Armee paflir- 
te ihn auf einer Brücke auf dem Wege nad) Koche *). Es 
wird nicht gefagt, daß es zerftört war wie Seleucia, aud) 
nicht, daß die Armee wirklich dahin gekommen fey; und 
deswegen ſpricht wahrſcheinlich Zoſimus nicht von diefem 
Orte, welcher alſo weiter ſuͤdlich liegen mußte. Es ſagt 
kein Schriftſteller, daß Koche und Seleucia in einerley 
Lage geweſen ſeyen, denn Ammians Stelle, welche man 
als Beweis anführt, iſt blos ungluͤckliche Ergaͤnzung ei⸗ 
nes verdorbenen Namens ). Nach Zoſimus hieß Seleu⸗ 
cia vor feiner Gruͤndung zur großen Stadt Zochaſes (Zu- 
xcionc) ©), und dies mag wohl feyn, follte vielleicht auch 
bey Ammian fo heißen; aber der Name hat nicht die ge⸗ 
tingfte Verbindung mit Roche. Wir lernen diefe verfchie- 
dene Lage fchon aus einer Stelle Arrians ?), welche Ste- 
phanus anführt: „der König reifte von Seleucia, das 
nicht weit vom Tigris liegt, nach dem Flecken Choche.“ 
Gregorius Nazianz. '), ein Schriftſteller des 4ten 
Jahrhunderts, erzählt, der Stadt Ktefiphon gegenüber 
liege Roche (Korn), eine andere mit dieſer durch Natur 
und Kunft verbundene und nur durch den Tigris getrennte 
Feſtung, fo daß beyde nur eine Stadt zu fenn fcheinen. 
Ammians Nachrichten belehren und, dag Ktefiphon nicht 
bey dem Graben, dem Drte des Ucbergangs der Armee, 
“aber auch nicht weit davon entfernt lag, denn die fiegen- 
den Zruppen drohen mit den fliehenden Parthern in die 


e) Ammian. XXIV, 6, 

f) Ammiun. XXIV, 5. Coche quam Seleuciam vocant. Dus Ms. 
lieſt Cocquans. | 

£) Zosimus ], c. 

h) Steph. Byz. Kayn. 

i) Gregor. Nazianz. orat.Il, in Julian. p. 205g. 
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Thore der Stadt einzudringen. Gregorius zeigt, daß die 
Stadt nicht vom Graben noͤrdlich, fondern fuͤdlich, Koche 
gegeriüber „ihre Stelle hatte; und dieſe Stelle benimmt 
mir allen Glauben an die bey Seleucia geäußerte Mey: 
nung. Della Valle konnte nun wirklich die Fortfebung 
ber Mauer von Ktefiphon auf der Weftfeite des Tigris ge- 
fehen haben, ohne daß man einen veränderten Lauf des 
Fluſſes annehmen darf. Nur fah er nicht die Mauern 
von Seleucia, fondern von Koche, welches nad) Grego⸗ 
rius ein Ganzes mit Ktefiphon bildete. ‘Der heutige Na⸗ 
me al Modain bezeichnet weit natürlicher dieſe beyden 
verbundenen Städte; und die Ruinen von Seleucia, wenn 
noch einige vorhanden find, wird ein Fünftiger Reijender 
eine bis zwey geogr. Meilen nordweitlid) von al Modain 
finden. Der Palaſt zu Ktefiphon ift dann ganz verſchie⸗ 
den von dem, welchen Julian fand; fo ſehr man aud) 
nach der Befchreibung beybe für eins zu halten. geneigt 
ift, und fo wenig id) die Entftehung des öftlichern zu er- 
tlären weiß. Eine Hypothefe Zu Ende des jechften Jahr: 
hunderts wurde Chosroes, ber Sohn des Hormisdas, durd) 
innerliche Unruhen auf einige Zeit: aus feinem Reiche ver: 
trieben, lebte in Syrien und Fam durch Unterſtuͤtzung der 
Römer wieder auf den Thron. Brachte' diefer vieleicht 
aus der Römer Lande Den Gefchmad an Römifcdyen Ge: 
bäuden mit nad) Haufe? oder gewann er ihn bey feinen 
folgenden Siegen gegen die Römer? Beflere Kenner 
muͤſſen entſcheiden, ob die Bauart des Palafted diefem 
Sahrhunderte angemeffen ift. Die Orientalifchen Chriften 
der fpätern Zeiten behalten die Gewohnheit bey, Koche 
und felbft Ktefiphon für das alte Seleucia gelten zu laffen. 
Died beweilt am ficherften der Brief, in weldyem der 
Patriarch von Antiohia den Geiftlichen in Affyrien bie 
Erlaubniß giebt, ihren Metropoliten felbft zu wählen: . 
Metropolita, qui Seleuciae in urbe regia Arsacida- 
rum in. magna ecclesia Cochensitotius orientisprin- 
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eipatum tener*). Daß hier von dem zerflörten Seleu- 
cia die Rede nicht feyn Eönne, fieht jedermann. — 
Auch Abulfeda!) fprikht von al Modain und dem 
großen Gebäude in den Ruinen verfelben. Er nennt es 
den Palaft des Chosroes und macht die Bemerkung, daß 
der Ort auf Perfifh noch immer Ihaifafun (Fein Wort 
von Seleucia) genannt werde. 

“ Die Gegend um Koche befhreibt Ammian ald aͤußerſt 
fruchtbar, und Plinius verfteht unter dem Namen 
der KRauchiſchen Befilde ") wahrfcheinlich ben nämlichen 
Strich. 

Kteſiphon (7 Krnoıpo») läßt fid) von Seleucia und 
Koche nicht trennen; es folge alfo hier, mas außer dem 
- Bisherigen noch zur Kenntniß diefer großen Stadt nöthig 
ſcheint, ob fie gleich auf der Dftieite des Tigris lag. Die 
Macedonier legten Ktefiphon als einen unbedeutenden Fle⸗ 
. den an, und daher weiß ihn ſchon Polybius") zu nennen. 
Als aber die Parther Herren des ganzen Landes wurden, 
und ihnen Seleucia gefiel, fie aber dafelbft ihre Reſidenz 
nicht haben konnten, jo verlegten fie fie in einiger Entfer- 
nung davon nach Ktefiphon an den Tigris. Strabo *) 
fagt, um den Bürgern von Seleucia durch die Menge 
barbarifcher Zruppen, welche ftetö den König begleiteten, 
keinen Schaden zuzufuͤgen; Plinius?) hingegen, um jie 
durch die Nachbarſchaft der Refidenz in Abnahme zu brin- 
gen. Die wahre Urſache ift wohl das Vergnügen des 
Königs, der hier vereinigt jah, was er in allen übrigen 
Theilen feines Reichs nicht zerſtreut fand, nebſt der ges 
ſunden und heitern Lage. Denn fo druͤckend und ſchaͤdlich 


K) Afftmani Bibl. Or. III. p. 54 
1) Abulfeda geogr. p. 259. 

m) Plin. VI, a7. 

n) Polyb. v, 45. 

0) Strabo xVL. p. 1079. 

p) Plin. VI, 26. 
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die Sommerhige in diefen Gegenden und noch mehr an 
den Küften des Perfifchen Buſens, zumal auf Fremde 
wirkt, jo wohlthätigen Einfluß hat die gemäßigte Luft 
bed Winters. Blos der gewöhnliche Binteraufenthalt 
wurde alfo Ktefiphon ), in den Sommermonaten hatten 
fie ihren Sitz in Ekbatana in Medien. 

Die Gegenwart bed Fürften zog eine Menge Menfchen 
an den nämlihen Ort. Kteſiphon wurde groß, erhielt 
eine Bevoͤlkerung von einigen 100,000 Menſchen, blieb 
aber noch immer ein offener Flecken, der den Roͤmiſchen 
Eroberern keinen Widerſtand leiſten konnte. Kteſiphon 
ſah den Trajan und den Feldherrn des Verus als Sieger, 
und Severus fuͤhrte aus derſelben 100,000 Gefangene 
ab’). Grit nach dieſen wiederholten Verheerungen ſcheint 
man ſie befeſtigt zu haben. Julian fand ſie ſo ſtark, daß 
er eine foͤrmliche langwierige Belagerung nicht unterneh⸗ 
men wollte; und Gregor von Nazianz") nennt fie zu der⸗ 
felben Zeit eine ftarfe unübermwindliche Feftung mit Mauer 
und tiefem Graben aus gebrannten Steinen. Ohne 
Zweifel hatte fie nod) eine eigene Citadelle. Wenigſtens 
bemerfte della Balle die fehr deutlichen Spuren der ſtar⸗ 
ten Mauer. Ktefiphon blieb die Refidenz der Perfiichen 
Könige, bid Stadt und Reich im 7ten Jahrhunderte Eigen 
thum der Arabifchen Chalifen und erſtere von ihnen zu 
Grunde gerihtet wurde. — Plinius ') entfernt Seleu- 
cia von Ktefiphon nur drey Mill; rechnet aljo wahr⸗ 
fcheinlid) vom füblichen Theile der erftern Stadt, bey dem 
Graben, welcher aus dem Königlichen Fluſſe gezogen war, 
bis nad) Koche nad) dem nächiten Wege zwiſchen beyben. 
Ptolemaͤus hingegen, der fie 3 geogr. Meilen von einan- 
ber entfernt, bat wohl von ben nörblihen Theilen von 


q) Strabo 1. c. 

T) Dio Cass,. LXXV, *. ‚Spareian. o. ı6. ZHerodian. III. zo, 
8) Gregor. Nazianz, |. 

t) Pin lc. 
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Seleucia, vielleicht von dem Palaſte an, welchen Julian 
ſah, gerechnet, wiewohl auch dieſer nur 2 geogr. Meilen 
von Ktefiphon entfernt lag”). 





Eilfted Kapitel 
Babylon. 


Suͤdweſtlich von dieſen drey Staͤdten, an beyden Seiten 
des Euphrat ſelbſt, lag Babylon (1n Baßvior), die alte, 
von der Königin Semiramis, oder'nad) Andern von Be: 
lus felbft, erbaute Hauptftabt des Landes, welches von 
ihr den Namen trug”). Sie lag mit ihren langen und 
‚geraden Straßen in einer großen Ebene. Wahrſcheinlich 
übertreibt Herobot ’) um vieles, wenn er nad) dem Be: 
richte der Einwohner jede Seite zu 120 Stadien, folglich 
den Umfang 12 geogr. Meilen groß annimmt; wiewohl 
bie angegebene Zahl der 100 Thore für eine ſolche Groͤße 
zu paflen fheint: 4 Stadien, der zehnte Theil einer 
geogr. Meile, iſt Bein übermäßiger Abftand von . einem 
Shore zum andern, zumal’in einer Stadt, welche zugleich 
die wichtigfte Feftung vorftellte. Kleinere Stadien laflen 
fi) hier jo wenig ald anderswo anwenden, da er nit= 
gends etwas davon bemerkt; welches er nie, und aud) in 
diefer Stelle zu thun nicht vergißt, wenn Maafe von eis 


u) Zosim. III, sı. 

x) Joseph. in Apionem, c. 19. fagt, daß nidyt Semiramis, fon= 
bern Nebulabnezar die Stadt fo vergrößert, mit breyfacher Mau⸗ 
er umgeben, die Keſidenz erweitert und bie hängenden Gärten ſei⸗ 
ner Gemahlin zu Liebe aufgeführt habe. Er erzäple auch bie Ges 
fhichte der Nachfolger bdeffelben bis Eyrus, welcher ben äußerten 
Umfang ber Stadt habe nieberreißen laſſen. 

y) Herodot. I, 178. . 
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nerlen Namen, aber verſchiedener Größe angewendet wer⸗ 
ben. Ergiebt an, daß die Mauer 50 Ellenbogen (n7- 
zeıs) dick und 200 hoch fey, und fügt fogleicd hinzu, 
daß der Königliche Ellenbogen um drey Finger größer al8 
Der gewöhnliche fey. Plinius überfeßt auch ſein Maas 
des Umfangs durch 60 Mill., nimmt alfo dad Stabium 
nicht anders als bey andern Griechifchen Schriftitellern an. 
Spätere, welche Babylon aus der Macedonifchen Periode 
Tennen, laflen zwar won der übertriebenen Größe beträcht: 
lich nad) ; Diodor”) ſpricht von 360 Stabien des Umfangs, 
und Strabo*) von 385, und um da8 Wunderbare zu 
mildern, fügt Diodor bey, -zmifchen der Mauer und den 
Käufern fen ringsum ein freyer Raum von zwey Morgen 
Feldes gewefen, welches in dem ganzem Umfange eine 
fehr anfehnliche Verkleinerung beträgt: aber mit dem als. 
len hat doch wohl die Liebe zum Wunderbaren das Ihrige 
zu den Behauptungen der Augenzeugen gefügt. ine 
große Stadt, viel größer ald die anfehnlichiten Städte 
Europend, war aber zuverläffig Babylon, wenn wir auch 
keine andern Zeugniffe übrig hätten, als bie noch vorhan⸗ 
denen Ruinen, | 
Nordweſtlich 2 Meilen von ber heutigen Stabt Helle 
fah Niebuhr) an der Weftfeite des Euphrat Die zuſam⸗ 
mengefuntene Maffe eines dichten Gebäudes, von dem nur 
noch das Srundgemäuer und durchwuͤhlte Hügel von fehr 
gut gebrannten Ziegelfleinen übrig waren. Die Einwoh⸗ 
ner holen häufig Diefe Steine ab zu neuen Gebäuden, wo⸗ 
durch ſich die Weberbleibfel mit jedem Tage verringern. 
Diefer Stelle gegenuber, auf der Oftfeite des Cuphrat, 
fand vor beynahe 200 Jahren della Valle eine ähnliche 
Maffe vieler Hügel gebrannter Steine mit regelmäßiger, 


æ) Diodor. II, 7. 
a) Serabo XVI. p. 1072. 
“ b) Riebuhr II. ©, 288. 
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vierecliger Mauer umgeben, deren jede Seite 1154 
Schritte lang war. Durch die lebtere Angabe wurde 
dD’Anville bewogen, Babylon zwey Meilen nördlich von 
Helle anzufegen, das Viereck für die Eitadelle der Stadt 
zu erklaͤren und nach der Angabe Herodots auf der anbern 
Seite des Fluſſes, da wo Niebuhr die Ruinen fand, den 
Tempel des Belus anzunehmen. Er urtheilt nur zur 
Hälfte wahr. Das heutige Helle felbft und ein anſehnli⸗ 
cher Iheil des umliegenden Landes war in dem Umfange 
der alten Stadt begriffen. Schon Abulfeba erzählt, und 
die Bewohner bes Landes erzählten ed Niebuhr noch, daß 
die Gegend um die Stadt Ard Babel heiße. So wie die⸗ 
ſer Ueberbleibſel nordweſtlich von Helle gefunden hatte, ſo 
fand er noch vollſtaͤndigere 14 Meile ſuͤdweſtlich von der 
nämlichen Stadt; einen ganzen Hügel von feilgebrannten 
Badfleinen und in deſſen Mitte Die Figur eines Thurmes, 
deſſen Außere Bekleidung die Zeit vernichtet hat. Die 
Einwohner bes Landes nennen ihn Birs (Nimrod). Ber 
Herodots Beihreibung vom Tempel des Belus und dem’ 
Thurme mit acht Auflägen in der Mitte des Tempels lieſt, 
deflen einzelne durch Kerred zerftörte Theile ſchon Alcxan⸗ 
‚der nicht mehr im der vorigen Größe wieder herſtellen 
fonnte“), der wird bad, was Niebuhr fah, für die Ue⸗ 
berbleibfel des alten Tempels, und die beyden nördlichen 
Hügel für zwey Kaftelle erklaͤren, welche, wenigſtens dad 
eine, erft in fpätern Zeiten an der Nordſeite der Stabt 
aufgeführt wurden, als die Stadt Beine Feſtung mehr - 
wear, fondern jedem Sieger, ſchon vor Aleranders Zeiten, 
offen fland. Daß es wirklich zwey Eitabellen gab, zeigt 
die Geſchichte der Nachfolger Aleranders *). 

Ducdy die Beichraibung der hohen unb Dicken Mauern, 
der Ginfafjungen des Fluſſes, der langen Brüde, des 


c) Arrian. VII, ı7. 
d) Diodor. XIX, 100. 
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Belustempels, ber hängenden Gärten ıc. wärbe meine 
Darſtellung noch weitläufiger werben, als idy fie ohnehin 
zu machen mic) genüthigt fehe; man findet ausführliche 
Nachrichten darüber bey Herodot und Diodor, der ſich 
größtentheild den Kteftad zum Fuͤhrer erwaͤhlt hat ®). 

Den erften. Grund zum Verderben der Stadt legte 
fhon Darius Hysdaspis. Er verrtichtere nach einer Re: 
bellion ihre Mauern und Thore; feik der Zeit ift Babylon 
eine offene Stadt. Ueber ihre bamalige Bevölkerung fin- 
den ftch einige Spuren. Die Bürger, um während ber 
Belsgerung an Lebenöbebürfnifien weniger Mangel zu leir 
den, waren auf den Gedanken gelommen, won allen ih- 
ven Weibern jeder nur eine Hausmutter auszuwaͤhlen, - Die 
ſchon Kinder gehabt hatte, und die übrigen zu erbrofleln. 
Die Belagerung währte gegen zwey Jahre, ed müſſen 
aljo viele wehrhafte Mannsperſonen umgekommen feyn. 
Bey der Einnahme ließ Darius 5000 der vornehmſten 
Einwohner aufhängen, forgte aber dafür, daß die nod) 
übrigen mit der gehörigen Anzahl Weiber verfehen wür- 
den, die umliegenden Provinzen erhielten .alfo Defehl, 
50,000 nad) Babylon gu transportiven'). 

Den härteften Stoß erhielt Babylon durch die Gr- 
bauung von Seleuria, weldhe zur Hauptſtadt und zum 
Sitze der Regierung für alle obere Provinzen. Aliens ers 
Märt wurde). Schon Plinius weiß, Babylon fey hier: 
durch zur Einöde geworden. Severus fand fie, fo wie 
Selewia, von Menfchen verlaffen?); und Paufaniad-ver- 
ſichert, von der einft fo berühmten Stabt fen nichts, als. 
dad Gemäuer übrig‘). Sehr viel trugen auch Die Parther 
zum Untergange Babylond bey. Himerus, ein Satrap der: 


e) Herodos, I, 178. Diodor. II, 7. 

f) Herodot. 11T, 169. 

g) Sırabo xvi 8 1078. Plin. VI, 26. Babylon ad solitndi- 
nem rediit, ex austa vicinitate Seloucias, 

h) Div Cass. 'LXXV, 9. 

i) Pausan. VIII, 38. 
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felben, fahrte die meiſten Einwohner nach Mebien, zerſtoͤrte 


den Marktplatz, mehrere Tempel und die Befeſtigung der 
Stadt ). 





Zwoͤlftes Kapitel. 
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Sodweſtlich von Babylon ſetzt Die Peutingerifche Charte 
Vologefia, 18 Mill. von der erftern entfernt. Auch Pto⸗ 
lemaͤus giebt ihr die namliche Richtung, aber einem zu 
großen Abftand, und bemerkt noch dabey, daß fie an dem 
Fluſſe Maarfares liege. Diele drey Umftände laſſen kaum 
einen Zweifel übrig, daß Vologeſia an der Stelle der 
ſpaͤtern, nun auch zerflörten Stadt Bufa, 14 Meile norb: 
\ öftlih) von Meſched Ali lag’), vier geogr. Meilen von 
Helle. Denn Abftand, Neigung gegen ‚Helle und das 
trodne Bett des alten Kanals beftätigen die Annahme. 
D’Anville, der fhon Kufa nicht Die richtige Stelle anweiſt, 
verfegt Vologeſia weſtlich von Mefchen Koffein, ohne 
Rüdfiht auf die Hinweifungen der Alten zu nehmen. 
Die Stadt erbauete der König Vologefus im erften Jahr⸗ 
hunderte, wie Plinius”) verfichert, um ber Größe von 
Seleucia zu ſchaden. Er nennt fie Dologefocerta; Steph. 
Byzant. Bologefins. > 
Vielleicht ftand an der Stelle, wo d’Anville Volo⸗ 
gefta hinfeßt, viel eher die Stadt, melche Alerander bey 
. den Seen des Euphrat anlegte”). E38 fehlt und aber Die 
gewiſſe Beflimmung der Rage, fo wie der Rame des Orts 
ſelbſt. Wahrfcheinlich hieß er Alexandria. 


X) Diodor, de virtut. et vit, p. 605. Justin. XLII, :. 
l) Niebuhr IL. G. 261, 

m) Plin. l, C. 

n) Arrian. VII, 21, 
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In demfelben Falle find wir mit allen übrigen: Der- 
tern, welche von Babylon fübweftlic) lagen. Die Alten 
geben wenig nähere Nachrichten von diefer mit vielen 
Staͤdten befegten Gegend, dem. eigentlihen Chaldaͤa im 
engern Verftande, und heutzutage it dad Land beynahe 
völlig in Wüfte umgewandelt, in welcher Reifende hin 
und wieder große Ruinen finden, ohne Daß man angeben 
Tönnte, zu welhem alten Namen fie gehören, oder ob 
fie überhaupt die Zeit der Griechen erreichen. 

Etwas näher läßt fic) Die Lage von Borfippa °) (Ta 
Bogpoenna) beflimmen, weil ed einerley Ort mit dem 
Barfita ?) Des Ptolemaͤus ift, und diefer die Stadt nahe 
an die Stelle ſetzt, wo der Maarfares fich wieder mit Dem 
Euphrat vereinigt, in der Nähe des heutigen Ortes Se: 
maue, wo es auch d’Anville annimmt. Auch nad) Zofee 
phus 9) Tann e8 nicht fehr weit von Babylon entfernt ges 
weien ſeyn. Er nennt die Stadt Borfippon (zo Bog- 
oınreov). Vielleicht erkennt ein Fünftiger Reifender die 
geroifle Lage aus den Flebermäufen, bie fih nad Stras 
bo's Erzählung dafelbft größer als anderöwo fanden, ge: 
täuchert und gegeflen wurden. Die Stadt war berühmt 
durch ihre anfchnlichen Leiuwandmanufakturen, und als 
Sig einer Sekte von Chaldäifchen Aſtronomen, welche von 
ihr den Beynamen.erhielten. 

Defto mehr im Dunkeln find wir mit der Stadt Agra⸗ 
num des Plinius”). Er zählt fie unter die größten des 
Landes und fagt, fie fey von den Perfern (vielleicht Par⸗ 
thern) zerflört worden. Die Gegend erkennt man burd) 
den Beyſatz: fie lag gua derivatur Euphrates, wohin 
er abgeleitet wird; an einem der jüdlichen Kanäle. 


0) Sırabo XVI. p. 1074. 

p) Alle Handſchriften und Ausgaben, bie ia renne, geben den vers. · 
borbenen Ramen Barfitaz nur die Tabula urbium indign, 
p- 36. in Geogr. Gr, Min. T. III. lieſt richtiꝗ Bogeinwe. 

g) Joseph. contra Apion. 

r) Plim. 1. e. 
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Suͤdlich von Babylon, aber noch vor ber Vertheilung 
des Fluffes in die Kandle und Suͤmpfe, fegt Plinius") 
die Stadt Otris. 

An der Vereinigung ded Euphrat und Zigrid, ſagt 
Plinius), liegt ein Ort, Namens Digba. Alſo an der 
Stelle de heutigen Borna; denn Die Vereinigung des 
Königlichen Fluffes mit dem Euphrat nimmt er ſchon bey 
Seleucia an, kann alfo hier nicht von diefem, fondern 
dem wahren Zufammenfluffe beyder Ströme ſprechen. 
Ptolemaͤus kennt denfelben Ort unter der vielleicht ver: 
fchriebenen Benennung Didigua, nad) dem Palat. Cod. 
Digua (Aryova). Auch die Lage trifft mit der von Pli- 
nius gegebenen überein; da aber Ptolemäus feine Ber- 
einigung des Euphrat unter feinem eigenen Namen mit 
dem Zigrid annimmt: fo läßt er diefen eine unnatuͤrliche 
Beugung gegen Welten, dann wieder gegen Oſten ma- 
then, und feßt gerade unter die Beugung den Namen bie: 
ſes Orts. Er fchreibt die Figur, welche durch dad Zu- 
fammenfallen beyber Flüffe entfteht, dem Tigris allein zu. 
Ganz verfchieden ift aber fein Apamia; dieſes ſteht an der 
Vereinigung des Königlichen Fluffes mit dem Tigris, un: 
gefahr 15 Meilen füblid von Seleucia, inder Näheder heu- 
tigen Stadt Waſith. Eben dahin febt ed aud) Pliniud"). 

Wie gut auch die weftlichen Theile von Chaldaͤa, ein 
Stud der heutigen Wuͤſte, bemohnt waren, beweift ſchon 
die Reihe Derter, welche Ptolemäus dafelbft anfegt. Sie 
find blos aus dem Zuge der Karavanen entlehnt, ftehen 

Deswegen, vom Euphrat in der Gegend von Hit an, alle 
hinter einander in füdöftlicher Richtung bis nad) Teredon 
und zu ben Mändungen des Tigris. Sie folgen, von 
Norden an gerechnet, in diefer Ordnung: Baiafa, Be: 
— — — 


s) Plin. V, 46. 

t) Plin, VI, 237. 

u) Plin. vi ‚23. Bon feiner Verwirrung mit biefem Apamia in 
einer andern Stelle, f. oben bey Mefene. , " 
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randa, Thelme, Jamba, Ragla, Chiriphe, Altha, 
Teredon, nahe an ber öftlichen Mündung des Tigris; und 
am weltlichen Arme, der in den heutigen Chor Abbilla 
fiel, Tag noch Ratta, ungefähr in der Gegend der Ruinen 
von Alt-Basra, wo nod) dad trockene Bett diejes weſtli⸗ 
hen Arms fichtbar if. Won Feiner der nördlichen Städte 
Laßt ſich dad geringfle zur Erklärung fagen. 

Weſtlich von allen Diefen Städten begränzt Ptolemaͤus 
das Land Chaldaa durch eine Reihe von Gebirgen, die bey 
ihm weitlid von Hit am Euphrat anhebt und am Buſen 
Maeſanites (dem Chor Abdilla) endigt. Den Anfang am 
Euphrat und das Ende in der Nähe des Perfiichen Bufeng, 
ben Berg. Sinan, haben aud) neuere Reifende bemerkt, 
und ähnliche und unbefannte Berge mögen wohl in der zwi: 
ſchen beyden liegenden Richtung hin und wieder in der 
Büfte vorkommen; aber gewiß nicht ein zufammenhänze 
gender Rüden, weil er den Karavanen, welche den Weg 
durch die große Wuͤſte nad) Basra machen, nicht unbe: 
kannt geblieben feyn könnte. 

Näher gegen den Euphrat, verzüglich um die Seen 
und Kandle, welche fi) aus diefem Fluſſe bilden, feßt 
Ptolemäus noch andere, uns eben fo unbefannte Derter, 
. als die vorigen. Unter ihnen ift bemertensrderth Orchoe 
(Oexon), weil es, fo wie Borfippa, der Sig einer ges 
lehrten Sekte von Ehalddern war, die ſich nach Strabo 
und Plinius*) vorzüglich mit Afteonomie und, Aftrologie 
abgaben. Er ſtellt es nahe unter den aus den Ableituns 
gen ded Euphrat entilandenen See, welchen er als den 
Mittelpunkt aller übrigen annimmt. Wir find in ber 
Strede und Richtung diefer Seen, von welchen nad) der 
Regenzeit nod) immer einige eriftiren, viel zu wenig un⸗ 
terrichtet, um etwas mit Gewißheit fagen zu Eönnen. 


x) Ssrabo XVI. p. 1074. #lin. VI, 26. 
. u 2 
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Zum Beweiſe mag Taverniers?) Erzählung dienen. Er 
hatte mit der Karavane einen diefer Seen erreicht, kam 
nach fünftägigem sfllihen Marfche zu einem von Bad- 
fteinen erbauten, noch unverfehrten, aber unberwohnten 
Palaſte, und mit abermaliger Reife von vier Zugen ge- 
gen Norboft nach) Kufa, oder vielmehr Mefched Ali. Alſo 
reichten biefe Seen jehr weit gegen Welten und. hatten gar 
nicht die Lage, welche ihnen d'Anville giebt, ber auch die: 
fen Palaft weit gegen Norden von Mefched Ali anfept, 
gegen die vorgelegte Marſchroute. Orchoe lag wahr: 
fcheinlic) weit gegen Weſten über diefer Stadt und viel- 
leicht auch über dem unbemohnten Palaft hinaus. Einige 
Ausleger der Bibel haben Abraham: Ur in Chaldaͤa hieher 
‚ziehen wollen; ed lag aber wohl gewiß im füblichen Me⸗ 
fopotamien. Anden Beynamen Chaldaͤa darf man fh 
nicht floßen, weil er fehr oft im allgemeinen Sinne ftaft 
Babylonien angewendet wirb. 

Daß von der Stadt Orchoe wahrfcheinlidh eine Sekte 
der Chaldäifchen Aftronomen und Priefter den Beynamen 
Orcheni ('Opxnvoi) erhielt, wurde ſchon erinnert; aber 
aud) ein nomabdifches Arabifches Volk, welches in biefen 
Gegenden bis zum Ausfluffe des weftlichen Tigris lebte, 
hatte denfelben Namen. Es ift überhaupt ſehr wahre 
ſcheinlich, daß die meilten Chaldder Arabifchen Urfprungs 
waren”). Diefe Orcheni, ald Volt, kennt Plinius*) 
an der weftlihen Mündung des Tigris, welde man für 
den Euphrat annahm, und erzählt, daß fie zur beflern 
Benutzung ihrer Weiden diefe Mündung laͤngſt verftopft 





y) Tavernier six voyages. L. II. ch. g. 

3) Man hält fle gewöhntich für ein norbifches, ans ben Gegenben des 
Kaukafus eingewandertes Bol, In dieſem Kalle würden fie zu 
dem Stamme der vielen Bergoölker gehören , die man in allen Ges 
biegen Perfiens findet, Aber cben dies, daß biefe nördlichen Böol⸗ 
ter ſich überall nur in den Gebirgen niederließen, widerſpricht der 
Annahme; unb es Eennt ja fon Hiob I, 17. bie Ghaldäer. 

a) Plin. Vi, 7. 


. 
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. hätten. Ptolemaͤus ftellt fie in Die naͤmliche Gegend, 
aber etwas weſtlicher; ihre Befigungen hören nad) ihm 
gerade da auf, wo fie den Fluß verftopft Haben follten, 
am weſtlichen Arme des Tigris und dem Bufen Maefanites. 

Die Gegend um die Seen nennt Ptolemäus Amor- 
dokia, und unterfcheidet fie vom übrigen Chaldaͤa. Ih⸗ 
nen nordöftlich ftellt er die Stropbi. Alles Land am noͤrd⸗ 
lichern ungetheilten Euphrat heißt bey ihm Auchanitie. 

Auf der Inſel Goban, nicht fern von der äftlichen 
Mündung des Zigris, fand Rearchus ®) einen Fleden, 
ber zur Niederlage der Arabifchen und anderer fremden 
Haaren diente. Cr nennt ihn Diridotis (Hıpidarıs) 
und beflimmt nicht, wie nahe er an der Mündung lag. 
Alle Spätere nennen den Ort richtiger. Teredon (Teon- 
dv), und ftellen ihn an die Mündung des Fluſſes felbft, 
welches im ſtrengen Verftande nieht wohl moͤglich ift, da 
jede Fluth einen Theil der fehr niedrigen Küfte zwifchen 
den Mündungen bededt. Aus diefer Urfache entfernt 
wabhrfcheinlid) Ptolemäus diefen Drt von der Küfte, fcheint 
aber den Namen mehr den alten Rachrichten zu Liebe bey⸗ 
zubehalten, ald daß in feinem Zeitalter Teredon noch der 
Stapelplag fremder Waaren geweſen fen, welches ihn 
wegen des Handels von Seleucia bald zur wichtigen 
Stadt müßte umgefchaffen haben. Ein anderer Ort ers 
hob ſich, welchen die Alten 

Charar Spafinu, auch Pafinu*) nennen. Alerander 
hatte die Stadt, wahrſcheinlich bey feiner Auffahrt von 

der Mündung des Zigriö, anlegen lafien, um einen Ha⸗ 
fen zu kuͤnftigen Unternehmungen zu haben, und fie theild 
mit den Einwohnern eined nicht weit entfernten Ortes, 
theils mit einigen Macedoniern bejegen laflen. Gegen die 





b) Arrian. Ind. 4i. 
c) Zxaolvov Xagaß, Hoseph., Dio Cass., Steph. Byzant., Ta- 
bula Peusing. Charax Pasinu, Plin., Piolem., Marcian. 
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Anfälle dee See ſtand fie auf Dämmen; deswegen hieß 
fie Charar, zugleich aber auch Alexandria nad) dem Etif- 
ter. Der Tod des Eroberers brachte alle feine Entwürfe 
zum Scheitern. Charar wurde durch die Fluͤſſe vernich⸗ 
tet, aber durch Antiochus den Großen an einer höhern 
Stelle wieber angelegt und durch Damme gegen ben 
Strom gefihert. Doch aud) jest war ed feinem aberma⸗ 
ligen Berfalle nahe, bis ein Emir benachbarter Araber, 
Namens Pafines oder Spafines, ſich mit der ganzen um- 
liegenden Gegend auch diefes Ortes bemädhtigte, ihn fefter 
anlegen ließ und zu feiner Refidenz wählte ). Der ganze 
Seehandel von Seleucia war von jegt an in der Gewalt 
diefes Fürften. Seine Unterthanen waren gute Seeleute, 
denn bey dem Sturme, melden Zrajan in der Mündung 
des Tigtis erlitt, vetteten die Einwohner von Charar 
Epafinu ihn und die Flotte"). Die Herrfchaft des Araber 
erſtreckte ſich nicht blos über alle Mündungen des Tigris 
und der aus demfelben abgeleiteten Kanäle, das fogenannte 
Meſene, fondern aud) body an dem Zigris hinauf, bis in 
die Gegend der heufigen Stadt Wafith, wie Plinius‘) 
durch Kaufleute erfuhr. Die Anfälle der Parther wur- 
den durch die Flüffe und Damme vereitelt. 

Die ältere Lage von Charar war nur 10 Mill. von 
ber See, auf einer Inſel zwilchen dem Zigrid und einem 
Arme des Eulaͤus; die fpätere 50 Mill. von’ der See, 
wahrfcheinli an ber wirklid bequemften Lage an der 
Mündung eined Arms des Fluſſes Hafar (Euläus) in den 
Zigris ©), aber nicht einige Meilen von diefem Fluſſe ent« 
feent, wie d’Anville annimmt. Plinius") glaubt nicht, 


d) Plin. VI, 27. 

e) Dio Cass. LXVIII, 28. 

$) Plin. VI, 28. 

g) Rad Step h. Byzant. v. Spasinu Charax, liegt bie Stebt noch 
in Mefene TR, alfo auf der Infel des Zigris, dem Hafar⸗Fluſſe 
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daß ſich die Lage des Orts verändert, fondern daß das 
Land fo viel Zuwachs befommen habe, um den verfchiedes 
nen Abftand von der See zu bewirken. Kaufleute und 
Arabifche Geſandte Hatten ihm fogar. den Abftand auf . 
120 Mill. — 25 geogr. Meilen angegeben. Sie bezeich- 
neten das heutige Rorna, welches unter dem nämlichen 
Zürften fland, vielleicht einen ähnlichen Namen erhielt, 
aber von dem eigentlichen Charax Spaſinu unftreitig ver- 
fchieden war. Ptolemaͤus ftellt Charar Pafinu an feine 
urfprüngliche Stelle, zwifchen die Mündungen des Tigris 
und Eulaus an die Küfte, folglich ſchon in die Provinz 
Sufiana. 

In der Nähe von Charax und der Mündung des Ti⸗ 
gris lag and) die Stadt Ampe, wohin Darius die gefan- 
genen Milefier verfegte‘). Vielleicht war es. einerley 
Drt mit dem ältern Eharar. . 

Nordweſtlich 12 Mil. von Charar auf der andern 
Seite ded Zigris lag ein Drt, Namend Sorath, wo die 
Kaufleute aus dem füdlichern Syrien und aud) von Pal⸗ 
myra durch die Wuͤſte fi) fammelten, und von da vols 
lends nad) Charar fegelten!). Diefer Ort lag alſo am 
Rigris, an der Stelle der heutigen Handelsftadt Basra. 
Noch jetzt nennen die Syrer die Stadt Basra Serarh 
Mefene. 

Noch einige andere Derter, deren Namen Plinius 
erfuhr, find fo unbelannt, ald die, welche Ptolemäus 
und die Peutingerifche Gharte nennen. 


ij) Herodos. VI, 20. 
k) Plin. VI, s8. 
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Aſſyrien war die den Morgenlaͤndern gewoͤhnlichſte Be⸗ 
nennung des Landes, welches die Provinzen Aſſyrien, 
Babylonien und Meſopotamien umfaßte und auf lange 
Zeit das ganze hohe Aſien beherrſchte. Die Benennung 
entlehnte man von dem Volke ſelbſt, welches mit den 
uͤbrigen Syrern am Mittellaͤndiſchen Meere, mit den Kap⸗ 
padociern an dem Pontus und den obern Theilen des Eu⸗ 
phrat zu einerley Stamme gehörte, von den oͤſtlichern 
Nationen Aſiens aber durch Sprache und Sitten ſich un- 
terſchied. Erſt ald die Meder ſich der Affyrifchen Monat: 
hie entriffen hatten, und diefe ſich felbft in zwey verfchie- 
dene Staaten theilte, ließ man blos den nördlichen Theis 
len den alten Namen Affyrien, und legte den ſuͤdweſtlichen 
von ihrer Hauptftadt den Namen Babylonien, und von 
Dem herrichenden Volke in diefem üblichen Theile den Na⸗ 
men Chaldaa bey. In diefer Zrennung und nad) diefem 
Begriffe erfcheinen in der Bibel die Affyrer als Eieger 
über Jsrael, und nach der Endigung ihrer Herrſchaft 
durch die Meder, die Babylonier und Chaldaͤer ald Zer⸗ 
flörer von Serufalem. 

Durch Cyrus wurden beyde Theile zufammen bie 
wichtigſte Satrapie des Perfifchen Staatd, und jede ber 
alten Benennungen bezeichnete in gleichgeltendem Ber: 
flande das Ganze. Nach dem Sitze des Satrapen nennt 
Herodot beyde Theile zufammen die Provinz Babylonien, 
und noch öfter nach dem Volke Affyrien. Diefe Namen 
erhielten ſich gleichbedeutend bey den Schriftftellern aller 
folgenden Jahrhunderte. Man darf alfo nicht irre wer: 
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ben, wenn 3. B. Strabo') einen Ort, welcher in der 
Provinz Affyrien liegt, nad) Babylonien feßt, oder eine 
Stadt in Babylonien zu Afiyrien rechnet. Nur Plinius 
irrt nad) feiner gewöhnlichen Art, wenn er der Benennung 
Mefopotamien die nämliche Ausdehnung giebt und 
Städte dazu zählt, die zur Provinz Aſſyrien gehören”). 

Auc unter der Parthiichen Regierung erhielten fich 
die alten Begriffe; noch zu Julians Zeiten hießen alle die 
Theile Babyloniend, welche er durchwanderte, Aflyrien: 
nur die ſuͤdweſtlichen (das eigentliche Chaldaͤa) fcheinen 
von dem allgemeinen Begriffe ausgenommen zu feyn”). 
Wenn aber auch der Name Afiyrien noch immer alle Lan- 
ber des alten Staats umfaßte, fo war er doch lange in 
viele Unterabtheilungen zerfallen, welche unter der Herr: 
haft der Perfer und Macebonier alle zur Satrapie Ba⸗ 
bylon gehörten, unter den Parthern aber viele von einan= 
der unabhängige Theile ihrer Monarchie bildeten. 

Eine eigene Provinz Aſſyrien im eingefchränktern 
Sinne gab es alfo wohl nie, wenigftend finden fid) bey 
den alten Schriftftelleen Feine Spuren davon. Es ift von 
einer Landſchaft Adiabene die Rede und von einem abhän- 
gigen Könige in derfelben, von der Landſchaft Chalonitis, 
Ehiligcomum und mehrern andern; fie alle waren Theile 
des alten Aſſyriens, fo wie auch Babylonien; aber nie 
findet man fie, als ein von Babylonien abgefondertes 
Ganze, mit der gemeinfchaftlichen Benennung Affyrien. 
Blos die Römer fcheinen unter diefer Benennung das 
Land zufammen gefaßt zu haben, welchem Ptolemäuß' 
folgende Grüngen giebt: gegen Norden den Berg Nipha- 
tes, gegen Dften das Gebirge Zagros, gegen Süboften 





1) Strabo XVI. p. 1070. 1074 

m) Plin. VE 26. 

n) Ammian. XXIV, 2. ſpricht durchgehende blos von Affyrien: nur 
bey einem Kanal, dem Maarjares des Ptolemäus, fügt er hinzu, 
es führe in die Innern Gegenden Babyloniens. 


⸗ 
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eine eingebildete, nicht genau beftimmte Linie von den Ge⸗ 
birgen der Koflaer bis zum Tigris, in der Gegend von 

Waſith, und an der ganzen Suͤdweſt⸗- und Weſtſeite den 
Zigris. Diefe neue Provinz umfaßt alſo den nordoͤſtlichen 
Theil Des alten Affyriens, fo Daß Babylonier und Mefo- 
potamien davon auögefchloffen bleiben. Aber, wie gefagt, 
ed findet fich Feine Stelle, twelche die Benennung Aſſy⸗ 
riend dem angegebenen Lande ausſchließend beylegte. 

Diefes Land ift noch drüdend heiß, da ed von ber 
Süd: und Weſtſeite Feine beträchtlichen Gebirge hat, wel- 

‚he die heißen Winde abhalten könnten. Blos auf der 
Nord= und Oſtſeite umfchließen es hohe Bergrücden, mit 
niedrigeren Abtheilungen gegen Suͤdweſten bi8 an und 

. über den Zigrid, und verurfachen ſchon häufige Regen 
in den umliegenden Gegenden. Diefe und die beträchtliche 
Anzahl mittelmäßiger unb Heiner Flüffe, welche alle aus 
den nördlichern Gränzgebirgen dem Tigris zueilen, erſetzen 
zum Theil die Stelle von Babyloniens Kanälen, die der 
tieffließende Zigris wenigen ihm fehr nahe gelegenen Stri: 

. hen gewähren fann. Das Land ift alfo nur zum heil 
fruchtbar, doch mit keinen betrachtlihen Sandwuͤſten 
durchzogen, eine ausgenommen, welche längs des Tigris 
fudlic) von der Mündung des Eleinen Zab fich befindet. 

Da die Flüffe zum Theil die Gränzen der Eleinern 
Abtheilungen des Landes bilden, fo flehe bier zunächft 
die Befchreibung derfelben, und zwar wie fie am Haupt: 
firome aufwärts, von Süden nad) Norden, auf einander 
folgen. 

Zwey Meilen noͤrdlich von Ktefiphon fallt bey Ptole- 
maus ein Fluß in den Tigris, nach der Länge feines Laufs 
ber. beträchtlichfte aller Nebenfläffe; denn er entipringt 
aus den füdöftlichen Theilen des Gebirges Choathras an 
der Gränze von Medien und burchfließt Die ganze Oſtſei⸗ 
te von Affyrien. Er nennt ihn Borgos (den Wilden). 
Wie er zu Diefem, gewiß nicht einheimifchen Namen ge: 





Affyrien. Graͤnzen, Fluͤſſe. 315 


fommen ift, weiß ich nicht; der Fluß felbft ift aus Altern 
und neuern Berichten bekannt genug. Sfidor auf dem 
Wege von Ktefiphon nad) den Zagrifchen Päffen nennt 
ihn Sillas (0 ZiAles), und Stephanus Byzant. °) De⸗ 
las (Teac). Diefen Namen hat er noch jetzt; er heißt 
Diala, fließt längs des weftlichen Abhangs der Gebirge, 
welche das Land der Tuͤrken von Perfien trennen P), ganz 
nahe bey den Zagrifchen Päflen vorbey, immer gegen 
Suͤdweſten, nimmt mehrere Pleine Flüffe auf und verei- 
nigt fich zwoifchen Bagdad und Modain mit dem Tigris. 
Es bleibt aljo Fein Zweifel übrig, daB es der den Alten 
befannte Fluß ift. Julians Armee mußte ihn bey ihrem 
Ruͤckzuge von Ktefiphon pafliren; und dadurch Fennt ihn 
auch Ammian. Er nennt ihn nicht in der Beichreibung 
des Marfches, wo er überhaupt wenig geographifche Ge⸗ 
nauigkeit zeigt, aud) in Zeindeölande, von Feinden um⸗ 
geben, mit allem, was um ihn her lag, unbefannt, nicht 
wohl geben Eonnte; aber in der Beichreibung Aſſyriens, 
wo ihm, feinem Beduͤnken nad), eine wichtige geographiz= 
ſche Entdedung aufftößt. Es gab verfchiedene Meynun- 
gen über die Ableitung des Namens Adiabene; diefe glaub- 
te er auf einmal durd) die Verficherung zu vereinigen, er 
ſey felbft über zwey beträchtliche Flüffe gegangen , die 
man nidyt anders ald auf Brüden paſſiren konnte; der 
eine heiße Diabas, der andere Adiabas 9), von ihnen 
habe dad Land den Namen. In der That aber beweift 
Ammian durd) feine Bemerfung, daß er in der Herzens⸗ 
angft bey den Anfällen der Perfer nicht richtig hörte, 
flott Diala Diabas verftand; denn die Beichaffenheit ber 
Gegend, durdy welche die Armee 408, und der bekannte 
Punkt, wo fie über den Zigrid zurüd Fam, macht es 


0) Steph. Byz. v. Apamia, 
p) Oster I, ch. 15. 
q) Ammian. XXIII, 6, 
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vollig gewiß, daß fie über keinen andern von Bedeutung 
zu gehen hatte, ald den Diala und den Odoan ober 
Physkus der Alten, von welchem er ſich vielleicht die ihm 
eigne Benennung ſelbſt bildet. Der in der Beichreibung 
des genommenen Weges forgfältigere Zofimus ") nennt Dies 
fen Fluß Durus (0 Sovgos). Vielleicht war e& ein No: 
men Appellativum,, defjen Bedeutung ich nicht Eenne. 


Den Byndes (0 Z’undns) Eennt blos Herodot, und 
biefer liefert von ihm folgende Angaben: er entfpringt bey 
den Matieni, fließt durch Armenien und die Dardani und 
fallt in den Zigris, wurde aber von Cyrus, ald er gegen 
Babylon ziehen wollte, in 360 Kandle zertheilt, weil 
beym Ueberſchwimmen ein geheiligtes weißed Pferd in den 
reißenden Fluthen umkam ). Herodot ſetzt die Matieni 
in alle Graͤnzgebirge zwiſchen Armenien und Medien, und 
weiter ſuͤdlich bis zu den Kiſſii in Suſiana herab; aus 
dieſen Gebirgen entſpringt er alſo. Es iſt aͤußerſt wahr⸗ 
ſcheinlich der betraͤchtliche Fluß Kerah, welcher ſuͤdlich 
von Korna in den Schat al Arab faͤllt. Er iſt es ſchon 
deswegen, weil ſich fein anderer bedeutender Fluß in die⸗ 
fen Gegenden findet, welchen Eyrus fo fehr hätte theilen 
koͤnnen, aber aud) deswegen, weil die Alten und Feinen 
Namen angeben, welcher fic) auf den Kerah anwenden 
ließe. Der Bindes des Tacitus *) gehört nicht hierher; 
er bezeichnet einen unbefannten Fluß, der durch Hyrka⸗ 
nien in die Kaspiſche Sce fließt, nad) den Handſchriften 
und der älteften Ausgabe eigentlid) Sindes heißt, und 
blos durch die Ausleger in Gindes verwandelt worden ift. 

Der Fluß Torma, welchen Zacitus ") nennt, iſt ber 
Beſchreibung ded Weges nad) ohne Zweifel einer von den 


r) Zosimus III, 25. 
s) Herodoe. I, 189. V, 52. 
t) Tacit. XI, 10. 

- u) Tacie. KU, 14. 
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nordoͤſtlichen Nebenfluſſen des Diala; ich weiß aber nicht 
welcher. 

Etwa 15 geogr. Meilen noͤrdlich von Bagdad fallt 
ein anderer, minder beträchtliher Fluß in den Ti⸗ 
gris. Er heißf heutzutage Odoan oder Ordorneh, welches 
nicht die geringfte Aehnlichkeit mit dem Namen hat, un 
ter dem ihn die Zehntaufend kennen lernten. Xenophon ”) 
nennt ihn Phystus (0 Puoxoc) und giebt die Breite auf 
ein Plethrum an. Außer ihm nennt ihn niemand, wenn 
nicht Plinius”) mit den Ramen Tornadotus den naͤmli⸗ 
chen Fluß bezeichnet; aber unſtreitig verſtand ihn Am⸗ 
mian unter der Benennung Adiabas, von welcher eben 
geſprochen wurde; es iſt kein anderer in dieſen Strichen 
vorhanden. Niebuhr fand auf feiner Reiſe einen Fluß, 
Namens Dus, weldyen er in geringem Abftande gerade 
gegen Welten in den Zigriö leitet, vermuthlich weil 
er glaubte, daß das im Wege ftehende Gebirge Hamerin 
den weitern Lauf gegen Süden hindere. Er irrt wahr: 
ſcheinlich, weil er feinen Weg nicht felbft längs des Ti⸗ 
gris gemacht hat. Zavernier und Thevenot, die den Fluß 
abwärts fchifften, wiflen von der Mündung des Kleinen 
Zab bis zum Ddoan keinen Zwiſchenfluß, der in den Ti⸗ 
gris Fall. Niebuhrs Dus fcheint der Oddan der Uebri- 
gen zu feyn, und in diefem Falle hat er feine Quelle in 
den Bergen füdlic) von Kerkuk. Bey d’Anville aber nicht; 
biefer verfest den Diala zu weit gegen Welten und läßt 
dann die kleinern Nebenflüffe der Gegend, deren weſtli- 
hen Lauf dody Niebuhr bemerken mußte, alle in benfels 
ben fallen, unter ihnen den Dus felbft. 

Prolemäud nennt außer dem Gorgod nur noch zwey 
Fluͤſſe in dieſer Provinz, den Kapros (das wilde Schwein) 
und den CLykos (den Wolf). Jedermann erkennt in ih- 


x) Xenoph. exp. Cyri Il, 4 
y) Pün. VI, 27. 
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wen die beyben Hauptfläffe des nördlihern Theils: im 
Kapros den Bleinen Zab oder Altun = fu (goldenen 
Stuß) und im Lykos den großen Zab. Aber bey ihren 
Mündungen in den Zigris irrt Ptolemaͤus fehr, weif er fie 
viel zu nahe an den Diala, alfo zu weit gegen Süden 
rücdt, und den Kapros an der Stelle deö heutigen Odo an 
münden läßt. Weberhaupt find feine Kenntniffe längs den 
Ufern des Hauptſtroms jehr mangelhaft, weil Trajand 
Weg weiter im üfllihen Lande gegen Süden fortging, 
und vom Römerlande aus Feine Karavanenftraße den 
Tigris hinunterführte. Richtiger weiß er die Qnellen bey- 
der in dem nördlichen Gebirge, welches Armenien von Aſ⸗ 
forien trennt, zu bezeichnen. 

Alle Geographen von Aleranders Zeitalter an kennen 
biefen Cykos und Kapros, deren offenbar griechifche Na- 
men entweder eine Weberfegung der gleichbebeutenden ein- 
heimifchen Namen, oder wie Gellariud vermuthet, von 
den Namen anderer Fluͤſſe in Kleinafien entlehnt find. 
Das lebtere wird unwahrfcheinlich, weil die Macebonier 
mit den Flüffen Kleinafiens zu wenig befannt waren, um 
Aehnlichleiten und Namen von benfelben auf Aſſy— 
riens Flüffe anzuwenden. Durch diefe Schriftfteller ler⸗ 
nen wir noch zuverläfliger, daß beyde den großen und 
ben kleinen Zab bezeichnen. Sie entfernen den Lykos weft- 
li von Arbela”) und den Kapros füdlid von dieſer 
Stadt; fie wiflen, daß der leßtere von dem erftern fo 
weit, alö ber eritere vom Tigris abftehe *). Alles diefes 
paßt blos auf die beyden Zab. 

Der ältefte Europäer, durd) weldyen wir mit bem Zab 
befannt werden, ift Zenophon’). Er nennt ihn ſchon 
nach feinem, noch jetzt gewöhnlichen einheimifchen Na⸗ 





z) Arrian. 1II, 15. 
a) Strabo. l. c . 
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men Zabatos (0 Zaßaroc) und verſteht nach dem ange⸗ 
gebenen Magſen feiner Reife ganz gewiß ben großen Zab. 
Warum er aber den kleinern mit Stillſchweigen übergeht, 
da er doc) über denfelben gefommen feyn muß, meiß ic) 
nicht. Bielleicht vergaß er ihn über der Beſchreibung 
der Stadt Kaͤnaͤ, welche bey der Mündung, aber an. 
ber Weftfeite des Zigris lag... Aber auch Ammian °) 
kennt den einheimifchen Namen; er fpricht vom An⸗Zabas 
in der nämlichen Gegend, und eben fo die fpätern Byzan⸗ 
tinee mehr als einmal von dem Zabas. Tavernier °) be- 

lehrt uns, daß die Bewohner. des Landes ‚den: Fluß ge⸗ 
wöhnlid) Zarb nennen, und aud) diefet Name ift den Roͤ⸗ 
mern nicht unbekannt... Pliniuß °) erzählt, daß der Fluß 
Zerbig durch die Aloni in den Zigris falle. Der Him immel 
weiß, welche Nachricht ihm dieſen Namen darbot, er ſelbſt 
verbindet keine Idee damit, und nennt gleich barauf den 
Lycus, ohne nur zu muthmaßen, daß beydes einerley 
Fluß feyn koͤnnte. — Noch verdient bemerkt zu werden, 
daß Ptolemuͤus und nad) ihm alle neuere Charten die 
Mündungen der beyden Flüffe einander zu fehr nähern. 

Tavernier) brauchte bey einer ziemlich fchnellen Fahrt 
längs des Tigris 26 Stunden von der Mündung des eis 
nen bis zur Mündung des andern, welches bey dem gera⸗ 
den Laufe eine Entfernung von 15 geogr. Meilen vors 
ausſetzt. 

Die Geſchichtſchreiber von Alexanders Eroberungen 
nennen noch einen andern Fluß, den Bumadus odet Bu⸗ 
melus &), weftlih vom Lycus, nicht fern von dem Fle⸗ 
den Gaugamela; folglid ft es der Chafir, der einzige, 


ce) Ammian. XVIII, 16. 

d) Tavernier. II. ch. 5. 

e) Plin. VI, 26. 

f) Tavernier. II. ch. 7. 

8) Arrian. III, 8. Bovncdos, ſo oder Bumellus andy Curtius IV, 9 
Arrian. VI, 11. Bovuniog. 
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welchen der große Zab auf der-Weitfeite aufnimmt, Die: 
fen Namen hat er blos von Dem Orte, wo er ſich in den 
Zab ergießt; Tavernier hörte ihn Bobrus ") nennen, wel 
ches einige Aehnlichkeit mit Bumellus verräfh. 

Der Onan Ammiand ') muß einen der beyden Zab 
bedeuten, ich weiß nicht welchen. Vielleicht iſt der gan⸗ 
ze Name ein Schreibfehler. 
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Die Gegend, welche weitlid vom Zigris,. öftlid) vom 
Lycus und nördlich von- dem Gebirge der Gorbyäer be= 
gränzt wurde und meiftend eben war, nannten bie Altern 
Schriftſteller Aturia ) (Hrovoia). Wenn die Römer 
über den Zigris in der Parther Land gingen, mußten fie 
immer zuerft in dieſe Landfchaft kommen, von.welcher fie 
nad) der allgemeinen Benennung auch oft den Namen Af: 
forien hörten. Dadurch geſchah ed, Daß fie, oder doc) 
Dio Eaffius'), glaubten, beydes habe gleiche Bedeutung, 
Aturia fey ‚blos barbarifche Ausſprache. Vielleicht war 
eben dies die Urſache, daß die Römer der ganzen Land⸗ 
ſchaft zunaͤchſt öftlid am Tigris ausfchließend. den Na- 
men beylegten; wenigſtens fegt-Ptolemäus, der einzige, 
welcher Aſſyrien unter dieſer Einfchränfung auf feine 
Charte zeichnet, Fein Aturia an. Plinius ”) lernte aus 
feinen mannigfaltigen Nachrichten einzelne Unterabtheis 


h) Tavernier. II. ch. 5. 
i) Ammian. XXI, 6. 
k) Sırabo XVI. p. 1071. 

. 3) Dio Eass. LXVIII, 38. 
m) Pln. VI, 26, 
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lungen der nämlichen Provinz kennen. Zunaͤchſt am Ti⸗ 
gris, von den Gebirgen der Gorbyder bis über die Münz 
dung des Lycus ‘größern Zab) hinaus, wohnen die Alont. 
Vielleicht verfteht Strabo ") unter dem Namen Chaloni- 
tis, wo der Sigrid wieder aus der Erde hervor fommt, 
die namlicyen Striche. Es ift aber wahrfcheinlicher, daß 
er mit diefem Namen eine Eleine, und und ihm felbft nicht 
weiter befannte Gegend des ſuͤdoͤſtlichen Armeniens be⸗ 
zeichnet. Deftlicher fest Plinius die Azones, Gebirge 
Silici und die Orontes; die legtern Iftlih von Gauga- 
mela, alfo zwifchen den Chafir - und Zabfluß. Wahr: 
ſcheinlich gehören noch in die füdäftlichern Gebirge der 
naͤmlichen Striche die Abfidri mit ihrer Stadt Azocbis, 
Vielleicht find Ddiefe Angaben aus einer Marfchroute 
durch die füdlichern Gebirgsketten der Gordyaͤer nad) Atros 
patene enfnommen. 

Ptolemaͤus Eennt eine ähnliches die beweift die Reiz 
be in gerader Linie vom Tigris nad) Nordoſten gegen den 
See Urmi fortlaufender Derter: Marde, Bithama, Dor- 
tha, Ziginna, Öbana, von welchen allen.man nicht die 
geringfte Erklärung geben fann. Die ganze Gegend an 
diefem füdlichen Abhange der Gebirge nennt er Arrapa= 
chitis. Ihrer Lage nach ſcheint ſie mit Chiliocomum, von 
welchem bey Meſopotamia Zeſprochen wurde, einerley zu 
ſeyn. Sofephus °) nennt fie Raeron (Kaspwr), mit der 
Bemerkung, daß dafelbft Amanum in Menge wachſe, 
und Daß man die Ueberbleibfel Der Arche Noah noch zu feis 
ner Zeit auf dem Gebirge fehen könne. Diefe Sage hat 
ſich bey den Eingebornen bi8 jegt erhalten. | 

Aturia hatte noch mehrere Unterabtheilungen. Stras 
bo?) nennt und Dolomene, Balacyene, Chazene. Von 


Strabo XI. p. Bor. 
Serabo XVI. B- 1070: . 
p) Joseph. XX, 
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biefen bezeichnet und Ptolemäus das einzige Batstine in 
den Gegenden oͤſtlich von Moful. 


Sn Aturia nennen uns die Griechen vorzuͤglich den 
unbebeutenben Flecken Baugamela (Ta Zuvyauıjla)*), 
der feinen Namen von dem Kameele hatte, auf welchem 
Darius Hysdaspis glüdlicd, wieder aus dem Lande ber 
Skythen zuruͤckkam, und dem der Ort gleichſam als Eigen: 
thum zur reichlichen Erhaltung auf Lebenszeit angewie⸗ 
fen wurde”). Wichtig machte ihn das legte entfcheiden- 
de Treffen zwifchen -Alerander und Darius, welches oͤf⸗ 
ters den Namen von der größern, aber ziemlich weit ents 
legenen Stadt Arbela führt. Gaugamela befand fi auf 
der Stelle, oder ganz nahe beym heutigen Karmelis, we⸗ 
nige Meilen füdöftlid) von Moful. Alerander war bey 
Dfiefire über den Tigris gegangen, und von da gegen 
Süpdoften gezogen; denn die Armee konnte den Strom 
durchwaden. Hierauf hielt er fi) rechts an den Tigris, 
links waren die Gordyäifchen Gebirge. Am vierten Tage 
Fam er in die Gegend von Gaugamela, in deffen Nähe, - 
am Fluffe Bumadus, Darius fein Lager hatte”). Die: 
fe Wendung ded Wegs, die Entfernung und die Nähe 
des Eleinen Fluſſes (des Chafir) führen gerade nad) Kar: 
melid. Die fernere Straße nad) Arbela führte über ben 
Fluß Lycus *), der Abftand beyder Derter betrug gegen 
12 geogr. Meilen”); und fo viel rechnen noch Reifende 
zwilchen beyden Dertern. — 


„Sn den Ebenen von Aturia am Tigris lag einft bie 
von dem Könige gleiches Namens erbaute Stabt Ylinus; 


.9) Tavadumia bey Plusarch. Alex. ift blofer Schreibfehler. 

r) Strabo. XVI. p. 1072. Ä 

8) Arrian. Ill, 7. 8. \ 

4 drrian. III. ı5. 

u) Arrian. VI, 11. Curtius IV, 9. fagt. 80 Gtabien, ein ⸗ 
—— 8. ſagt 80 ein offen 








\ 


Afyein. Staͤdte in Aturia. Rinive. 388 


fte ift aber völlig vernichtet ).“ Eben fo forechen von dem 
Untergange der Stadt fait alle übrige Schriftfteller des 
Alterthums. Nur Tacitus T) behauptet ihre Exiſtenz noch 
zu feiner Zeit, und ftellt fie, zwar ohne denaue Beſtim⸗ 
mung der Lage, doch in die nämliden Gegenden. Ihm 
folgt Ptolemäusß, der die Stadt Ninus fehr zuverjichts 
lich an das öftliche Ufer des Tigris einige Meilen nord⸗ 
weftlid) von der Mündung ded großen Zab anfebt. Auch 
Ammian ”) fpriht von der ungeheuern Stadt Ylinive, 
ald wenn fie noch zu feiner Zeit vorhanden wäre. So 
viele und glaubwürdige Zeugniffelaffen kaum zweifeln, daß 
in Der angegebenen Lage eine beträchtliche Stadt fich bes 
fand, der Hauptort von Adiabene; denn zu dieſem Theis 
le des Landes rechnet fig Ammian und Ptolemaͤus. Nach 
diefen Angaben lag fie an der Stelle des verwüfteten Ore _ 
tes, den Niebuhrs Gharte Rimruf nennt, 6 bis 7 Meis. 

len ſuͤdlich von Moful, gerade da, wo Zavernier Die brei- 
ten Maffen im Zigris fand, welche er für ein Werk der 
Natur, Zhevenot hingegen für Weberbleibfel einer Bruͤ⸗ 
de hält*). Died war ed auch wahrfcheinlih. Die Brü- 
de befand fih nicht fern von der Stadt. Ammian fagt, 
ald der König der Perfer in Mefopotamien eindringen 
wollte, fen er zuerſt durch Ninive gegangen, und habe 
dann mitten auf der Brüde Anzaba den Göttern Opfer 
für gluͤcklichen Fortgang des Feldzugs gebracht. Die 
Brüde kann nicht über den Zab gegangen feyn, benn die= 
fer Fluß ift füdlicher als Ninive; er hätte alfo zuerflüber 
die Brücde und dann erft nach Ninive kommen müflen, 
wovon Ammian das Gegentheil fagt. Und der König 
bringt ja wohl fein Opfer nicht im eignen Lande, fondern 





x) Serobo XVI. p. 1071. 

y) Tacit. All, 18. 

=) Ammian. XVII, 7. 

a) Au @:ter I. ch. 14. Moronoe I, 18. 
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an ber Granze des feindlichen; auch iſt fpäter von keinem 
Uebergange des Tigris die Rede. Noͤrdlicher kann eben⸗ 
falls weder Stadt noch Bruͤcke gelegen haben, denn ſchon 
Strabo ſpricht von der ausgebreiteten Ebene rings um 
die Stadt, und Ammian, der auf Kundſchaft ausgeſchickt 
war, verſichert, daß man von dem letzten Berge die Ebe⸗ 
ne auf 10 Meilen weit uͤberſehen koͤnne. Dies alles paßt 
nicht auf die noͤrdlichere Gegend oͤſtlich von Moſul, mo 
Berge und Huͤgel, Zweige des noͤrdlichern Gebirgs, noch 
nicht aufhoͤren. Wenn die Bewohner des Landes einige 
zerſtreute Ruinen oͤſtlich von Moſul fuͤr die Ueberbleibſel 
des alten Ninive ausgeben, ſo wird dies niemand als ei⸗ 
nen Beweis annehmen; ſie erklaͤren mit eben der Zuver⸗ 
ſicht das heutige Bagdad fuͤr das alte Babylon; und die 
gewoͤhnliche Tradition der Einwohner verſetzt Ninive nicht 
an die Oſt- ſondern an die Weſtſeite nach Alt-Moſul. 


Aber zuverlaͤſſig hieß die angegebene Stadt niemals 
Ninive, außer in dem Munde einiger Römer. Sie wuß- 
ten von einer Hauptſtadt des Königsin Adiabene. Adiabe- 
ne ift Aſſyrien, von Affyrien war einft die Hauptſtadt Ni- 

nive 5 beybe find einerley Stadt, war ihr voreiliger 
Schluß. — Wer wird glauben, daß die aͤltern Schrift⸗ 
ſteller von der Wiedererbauung der alten Stadt gar nichts 
ſollten gewußt haben? Die Zehntauſend zogen an dem 
oͤſtlichen Tigris hinguf, ſie fanden kein Ninus, aber wohl 
wenige Meilen noͤrdlich vom Zab die Spuren einer ehe⸗ 
mals vorhandenen Stadt. Sie hieß Lariſſa; nur die 
ſehr hohen und feſten, aus Backſteinen erbauten Mauern 
ſtanden noch unbeſchaͤdigt. Ihr Umfang betrug zwey Pa= 
raſangen, alſo war es nicht das große Ninive; die Me— 
ber werden als Erbauer derfelben angegeben. Sch Pa= 
, tafangen nördlicher fanden fie abermals die Mauern ei⸗ 
ner ehemaligen, viel größern Stadt, welche ſechs Para- 

fangen im Umfange hatte und Mespila hieß. Auch Dies 
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fe war ein Werk der Meder’). In dem Raume einer 
von biefen beyben letzten legten wahrfcheinlicy die fpätern 
Könige von Adiabene ihre Hauptfladt an. Die Peutin= 
" gerifche Tafel nennt längs des nämlichen Strich eine Anz 
zahl Derter , deren Feiner die geringfte Aehnlichkeit im 
Ramen mit Ninive hat. Die Stadt wurde wahrfcheinlid) 
von den Fürften in Adiabene unter der Parthifchen Herr⸗ 
fchaft erbaut, und ihr einheimifcher Name wird und wohl 
immer verborgen bleiben. Vielleicht hat ihn die Peutinz 
gerifche Tafel unter der Benennung Thelfer, Wenigftend 
jest fte blo8 zu diefem Namen das Zeichen einer Haupt⸗ 
ſtadt und nahe dabey die Mündung eines Fluſſes, der 
aus den nördlichen Bergen kommt. Den fpätern Namen 
giebt uns Dtter °) nad) morgenländifhen Schriftftellern: 
„Der Zab vereinigt fid) mit dem Tigris unterhalb Hadice, 
der ehemaligen Hauptſtadt des Landes.’ 


Voͤllig verfchieden von diefem fogenannten Ninus der 
Spaͤtern iſt die alte, durch den Aſſyriſchen Monarchen 
Ninus erbauete Stadt Ninus (7 Nivos), oder nad) den 
biblifchen Schriftftellern Ylinive, Truͤgen die wenigen 
noch vorhandenen Nachrichten nicht, fo lag fie in ber 
Provinz Babylon, nahe am Königlichen Fluffe, und 
reichte wegen ihrer großen Ausdehnung (denn man hielt 
fie für größer ald Babylon?) gegen den Tigris hin, bie 
in die Rähe des heutigen Bagdad; fo daß die Stadt 
Sitake, welche die Zehntaufend auf ihrem Wege fans 
den, vieleicht auf einem Theile des alten Ninus lag. 

Herodot und Ktefias find die einzigen Gefchichtfchrei- 
ber, welche von ber Lage diefer ſchon 150 Jahre vor ih: 
ver Zeit vernichteten Stadt durch ihre Reifen mit einiger 


b) Xenopk. ep. Cyri III, 4 

c) Oster I. ch. 14. 

d) Ssrabo XVI. p. aopı. — Dioder. 11, 3. Ihe —* betrug 
480 Gtadien. 
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Zuverläfftgkeit ſprechen koͤnnen *). Dem Kteſtas folgt 
Diodor in feinen Erzählungen. Daß er Ninus ausdräd: 
lich an den Euphrat fegt *), darf noch für Feinen Beweit 
der Wahrheit gelten, weil fein Gewaͤhrsmann fid öfters 
Unrichtigkeiten zu Schulden fommen läßt, und weil er ja 
wohl felbft, auß einem, jedem Schriftfteller leichten und 
häufigen Verfehen, die Namen zweyer fo nahe verbundes 
nen Blüffe verwechfelt haben kann. Aber nicht bios bey 
der Stadt, fondern mehr als cinmal in der ganzen Er⸗ 
zaͤhlung des Kriegs gegen den Sardanapal, der in der 
Naͤhe gefuͤhrt wurde, wird der Euphrat erwähnt ); z. B. 
daß ein Theil der fechtenden Armee in denſelben gedraͤngt 
worden waͤre. Folglich kann die Stadt nicht am Tigris, 
wenigſtens nicht an den noͤrdlichen Theilen deſſelben gele⸗ 
gen haben, wo ber Zuſammenhang mit dem Euphrat ei: 
ne Unmöglichkeit if. Nach glüdlich geendigtem Kriege 
gegen Sardanapal verfichert der Satrap von Babylo⸗ 
wien, er habe ein Gelübde gethan, den Schutt der ver⸗ 
brannten Reſidenz nad) Babylon zu führen und aus dem: 
felben neben dem Tempel des Belus ein ewiges Denkmal 
ihres Siegs zu errichten. Die übrigen Fürften willigen 
ein; er ladet die Weberbleibfel auf Fahrzeuge und bringt 
fie an den Ort der Beſtimmung. Der bloſe Gedanke ei⸗ 
nes ſolchen Unternehmens waͤre Unſinn geweſen und den 
uͤbrigen Befehlshabern aufgefallen, wenn man nicht die 
Nachbarſchaft von Babylon und den leichten Transport 
auf dem Euphrat vorausſetzen will. 

Herodot fegt Ninus nicht an den Euphrat, fondern 


e) Tob.as VI, ı. Im ber erften Zagreife von Ninive erreicht Zos 
bias das Waffer Tiaris. — Mey der Rüdreife von Raact in Mes 
den, weiche (V, 9) liegtauf dem Berge Ekbatana, kam er nebfl dem 
Engel des Herrn na Haran (XI, »,), welches auf dem halbın 

9 RBege it Tr Zinloe, am 1 iten Kage. 
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an den Tigris), aber alle feine Erzaͤhlungen zeigen, daß. 
er fie wenig von Babylon entferne. Er fpricht.vom Haupt» 
tanat aus dem Euphrat in den Tigris und fügt fogleich 
hinzu, daß Ninus an hiefem. Zluffe gelegen habe'). Gr 
bat gar Feine Veranlaflung hier von der Stadt zu ſpre⸗ 
Gen; blos die Verbindung der Ideen wegen der nahen. 
Lage konnte ihn auf. die Bemerkung bringen; alle Vorz 
bergehende und Nachfolgende enthält die Befchreibung 
von Babyloniend Kanälen und Fruchtbarkeit. Er be: 
ſchreibt die Anftalten der Königin Nitokris, um durch) 
den gebrümmten Lauf des Euphrat dad Vordringen der 
Meder: abzuhalten, mit dem Zufage, daß diefe Feinde 
unter andern Stäbten auch ſchon Ninus zerſtoͤrt haͤt⸗ 
ten *). Die Anſtalten ſetzen alſo einen ganz in der Nähe 
fi befindenden Gegner voraus; ftand Ninus am noͤrd⸗ 
lichern Zigris, fo war die Gefahr noch weit entfernt. 
Kurz, alles was er von Ninus fagt, weilt auf die Nähe 
von Babylon hin, und keine Stelle widerspricht derſel⸗ 
ben. An den Zigris jegt er die Stadt mit größerm Rede 
te, als Ktefiad an den Euphrat, denn an diefen reichte fie 
gar nicht, fondern blos an ben abgeleiteten Königlichen 
Sanal. Plinius bildet fi) zwar Beinen Begriff von der 
wahren Lage, doch benußt er bey feiner Erzählung blos 
die alten Nachrichten. „Einft war auch Ninus vorhan⸗ 
den, ſie lag an den weſtlichen Ufern des Tigris 5." In 
einer andern Stelle giebt er ſie nebſt Babylon als die 
einzige zur Zeit der Aſſyrer in Meſopotamien vorhandene 
Stadt an“). — Man erlaube mir eine bloſe Vermu- 
thung beyzufügen. Das neuere Ninus ftellen die Alten . 
nach Adiabene. Oben bey der Beſchreibung von Mejene 


bh) Herodos, I, 

i) Herodos. * —* 198. I, 850. 
k) Harodos. I, 185. 

1) Plin. VI, is. 

m) Plin. VI, 06. 
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in Babylonien zeigte eine Stelle des Stephanus, daß 
aud) die vom Euphrat, Tigris und dem Königliche Ka= 
nal eingefchloffene Gegend einft diefe Benennung trug. 
War died vielleicht zum Theil Veranlaſſung zur Verwechs⸗ 
lung der Lage? 

Die Nachrichten der Alten erhalten ihre Beſtaͤtigung 
durch die noch vorhandenen Weberbleibfel. Ived”) reifte 
aus Bagdad zu dem fogenannten Ylimrodsthurme, der 
gegen Norbweften nicht volle drey Meilen entlegen iſt. 
Diefen ganzen Weg und die Gegend umher fand er mit 


Ruinen bedeckt, von denen nur hin und wieder zerftreute 
Theile über die Fläche hervor ragten. Einige hundert 


Schritte, ehe man den Zhurm erreicht, erhebt ficy der 
Boden fehr. beträchtlich durch den Schutt eingefallener Ge- 
bäude. Der Thurm ift, wie alle alte Gebäude ded Lan⸗ 
des, von gebrannten Ziegeln und Lagen von Schilf, 
durch Bergharz verbunden, errichtet. Die Ueberbleibfel deſ⸗ 
felben haben noch eine Höhe von 126 Buß und in der 
größten Breite 100 Fuß. Diefe Breite ift in der Mitte, 
alfo kann man die Höhe nicht erflimmen, auf welcher 
man eine runde Deffnung zu erblicten glaubt. Die Ge- 
gend umher ift weit und eben, und die Ausſicht unbe- 
graͤnzt. Türken, Juden und Araber erklären das Gebaͤu⸗ 
de einflimmig für Die Ueberbleibfel des Babylonifchen 
Thurmes. 

Die noͤthigen Bemerkungen aberlaſſe ich meinen Le⸗ 
ſern. Jedermann fuͤhlt es von ſelbſt, daß unter allen 
dieſen Truͤmmern wohl auch die Ueberbleibſel vieler ſpaͤtern 
Oerter mit gehaͤuft ſind, daß aber Gebaͤude von gewoͤhn⸗ 
licher Art in dieſen Gegenden in kurzer’ Zeit Peine Spuren 
ihres Daſeyns mehr hinterlaffen, daß die allgemeine Ver⸗ 
breitung der Ruinen eine ehemalige‘ Stabt von unermeß- 





n) Ives Beifen, 11. Buch. 3. Kap. S. 155. ꝛc. 
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licher Größe vorausfegt, und daß die Geſchichte außer 
Ninive von Feiner andern fpricht, von Deren Lage wir 
nicht befriedigende Gewißheit hätten, daß endlich bie 
Bauart des Thurms felbft, eines ungeheuern Koloffes, von 
dem ſich blos die innere Maffe erhalten, und der mit der 
andern Ruine in Babylon fo viele Achnlichkeit hat, aus 
feinem fpätern als dem Afiyrifchen Zeitalter herſtammen 
konn. Die Perſer wendeten nichts mehr auf Babylonien, 
weil gewöhnlich die Könige in Öftlihern Provinzen fi) 
aufhielien; und es ift und Fein Denkmal diefes Volks 
übrig geblieben, welches den Geſchmack zu pyramidenar- 
tigen Gebäuden verriethe. Aber. meine Meinung von dem 
Thurme felbft, daß er das dem König Ninus von feiner 
Gemahlin Semiramis errichtete Grabmal fey, darf id) 
doch wohl noch beyfügen. Sie begrub ihn in der Reli: 
denz, jagt Ktefiad °), und errichtete über ihm eine Stein⸗ 
maffe, deren Höhe 9 und die Breite 10 Stadien hatte. 
Da nun die Stadt am Euphrat in der Ebene liegt, fo 
zeigt ſich das Denkmal wie eine hohe Feftung weit und 
breit. Man verfichert fogar, fügt Diodor bey, daß ed 
noch vorhanden fey, obgleich, die Meder Ninus zerflörz 
ten. — Hat vielleicht aud) Ammian diefen Thurm ge= 
fehen? „Da wo der Königliche Fluß fich aus dem Eu: 
phrat trennt, erhebt fich ein hoher, wie der Pharus ge⸗ 
bauter Thurm P).” Doc, liegt wohl der Nimrodsthurm 


nicht fo nahe am Euphrat, und in den Beftimmungen der - - 


Lage druͤckt ſich Ammian gerade an. biefer Stelle fehr ver- 
wirrt aus. 


Ninus war der Erbauer der Stabt, welche feinen . 


Namen führte”) ; unter Sardanapal , ober wie dieſer 
Fuͤrſt etwa fonft geheißen hat, ging bie Königliche Burg 





0) Diodor. Il, 


q) Diodor. Il, 5. 
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und aud wohl ein. Theil ber Stadt zu Grunde"); ganze 
lich zerſtoͤrt aber wurde ſie von Gyarares, bem Vater des 


Aſtyages ). 
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Affvrien. Städte in Adiabene, Apolloniatis, Che 
lonitis, Sittakene. 


Der Haupttheil der Provinz Aſſyrien war Adiabene 
( Adıaßnvn), welches Etrabo ') durch den Lycus von 
Aturia, und wahrfcheinlid Durch den Caprus von den 
übrigen Diftricten gegen Südoften trennt. Alles Land 
zwifchen den beyden Zab hatte alfo ohne Zweifel von die: 


fer Begränzung den Griechiſchen Namen; entweder weil 


es an beftändigen Brücken über die Flüffe fehlte, oder 
weil fie zu tief und teißend find, um durchwadet zu wer: 


. den. Nach) diefer Angabe Eonnte das Land aud) an einige 


heile Armeniend gränzen, wie ebenfalls Strabo verit: 
Hett. In diefer Einfchränkung ſcheint es zur Zeit ber 
Macedonier genommen, und wie alle übrige Theile der 
Aſſyriſchen Monarchie zu Babylonien gerechnet worden zu 
feyn®). Seiner Abhängigkeit von der großen Satrapie 
ungeachtet, hatte ed doch fihon einen eigenen Statthals 
ter; und der Spottname Sakfopodes*) (Sadfüße), der 
unflreitig aus der nämlichen Periode fich herfchreibt, war 


nur den Bewohnern biefes Striches eigen. Unter ber 


r) Diodor. II, 87. 

s) Herodot. I, 106, 

t) Strabo xvi. p- 1080. 
u) Serabo 1. e. 

x) Strabe l. . 
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Regierung der Parther änderte fi diefe Lage. Wenig⸗ 
flend der Theil des Landes weſtlich vom Lycus bis an den 
Zigrid, das ältere Aturia, wurde mit zu Adiabene ges 
ſchlagen 2), vermuthlich auch mehrere Gegenden ſuͤdlich 
unter dem Caprus; ed entſtand Dadurch ein eigenes erbli⸗ 
ches, aber von den Parthern abhängiges Reich. Schon 
Sofephus*) fpricht von den Königen dieſes Landes; fie er: 
feinen Hfters in der Geſchichte des eriten und zweyten 
Sahrhunderts *).. Adliabene fing jest fhon an, ſobald 
man über den Zigrid war, auch in den noͤrdlichern Thei- 
ken, und Trajan nahm von der Unterwerfung dieſes Lanz 
‚des den Beynamen Adiabenicus an. Die Parther-bebiel» 
ten natürlich nicht die fremde Benennung; fendern die 
alte einheimifhe, Aſſur, bey, wovon Adiabene ein bes 
trächtlicher heil war; daher mag: ed kommen, Daß Pto⸗ 
lemäus diefem Stüde ausfchließend den Ramen Aſſyrien 
. giebt, daß er Adiabene nach dem alten Begriffe nur als 
einen. mittleen Strich deflelben annimmt; dadurch wird 
eö vielleicht wahrſcheinlich, DaB das Gebiet der Könige von 
Adiabene fid) eben fo weit erftredite, als das Afiyrien des 
Prolemius'). Diefe Adiabenifchen Könige verichminden 
aus der Geſchichte nach Wiederentfiehung des Perſiſchen 
Reiche. Ihre Hauptfladt war vermuthlid dad fpätere 
Ninus am höhern Tigris. 

Die anfehnlichfte Stadt in den öftlichern Theilen die⸗ 
fe8 Landes war Arbela (Ta "Apßnia\. Sie diente zur 
Niederlage der Eoftbarften Sachen des Darius‘), als er 
feine legte Schladyt gegen Alexander 10 geogr. Meilen 
weiter weitlih bey Gaugamela lieferte. Weil fie der 





y) Taecit. XII, 13. Rach allen Spätern gehört Rinive nicht mehr, 
wie bey Strabo, zu Aturia, fonbern zu Adiabene. 

2) Joseph. antiqu. Jud. XX, 2. 8. 

a) Tacıt, 1. c. Dio Cass. LXII, 50. LXVII, 98. 

b) Aud Plinius V, 12. fagt: Adiahene, Asıyria olim dıota 

0) 4rrian, III, ı5. Curtius IV, 9 V, ı, 
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Sammelplag und zugleid) der beträchtlicgere Ort war, 
erhielt das Treffen feine Benennung von Arbela). Die 
Alten beftimmen die Rage richtig zwiſchen Dem Lyhcus und 
Caprus; und noch jetzt ift fie unter der Benennung Arbil 
als ein mittelmäßiger Ort vorhanden. — Bon der Stadt 
hatte nach Plinius*) und Ptolemäus Sie umliegende Ges 
gend den Namen Arbeitsis. . 

Nahe bey Arbela bemerkt Strabo ty eine andere Stedt, 
Namens Demetrias. Ich weiß nichts zur nähern Beftim- 
mung derſelben. D’Anville feßt fie nach Kerkuk, welches 
wohl möglich iſt, aber ohne allen ‚Beweis bleibt. Das 
Rorkura des Ptolemäus lag viel weiter noͤrdlich. 

Einige Byzantiner nennen bey der Unternehmung des 
‚Kaiferd Heraklius die Stadt Siazuros. Der Lage und 
dem Ramen nad) ifl fie das heutige Sehrzur, ‘wie auch 
dD’Anville annimmt. Ä 

Von Arbela kam Alerander ,- no ehe er den Gaprus 
erreichte, über ein Gebirge, welches er ded kurz zuvor 
errungenen Sieges wegen Ylicatorium nannte ?). Die 
. gegebene Lage macht dad Gebirg Raradfjog fennbar, wel: 
ches ſuͤdweſtlich von Arbil gegen den Tigris in anfehnli- 
der Höhe ſich ausbreitet und wahrſcheinlich eine ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Fortſetzung des Berges Sindjar in Meſopotamien iſt. 
Niebuhr") ließ ſich von den Bewohnern bed Landes 
erzählen, man finde in diefen Bergen noch viele Weber: 
bleibfel alter Städte und Dörfer. 

Vier Zagreifen füdlicd von Arbela kam Alerander zu 
"einer ſtarken Quelle von Bergbarz bey der Stabt Men⸗ 
nis), Wir kennen diefen Ort nicht weiter, aber aus 


d) Sırabo XVI. p. 1072. Arrian. VI, 11. 
e) Plin. VI, ı8. 
$) Sırabo 1. & 
p) Strabo |, c. 
) Niebuhr U. &, 341. 
i) Curtiu⸗ V, 1 





Aſſyrien. Städte in Abiabene ıc. 833 


den ſtarken Maͤrſchen, welche Alerander machte, aud der 
Richtung des Wegs und aus der Asphaltquelle ſehen wir, 
daß er in der Nähe von DussChurmalu lag. Der Ass 
phalt, von weldyem alle Alte mit fo großer, zum Theil 
gerechter Bewunderung fprechen, findet fi) noch immer - 
in dem ganzen Striche füdlich von Kerkuk bis an den 
nörblichen Abhang des Hamerin = Gebirged, und zwar 
bier am häufigften; in der Gegend von Duß : Ehurmalu, 
Auch die dem Tigris zunächft gelegenen, meift ganz oͤden 
Striche, welche fhon die Zehntaufend fanden, und Ur⸗ 
ſache find, daß die gewöhnliche Landftraße von Moful nach 
Bagdad nicht nahe am Tigris fort läuft, liefern eine 
Menge dieſes flüffigen Harzes. Es fließt unbenngf in 
den Strom und giebt dad Schaufpiel eined brennenden 
Fluſſes, wenn der Schiffer fi) zumeilen das Vergnügen 
macht, die Schwimmende Maſſe anzuzünden. ‚Aus diefer ’ 
Gegend, und in noch größerer Menge von Hit am entle⸗ 
genen Euphrat, erhielten Die Bewohner Babyloniend die 
gröbern Sorten zu ihren Gebäuden. 

Von der Beichaffenheit und dem jeßigen Gebrauche 
des Asphalt oder Naphtha liefert unter den neuern Rei⸗ 
ſenden Niebuhr") die.beften Nachrichten. Die ſchwarze, 
groͤbere Sorte gebraucht der gemeine Mann ſtatt des Oels 
in feinen Lampen; der Vornehmere, um ſich aus Lumpen, mit 
Naphtha getraͤnkt, Kadeln zu bereiten... Die feine weiße 
Sorte dient als Arzeney, und fol den ganzen menſchli⸗ 
chen Körper durchdringen. Nach Otter) giebt ed auch 
noch andere feſtere, Flebrige Arten, und nur dieſe kann man 
mit Recht Bergharz nennen. 

Die Alten kannten alle diefe Arten und wußten v von 
ihnen und ihrem Gebrauche weit mehr zu ſagen, als un⸗ 
ſere Zeitgenoſſen. Den trockenen Asphalt brauchte man, 


—A I. 8 836. 
1) Oser L ch 
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außer zu. Gebäuden, zu waflerhaltenben Gefäßen; felbft 
beträchtliche, aus Rohr geflochtene Fahrzeuge wurden da» 
mit überzogen. Don dem weißen, welcher allein Naphtha 
genannt wurde, behaupteten fi ie eine fo große Empfäng. 
lichkeit fur Feuer, Daß er fich in langen Strecken ploͤtzlich 
entzunde, wenn nur eine Flamme in die Nähe gebracht 
werde, und nicht mit Wafler, fondern blos mit Erde, 
Alaun und Eſſig ausloͤſchen laſſe. Am gebrängteften giebt 
uns Strabo”), nad) Eratoſthenes und Pofibonius, die 
Erfahrungen und Erzählungen der Griechen. Rad) der 
Verficherung des erftern wird die weiße Naphtha vorzüg- 
li) in Sufiana gefunden, und der leßtere erklärt fie für 
flüſſigen Schwefel, oder Schwefeleffenz. — Bon der: 
jenigen Adphaltquelle, über welche wegen der auffteigen- 
den giftigen Dünfte nicht einmal Voͤgel ungeftraft flie⸗ 
gen können, giebt Dio Gaffius im Leben Trajans, über 
den Asphalt überhaupt Plinius im zweyten Buche, über 
einige auffallende Wirkungen Plutarch im Alerander nd- 
bere Auskunft; einzelne Stellen bey vielen andern 
Schriftftelleen ungerechnet. 


Die Bewohner aller dieſer meift bergigen Gegenden, 
jüblid) von Arbela, nennt Ptolemäus Baramäi (Tape- 
paioe). Kein anderer Schriftiteller Eennt fi. Wahr: 
ſcheinlich verfteht er Die Bewohner des vorhin genannten 
Gebirges Karadfjog, welche fi) um die Befehlähaber der 
umliegenden Gegenden wenig befümmern, und vermuth⸗ 
li) aud) in alten Zeiten wenig bekuͤmmert haben. Noch 
jest hat der nämliche Strich den Namen Barm. Poly⸗ 
biu8") bezeichnet mit dem Namen Oricum das füdlichere 
Gränzgebirge diefer Gegend, den Berg Samerinz aber 
nicht am n Bigeib , fondern in feiner füböftlichern Beugung. 


m) Strabo vo p. 1078. 
n) Polyb. V 
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 Ehdlicher lag die Landſchaft Apolloniatis (Anod- 
Auviarız) laͤngs des Tigris bis in die Nähe von Kleſi⸗ 
phon, und in dad innere Land gegen Nordweſten nad) 
Medien hin 53 Schoent = 25 geögr. Meilen; fo daß der 
Fluß Sillas (Diala) fie guößtentheils in der Mitte durch⸗ 
ſtroͤmte). Sie hat den Namen von der Hauptſtadt 

Apollonia, welche die Altern Schriftfteller nennen, 
ohne jedoch ihre Lage zu beflimmen. Ptolemäus feßt fie 
"6 geogr. Meilen norbweftlih von Artemita. Sie ſcheint 
nicht lange geblüht zu haben; wenigſtens zählt fie 
Iſidor nicht mehr unter die Städte Diefer Landfchaft, umd 
alle Geographen nady Ptolemäus willen nichts weiter von 
diefer Stadt. Stephanus Byzant. fegt fie zwifchen Ba⸗ 
bylon und Sufa; nad) diefer Angabe müßte fie um vieles 
füplicher liegen. Es ift unwahrſcheinlich, fie mit d'An⸗ 
ville auf der Straße nady Medien bey Shereben am Diala 
zu fuchen, weil fie auf diefem Wege Iſidor nicht hätte un⸗ 
erwähnt laffen können. Wereinigt man bie Zeichnung 
des Ptolemaͤus mit dem Wege, weichen Polybius?) ben 
König Antiochus von der Stadt Dura aus gegen die ſuͤd⸗ 
lichen Gegenden von Seleucia nehmen läßt, fo ergiebt ſich, 
daß Apollonia nicht fo weit gegen Norboften, fondern füb- 
weftliher an der Landſtraße liegen mußte. Der König 
brauchte 8 Tage, um von Dura nad) Apollonia zu foms - 
men. Da er mit einer Armee 309 und dad Gebirge Ori⸗ 
cum zu paffiren hatte, fo darf man dieſe Entfernung nicht 
höher ald auf 16 geogr. Meilen ſchaͤtzen. In ber bezeich⸗ 
neten Gegend, weſtlich vom Diala, unter dem füdlichiten 
Abhange des Gebirges Hamerin fand Niebuhr N nicht nur 
felbft häufig Weberbleibfel von altem Mauerwerke, fondern 
man hatte auch zu Chan M'ſabbath Gewölbe mit fteiner- 


0) Isidor. Charae. p. % 
p) Polyb. V, 52. 
qg) Riebuhr 11. ©, 355. 
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nen Kaften und Menfchenkörpern gefunden. In dieſer 


Nähe mußte Apollonia liegen. 

‚Berühmter war die zweyte Stadt dieſer Landſchaft, 
Artemita (Apreuira). Strabo”) nennt fie eine be⸗ 
traͤchtliche Stadt und entfernt fie 500. Stadien von Se: 
leucia gegen Morgen; weldye Lage aud) Ptolemäus, nur 
etwas nördlicher, annimmt. «Bier trennte fid) vermuth- 
lic) die Straße von Seleucia nad) Sufa und nach Medien, 
denn Strabo feßt fie auf den erftern Weg, und Sfibor*) 
auf den leßtern, und zwar an den Fluß Silad. Sind 
alle dieſe Angaben richtig, wie ſich wegen Der Lebereinftim- 
mung faum bezweifeln läßt, fo. hat D’Anville den füdlichen 
Lauf des Diala viel zu ſchnell nad) Norden gerichtet, und 
Artemita ift wohl nicht Dastagerda, fondern Shereban, 
der heutige Hauptort Diefer Gegenden. Nur daß er und 
der Fluß Diala um 3 Grad weiter nach Südoften gerüdt 
werden muß. Nicht blos die Angaben der Alten fordern 
diefes, fonbern auch Otter verfichert, dieſer Ort liege 20 
. Stunden nordöftlih von Bagdad. D’Anville ftellt ihn 
gerade gegen Norden. Iſidor nennt den morgenländi- 
fchen Namen der Stadt, Chalafar. 

In der Gegend von Artemita lag vermuthlich auch bie 
Stadt Jalus, welche Tacitus t) nennt. Man Eennt fie 
nicht weiter. 

Sn diefer Provinz macht und der Zug der Zehntau: 
fend und Juliand Unternehmungen mit mehreen Oertern 
in der Nähe des Zigris befannt, von welchen freylich 
nur wenige auf neuen Charten genau beſtimmt werden 
koͤnnen. 





r) Strabo XVI. p. 107 
8) Isıdor. p. 5. Er Mechnet ben Abſtand von Seleucia auf * 
Schoeni, folglich um eine Meile geringer als Strabo. Am ſtaͤrk⸗ 
ſten nimmt ihn die Peut. Tafel mit 71 Mill. an, 13 Meile ſtarker 
als Strabo. 
t) Tacit. VI, 41. | 
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Gleich beym Uebergange über den Tigris kam Julian 
zum Kaſtell Abuzatha); es lag alſo etwas nördlicher 
als Ktefiphon. 

Man befhloß, vom Tigris gegen Norboften vorzu⸗ 
bringen, kam zu bem nicht weit entfernten Orte Noorda, 
und im naͤchſten Marfche auf einer Bruͤcke über den Fluß 
Durus“), welches Fein anderer als der Diala feyn Tann. 
Und nur fo weit zog die Armee im öftlichern Lande. Denn 
als die Perſiſche Armee ankam und die Gewächfe aller ums 
liegenden Gegenden abgebrannt hatte, hielt man es für 
rathfamer, fi wieder gegen den Fluß zu wenben, 
und längs den Sftlichen Ufern deflelben norbwärts Kors 
duena und die obere Abtheilung der Armee zu erreis 
hen’). 

Die Armee kam nad) dem Städtchen Barophthas, 
und von da unter beſtaͤndigen Gefechten nach dem mit Le⸗ 
bensmitteln reichlich verfehenen Flecken Symbra, welcher 
mitten zwifchen zwey Städten, Namens Ylisbara und 
Niſchanabe, lag. Beyde trennte der Zigris; fie waren 
mit einer, jest von den Perfern abgebrannten Brüde 
vereinigt *). Ammian nennt den Flecken 3ucumbra. 
Man darf dabey nicht denken, daß die Lesart verborben 
fey, fondern daB man vielleicht den Namen nicht recht 
gehört Habe. Der Ort und die Städte lagen wahrſchein⸗ 
lich nicht fern vom heutigen Bagdad. In die nämliche 
Gegend feßt Ptolemäus die Stadt Thelde. 

Weiter noͤrdlich in geringem Abftande folgten Danabe, 
Synka, Akketas und endlid der Flecken Maronfa y 
Ammian nennt nur den legten, Wlaranga ’); denn an je⸗ 


u) Zosim. IIT, 26. 

x) Zosim. III, 25. 

y) Zosim., Ammian. XXIV, 8. 
2) Zosim, III, 27. 

a) Zosim. I, 27. 28. 

b) Ammian. XxV 1. 


Mannerts Geogr. V. s. 9 
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"dem ummauerten Orte mußten bie mit Belagerungäwert: 
zeugen nicht verfehenen Römer vorüber ziehen. 

Eine der drey vorher genannten Städte lag wahr: 
ſcheinlich an der Stelle der alten, großen Stadt Opis, 
welche ſchon Herodot am Zigrid nennt und die Zehntau- 
fend an der Mündung des Physkus fanden‘). Zur Zeit 
der Macebonier erhielt fie fi) unter ihrem erften Namen 
nicht lange; denn Strabo nennt fie wohl, aber augen: 
fcheinlich blos nad) Altern Nachrichten‘). Wielleicht kam 
an ihre Stelle eins der vielen Antiochia; wenigſtens nennt 
Plinius ) eine Stadt dieſes Namend zwifchen dem Flufle 
Tornodatus und dem Tigris. Es ift fein anderer, nur 
etwas bedeutender Fluß in der Gegend, ald der Odoan 
oder Odorneh, der überdies noch einen aͤhnlichen Namen 
hat. Wenn diefe Muthmaßung aud) gegründet ift, fo 
hatte doch diefed Antiochia kurze Dauer; denn weder Pto: 
maͤus, noch ein fpäterer Schriftiteler Fennt ed. Jener 
febt dafür in die Nähe von Opis die Stabt Droba, in 
richtigem Abftande von Ktefiphon aus berechnet, unrich⸗ 
tig aber auf einer andern Seite, weil er die Mündung deö 
Caprus füblich von diefer Stadt anfegt. 

Der weitere Zug ging eilends über einige Fleden, end- 
li) kam man an den Ort Tumera, und noch weiter noͤrd⸗ 
lic) nad) dem Kaftell Sumere, bey Zofimus verfchrieben 
Suma. Zwiſchen dieſen beyden Dertern verlor Julian, 
in einem der täglidyen Gefechte, in welchen zwar die Per: 
fer immer größern Verluft hatten, aber doch die Römer 
aufbielten und in den Außerften Mangel an Lebensmitteln 
verfegten, duch Unvorfichtigkeit das Leben‘). 

Noch immer ift der leßtere Ort unter dem Namen 
Samara vorhanden und wird von den Mahomebanern 


c) Herodos. I, 189. Xenoph. Cyri U, 4. Arrian. VII, 7. 
' d) Serabo XV. p- 1075 1 rt 7 

e) Plin. VI, 27. 

D) Zusim. III, 20. Ammiun. XXV, 5. 


= 
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fehr verehrt, weil er die Grabftätte von 40 ihrer Heiligen 
enthält®). Er liegt in einiger Entfernung von dem Fluffe, 
und Tavernier fah an den Ufern in einer beträchtlichen 
Strede die Ruinen alter Gebäude. Sie fchreiben fid) 
wahrſcheinlich aus dem Sten Jahrhunderte her, wo einige 
Chalifen diefe von der Natur gefegnete Gegend mit vielen 
Gebäuden verſchoͤnerten. Vielleicht dürfen wir die erfte 
Bebanntichaft mit denfelben in die Zeit der Perfifhen Mo- 
nardie hinaufrüden: denn die Zehntaufend erreichten von 
Dpis aus mit SO Parafangen die reizenden Felder und 
Gaͤrten der Muttes des Cyrus und des Königs und plüns 
Derten fie"); Zavernier brauchte von Samara längs ded 
Stroms bis zur Mündung des Odoan 32 Stunden 
Fahrt; alſo trifft die Lage auf einerley Gegend, doch 
wohl auf einen noͤrdlichern Platz. 

Weiter noͤrdlich erreichte die Armee einen ganz unbe⸗ 
deutenden Ort, Namens Charcha, und bald darauf die 
Stadt Dura. Etwas hoͤher verfuchten fie den Uebergang 
bes Zigrid und kamen auch wegen des mit den Perfern 
gefchloffenen Friedens beym heutigen Tekrit ruhig über 
den Strom'). Noch jest it Dura unter dem alten Na⸗ 
men vorhanden, heißt Dor und ift berühmt als ber Be- 
gräbnißort des Imam Mahomed. Es liegt drey Stuns 
den ſuͤdoͤſtlich von Tekrit. — Polybius*) kennt die naͤm⸗ 
liche Stadt Dura als eine Feſtung. 

Die Landſchaft Chalonitis (Xæacovirac) begriff die 
nordoͤſtliche Fortſetzung von Apolloniatis bis zum Gebirge 
Zagros, welches ſie von Medien trennt. Ihre ganze 
Länge beſtimmt Iſidor auf 21 Schoeni = 15. geogr. 
Meilen. Alſo begriff ſie wahrſcheinlich die Gegend von 
Rizil⸗Rubat, wo ſich der Derne- und Dertenk⸗-Fluß mit 





— — 
enoph. ex 

i) Ammian. xKV Fi + 

k) Polyb. V, 58. 
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dem Diala vereinigen ') und nebft dem Gebirge Zagros die 
ganze Gegend umfchließen. Plinius irrt hier wie gewoͤhn⸗ 
lich; denn bey ihm fängt Chalonitis vom Zigris an und 

begreift felbft die Stadt Ktefiphon. Er fügt aber auch 
fogleid) die richtige Angabe bey, daß der Berg Zagrus an 
fie veihe ). Polybius") nehnt fie Ralonitis (Kalo- 
size). 

Als Hauptflabt des Landes fegt Iſidor *) Chala 
—8 an. Er verſichert, es ſey eine Griechiſche Stadt, 
und entfernt fie von den Zagriſchen Paͤſſen nur 5 Schomni. 
Nach diefer Angabe war fie in der Nähe des heutigen Fie- 
ckens Adfjem Khanikin, am Fluffe Haluan. BDtter”) 
fegt deffen Entfernung von. dem Eingange der Päfle 
auf 8 Stunden an. Wahrſcheinlich ift es derſelbe 
Ort, welchen Alerander auf feinem Wege nad) Medien 
fand. Diodor 9 nennt ihn Belonae (Kırloras), mit 
dem Bufage, daß er Griechifche Bewohner aus Böotien 
gehabt habe, welche einft von Xerxes hierher wären ver- 
pflanzt worben und ihre alte Sprache und Sitten noch 
groͤßtentheils beybehielten. 

Die Peutingeriſche Charte fuͤhrt von Hatra in der 
Meſopotamiſchen Wuͤſte eine Straße gerade gegen Oſten 
nach dem Graͤnzgebirge, welches wahrſcheinlich den Za⸗ 
grus vorſtellt. Der oͤſtlichſte Ort dieſes Wegs iſt die 
Stadt Albania. Da noch heute in der naͤmlichen Gegend 
die Stadt Zalvan oder haluan ſich befindet, ſo haͤlt man 
mit vieler Wahrſcheinlichkeit beyde fuͤr einerley Ort. Aus 
den alten Schriftſtellern iſt aber keine weitere Nachticht 
vorhanden. 


]) Oster I, 14. 

m) Plin. VI, 26. 27. 
n) Polyb. v, 54. 

0) Isidor. Charac. p. $- 
p) Otter I, ı6. 

q) Diodor. XVII, 110, 
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Als die füdtichfte Landfchaft der Provinz Aſſyrien ſetzt 
Ptolemaͤus Sittakene (Sırraxnyn) an, zwiſchen Suſia⸗ 
na und dem Tigris. Alle aͤltere Schriftſteller geben ihr 


die naͤmliche Lage, aber eine groͤßere Ausdehnung. Nach 


Strabo ") war Apolloniatis blos ein abgeriſſener Theil 
von Sittakene, und verwirrt nicht Plinius*) feine Anga⸗ 
ben, fo gehörte felbft Arbelitis, das heißt der wichtigfte 
Theil von Adiabene nebft Paldäftine (wahrſcheinlich ſtatt 
Apolloniatid durch Fehler der Abfchreiber), zum Lande 
Sittafene, welches doch, wie alles Land der Provinz 
Affyrien, eine Abtheilung der großen Satrapie Babylo= 
nien war. Bon dem füblichen Striche, welcher nad) 
Ptolemäus die alte Benennung beybehielt, wiflen wir 
aus neuern Befchreibungen gar nichts, Tönnen alfo aud) 
die Angaben der vorkommenden Derter nicht beflimmen. 
Curtius verfteht unter dem verfchriebenen Namen Satra⸗ 
pene zuverläffig Sittafene‘),; und befchreibt es, fo wie 
Plinius und Diodor, als fehr fruchtbar. 

Die Hauptiladt Sittake ftellt Ptolemäus 8 geogr. 
Meilen ſuͤdoͤſtlich von Artemita auf der Straße nach 
Suſa; eine Angabe, die blos kuͤnftigen Reiſenden einiges 
Licht geben und von ihnen erhalten kann. Diodor") 
nennt bie namliche Stadt Sitte (Firra), und Plinius”) 
giebt die unwahrſcheinliche Nachricht, daß fie Griechiſchen 
Urfprungs ſey. — Bon dem alten Sitake auf der Weſt⸗ 
feite des Tigris ift diefe Stadt völlig verſchieden. 

Sambana (Saußava) lag etwa zwey Tagreiſen ges 
rade noͤrdlich von Sittake, folglich oͤſtlich von Artemita. 
Denn Alexander kam auf dem Zuge dahin, den er von 
Suſiana nach Medien machke , und brauchte von den Sies 


n) Strabo xvI. p. 1064, Er ſchreibt Zisaunvi). 
s) Plin. VI, a7. 

t) Cursius Y 9. Diodor. XVII, 65. 

u) Diodor. XVII, 110. 

2) Plin. 1. 
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Een Bars an 4 Tagreilen ). Pliniuß”) verftcht wahrs 
ſcheinlich den nämlichen Ort unter der vielleicht verborbe: 
nen Benennung Sabata; wenigſtens feßt er ihn' nad 
Sittakene. 

Diefe Slecken Karü (Kapaıs zuuas) lagen, wenn 
Diodors Ordnung die richtige ift, an den Gränzen, ober 
vielmehr noch innerhalb Suſiana, denn von Karaͤ aus 
kam er erft nach Sittake; aber in einer andern Stelle 
werden Bard Pag zur Provinz Babylonien gerechnet, 
und der Gang der Erzählung erlaubt weder diefe Lage, 
noch auch Karrd in Mefopotamien anzunehmen. Eume— 
nes war fehon über den Zigris nad) der Provinz Perfis 
gegangen *), verlegt hierauf fein Binterquartier nad 
Kark Pagaͤ, zieht von da wieder zurüd in die Nähe von 
Babylon, und geht erft von hier aus nach der Provinz 
Sufiana”). Es ift wahrfcheinlich derfelbe Ort, welchen. 
bie Peutingerifche Tafel Charra nennt und 24 Mill. gegen 
Suͤdweſten von Albania oder Haluan entfernt; er lag 
alfo in der Nähe des heutigen Kasr Schrin am Fluſſe 
Haluan. 

Die Gegend zunaͤchſt am Tigris nennt Plinius der 
Lage wegen Parapotamia und ſetzt dahin den Ort Bible 
tach, welchen ich nicht zu beflimmen weiß. 


y) Diodor. zvI, 87. 


Plin. \. c 
Diodor. xvın extr. 
b Diodor. XIX, ı2. 


Das vierte Bud. . 
Sufiana und Perfis. Der Perſiſche 
Meerbufen. | 


Erfteg Kapitel 
Sufiana. Graͤnzen, Flüffe. 


Suſiana oder Suſiane, auch Sufis*), die zunaͤchſt an 
das eigentliche Babylonien gegen Oſten gränzende Pro: 
vinz, fcheint zur Zeit der Aſſyriſchen Monarchie nicht blos 
ein eroberted Land, fondern ein wirklicher Theil der Aſſy⸗ 
riihen Nation gewefen zu ſeyn. Strabo”) und mit ihm 
die Meiften fehen ed zwar als einen weftlichen Anhang der 
Drovinz Perfiö an, geben folglic den Bewohnern von 
Suſiana gleiche Abftammung mit den Perſern; aber bie 
Natur widerfpricht eben fo fehr, ald andere Angaben. 
Sufiana ift eine große Ebene, welche von Babylonien 
ungetrennt gegen Often fortläuft, von den übrigen benach⸗ 
barten Ländern aber durch fehr hohe und unzugängliche 
Gebirge fid) fondert. Gegen Mitternacht tft ed von Me: 
bien durch die auögebreiteten und fteilen Gebirge Lu⸗ 


a) Zovasayn Str,, Ptol., Ylin.; Zovels Str. 

b) Strabo XV. B 10658. Die Gebäude ber Hauptſtadt waren nad 
Bahylonifcher Art von gebrannten Steinen und Xöphalt (p. 2059). 
Herodot rechnet fie gar nicht als eigene Provinz. . 


844 Viertes Buch. Erſtes Kapitel. 


riſtans gefchieden, welche von den Zagrifchen Päflen gegen 
Sübdoften fortftreichen und die füdlichfte Beugung der ver⸗ 
fhiedenen Bergketten des Zaurus ausmachen. An der 
Graͤnze von Perfis geht von den nämlidyen, weiter nad) 
Oſten fortlaufenden Gebirgen ein großer Zweig gerade 
gegen Süben bis zur Küfte des Meers und bildet die na⸗ 
tuͤrliche Graͤnze zwiſchen Suſiana und Perſis. Auf der 
Suͤdſeite iſt das Meer. Alſo ſetzte die Natur dieſe Pro⸗ 
vinz blos mit den weſtlichern Aſſyriſchen Ländern in Ver⸗ 
bindung. 

Ferner wiſſen wir durch die Nachrichten ſpaͤterer Mor⸗ 
genländer °), daß die gewoͤhnliche Sprache des Landes 
das Syriſche war. Hierdurch wird die Annahme der ge 
meinſchaftlichen Abflammung noch mehr beftätigt. Die 
ältern Schriftfteller geben und wenig Belehrung über die 
verfchiedenen Sprachen des hohen Afiens, hatten fie aud) 
wohl wenig beachtet. Die Griechen glaubten daraus, daß 
Perſiens Monarchen ihren vorzuͤglichſten Wohnſitz in Eu- 
ſiana auffdhlugen , auf die Verwandtichaft der Bewohner 

beyder Länder fchließen zu koͤnnen, bedachten aber nicht, 
baß blos die geographifche Lage der von Perfepolis, Ba- 
bylon und Efbatana ungefähr gleicdy weit entlegenen Reſi⸗ 
denzſtadt, nebft einigen Vortheilen der Natur, die Urſache 
diefee Wahl waren. Suſa hat dad reinfte Trinkwaffer 
unter allen umliegenden Ländern, eine angenehme, frucht⸗ 
bare Lage, ohne die übermäßige Hitze der füdlichern 
Strihe. — Der heutige Name der Provinz iſt Kureftan, 
auch Chufiftan. Man erkennt in der leßtern Benennung 
noch die Aehnlichkeit mit Sufa, mehr noch mit den Biffti, 
dem Hauptvolke des Bandes. 

Kein Land in Afien hat eine brennendere, für ben 
Europäer druͤckendere Hige, als die Küftenftridhe um ben 


0) 4sseman. Bibl. Or. p. 758. 
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Perſiſchen Meerbuſen, vorzuͤglich in ⸗Suſiana“), ob es 
gleich von dem Wendekreiſe noch ziemlich weit entfernt 
liegt. Die hohen Gebirge auf der Nord- und Oſtſeite 
halten jede erfriichende Luft ab; nur die heißen Süd: und 
die Weſtwinde aus dem duͤrreſten Wuͤſteneyen finden 
freyen Zutritt. Daher entfteht die druͤckende Hitze, 
welche jedoch nur hauptſaͤchlich die Ebenen der Küfte trifft. 
Die nördlicdhern, den Bergen nähern Gegenden haben ges _ 
mäßigtere Luft; die Gebirge felbft, auf welchen ein Eräf- 
tiger Menfchenftamm wohnt, find fehr kalt. Deſto an= 
genehmer wohnte man in ber Nähe der Küfte zur Zeit des 
kaum fühlbaren Winters ). Zur. Schifffahrt und zum 
Handel ift fie aber Außerft unbequem. Sie erhebt ſich 
wenig über den Spiegel ded Meers, und längs derjelben 
ziehen fich fumpfige Untiefen hin, welche die Annäherung 
der Schiffe erfchweren und gefährlih machen... Schon 
Nearchus erfuhr es mit feiner Flotte, welche, durch er⸗ 
fahrne Lotfen ded Landes geführt, kaum die fehmale 
Fahrſtraße von Often nad) Weften treffen und die Küfte 
nur ein einziges MA erreichen konnte‘). Deswegen konnte 
er nicht fo umftändliche Berichte von dieſer Küfteliefern, wie 
er von den Mündungen der Flüffe an den übrigen Küften 
giebt. Auch wiflen die fpätern Griechen nichts von der⸗ 
felben, und Ptolemäus fegt hier feinen ſchlammigen Bus 
fen an. Rod) jest iſt und diefer Strid) völlig unbelannt ; 
denn die Europäifchen Schifje vermeiden ihn und fahren 
immer von der Öftlichern Inſel Karel gerade über zur 
Mündung des Zigris, ohne fi) der Küjte zu nähern. 
Diefe Unbekanntſchaft mit der Kuͤſte verurfacht, daß 
unfere Charten aud) von dem Innern Lande ein fehr un: 
richtiges Bild entwerfen. Wir wiflen aus den Alten und 





d) Strabo XV. p. 068, 
e) Arrian. 


VII, 7. | 
f) Arrian. Ind. Eine ausführlichere Befchreibung der Küfte folgt im 
sten Kap. 


346 Wiertes Buch. Erſtes Kapitel. 


von Arabiſchen Schriftftellern, daß. dad Land von vielen 
anfehnlichen Fluͤſſen durchſtroͤmt wird. Da aber die Mün- 
dungen zu wenig befannt waren, fo bildete fie Ptolemäus 
nad) feinem Belieben, und die neueften Charten wagen 
es kaum, diefe Flüffe unmittelbar in dad Meer zu füh- 
ren; fie fallen nach ihnen in den Zigris. Die Nachrich⸗ 
ten der Alten zeigen, daß diefes unrichtig ſey. Da aber 
auch fie fich oͤfters widerfprechen, und wir bey die 
fem Lande auf die Hülfe neuerer Reifebeichreiber völlig 
Verzicht thun müflen, fo verfteht ſichs, daß meine Ar- 
beit mehr Materialien für den kuͤnftigen Unterfucher, als 
ganz genaue Beſtimmungen liefern Tann. 


Zwey anfehnliche Flüffe bat Sufiana: den Zuläus 
(Eürasog), welcher aus den nördlichen Bergen der Koſ⸗ 
ſaͤer kommt, an ber Weſtſeite der Stadt Sufa fließt und 
fo viel Waſſer hat, daß er Schiffe trägt und_bey der 
Stadt auf einer Brüde paflirt werden muß. Herodot 
nennt den nämlichen Fluß Choaspes ©); denn man weiß 
von feinem andern Zluffe, der ganz nahe an der Stadt 
Sufa wäre. Sein Waffer war fo rein und fo wenig der 
Faͤulniß unterworfen, daß die Perfifchen Könige ed im: 
mer in filberneh Gefäßen mitführen ließen, wenn aud) 
die Reife nad) entfernten Gegenden ging’). Vermuthlich 
bat Herodot, der nie felbft in Sufa war, den Namen 
unrichtig gehört; denn auch die biblifchen Schriftfteller 
nennen den Fluß Ulai '). 


Der Tigris, oder gewöhnlicher Pafitigris, floß vier 
Tagreiſen öflliher‘), aber mit füdweftlihem Laufe, fo 





g) Herodot, I, 188, Die meiften fpätern Schriftſteller gebraudyen 
beyde Namen ohne Unterfchied; nur in einer Stelle nennt Stras 
bo (XV. p. 1059.) beybe als verfchiebene Flüſſe. 

h) Dies fagt Herobot vom Choaſspes, Plinsus VL 27. unb Serabe 

. XV. p. 1063. vom Guläus. 

3) Daniel VIII, =. 

. k) Dioder. XVII, 67. Cursius V, 3. Pasitigrin incolae vocanl. 
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daß er gegen Suͤdoſten nur eine Tagreiſe von Sufa ent: 
fernt war ); mwenigftens fcheinen zwey verfchiedene Stel: 
len Diodors diefes anzuzeigen. In diefer Gegend nahm 
er einen unbedeutenden Nebenfluß auf, den Ropratas ”) 
(0 Kongaras), der aus den nördlichen Bergen kam und 
zu Anfange der Hundätage, alfo inder größten Fülle der zu⸗ 
ftrömenden Gewäffer, nur vier Plethra breit war. Weis 
ter fübmeftlich vereinigte fi) auch der Euldus mit dem 
Paſitigris, und beyde eilten gemeinfchaftlich unmittelbar 
dem Meere zu; nad) einigen unter dem Namen Euläuß, 
nad) andern unter der Benennung Päfitigris; aber in den 
ſuͤdlichen Theilen ihres Laufs floß ein Arm nad) Welten 
in den Zigris, ſuͤdlich von Korna, beym heutigen Flufle 
Hafar. Sie erreichten wirklich unmittelbar das Meer, 
denn Alerander fchiffte auf dem Euldus bis zur Kufte, 
dann längs derfelben bi8 zur Mündung des Tigris und 
diefen Strom wieder aufwärts”). Eben fo gewiß läßt 
fidy über den in den Zigrig fließenden Nebenarm entſchei⸗ 
den; denn Nearchus, der feine Flotte ſchon nad) Baby⸗ 


"Ion gebracht hatte,” „fegelt auf die Nachricht, Alerander 


fen zu Suſa, den Strom wieder abwärts, erreicht 
den Paſitigris, ſchifft auf ihm gegen den Strom (EmAso» 
zo Eunalıy), fo daß die Landſchaft Sufis immer links 
bleibt °) , bis in den See, welchen der Tigris bildet. Won 
dem See geht die Kahrt auf dem Fluffe 600 Stadien bis 
zu einem Flecken in Sufiana, Aginis genannt, diefer liegt 
von Suſa 500 Stabdien?). Die ganze Fahrt aber in 
Sufiana bis zur Mündung ded Pafitigris beträgt 2000 


I) Diodor. XIX, 17. 

m) Strabe XV. p. 1060. Diodor. XIX, ı7. Gr nennt ihn Kos 
prates. 

n) Arrian, VII, 7. . 

0) Auf der rechten ober Gübdfelte war das Land ber Elymaei. 

p) Dies weiß auch Ssrabo 1. c. und Plinius VI, 27. Aber bepde 
fügen unrichtige Rebenumftänds hinzu. 
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Stadin"” — 50 geogr. Meilen. Alſo iſt die übergange- 
ne Entfernung ded Sees vonder Mündung des Pafitigris 
900 Stadien. Der Flecken Aginis liegt wahrfcheinlich an 
der Stelle der heutigen Ruinen von Ahwah am Eu 
laͤus. „Bon da fdhifften fie den Pafitigris nod 150 Ste- 
dien weiter aufwaͤrts, und ald Nearchus hörte, Aleran- 
der mit feiner Armee nähere ſich, fuhren fie noch höher, 
bis zur Brücke, welche für den Marſch der Armee in das 
nicht ferne Sufa gefchlagen war Y.“ Diefe Stelle befand 
fi) alfo oͤſtlich von Sufa, denn Alerander kam aus Per: 
fis, und Strabo ') giebt fogar die Entfernung von der 
Brüde bis zur Stadt auf 60 Stadien an, welches. jedoch 
ein viel zu geringer Abftand zu feyn fcheint. — 

Durch die Unterfuchungen und Charten der Englän- 
der wiffen wir nun, daß der Euläus jeßt den Namen Ka⸗ 
run trägf, aus zwey verichiedenen Flüffen fich vereinigt 
(wie auch Ptolemäus weiß), daß der oͤſtliche zunächft an 
der Stade Schufter (Sufa) fließt, der weitliche aber, 
Abzal genannt, ſich weiter füblich mit, dem öftlichen , wel⸗ 
ches alſo der wahre Choaspes ift, veremigt. Nach langem 
füdlichen Laufe nehmen beyde den Pafitigris (heutzutage 
Dſcherahi) auf, oder werben von ihm aufgenommen, 
fegen ald anfehnlicher Strom ihre Richtung nad) Welten 
fort, wo ein Arm unter dem Namen Hafar in den Schat 
al Arab fließt, Die übrige Maffe aber in mehreren Abthei- 

lungen in das Meer fällt und dadurch die unter dem Na 
men Mefene gefannten Inſeln bildet. 


Abulfeda ") befräftigt die alten Nachrichten. Churer 
ftan, fagt er, ift rei) an fließendem Waſſer, welches ſich 
“ in einen Zluß vereinigt, anfehnlic, wird und beym Kaftell 


q) Arrian, Ind. 48. 

x) Serabo 1. c. & bat da6 Maas Arrians vom 1 Fleden bie ger 
rüde nicht süchtig , angeiehen. 

6) balfede, Tab, 
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Mahdiji in die See faͤllt, und aus derſelben Ebbe und 
Fluth erhaͤlt. 

Ptolemaͤus nimmt den Eulaͤus als den einzigen ge⸗ 
meinſchaftlichen Namen an, giebt ihm aber zwey Quellen, 
die ſich ſuͤdlich von Suſa vereinigen. Der weſtliche Theil 
(der wahre Eulaͤus) entſpringt nordweſtlich von der Haupt⸗ 
ſtadt in dem Gebirge der Koſſaͤer; der oͤſtliche hat feine 
Duelle weit gegen Norden in Medien, 18 Meilen weft 
li) von Efbatana. Er irrt in nichts, al& in der Muͤn⸗ 
dung des Fluffes, die er zwar richtig in die See führt, 
aber zu weit gegen Often ruͤckt; auch übergeht er völlig 
den Nebenarm nad) demgroßen Zigris. Die Quelle kann⸗ 
te er fehr richtig. Dtter % fand den namlichen Fluß in 
Medien in ber bezeichneten Gegend, und weiß, daß er 
kein Steppenfluß ift, fondern In den Perfifchen Meerbu⸗ 
fen fallt. Ob er ſich, wie Plinius verfichert, beym Lau⸗ 
fe durd) das Gebirge auf einige Zeit unter der Erde ver=. 
liere, Zönnen wir aus Mangel an Nachrichten weder ver⸗ 
fihern, nod) verneinen. D’Anville, der den nämlichen 
Fluß kennt, ihn aßer für Herodots Gyndes hält und mit 
langem Laufe, nit in dad Meer, fondern in den Zigrid 
führt, zeichnet alfo fehr unrichtig. Ä 

Der Pafitigrid nimmt in Sufiana noch mehrere Ne⸗ 
benflüfle.auf, von welchen Plinins zwey nennt: 

Den Hedypnus, oder wie vielleiht Strabo ").befier 
ſchreibt, Hedypbon (Hodvpwv den Wohltönenden). Er 
kommt aus Elymais von den Gränzen der Provinz Per: 
fi ; floß alfo gegen Weſten und vereinigte fi) wahrfcheine 
lic) mit dem Pafitigrid früher, als der Euläuß. 

Den Aduna. Er kommt von den Sufiani, alfo aus 
Norden und wahrſcheinlich weftlicher als der Eulaͤus. 
Beitli von Sufa kennt wenigftens auch Diodor nod) 


t) Oster I, 17. 
u) Plin. VI, s7. Strabo 1. o. 
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einen Fluß in der Provinz; aber er nennt ihn Tigris”) 
und veriteht vieleicht den heutigen Zluß von 8awiza. 
Von zwey andern Flüffen weiß Plinius noch an der 
öftlichen Küfte zu fprechen, welche berfelben den vielen 
Schlamm zuführen follen, moburd) fie unzugänglid) wird. 
Sie heißen Brixia und Ortacea. 

Ptolemaͤus fest zwifchen den Euläus und Zigris noch 
an bie Küfte den Mofaeus Fluß. Die Angabe, melde 
Ihn dazu verleitete, kenne ich nicht; aber es ift nicht 
möglich , hier die Mündung eined neuen Fluſſes anzuneh⸗ 
men. 

Der Gränzfluß zwifchen der Provinz Sufiana und 
Perſis ift wenigflend an der Küfte der Oroatis ("Opo- 
arıs, ıdos)., So nennen ihn alle fpätere Schriftfteller; 
nur‘ Nearchs Periplus, aus welchem doc) die übrigen ihre 
Angabe fcheinen entlehnt zu haben, nennt ihn Arofis 
. C’Apooıs), weldyes auf die verdorbene Lesart in dem 
ieoteen ſchließen läßt. Er entfpringt auf dem Gebirge der 

Uxii und fließt zmifchen den Bergketten, welche aus die⸗ 
ſem Gebirge gegen Suͤden reichen, in den Perſiſchen Meer⸗ 
buſen. Ptolemaͤus ſetzt die Quelle oͤſtlicher in Perſis an, 
und kann vielleicht Recht haben, da mehrere Fluͤſſe, theils 
aus den weſtlichen theils aus den oͤſtlichen Theilen des 
Urxiſchen Gebirges, durch ihre Vereinigung der Oroatis 
bilden. Alexanders Armee paſſirte ihn, ehe fie in Die ei: 
gentlichen Paͤſſe von Perfis eindrang, auf einer Brüde, 
ohne noch den Namen deffelben zu wiſſen. Arrian erzählt 
blos, daß ed ein großer Fluß war”). Nearch hielt den 
Arofis für den widhtigften unter allen Flüffen, die er auf 
feiner ganzen Reife angetroffen hatte; daher erklaͤrt ihn 
auch Strabo *) für den größten Fluß diefer Gegenden, 


x) Diodor. XVIII, 110. 
V) Arrian. III, 18. 
⁊) Ssrabo XV. p. 1057- 
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ohne zu überlegen, Daß Near), als er dies in fein Tages 
buch fchrieb, den Pafitigris noch nicht gefehen hatte. 
Strabo redet aber auch nur von den Flüffen der Pro- 
vinz Perfis. Auf neuern Charten erfcheint diefer Fluß un-- 
ter dem Namen Tab. Heeren nennt ihn Aafain, vielleicht 
nach der de l'Isliſchen Charte, die ich nicht habe. — 
Die Länge der Küfte von dieſem Fluffe bis zur Mündung 
des Euphrat oder Zigrid giebt Neard) *) auf 2800 Sta- 
dien — 57 geogr. Meilen an; da aber diefe Fahrt nicht 
in geradem, ununferbrochenem Laufe gefchehen konnte, fo 
berechnet fie Strabo geradezu auf 2000 Stadien, und 
Plinius auf 240 Mill., welches 1920 Stadien aud- 


macht », " / 
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Suſjiana. Staͤdte, Voͤlker. 


Di fruchtbare, ebene Gegend an der Norbfeite bed Pa⸗ 
fitigriö, aber zu beyden Seiten des Eulaͤus, die anſehn⸗ 
lichfte von ganz Suſiana, hieß Kiflia (Dtolem., n Kıo- 
oin Herodot), und die Einwohner Riffii. Polybius °) 
und Stephanus Byzant. fchreiben Rifii ; der letztere 
glaubt, die Benennung komme von Memnons Mutter her. 
Strabo *) hält die Namen Kiffit und Sufii für gleichbes 
deutend. Bey ihnen lag die Hauptitadt des ganzen Lan⸗ 
des und die gewöhnliche Refidenz des Perfiihen Monar⸗ 
hen. Was ich von der Aſſyriſchen Abftammung der Sus 


a) Arrian. Ind. 41. 

b) Strabo XV. p. 1060, Plin, VI, 237. 
c) Polyb. V, 79. 

d) Sirabo XV. p. 1058. 
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fiani oben fagte, paßt nur vorzuͤglich auf diefes Haupfe 
volk der Provinz. 

Suſa (Te Sodce), bey den biblifhen Schriftftellern 
Sufan ®) genannt, an der Oftfeite des Fluſſes Euläus, 
oder Choaöpes, wie ihn Herodot nennt, welcher aber 
Außerft wenig von diefer Stadt zu fagen weiß. Als 
den Stifter derfelben giebt er den König Darius an, und 
da die Erbauung fo nahe an feine Zeiten grängt, jo ver- 
dient er mehr Glauben, ald Strabo '), welcher fie nad) 
Griechiſcher Sage von Tithonus, des alten Memnond 
Vater, ableitet. Die Stadt oder wenigftend das Schloß 
hatte den Beynamen Memnonia, wie ſchon Herodot?) 
und Aeſchylus fagen, und diefer Name gab Anlaß zur 
Erdichtung. Sufa hatte 120 Stadien im Umfange '), 
und die Nachricht des Polyklitus, welche Strabo anführt, 
daß fie ohne Mauern war, verdient volllommnen Glau⸗ 
ben, weil bey den Unternehmungen Aleranderd und feiner 


+ Nachfolger: die Stadt immer ald ein unbefeftigter Drt 


vorgeftellt wird. Wenn daher bey andern von Mauern die 
Rede ift '), fo darf man e& blos von der Eitadelle und 
. Refidenz verſtehen, welche vorzüglich Wlemnonlum ge 
nannt wurde *). Auf die Wichtigkeit dieſer Feftung ſchließt 
man ſchon aus folgender Angabe '). Eumenes mußte fid) 
bey der Annäherung des Antigonus aus Sufa hinter den 
Pafitigris zurüd ziehen, befahl aber dem Kommandanten 
der Feſtung, , feinen Gegner nicht einzulaffen und Feine 

Gelder an ihn auszuzahlen. Antigonus kommt nad) Cu: 
ja, und wagt es nicht, mit Gewalt zu erobern, was man 


e) Auch Steph. Byz. v. Susa bemerkt, daß bie Barbaren Bus 
fan ausfpredhen. 

$) Serabo J. c. 

8) Strabo I. c. Herodot. V, 58. 

h) Strabo 1. c. Nach Polyklitus 200 Stadien. 

I) Strabo p. 1060. Pausan. Messen, c. 31. 

k) Strabo p. 1058. 

l) Diodor. XIX, 16. 
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ihm in ber Güte verweiderte. In der. Haupfftadt 
einer jeben -Provinz Perfiens' fand Alexander Schäge, 
aber die eigentliche große Sammlung aller Reichthuͤmer 
des Monarchen wurde hier verhggprt. „Suſtin heißt auf 
Perſi ſch eine Lilie, Davon bat did Stadt den’ Namen, weil 
viele in der Nähe toachfen m), "Die Hitze in ber Gegend 
von Sufa befehreibt Strabo ”) als außerordentlich heftig, 
brennender als in dem füblihen Perfis. Die heutige 
Stadt Tufter oder Schürfter nimmt die Stelle von Sul | 
ein, nicht das norbweftlichere Sus ;- went es gleich gr 
Bere Namensähnlichkeit hat. Denn nur die etftere Stadt 
fiegt an dem Tuffer, einem ber Hauptfluͤſſe des Landes, 
welcher ſich unmittelbar in das Meer ergießt, und Eommt 
auch mit der von den Alten angegebenen age in ber Mitte 
des Landes uberein. Die Perſer nennen Zufter die Alf: 
fle Stadt der Erde’). Die nämliche Meinung hat Abul⸗ 
pharag, aber nicht Affeman P). 


Aus ber Fahrt des Nearchus wiſſen wir, daß der 
Flecken und beträchtliche Handelöplag Aginis 500 Sta- 
dien fübweftlich unter Suſa, und wahrſcheinlich an der 
Bereinigung des Pafltigris und Eulaͤus lag. Den nänt- 
lichen Ort mit dem nämlichen Maafe des Abftanded kennen 
aud) Strabo und Plinius ); aber diefer nennt ihn Apble, 
jener alö Appellatioum den Slecken Sufiane. Durch einen 
von ben Fehlern, welche oben im Allgemeinen bemerkt 
wurben, feßt Strabo biefen Ort nahe an die Mündung 
des Tigris, Pliniud ah bie Chaldäifhen Seen, ohne ben 
Widerſpruch gegen ihre eignen Angaben zu bemerken. Su⸗ 


2 Sterh. rzant v. Sure. Athenasus 211, ls 


0) — 2— Tab, IR. - 
p) Assoman. III. P. Il. p. 
9 Sirubo XV. p. 1060, & © lebt ben Aottand, wie e Near, auf 
500 @tabien an. Plin, Vi, 27. herechnet die Baprt Don Fphle 
nach Suſa auf 65 3 Mil. — 524 Gtabisn. 


Mannerts Geogr. V. 2. 3 
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fa liegt längd dem Laufe der Flüffe gegen 2000 Stadien 
vom Meere entfernt"), Aginis nur 500 von Sufa; alſo 
ann e8 an einer der von ihnen bemerften Stellen ſich be: 

finden. Ptolemaͤus ſetzt an die Stelle von Aginis einen 
Ort Agorra. — Die heutige Stadt Daurak am Tuſter 
liegt in der Nähe des alten Aginis. 

Die Mten nennen fonft keine Stabt im eigentlichen 
.Sufianaz felbft Ptolemäus Hat fehr wenige Derter, und 
dieſe müffen bey dem Mangel anderer Nachrichten ohne 
Erklärung bleiben. Die wenigen Namen, welche Ammian 
anführt, find blos verborbene Ptolemäifche. Eben jo un: 
erklärbar bleibt Herodots Anderika, wohin Darius Ge- 

* fangene aus Eretria verpflanzte ‘). 

In der Provinz Sufiana befanden ſich außer ben Su: 
fü oder Kiffii noch mehrere Voͤlkerſchaften, welche einen 
beträchtlichen Theil des Landes, vorzüglich die Gebirge 
einnahmen. 

Die Elymaei (Eivuaioı), nad). welchen die Land- 
ſchaft Elymais, aud) Elymatis, ‚oder die Elymaͤiſche 
Landfchaft *) genannt wurde, ſcheinen nebſt den Kiffüi die 
älteften Bewohner nicht nur von Sufiana, fondern aud) 
vieler Strihe in Perfis und Medien geweſen zu feyn, da 
die bibliihen Schriftfteller unter dem Namen Elam die 
Sitze der Perfer im Allgemeinen begreifen. Sofephus") 
fagt das nämliche und nennt das Volk Ziymi ("Eivuos). 
Doch fcheinen Die genauen Verbindungen mit den übrigen 
Gebirgsvoͤlkern diefer Gegenden eine fpätere Einwande⸗ 
rung wahrſcheinlich zu machen. - In Sufiana befegten fie 

die ganze Seefüfte in beträchtlicher Breite, fo daß fie der 


r) Plin, VI, 27. Susa a Persico meri absunt 240 mil), passuum 
(= 1920 Gtabien). ' 

N Herodos. VI, 11 9. J 

t) Plin. VI, s7. Elymais. Serabo. XVI. p. 1079. Favnuis. 
Aelian. hist. anim. XII, a3. ’Eivpula zegu. 79 er 

u) Joseph, antiqu. lud, I, - 
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Eulaͤus, wie Plinius fagt, oder nach Near) der Paſiti⸗ 
gris, langd feines Laufs von Norboften gegen Suͤdwe⸗ 
flen von Sufiana in engerm Verſtande trennte”). Daher 
. tann Arrian behaupten, daß Nearchus bey der Fahrt 
gegen den Strom des Pafitigris immer Suftana zur Lin⸗ 
ten hatte. Da Ptolemäud den Lauf des Eulaͤus gerade 
gegen Süden führt, jo darf er diefer Angabe nicht folgen. 
Seine Elymaei ftehen bey ihm wohl aud) längs der ganzen 
Küfte von Sufiana, aber zu beyden Seiten des Fluſſes. 

Schon hier war alfo die Ausdehnung diefed Volkes 
fehr groß, fie befeßten aber auch noch einige Gegenden des 
nördlichern Gebirges zwifchen Medien, dem Gebirge Za⸗ 
gros und den Koffaei, und in biefer Stellung Eennt fie 
vorzüglih Strabo’). Aber nur ein Eleiner, von den übri= 
gen Beſitzungen abgerifiener, in mehrere Beine Namen 
getheilter Haufe des Volks bewohnte diefe fruchtbaren 
Striche, welche fhon am nördlichen Abhange der Gebir- 
ge lagen, und mehr zu Medien gerechnet werden follt:n, 
wenn nicht eine beträchtliche Wuͤſte fie von dieſer Pro⸗ 
vinz getrennt hätte. Der heutige Name diefer Striheift 
Luriftan. Die Lage verfchaffte den Bewohnern einen leich⸗ 
ten Eingang nad) allen umliegenden Provinzen, welchen 
die wildern Bergbewohner auch, fo wie die Koflaei, zu 
tauberifchen Cinfällen benugten ). Die Elymaei der 
ebnern Gegenden aber bebauten ihre ergiebiges und anges 
nehmes Land, welches daher in den Kriegen zwifchen den 
Nachfolgern Aleranderd den Armeen gute Quartiere ver⸗ 
ſchaffte *). Gabiane (7 Zafıavyn) und Maffabatite (Mxo- 
oaßarıxn) hießen diefe beyden, zu dent nörblichern Ely⸗ 


x) Plin. I. c. Arrian. Ind, 42. 

y) Strabo 1. c. — Bon einem britten Thelle biefes Volks, wels 
dyes im Gebirge Drontes feine ige hatte, ift bey Medien ges 
ſprochen worben. 

. ®%) Strabo p. 1080. 

a) Diodor, XIX, 56, 
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mais gehörigen fruchtbaren Etriche, wozu Steabo noch) 
das völlig unbelannte Rorbiana oder Kyrbiane rech⸗ 
net ?). Dionyfius Perieg. °) febt eben dahin Meſſa⸗ 
bate; aber Plinius ſchreibt den Namen wohl am richtig: 
ften Mefobatene. Cr ift Griechifchen Urfprungs und bes 
zeichnet die Landfchaft, in welcher die Straßen aus allen 
umliegenden Provinzen fich vereinigten. Die Meflabatae 
des Ptolemaͤus, welche vielleicht ihre Benennung auf die 
naͤmliche Art erhalten haben, liegen im weltlichen Perfis 
und find ganz verfchieden. Gabiane nennt Diodor und 
Polyaen‘) Babiene; der erftere befchreibt die fruchtbare, 
von Flüffen durdhfchnittene und doch gebirgige Gegend 
nebſt der Wüfte, gegen Medien hin. Gabiene lag am 
weftlichiten gegen Dad Gebirge Zagros, Mefobatene zwi: . 
chen Sufiana, Perfid und Medien, und Korbiang am 
öftlichften bis zur Nähe der Stadt Ispahan. Wir haben 
von allen biefen Berggegenden eben jo wenig neuere Nach⸗ 
richten, als von den kleinen Dynaſtieen der Sagapeni 
und Silakeni, welche Strabo erwaͤhnt. 

Strabo beſchreibt die Macht der Elymaei als ſehr 
groß. Sie wurden mit den uͤbrigen Voͤlkern dieſer Berge 
nicht nur den Bewohnern aller umliegenden Provinzen 
durch ihre Einfaͤlle verderblich und hatten einen eignen 
Koͤnig, ſondern wollten auch weder die Macedonier, noch 
die Parther als Oberherrn erkennen. Man ſieht aber 
deutlich, daß dieſe angebliche Macht nur in der Periode 
der Zerruͤttung ſich aͤußern konnte, als auf der einen Seite 
Arſakes den neuen Staat der Parther errichtet hatte und 
ihn zu vergrößern fuchte, und auf der andern die Syriſchen 
Könige alled thaten, um die Fortfchritte deffelben zu hem⸗ 
men. In dieſer Lage ſchlugen fie Antiochus den Großen, 





b) Serabo 1. c. Diodor. XIX. 
©) Dionys. Perieg. v. 101% 
d) Diodor. ÄIX, 26. 54. Polyaenus IV, 6. ı%. 
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als er den reichen Tempel bei’ Belus, wie ihn Strabo 
nennt, plündern wollte Suftinuß®) nennt, ihn als Roͤ⸗ 
mer Jupiter Tempel Das Buch der Makkabaͤer und 
Sofephus 9) fchreiben die ‚Unternehmung dem Antiochus 
Epiphanes zu; und. beym legtern heißt eö der Tempel der 
Diana, nämlicd der Anaitis, welche in Armenien und 
andern Perfi ſchen Provinzen verehrt wurde. Wahrſchein⸗ 
lich war es eine wiederholt verungluͤckte Unternehmung. 
Als aber die Parther Herzen der ganzen Monarchie wur⸗ 
den, unterlagen die Elymaei; ihre Städte wurden einge⸗ 
nommen, ihre Tempel geplündert®). Strabo nennt eis 
nige derfelben. Da er blos von den Elnmaei in dem 
Gebirge fpricht ; fo glaubt er, daß diefe Städte daſelbſt 
lagen, irrt aber wahrfcheinlid), denn von-einer wiffen wir 
gewiß, daß fie in die füdlichern Theile von Sufiana ges 
hörte, und von der ziseyten ift ed völlig unmahrfcheinlid, 
weil e8 in dem Buche der Makkabaͤer heißt, Alerander 
habe viel zur Bereicherung. bed Tempels beygetragen, wels 
ches er bey den feindlic) gefinnten Gebirgsbewohnern ge- 
wiß nicht that. Und wer wird glauben, daß die Armeen 
des Cumened und Antigonud die Heiligkeit der großen _ 
Kirchenſchaͤtze würden refpectirt haben, wenn ſich unge⸗ 
hinderte Gelegenheit zum Raube darbot? Sie heißen 
Seleucia. Strabo und Plinius) kennen fie; der 
letztere bey den ſuͤdlichern Elymaei. Sie iſt eine große 
Stadt, hieß ehemals Soloke, ſagt Strabo'), oder nach’ 
anderer Ledart Sobome, und lag am Fluſſe Sedyphon. 
Der Hebypnus des Plinius, wahrfcheinlich der nämliche, 
fallt in den Eulaͤus, und kommt von der Sreyftatt der 
Perfer (Asylum Persarum) ber. Ich weiß nicht, ob er 


a 





e) Justin. XXXII, e. 

f) I. Maccub. A ı. Joseph. antiqu. Iud. XIJ, 13. 
8 Serabo I. 

) Pun. VI, * 

i) Strabo l. 6. T golden, Mss, Zahlen. 
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bierunter.die namlihe Stadt verftehe, ober vielmehr die 
folgende, welche das eigentliche Heiligthum enthielt. ie 
lag alfo in den fühöftlichen Theilen ded heutigen Chure⸗ 
ftan; aber zu genauen Beſtimmungen fehlen die neuern 
Kenntniffe, wie bey dem folgenden und den meiften übri- 
gen Dertern dieſer Gegenden. 

Aszara (r%"Abapa) hatte in ihren Mauern die rei- 
chen Tempel der Venus und Diana, wie fie der Grieche 
nannte. Diefe Stadt fcheint dad Asylum Persarum 
bey Plinius zu ſeyn; umd in diefer Vorausſetzung lag fie 
ebenfalld am Fluſſe Hedyphon. Der, Schag, welden 
der Parthiſche König bier fand, fol die unglaubliche 
Summe von 10,000 Talenten betragen haben f). Ca= 
ſaubonus vermuthet, die wahre Lesart fey z« Zape, 
weil Heſychius die Perfifche Diana Saretis nennt. Biel: 

leicht verficht Ptolemaͤus Seleucka unter dem Namen 
Sele; aber Azara ericheint wohl gewiß bey ihm am füb- 
lichen Euläus unter der Benennung Urzan. 

Die Urii!) (Ov&sos) wohnten füdöftlich unter ben Ely⸗ 
maei des nördlichen Gebirges und begränzten auf der Oft: 
feite die geößern in ben Ebenen und Sümpfen von Suſia⸗ 
na wohnenden Elymaei; denn fie waren die Bewohner 
ber Bergkette, welche fi) zu beyben Seiten des Oroatis⸗ 
Fluſſes bis an das Meer erftredt und Perfis von Suſiana 

: trennt. Aber fie befeßten, mwenigftens in ben norböftli- 
hen Theilen von Sufiana, zugleich einen Stridy der 
Ebene, vom Pafitigris drey Tagreifen weit gegen Oſten 
bis zum Gebirge, und zwey Zagreifen in dem Gebirge 
felbft biß gegen die erhabenften und engiten Theile defiel- 
ben, welche die Sujifchen Selfen oder die Perfifchen Päfle 
genannf-wurden ”). Die Bewohner. der Ebene lebten 





K) Strabo L c. 

1) Plin. 1. cs nennt fie vielleicht durch einen Schreibfehler Ox ii. 
m) Diodor. XVII, 67. Arrian. Ill, ı8. Curtius V, 5. Ssrabo 
"pP 1059. bo. 
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ruhig als Aderlente und gehorchten ben’ Befehlen der Per- 
fifhen Könige; die Urii im Gebirge aber leifteten nicht- 
nur Beinen Gehorfam, plünderten nicht blos die umlie= 
genden Derter, fondern nöthigten felbft die Könige, fich 
Durch Geſchenke Ruhe —8 Einfaͤllen, oder freyen 
Durchzug durch ihre Berge zu erfaufen"). Alexander be⸗ 
zwang ſie durch die Schnelligkeit und gute Richtung ſei⸗ 
nes Angriffs; der Tribut, welchen er ihnen auflegte, be⸗ 
weiſt ihre Lebensart. Sie mußten 100 Pferde, 500 an⸗ 
dere Laſtthiere, und 830,000 Schafe liefern; Geld hat: 
ten ſie nicht. Er wollte ſie zum Feldbau zwingen, aber 
wir finden keine Nachricht, daß er ihre natuͤrliche Abnei⸗ 
gung, vielleicht auch den Widerſtand der Natur zu ändern’ 
vermocht hätte. inzelne zerflveuete Dörfer und Zleden. 
hatten fie, aber Feine Städte. Bhr Land nennt Strabo 
Uria, Diodor Uriana. — Die Syrer nennen das Larid 
Zuzia, die Einwohner Suzitae"), Neben fie ſetzt Pli⸗ 
nius nod) die Namen einiger Beinen unbefannten Völker,’ 
der Parthuſi, Saitae, Syi, von weldyen man nicht ein- 
mal weiß, ob fie alle in die Nachbarſchaft gehören. 
MNordweſtlich an die Uxii gränzten die Roffaei (Koo- 
oasoı)?). Sie befegten den ganzen ſuͤdlichen Abhang der“ 
Gebirge, weldye Sufiana von Medien frennen, faßen alſo 
von den noͤrdlichern Elymaei gerade jenfeit der nämlichen 
Berge, mit noch weiteren Ausdehnung gegen Nordweſten 
nad) dem Gebirge Zagros hin. Bey ihnen entfpringt Der 
Eulaͤus, und durd) fie führte der fürzefte Weg aus Su- 
ſiana und vom fühlichen Tigris nad) Medien, aber er 
blieb jedem Rachbar verfchloflen. Die Perfifhen Monar⸗ 
hen erkauften zuweilen den Durchgang mit Gelb 2), 





n) Arrian. UI, ı7. 

0) Asseman. III. P. II. p. 758. 

pP) Rur in Plusarchi Alex. Üe man Kovasaies; wohl durch «is 
nen Schreibfehler. 

g) Ssrabo XI. p. 795. 
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Alerander erzwang ihn im Winter und tiefen Schnee 
durch einen yunvermytheten Anfall "), und Antigonus 
lernte Die Gefahr der Paffage durch den Untergang eines 
großen Theile feiner Armee Eennen").. Den weftlichen Theil 
ihres Gebirges, über welchen Die Straßenad) Efbatana geht, 
nennt Plinius den Berg Charbanuss ben öftlichern, Durch 
welchen man buch Mefobatene nach den Kaspiſchen Paͤſ⸗ 
ſen in die nordoͤſtlichen Provinzen oder Baktriana am be⸗ 
quemſten reiſet, den Berg Cambalidus). Heutzutage 
heißen.fie mit: gemeinſchaftlichem Namen die Gebirge von 
Curiſtan und laufen füblid) unter Ispahan weg, noch 
weit gegen Often”). Antigonud brauchte neun Tagreiſen 
mit der Armee, um die Breite bieſer Gebirge zu durch⸗ 
ziehen. 

Die Koſſaei fanden nicht blo8 immer in engem 
Bunde mit den übrigen Bewohnern diefer Gebirge, welche 
ſich gegenfeitig bey ihren Kriegen und Einfällen in der 
Derfer Land unterflügten”), fonderu fcheinen auch zu ei⸗ 
nerley Stammwolke gehört zu haben, das ſich über alle 
in und um Medien gelegene Bergketten verbreitete. Sie 
waren in genauem Einverſtaͤndniſſe mit den öftlichern Urü, 
Mardi, Parätaleni, und. diefe wieder mit den andern Koſ⸗ 
faei in der Nähe der Kadpifchen Paͤfſe zwildyen Medien 
und Parthien. Herodot, wenn er die Straße von Ars 
menien zu den Kiffii nady Sufa heichreibt, Eennt zwiſchen 
beyden Fein Volk weiter, ald die Mantieni”); rechnet alfo 
die Koſſaei mit zu ihnen und giebt dieſem Volke eine Aus⸗ 
Dehnung von den Quellen des Araxes in Armenien immer 
längs der Gebisge bis nad) Suſiana. Wan bat auch 





od. 


r) Arrian. VII, 15. Divdor. xvn, ım. 

s) Diodor. XIX, 19. 

t) Plin. VI, a7. 

u Abu Yoda Ta Tab. IX. 8 & 

x) Sıra P. 795. Die Koſſaei ten ben ymaei 18, ooo 
Bogenfchügen zu Hülfe. ſſeei [id 

y) Herodot. V, 49. 
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feine Urfache, ihn einer Vergrößerung oder Unkunde zu be- 
fhuldigen.. Rod immer hat das Volk der Kurden die 
nämlicye Ausdehnung. Daß fie in den Gebirgen Arme- 
niens und Aſſyriens wohnen, weiß jedermann; aber 
Abulfeda”*) belehrt und, daß fie in nicht geringerer An- 
zahl die nämlichen Gebirge befegen, in welchen wir die 
Kofjaei Eennen.. Die Geſchichte giebt Feine Hinmeifung, 

und es ift aud) an ſich nicht wahrfcheinlidy, daß ein fo aus⸗ 
gebreiteted Volk ganz aus feinen Gebirgen hätte verfilgt 
werden fönnen, um einem andern, eben fo außgehreiteten 
der neuern Zeit, Plab zu machen. Die Kurden find nichts 
anders als Die Rachkommen jener Mantieni, Mardi, Ka- 
duſii, Koffaei, oder nad) Herobot mit gemeinfchaftliher 
Benennung Sakae, welde. nad) dem fürchterlichen Ein- 
falle in die Medifchen Provinzen zwar in einzelnen Haufen 
wieder geſchlagen wurden, und dadurch aufhörten, ein 
crobernded Volk zu feynz; aber niemals völlig aus den 
unzugänglichen Bergen wichen. Die nämlichen Einfälle, 
welche Herodot im Allgemeinen den Sakae, oder Skpthen, 
wie fie der Europäer nannte, zujchreibt, fcheint Diodor*) 
von den Kaduſii zu erzählen. Die Verfchiedenheit der 
Königenamen macht Feine Schwierigkeit, da beybe Schrift« 
fteller hierin völlig von einander abmeihen. — Von 
den Koflaei hat heutzutage ganz Sufiana den Namen 
Chufiftan. 

Die Koffaei waren ein zahlreiches Volt, da fie ihren 
Verbündeten 13,000 Mann zu Hülfe ſchicken Fonnten. 
Diodor fchildert fie ald völlige Barbaren, die in Höhlen 
wohnten, blos von Eicyeln und dem Wilde ihrer Wälder 
lebten, alle Berfeinerung der bürgerlichen Geſellſchaft 
aber ald Herabwuͤrdigung ihrer Mannskraft verſchmaͤhe⸗ 
ten. Arrian hingegen giebt ihnen fchon befefligte Städte. 


2) Abulfeda Tab. IX. Buſchiags Magazin, IV. Ih. ©. 248. 
a) Divdor. II, 53. 
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Letzteres mag vielleicht nur von denen wahr ſeyn, welde 
der Ebene näher und in einiger Abhängigkeit lebten. Die 
Geſchichte bietet und den Namen einer folhen Stadt dar, 
welche ihrer Lage und der übrigen Umſtaͤnde wegen wahr: 
ſcheinlich zu den Koffaei gehörte. 

Badake (Badaxn) lag am Euläus®), am Fuße der 
Koffäifchen Gebirge, denn von hier aus verfuchte Antigo- 
nus über diefelben zu dringen. Babytace, fagt Plinius, 
findet ſich am nördlichen Laufe bes Zigris, und von Sufa 
185 Mill. == 27 geogr. Meilen entfernt. Diefe Entfer 
nung beweift, daß her eigentliche Tigris nicht verftanden 
wird, fondern wie öfters, der Eulaͤus; alfo iſt die Stadt 
wahrfcheinlid) von dem Badake Diodors nicht verfchieden; 
und daß fienicht Kilfier, fondern Koffker zu Bewohnern 
hatte, ſcheint der Zuſatz zu beweifen: „fie allein unter 
allen Sterblichen haflen das Gold und vergraben es, ba- 

mit Fein Menſch davon Gebrauch machen koͤnne.“ 

. Auch Ptolemaͤus wagt es, die Namen von zwey Oer⸗ 
tern in dem Bezirke der Koſſaͤi anzuſetzen, Sakrone und 
Palinza. 
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Zulett trifft die Reihe der Beſchreibung die Hauptpro⸗ 
vinz, aus welcher das erobernde Volk hervor trat, wel⸗ 


ches alle bisher beſchriebene und noch einige andere Länder 





b) Diodor. XIX, ı9. 
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fich unterwarf und der großen Monarchie den Namen der 
Derfiihen gab: Den Umfang des ganzen Reichs bezeich⸗ 
net der Xbendländer mit dem Namen Perfia, die einzelne 
Provinz nennt er Perfis (ZTeposs, edoc), umd die Na- 
tion Perfä (oi /Teooaı). Ale diefe Namen find einheis 
miſch; Parfi, oder bey den Arabern Sarfi, heißt noch 
immer der Bewohner, und Sarfiftan die in die nämlichen 
Gränzen eingefchräntte Provinz, melche wir bey den Al⸗ 
ten finden. Gegen Often lag Karmanien mit einer Spiße 
der großen Karmanifchen Wuͤſte; gegen Norden dad durch 
die füdlichte Kette des Zauruß, Den Parachoathras des 
Ptolemaͤus (jedt Apraßin), abgefonberte Medien; gegen 
Welten wurde ed durch einige Seitenarme.beflelben Ge: . 
birged von Sufiana getrennt; die Südgränge war. der 
Derfiihe Meerbufen. 

Bon dem Gebirge Parschoathrad geben durch ganz 
Derfis mehrere einzelne Zweige nicht ſehr hoher, «aber abs 
geriffener, felfiger Berge gegen Suͤdoſten nad) dem Meere. 
Dadurch herrſcht in den nördlichen Theilen des Landes eine 
Kälte, dieman in fo füdlidhen Gegenden nicht erwartet, 
da fie unter gleicher Breite mit der Nordkuͤſte von Afrika 
liegen. Nur die ebnere Sekekuͤſte druͤckt unerträglidhe 
Hitze im Sommer; deſto gemäßigter ift der Winter“). 

Daher entfteht eine jehr ungleiche, im Ganzen aber 
große Fruchtbarkeit der Provinz. Die vor übermäßiger 
Hitze gefhüßten, von vielen Bächen und Flüflen bewaͤſſer⸗ 
ten Thaͤler befriedigen durch reiche Erndten die Hoffnung 
des Landmanns; fie liefern einen Ueberfluß von vortreff⸗ 
lichem Wein, deffen Reben der Macedonier zuerft hierher 
verpflanzt haben fol *). Die rauhen Striche liefern 
reichliches Futter für die unzähligen Heerden des Hirten 


c) 4Arrian. VI, 28. s ’ 

d) Serabo XV. p. 1063. Dies tft aber wohl unridtie Den 
Magi, welche bes Altern Eyrus Grab bewachten, wurde täglich 
ein Lamm, Brod unb Wein gegeben. Arrian. VI, 29. . 
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volks, welches von jeher ſie als feine einheimiſchen Sitze 
erkannte. 

Nur aͤußerſt wenig wiffen wir von ben älteften Ein: 
wohnern der Proninz Perfis und von den frühern Schie: 
ſalen des Volks vor.den Zeiten des Eroberers Cyrus. 
Artai (’doreios), fagt Herabot °), heißen die Perfä in 
ihrer Landeöfprahe. Wir werden dadurch, Lkuͤnſtlicher 
Auslegungen ungeachtet, wenig belehrt, und die Artäi, 
fo wie die Perſaͤ ſelbſt, feheinen blos einzelne Stämme ge: 
weſen zu fen, von deren wichtigflem in der Folge bie - 
Nation den Namen erhielt. Herodot) kennt die Zahl 
‚mb Benennung biefer Stämme, Sie heißen: Arteatae, 
Perſae, Pafargadae, Maraphii, Maspii, Pantbialaei, 
Derufigei, Germanii. - Die fünf.legtern bleiben völlig 
unbekannt; bie Arteatae find vermuthlich einerley mit den 
Artaei; und:die Pafargabae wohl nichts anders, als eine 
Unterabtheilung der Perſae, Die Bewohner der alten 
Hauptitabt, welches auch das Wort felbft anzeigt. - ‚Hero- 
bot erklärt fie bedwegen für Den edelften Theil der Nation, 
unb fegt in ihre Mitte das Gefchlecht der. Uchämeniden, 
. and welchem. Cyrus und die übrigen Könige Perfiend ihren 
Urſprung herleiteten. Alle diefe, bemerkt Herodot, find 
Leute mit feſten Sigen, Bebauer ihrer Felder. 

Aber er kennt zugleich noch andere nomadiſche Staͤm⸗ 
me in demſelben Lande: die Dai, Mardi, Dropiki, Sa- 
gartii. Die beyden legtern kenne ich nicht; die Dai oder 
Dahi hingegen fand man zu jeder Zeit und noch heute in 
ihren Stammfigen an ber Oſtkuͤſte des Kaspifchen Meers. 
Auch die Mardi lebten in vielen Berggegenden Mediend 
zerfireut; und nicht bios Herodot, fondern noch Reardy®) 


e) Herodot. VII, 61. 
f) Herodot. I, 125. 
g) Arrian. Iud. 40. S£trabo XI. p. 705. Curtius V, 6. — 
Sernabo XV. p. 1058.. fegt außer ben Mardi noch bie Kyetit, 
ein Bolt non der namlichen Abſtammung hierher. 
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und alle ſpaͤtere Schriftfteller kannten fie in den Gebirgen 
von Perfid. Sie gehörten ohne Zweifel mit zu dem une 
geheuern Schwarme nördlicher Völker, welche auf kurze 
‚Beit dad ganze füdweftliche Aften uͤberſchwemmten und 
beherrſchten, und nachdem einzelne Haufen gefthlagen 
waren, in allen Gebirgen diefer Länder ihre feſten Sige 
behaupteten. Nod) immer durchwandert der Kurde in 
großen Horden, und in geringerer Zahl auch der. Zur: 
komann, mit feinen Heerden die Weidepläge von Far⸗ 


fiſtan. 


Ein anderes Volk von gleicher Abſtammmg und Le⸗ 
bensart fanden Alerander und feine Rachfolger auf dem 
nicht fehr hohen, aber rauhen und breiten Rüden der Ge⸗ 
birge, welche Perfis von Medien trennen. Ste hießen 
Parätakä®), ihr Land Pardtakene, hatten zwar in vielen 
Strichen fehr ergiebiged Land zum Feldbau und benutzten 
es auch; lebten aber doch im Ganzen, wie ihre Nachbarn, 
die Mardi, Urii, Koſſaͤi, meiftentheild von der Plündes 
rung angrängenber Gegenden '). Ptolemaͤus ſetzt in gros 
Ber Länge Parätakene als den nördlichften Theil von Pers 
ſis anz die übrigen Schriftfteller erklären fich nicht, zu’ 
welcher Provinz fie die Sie diefer Frembdlinge rechnen. 
Strabo*) zeigt geringe Kenntniß von dem Zuſammen⸗ 
hange dieſer öftlichen Gegenden, wenn er fie unmittelbar 
an die Provinz Babylonien gränzen laßt. Zwar machten 
fie in Verbindung mit ihren übrigen Gebirgsnachbarn Ein⸗ 
falle in diefelbe, ohne deswegen in ihrer Nähe zu liegen. 
Die Morgenlander rechnen diefes mit ſchoͤnen Thälern 
durchſchnittene Bergland nod) zu Irak Aofjemi oder dem 


h) TTagarsaxnsol Strabo in einer andern Stelle, XVI. p. 2070. 
 DIagasancs, fo auch Arrian. IL, ı9. Diodor. XIX, se : 
3) Ssrabo XVI. p. 1079. ' .. 

k) Ssrabo XVI. p. 1070. 1074 
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alten Medien, und laſſen Farſiſtan erſt über Jez⸗ de⸗ Bas 
anfangen, fuͤnf Tagreiſen ſuͤdlich von Jspahan j. 

Die Perſer waren vor Cyrus wohl nie ein eroberndes 
Volk, ſondern lebten, vielleicht in mehrere unabhaͤngige 
Staͤmme zertheilt, bequem von den Guͤtern ihres Landes, 
unbekannt mit allen Beduͤrfniſſen, welche der Luxus zu 
Begleitern hat. In der Geſchichte der Abendlaͤnder er⸗ 
ſcheinen fie zum erften Male drey Menſchenalter vor Cy⸗ 
rus, ald der Mediſche König Phraotes fie zu bezwin⸗ 
gen =) und bey ihnen zwar Feine Schäge, aber eine ab 
gehärtete Nation zu weitern Unternehmungen zu gewinnen 
wußte. Ein Mann, beflen urfprünglicher Name Agra- 
dates war, von Vaters Seite her aud dem edlen Stamme 
der Achämeniden, von der Mutter ein Enkel des Medi⸗ 
fhen Königs, wagte es, feine Nation vom Joche des 
berrfchenden Volkes au befreyen, und nahm nad) dem er: 
ſten entfcheidenden Treffen, das in der Nähe des Perf: 
fchen Hauptortö zu feinem Vortheile geliefert wurde, von 
dem. anftrömenden Fluſſe die bleibende Benennung Ko⸗ 
ses") an, welches die Griechen in Kyros und bie Lateis 
ner in Cyrus verwandelt haben. 

Diie Perſer wurden nicht nur frey, fonbern bald bie 
GSebieter der Meder, der ganzen Monarchie, und fügten 
unter Diefem erften Könige nody Hinzu, was zum Beſitze 
des ganzen weftlichen Ajiens fehlte. Wenn man aud) das 
gänzlihe Stilfchweigen ber Griechen von einem ältern 
Keiche der Perfer, von Eroberungen, die fie vor der 
Meder Zeit etwa gemacht hätten, mehr für ein Zeugniß 
ber Unwiſſenheit diefer Europäer in den Creigniflen des 


1) Chardin, T. IX. p. 28. 
m) Herodot. I, 102. Die Ableitung biefes Volks vom Perfens 
der Griechen, VII, 150. und bey Strabo ıc. führe ich blos an- 
.n) Strabo XV. „P- 1060. "Essı od xal Kvgog .ROFUUOS, os 
pertlaße To övoua d Buoılsög, avzl Arguddrov Bsravoper- 
odels Kügog. 
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entfernten Afiens, als für einen Beweis annehmen veill, 


daß die Perfer in einer Höhern Periode nie eroberndes Volk | 
waren, nie unter die fogenannten gebildetern Nationen. 


gehörten: fo zeigt fich doch Lehteres deutlich genug, aus 
der Geſchichte ihrer Eroberung des Medifchen Reihe, Sie 
waren noch hart und roh, lebten ohne weiteres Beduͤrf⸗ 
niß, zufrieden mit allem, was die Natur zur nothwendi⸗ 
gen Nahrung des Menfchen giebt, und verfertigten ſich 
ihre Meivung aus Thierhauten °),. nahmen aber Außerft 
fehnell nach der Eroberung, Mediſche Kleidung, Medi—⸗ 
fchen Luxus und vielleicht felbft die fremde Sprache an; 


wenigſtens findet fich nie ‚Die geringfle Spur von einer _ 


Berfchiedenheit beyder Sprachen. Sie fühlten die Wich⸗ 
tigkeit und Ueberlegenheit der Meder, und in fpätern Vor⸗ 
fchriften wird immer der Name der Perfer und Meder zu⸗ 


/ 


fammengefegt, nie die Afiyrer oder eine andere Nation, ' 


die man ald überwunden betrachtete, hinzugefügt. Alles 
dieſes ‚bleibt. völlig unerklärbar, wenn man. die Perfer 
ſchon vor der Bezwingung Mediend ald eine Feantnißreiche, 
gebildete, herrſchende Nation. annehmen wil, Die 
neuern Geſchichtbuͤcher diefer Nation, welche von maͤchti⸗ 
gen Königen, von Groberungen, großen Kenntniffen, 
Schon Jahrtauſende frirher fprechen, verdienen alfo Beinen 
Blauben ?), um fo weniger, da Widerfprüche fich in den⸗ 
felben häufen, und der Araber und Perſer der mittlern 
Zeit die Erzählungen ber Griechen, freylid) oft fehr unge- 
ſchickt ), mit zu Hülfe genommen hat. Wenn man bie 
Chroniken im Hausarchive der: alten Perfiichen Könige als 
Grundlage biejer fpätern Erzählungen annimmt, fo ſtuͤtzt 


0) Herodos. I, 7 

p) Eben dlefe " Beinung unterftügt Baumgarten Alg, Welts 
Geh. VI. SH S. 331. mit vielen Gründen. — Viel anders 
denkt W ahi 


q) Sie laſſen B. den Fithagores (Pythagoras) durch "einen der 
ge 


Dielen Könige nach Perfien holen. 
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man ſich auf eine Hypotheſe, die ohne allen Beweis, ſelbſt 
ohne innere Wahrſcheinlichkeit bleibt. Dieſe Chroniken ge- 
hörten blos zur Nachweiſung für die Könige; fie enthielten 
auch wohl nicht eigentlich, Die Sefchichte des Landes, fondern 
vielmehr Privatnotizen, welche dem Gedachtniſſe des Koͤ⸗ 
nigs nachhelfen, ihn bey wiederkehrenden Faͤllen leiten 
mußten. Enthielten ſie auch allgemeine Geſchichte, ſo 
mußte aus derſelben nothwendig alles entfernt bleiben, 
was dem Monarchen anſtoͤßig oder nachtheilig zu ſeyn 
ſcheinen konnte. Sie wichen in Anſehung der Namen und 
einzelnen Umſtaͤnde gewiß oft von den Erzaͤhlungen der 
Abendlaͤnder ab; aber ſie durften Hauptereigniſſe nicht 
übergehen, welche diefe erzählen. Won dem allen findet 
fi) in den neuern Perfiihen Gefhichten faum Hin und 
wieder eine Spur. Ueberdies wenn die alten Chroniken 
auch bis zur Zeit der Arabifchen Eroberungen reichten, fo 
fanden fie gewiß ihren Untergang in dem erften Enthu- 
ſiasmus ber Mahomedaner, welche nicht die Reſidenzen 
der frühern Fürften fchonten, noch weniger aber die in 
denfelben aufbewahrten, in einer fremden Sprache ges 
fchriebenen, zum Gebraudhe eined unglaubigen Volkes dies 
nenden Bücher. Ä 

Was Herodot und nad) ihm Strabo von Perſiſcher 
Kleidung, von den Sitten der Perfer erzählen, ift unftrei: 
tig Medifche Kleidung, wie dies Herodot ”) felbft bemerkt. 
Aud) die Religion, Verehrung eines unfichtbaren Weſens 
und des Feuers, als Abftrahl feines Wildes und der 
Sonne,’ die Verwerfung der Goͤtzenbilder, die Heilighal- 
tung des Waſſers und der heilige Dienft einiger Natur: 
eräfte, die der Grieche in feine Gottheiten, einen Jupiter, 
eine Venus, Diana, umfhuf, war nicht bloß den Pırz 
fern und Medern, ſondern auch den Armeniern 2c. mit ei⸗ 
nigen localen Abweichungen gemeiaſchafelich Ob ſie aber 





r) Herodot. VII, 68. 
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bie Perfer durch die Meder erhielten, oder ob man ben 
frühern Urfprung in Baltriana ſuchen müfte, ob fie nur 
Theile von Zoroafters Lehre waren, und ob der Mann 
dieſes Namens lange vor Cyrus lebte, gehört nicht zu 
meiner Unterfuhung. Zoroaſter Tann viel fpäter gelebt 
haben, und der größere Theil feiner Lehren lange vor ihm: 
Volköreligion, aber minder ausgebildete Religion gewe⸗ 
ſen ſeyn. 

Nur zwey Monarchen hielten die Zügel des uͤbermaͤ⸗ 
ßigen Reichs mit feſter Hand: der Stifter und Darius 
Hysdaspis. Der legtere gab Dem Reiche eine neue Ab⸗ 
theilung zur leichtern Erhebung der jährlichen Abgaben 5 
er machte Suſa zur neuen Refidenzftadt, legte vieleicht 
die riefenmäßigen Gebäude zu Perfepolis und eine blos für 
den Hof beftimmte Poft an"). Alle übrige folgten der 
altafiatiichen Sitte, fid) in dem Innern des Harems den 
Augen des Volks zu entziehen und die Lenkung. ber Ge: 
ſchaͤfte ihren Lieblingen, meift Eunuchen, zu überlaffen. 
Luxus trat an die Stelle der alten Härte, der freye Per: 
fer war nicht minder Sklave feines Gebieterö, als der 
Bewohner ferner, unterjochter Länder. - Die Satrapen 
hatten freyes Spiel zur Befriedigung ihres Geized, und 
die Bergbewohner aller Gegenden zur Erringung ihrer 
Unabhängigkeit, die ihnen aud) ſelten ſtreitig gemacht 
wurde, ob ſie gleich wie auf Inſeln in dem großen Um⸗ 
fange der Monarchie zerſtreut lagen. 

Es wuͤrden wahrfcheinlid) bald wilde Haufen des 
noͤrdlichern Aſiens das ſchwache Band getrennt haben, 
welches die ungleichartigen Theile des Ganzen noch zu: 
ſammen hielt, wenn nicht der Eroberer aus dem Weſten 
ihnen zuvor gekommen waͤre. Vergebens kaͤmpfte der 
ungeuͤbte, wider ſeinen Willen aus den entfernteſten Ge⸗ 
genden herbeygezogene Haufe gegen die unbedeutende Zahl 


s) Herodos, VII, 08. 
Mannerts Geogr. V. 2. Aa 
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ber beſſer gerüfteten, geordneten und verfuchten Mace⸗ 
donier, die an ihrer Spitze gute Generale und einen 
Alerander hatten; nicht einen Buͤthrich, welchen neuere 
Schriftfteller blos in ihm erbliden, und ber er in der 
Folge durch die Umſtaͤnde ſelbſt zum Theil wirklich wurde: 
ſondern einen feurigen, jungen Mann, mit den genaue⸗ 
ſten Menſchen⸗ und. Kriegskenntniſſen, einen Mann mit 
dem feinften Gefühle der Menfchlichkeit; der aber, wie 
jeder einzelne Grieche, einen übermäßigen Trieb fühlte, 
ſich vor allem, was ihn rings umgab, auszuzeichnen; 
und Auszeihnung durch Krieg wurde von der ganzen Ra- 
tion für bie ruhmvollſte gehalten. Nicht minder ſchim⸗ 
mernd war der Gedanke, Griechenlands Rächer, Räder 
der durch die Perfer beleidigten National = Gottheiten zu 
feyn. So beurtheilten ihn feine Zeitgenoflen, tabelten 
blos die Fehler, in welche ihn das Uebermaas des Gluͤcks 
flürzte; und wir find unbillig, ihn nach Grundfägen beur⸗ 
theilen zu wollen, welche feine Nation nie anerkannt hat. 
Alerander gelangte zur Herrfchaft über die ganze Per: 
ſiſche Monarchie, welche er noch mit einigen Strichen 
Indiens vergrößerte; aber wegen feines fruͤhzeitigen To: 
des konnte er ſich derfelben nicht lange erfreuen. Selbſt 
bey laͤngerem Leben wuͤrde er nie zum ruhigen Beſitze ge⸗ 
langt ſeyn, da der Gedanke, der erſte aller Menſchen zu ſeyn, 
ihn uͤberall verfolgte. Noch war er es nicht; denn nach 
der Sage hatten Bacchus, Hercules, Seſoſtris, im fer⸗ 
nen Oſten und zugleich in den unbekannten Abendlaͤndern 
ihre Macht geaͤußert. Alſo richtete ſich ſein Blick nun 
gegen die Abendlaͤnder; Arabien verſtattete ihm Zutritt 
nach Afrika; an den Kuͤſten des Mittelmeeres glaubte er 
aus dem fernſten Weſten in das Vaterland zuruͤck kehren 
zu koͤnnen“). Haͤtte er auch ſeine Idee nie zur Ausfuͤh⸗ 





t) Arrian. VII, 80. Diodor. XVIII, 4. derian. VII, 1. Cur 
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rung bringen koͤnnen, fo beweift doc) fehon der Zug nad) 
Indien, daß alle Perfifche Provinzen, daß feine eigenen, 
dafelbft gelaflenen Zruppen zu einer Trennung bereit: wa⸗ 
ren, daher er bey feiner Ruͤckkehr blos mit Morgenländi- 
fher Strenge die nöthige Otdnung wieber herftellen 
konnte. Was würde erft gefchehen feyn, wenn er mit 
feinem furchtbaren Heere bie Wüften von Afrika betreten 
hätte, und nach Perfien Beine Nachricht von feinem Da⸗ 

feyn gelangt wäre! | 

Aber er ftarb, ımd Perfien blieb anfangs unter die 
einzelnen, meift noch von ihm eingefeßten Satrapen vers 
theilt. Nach Eumenes Untergange wurde Antigonus 
Herr des Ganzen. Nach dem Falle beffelben erhob fich 
Babyloniens Statthalter, Seleucus, als Gebieter aller 
Morgenländer. Noch erhielt fich das Ganze unter feinem 
Sohne Antiochus: aber die Schwäche und zu große Ent⸗ 
fernung der Regenten, und das Ungewohnte Europäifcher - 
Sitten erleichterten jedem, der ben Aufitand verfuchte, 
jedem unternehmenden Satrapen, jedem nörblichen Ero« 
berer, bie Ausführung feiner Pläne. Es fielen einzelne 
Bergvoͤlker ab; es entftanden neue Reiche in. Parthyene 
und in Baltriana, die zwar durch den Zug des fpätern 
Antiochus eingefchränkt wurden, aber nur, um bey feiner 
Entfernung mit größerer Kraft hervor zu brechen und in 
Kurzem das Ganze zu verfchlingen. 

Am mädtigften waren anfangs bie Fürften von Bak⸗ 
triana. Nicht blos dad Land dieſes Namens nebſt den 
nörblichen Strichen bis zum Jaxartes gehorchten ihrer 
Macht, fondern auch die Striche am Indus bis zu feiner 
Mündung , und die Öftliche Hälfte des Perfifcyen Reiche. 
Wahrfcheinlic war auch ihr wirklicher Afiatifcher Zitel, 
König von Ariana (oder. Iran); vielleicht zeigen die Knie 
nen von Perſepolis noch heute, daß ihre Herrſchaft ſich 
felbft bi6 zur Hauptſtadt von Perfis erfiredte. Theilung 
diefer Länder und innerliche Streitigkeiten unter ben Glie⸗ 

a2 
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dern der regierenden Familie erleichterten den nörblichern 
Bölfern, und noch mehr den Parthern, den gänzlichen 
Sturz diefed Reiches. 

Die Parther fahen fi) ohne vielen Widerftand als 
Herren von Perfien bid zum Tigris. Wagten e einzelne 
Völkerfchaften fich dem durch jede neue Eroberung ver- 
ftärkten Steome zu widerfegen, jo wurden fie leicht ge- 
bändigt. Aber diefe Horden hatten aus ihren Steppen Die 
Gewohnheit mit fich gebracht, jeder Provinz ihren eige- 
nen Regenten zu laflen; nur mußte er fich ald Vaſallen 
des großen Chan erklären, durfte ohne befondere Erlaub⸗ 
niß, welche zumeilen ertheilt wurde "), die gerabe in bie 
Höhe ſtehende Ziara, dieſes ‚Herrfcherzeichen, nicht tra⸗ 

gen. Daher werden bey den Parthifchen Armeen fo oft 
mehrere Könige genannt, 3. B. von Adiabenezc. Auch 

‚ die Provinz Perfis behielt ihren eigenen, von den Par: 
thern abhängigen König”). . 

Bon Arſakes bis Artalan dauerte die Herrfchaft der 
Parther 481 Iahre. Artarerres oder Ardſchir, einer der 
abhängigen Perfifhen Könige, vielleicht noch aus der al 
ten Familie, wagte e8 im Jahre 226 feinen Gebieter Ar: 
taban anzugreifen. Die Unternehmung gluͤckte, die Per- 
fer wurden aufs neue das herrfchende Volk und blieben ed, 
biß im Jahre 688 die Araber unter dem Chalifen Omar 
dem Reiche und Glauben der Parfi ein Ende machten. 
Dieſes fpätke Perſiſche Reich nennt man das Reich ber 
Safaniden, von dem Großvater Ardfchirs, des erften Be 
herrſchers. | j 

Perſis war bie erfle Provinz des Staats; für uns 
ift fie deffen ungeachtet eine ber unbefannteften. Alerans 
der verweilte nicht lange in derſelben; die Kriege zwiſchen 

dem Eumened und Antigonud verfchafften nur einige Be⸗ 
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Banntichaft mit ben weftlichen und pörblichen Theilen des 
Landes; und nach der Zeit der beyden erſten Syriſchen 
Koͤnige betrat vielleicht nie wieder ein Grieche, zu keiner 
Zeit aber ein Roͤmer, das Stammland der Perſer. Schon 
hieraus kann man auf die Duͤrftigkeit der Nachrichten 
ſchließen. Alexanders Zug belehrt uns, daß der nord⸗ 
weſtliche Theil, durch welchen der kuͤrzeſte Weg nach der 
Hauptſtadt Perſepolis fuͤhrte, durchaus gebirgig und fuͤr 
eine Armee beſchwerlich ſey. Eumenes fuͤhrte ſein Heer 
auf einem laͤngern, aber beſſern Wege zur Hauptſtadt, in⸗ 
nerhalb 24 Zagen’). Der erſte Theil des Wegs war 
duͤrre, eine Wüfte ohne Lebensmittel, naͤmlich die Wuͤſte 
der Elymaͤi noch in Sufiana. Dann erreichte man die 
Klimax (Leiter), oder die Gebirgspäfle am weltlichen 
Eingange der Provinz, und von da wohl noch immer 
Berge, aber mit weiten, fruchtbaren, gut bebauten, Aus 
Berft ſtark bewohnten Thälern unterbrochen, welche Wäl- 
der, frifhe Quellen und heitere Luft gemährten. Diefen 
Theil des Landes befaßen bie flreitbarften Perfer, lauter 
Bogenſchuͤtzen und Schleuderer. 


Man fieht deutlich, daß Eumened bie füdlichere ges - 
wöhnliche Straße über Radfjan wählte, von welcher 
Stadt an auch Abulfeba drey verſchiedene Wege durch 
Eufiana nach den Ufern des Zigrid angiebt. Die frucht⸗ 
baren Thalgegenden reichen bis nad) Schiras; und als 
Bewohner ftellt Ptolemaͤus gerade hierher feine Meſſaba⸗ 
t& , vermuthlich mit Griechiſchem Namen, um anzuzeigen, ° 
daß der gewöhnliche Weg durd) fie zur Hauptftadt führe. 
Auf diefer Seite erfchwerte die Natur den Zugang zu der- 
felben nicht, wie auf der Nordweſtſeite. Unmittelbar un: 
ter denfelben kennt Ptolemäus die Gegend Mardiene, an 
der Suͤdweſtgraͤnze des Landes; und die Art der Bewaff⸗ 
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nung, welche Diobor den Perfern diefer Seite vorzugs⸗ 
weile zutbeilt, fcheint dieſem eingewanderten Bergvolke 
vor andern angemeflen zu ſeyn. Curtius*) befchreibt fie 
als ein von den übrigen Perfern ganz verfchiedenes Volk. 
Sie bemohnen Berghöhlen, leben vom Fleiſche ihrer 
Heerden und des Wildes, ihr Kleid erreicht die Kniee nicht, 
fie umwinden die Stirne mit der Schleuder, welche alfo 
zum Kopfpußge und zugleich jur Waffe dient. 





Viertes Kapitel 
Derfis. Fluͤſſe Stäbte, Derfepolis. 


m innern Lande bemerkten Alexanders Zeitgenoffen nur 
zwey große Flüffe, den Arares und den Kyros. Der letz⸗ 
tere floß bey Pafargada. Der Araxes ift ohne Zweifel 
der anfehnlidyfte Fluß von Farfiftan, der heutige Bend⸗ 
Emir, er nimmt mehrere Nebenflüffe auf und verliert id 
in einen See, Die Alten fagen nichts von der Fortfegung 
ſeines Laufs, ob er das Meer erreiche oder nicht. Nur 
Ptolemaͤus verwirft hier alle ältere Angaben und felbft die 
Namen; er hält den Fluß, welchen er an der Küfte unter 
dem Namen Rhogomanis hatte nennen hören, für den 
Araxes bes innern Landes und führt ihn vom nördlichen 
Gebirge bis zur See. Mit ähnlibem Irrthume vereis 
nigt er den Kyros mit dem Küftenfluffe Brifoana und 
‘übergeht die übrigen, aus Nearchs Fahrt befannten Na: 
men der Flüffe, welche bey der Befchreibung der Küfte 
vorkommen werben. 

Wahrfcheinlid war aber Arares nicht der befondere 
Name des Hauptfluffes, fondern bedeutete im Allgemei⸗ 
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nen einen Strom, wie denn auch die nenere Benennung, 
Bend = Emir, nichts weiter ald Särften = Damm heißt. 
Nach Chardind*) Zeugniſſe nennen ihn die Altern Arabis 
Shen Schriftfteller Bervan. — Nach Curtius?) faͤllt er 
in den unbedeutendern Medus, bey den Morgenländern 
AbEhuren, und mit diefem in dad Meer. Strabo °) macht 
die Angabe natürlicher; er läßt Den WMedus (0 Mĩoc) 
aus Medien von Norden nad) Süden fließen und ſich milt 
dem Arared oͤſtlich von Perfepolis vereinigen. 

Nahe am Arares, nur 20 Stadien von bem Fluſſe, 
fagt Curtius, lag Perfepolis oder Perfaepolis *), die 
Hauptſtadt des Landes. Jedermann erkennt die Griechi⸗ 
ſche Umänderung des Namens, aber niemand zeigt und 
den einheimifchen an. Die Stadt war groß und mit Reich: . 
thümern aller Art angefüllt, welches die Macebonier am 
ficherften bey der Plünderung beurtheilen konnten, welche 
Alerander erlaubte *). Bernichtet wurde aber die Stadt 
keineswegs, wenn ed gleich Curtius behauptet. Ber 
nige Sabre hernad) gab Peuceftes, der Satrap von Per⸗ 
ſis, in diefer Stadt der ganzen Armee ein großes Mahl 9; 
jeder der ſpaͤtern Gefchichtfchreiber Eennt Perſepolis; Pto⸗ 
lemaͤus weiß ihre Lage zu bezeichnen, und noch unter der 
Regierung Mahomedanifher Fürften war Iſtakar, wie 
fie nun hieß, die gewöhnliche Refidenz. Zwar wurbe fie 
bald darauf fo ganzlid zu Grunde gerichtet, daB man 
jest kaum einige Spuren wieder findet, aber der Name 
iſt noch nicht verloren, Die ganze umliegende Landſchaft 
hat ihn erhalten. 


a) Chardin. T. IX, p. 44. 

b) Curtius V, 4. 

3 Strato —* pP» 1061. im & lin. VI 
Strabo XV. p. 1068. 59. Ilsgsalzolıg, vie auch Pl ’ 
26. Die Übrigen Sch Uer an, — 

e) Diodor. XVII, 70. Curtius V, 6. Strabo XV. p. 33 

D Diodor. XIX, as. Schon Alexander fand bey der Ruckkehr aus 
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Sn vielen Städten hatten die Könige Reftbenzfchläffer 

und befeftigte Gebäude zur Bewahrung ihrer Schäße, die 
fie nicht immer, ſondern nur auf ihren häufigen Reifen 
durch die Prodinzen bewohnten ; denn die gewöhnliche 
Refidenz, feit Darius Hysdaspis, war Sufa. Aud) in 
Derfepolis hatte einer dieſer Monarchen eine Refidenz an- 
gelegt, von welcher man erwarten muß, Daß fie die mei: 
ften der übrigen an Pracht und Größe übertraf, weil fie 
die hohe Pforte ded. ganzen Reich bezeichnen follte. Dio⸗ 
dor ©) liefert eine Beſchreibung davon, welche bier nicht 
übergangen werden darf. „Die vorhandene beträchtliche 
Erhöhung umgiebt eine dreyfache Mauer. Die erfte, mit 
vielem Aufwand errichtete, hat 16 Eubiti Höhe; Ahnli- 
he Bauart zeigt bie zweyte, aber. bie Höhe iſt gedoppelt. 
Der dritte" Umfang bildet ein Quadrat und die Höhe bes 
trägt 60 Cubiti, ift aus hartem Stein zu unvergänglis 
er Dauer angelegt. Jede diefer Seiten hat eberne Tho⸗ 
re von 20 Fuß Höhe. Indem Berge, vier Plethra oͤſt⸗ 
lich von der Burg, befindet fi) das fogenannte Rönigli- 
che (0 Bæcidiuov) mit ben Gräbern der Könige. Der 
Felſen ift polirt und enthält in feiner Mitte mehrere Ge: 
bäude, mit Gruftkapellen der Verftorbenen, zu benen fein 
gebahnter Zugang führt; die Leichname werben durch 
Mafchinen zur Begrabniß gebradht. In dem Bezirke der 
Burg felbit liegen mehrere Ruftgebäude für den Monars 
chen und feine Satrapen mit den abwechſelndſten Anlagen; 
auch Schapkammern zur fiherften Aufbewahrung der 
Koſtbarkeiten.“ 


Faſt alle einzelne Angaben dieſer Beſchreibung finden 
ſich wieder in den herrlichen Ruinen von Tſchilminar (vier⸗ 
zig Säulen), oder Tacht Jamſchid (Refidenz des Jam⸗ 
ſchid) von den Einwohnern genannt. Ale Curopier, 


‘ 
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welche ihre Reife in dieſe Gegenden führte, ſprechen von 
ihnen; aber Beiner mit der deutlichen und genauen Aus: 
einanderfegung , als Chardin, und vorzuͤglich Niebuhr ®). 
Nach der Angabe diefer beyben Männer werde ich das 
bierher Gehoͤrige, fo faßlich, als es ohne Zeichnung feyn 
kann und die nöthige Kürze erlaubt, darftellen. \ 

Auf dem Wege von Schiras gegen Norboften, eine 
Meile nörblid) vom Fluffe Bend = Emir, zeigt ſich eine 
über der übrigen Ebene des breiten, langen und frucht⸗ 
baren Thals erhabene Strede. Sie war einft ein Theil 
des unmittelbar gegen Often anftoßenden Marmorbergs, 
Rachmed genannt, ift ſichtbar von ihm abgefihnitten, und 
geebnet. Auf biefer erhabenen Fläche ſtehen die Ruinen 
der Alterthuͤmer, von welchen hier die Rebe ift. Cie um- 
fohließt von der Suͤd-, Weſt- und Nordfeite eine nach 
der Ungleichheit des Thal höhere oder niedrigere Mauer; 
der öftliche Theil lehnt fi) an den viel höhern Berg, von 
dem fie einft der niebrigfte Abhang war. Die ganze Länge 
der Flaͤche, welche dieſe Mauer einfchließt, beträgt von 
Beften gegen Often 1690, von Norden gegen Suͤden 
1200 Fuß. | 

Diefed Ganze enthält drey Haupttheile. In dem 
nördlichen, mit fehr wenig Gebäuden verfehenen Drit- 
theile befindet ſich auf der Weſtſeite bie einzige Haupt: 
treppe der ganzen Anlage. Sie ift groß, breit, mit ges 
doppelten Abfäßen, fo feft, daß fie fi) biö heute unbe- 
ſchaͤdigt erhalten hat, und mit fo niedrigen Stufen, daß 
man hinauf reiten fann. Die perpendiculäre Höhe be: 
ftimmt Chardin auf etwas über 22, Niebuhr aber auf 
35 Fuß. 

Iſt man über diefe Treppe in der Höhe und wenbet 
fi) gegen Süden, fo erfcheint wieder eine Mauer, und 
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eine Treppe, welche zur zweyten Abtheilung der Anlage 
führt. In dieſer macht bey weiten die Hauptſache eine 
Menge vegelmäßig geflellter hoher und dicker Säulen, von 
welchen das Ganze bey ben Morgenländern ben Namen 
Tſchilminar erhalten hat. Sie ſtehen ohne alle Dede, 
find von ungleidyer Höhe, und man zweifelt, ob fie je 
etwas getragen haben. Es ſcheint aber kaum bezweifelt 
werden zu fönnen, da die höhern meift noch ihre Kapitäler 
haben, und nur die niebrigern an der Spige Thierfiguren 
zeigen, die Feine Auflage leiden. Die Dede war wohlvon 
Holz, alſo gleich beym Brande vernichtet. 

Weiter füblıh führen neue Stufen und viele Ruinen 
zur dritten Abtheilung , deren ungeheure , aus großen 
Marmorblöden gearbeitete, noch völlig rein polirte Ueber- 
bleibfel eigentliche Wohnpläge an dem ſuͤdweſtlichen Ende 
der Anlage zu erkennen geben. Mehrere ähnliche Gebaͤu⸗ 
de ftchen im oͤſtlichen Hintergrunde gegen den Berg, von 
denen das eine zur zweyten, dad andere zur britten Ab» 
theilung gehört zu haben fcheint. | 

Man wird aus diefer allgemeinen Weberfidht Diodors 
Beichreibung, welche aber nur ein Auszug auß vollftän: 
bigern äjt, völlig wieder finden. Die füdmeftlichften Ges 
baude, deren große Trümmer fi) nur deswegen nod) im: 
mer auf ihrer Stelle erhalten, weil ein Morgenländer un 
ferer Tage nicht vermögend ift, fie aus derfelben zu brin- 
gen, find das, was Diodor das innere hoͤchſte Quadrat, 
die eigentliche Burg nennt. Schon die äußere Mauer ifl 
bey diefer Stelle am höchften, noch beträchtlich höher 
aber der Marmorgrund des Felfengipfeld, auf welchem bie 
Gebäude angelegt find. Niebuhr ſchaͤtzt dieſen Grund 
um mehr ald 50 Fuß über die Ebene des Thals erhaben, 
und wenn Diodor von 60 Cubiti fpricht, To rechnet er oh⸗ 
ne Zweifel die dicken Marmorwände des Palaſtes ſelbſt 
mit dazu, welche hart an der Mauer ſich erhoben, und 
die fchönfte Ausſicht über die naliegende Stadt und das 
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weite lachende Thal geben mußten. Beine dreyfache Ab- 
theilung und Abfonderung der. ganzen Anlage fällt unver: 
Zennbar in die Augen, wenn man won der einzigen Haupt⸗ 
treppe an rechnet, welche den Zutritt erlaubte; unrichtig 
ift fie Hingegen von der Suͤd- und Weſtſeite, wo nur Die 
einzige, das Ganze umfangende Hauptmauer die eigent⸗ 
liche, hoͤchſte Refidenz umichließt. 

Noch voͤllig unverletzt finden ſich die Behältuifle zur 
Aufbewahrung der Schäge. Es find unterirdiſche, in den 
lebendigen Marmor eingehauene, forgfältig polirte, 
anfangs niedrige und enge Gänge, melde aber zu groͤ⸗ 
Bern, höhern Hallen führen, und fi) unter der ganzen 
Dberfläche in fo viele Wege vertheilen, daß man Gefahr 
Läuft, fich zu verirren und umzulommen. Die Länge ber 
Zeit hat nicht dad Geringſte an ihnen beſchaͤdigt, fo weit 
wenigftens Ghardin in denfelben vorzubringen wagen durf⸗ 
te. Noch immer ‚erhält fi) unter den Einwohnern die 
Sage von großen Schäßen in diefem unterirdifchen Laby⸗ 
rinthe; die Macedonier haben aber gewiß künftiges Aufſu⸗ 
chen derfelben vergeblid, gemacht. 

Aud) das fogenannte Röniglidhe Diodors in dem oͤſt⸗ 
lichen Berge zeichnet und Charbin und auch le Bruin in 
feiner vollen Größe und Schönheit. Es find zwey in den 
Marmor der Felfen gehauene Vertiefungen mit Säulen, 
Figuren und andern Verzierungen, welche mehr als bie 
Hälfte von der Höhe der Bergwand wegnehmen, von 
dem untern Grunde erhaben und abgefchnitten. Das In⸗ 
nerite bet Vertiefung zeigt eine blinde Marmorthüre, wel⸗ 
Ge Die Raubbegierde der Eroberer zwar nicht zu eröffnen, 
aber am Fußboden zu durchbrechen wußte). Noch jept 
Ihlüpft der neugierige Reifende durch diefe Oeffnungen 
und findet im Innern ein Gewölbe von 20 Fuß im Durch: 





i) Der Thater war Drrines, ber fi in Alexanbers Tb 
Satrapen von Perfis —ã— hatte. Arrian ——— u 
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meſſer, und in demſelben zwey Grabmaͤler von weißem 
Marmor, während der Marmor des Berges ſchwaͤrzlich 
grau iſt. Die beyden Dentmäler enthalten alſo vier 
Grabftätten, folglich) war es nicht der allgemeine Begräb:. 
nißort aller Könige. . 

Die gemeine Volksſage, welche hier das Grabmal 
des Darius fucht und die Errichtung der ganzen Reſidenz 
dem Darius zufchreibt, verdient vielleicht doch nicht, als 
voͤllig ungegründet verworfen zu werden. Der rohe Zu- 

ftand der Perfer vor Cyrus und ihre allgemeine Armut) 

erlaubt es nicht, die Entſtehung aller diefer großen, mit 

‚ anermeßlihem Aufwande vollendeten Anlagen in frühere 

Zeiten zu feßen. Cyrus war zu fehr in immermährende 

. Kriege vermidelt, al& daß bey ihm der Gedanke zu einer 

ſolchen Unternehmung entitehen konnte, und feine Grab 

ftätte und bie alte Hauptſtadt der Perfer war nicht Per: 

fepolis, fondern Pafargada. Kambyfes und Darius hats 

ten einen friedlichern Genuß der Schäge, welche aus al- 

len Ländern in ihrer Pforte zufammen floſſen; die Künft- 

ler aller mehr gebildeten, von ihnen bezwungenen Nationen 
ftanden zu ihrem Befehle. Vielleicht unternahm jener die 
Anlage, und diefer führte fie aus"), fo weit fie nämlich) 
ausgeführt worden ift; denn man fieht es noch den Rui⸗ 
nen an, daß nicht alle Theile mit gleicher Sorgfalt voll: 
endet find. Wahrſcheinlich erfaltete der Eifer des letz⸗ 
tern bey Verlegung der Refidenz nad) Sufa. Und die 

ift der Hauptgrund, warum nicht wohl ein fpäterer Re⸗ 
gent ald Stifter diefed in feiner Art einzigen Werks bes 
trachtet werden Tann, zu deſſen glüdlicher Ausführung 





k) Serabo XV. p. 1059. ſchreibt bie Errichtung ben drey erflen 
Lünigen gemeinfchafttich zu. Der Wohnfl, font er, war zwar 
Sufa, aber fie verherrlichten auch die Refidenzen Dırfapolis 
und Pafargadä, benn daſelbſt befanden ſich die Koflbarkeiten und 
Pd und die Denkmale, ala on ficherern und vaterlänbifcgen 


x 
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der ganze Enthufiagmus und bie Vorliebe ded gegenwär- 
tigen Unternehmers zu feiner Schöpfung erforderlich ift. 
Ich weiß nicht, ob. des Kteſias!) Erzählung, daß Das 
rius fich. fein Grabmal in dem geboppelten:Berge errich⸗ 
ten ließ, zu deſſen Eingange man durd) die Priefter mit 
Maſchinen in Die Höhe gezogen werden mußte, hierher ges 
hört. So viel ift gewiß, daß der Rachmed eine mond- 
förmige Beugung hat, welche die Anlage mit beyden Ar- 
men faßt. 
Um diefe Burg ber, nicht nördlicher, Tag die Stabt 
Derjepolis, in der Ebene ded Thals, denn fie war von 
dem füdlichern Arared- Fluffe nur 20 Stadien entfernt, 
die Ruinen der Refidenz hingegen liegen eine flarfe Meile‘ 
von demfelben. Ä 


An den meiften Wänden der Gebäude, und auch an 
den Mauern, zeigt ſich noch heute ganz und unverfehrt 
“eine große Anzahl in den harten Stein gehauener Figuren 
vor Menfchen und Thieren. Die menschlichen haben meiſt 
entweder die alte Furze Perfifche, oder die lange, faltige 
Medifhe Kleidung. Eine Seftalt, welche oft wiederholt 
erfcheint, ftellt unftreitig den König vor, theild auf der 
Jagd gegen wilde Thiere, theild im Seſſel bey der Au- 
dienz, oder opfernd vor dem Feueralter. . Immer erblidt 
man ihn in größerer Länge, als die ihn umgebenden Per: 
fonen, und doch hat er fißend auf dem zierlichen Seſſel 
den Schemel nöthig; feine Füße erreichen die Erde nicht. 
Diefer koͤnigliche Stuhl ift den alten Schriftitellern ”) 
nicht unbekannt. Alexander ſetzte ſich auf denfelben zu 
Sufa, aber ald Schemel mußte man das Zifchchen anz 
fhieben, auf welchem Darius zu fpeffen pflegte. Die Mens 
ge von Infchriften, welche auf allen Seiten in dem glatt 


l) Ciesias Pers, 19. 
m) Diodor. XVII, 66. Curtius V, s. 
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polieten Marmor angebradjt find , geben ohne Zweifel 
Auskunft über die durch die Figuren angebenteten Ge- 
fehichten und Seremonien; aber niemand konnte noch dad 
Alphabet der ſeht deutlichen Buchſtaben finden, noch auch 
Bie Sprache anzeigen, in der fie gefchrieben find. Ich ha⸗ 
be keine Urfache, fie für etwas anders, als altperſiſche 
Schrift zu halten. 

An die Deutung der Figuren haben ſich fchon viele 
Männer gewagt; aber nad) meiner Einficht Feiner mit fo 
richtigen Blicke als Heeren”). Er verwirft mit Recht 
die Meinung vieler, welche alle dieſe Gebäude für einen 
Tempel anfehen und blos Darftellung von Religionsges 
bräuchen in den Figuren finden. Nur über den Baktria⸗ 
nifchen Urfprung, welcher Dem Ganzen gegeben wird, dens 
ke ich verfchieden, ob ich gleidy gern zugebe, daß ber Per: 
fer mehrere Thiere der Einbildung, welche unter ven $i- 
guren zum Vorfchein kommen, als z. B. dad Einhorn, in 
den hohen Gebirgen zwifchen Indien und Baltriana zu 
finden glaubte. Seine Erklaͤrung nad) den Befchreibuns 
gen des Kteſias ift fehr einleuchtend. 

Eine geogr. Meilendrblic von Tſchilminar ſchließt ſich 
das Thal in dieſer Richtung durch eine Reihe gerade entge⸗ 
gengeſetzter Felſen von dem naͤmlichen Marmor. Das 
Thal hoͤrt aber deswegen nicht auf, ſondern wendet ſich 
gegen Oſten laͤngs eines kleinen Fluſſes, der es ganz durch⸗ 
fließt und in den Araxes faͤllt. Bey dieſer Wendung des 
Thals findet man noch die Spuren der zerſtoͤrten Stadt 
Iſtakar, des ſpaͤtern Perſepolis, welches alſo noͤrdlicher, 
als die alte Stadt, angelegt geweſen zu ſeyn ſcheint. 
Laͤngs des ganzen Wegs zeigen ſich in dem oͤſtlichen Ber⸗ 
ge eingehauene Figuren, die meiſten aber in den Bergen, 
welche gerade von Norden die ganze Ebene gegen Suͤden 


n) Heeren Ideen über bie Zeuen ıc, ber vomehürften Ebltker ber 
alten Welt. ater Ih. S. 180: 
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aberblicken. In dieſen befinden ſich abermals vier Graͤ⸗ 
ber hoch uͤber der Erdflaͤche in dem Felſen, mit aͤhnlichen 
Verzierungen wie die ſuͤdlichen bey Tſchilminar, und ne⸗ 
ben und unter ihnen viele Figuren zu Pferde und zu Fuß 
in rießenmaͤßiger Groͤße. Die Perſer nennen fie Vakſchi 
Ruſtam, oder die Abbildungen Ruſtams, des Perſiſchen 
Hercules. 

Das Aeußere der Gräber, Telbft iſt im Geſchmacke ber 
ſuͤdlichern; man darf alfo vielleicht annehmen, daß einige 
Könige ſich die entfeentere Stelle zur Grabſtaͤtte wählten. 
Die dabey angebrachten Bilbniffe aber verrathen, außer 
ber übermäßigen Größe, wovon man in Tſchilminar ferne 
Spuren "findet, durdy die weniger forgfältige Bearbei⸗ 
tung, obgleich beffere Zeichnung, und durd den ganz 
verfchiedenen Geſchmack, unftreitig ein verfchiedenes, ſpaͤ⸗ 
teres Zeitalter. Die Pferde haben Griechifches Gefchter, 
mehrere Figuren Macedonifche Helme, der Riefe Ruſtam 
ſelbſt eine Krone und eine Art von Panzerhemd, das bie 
ganze Perfon det. Die beygefuͤgten, fchlecht eingehaue⸗ 
‚nen Infhriften find in gedoppelter Sprache; die eine 
immer Griechiſch. Chardin hat und eine diefer Schrife 
ten, Riebuhr zwey aufbehalten; durch Gegeneinanderhals 
tung beyder lieſt man folgende Worte: 

Tovro To ngoonnov Maodaovov OsovV 
Aor ... Paoslens Baaılenv Apıavov . . . 6 
Osoy viov Bsov nana . . . Bacsksoc. 

„Dieb iſt das Biſdniß des göttlichen Masdasnes 
„Art . . . des Königs aller Könige der Ariani, der 
„Sohn der Götter, des göttlichen Sohnd Papa .. .. 
„des Königs." 

Die zweyte Infchrift fpricht von einem juͤngern Mas⸗ 
dasnes, der von dem Altern abflammt, und fein ganzes 
Gefchlechtöregiiter aufzaͤhlt. Es iſt an einigen Stellen fo 
verborben, daß ich einen zufammenhängenden Sinn nicht 
berausbringe; doch zeigt ſichs, daß alle dieſe Fürften Koͤ⸗ 
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nige ber Ariani waren, und daB man zwey verſtuͤmmelte 
Namen der erften Aufichzift aus derfelbgn-ergänzen Eann. 
der. ... heißt Apraagov, und. nana . . . ZEng- 


Laßt ſich gleich ein vollſtaͤndiger Zuſammenhang aus 
den abgeſchriebenen Bruchſtuͤcken nicht geben, ſo beweiſt 
doch ſchon das Vorhandene, daß die Figuren der hier 
abgebildeten Könige Fuͤrſten von Ariana, bey uns Bal- 
trianifche Könige genannt, vorftellten. Denn in fpätern 
Beiten hatte Ariana Feine eigenen Beherrfcher mehr; und 
in, frühern, wo und wenigſtens Ktefiad °) Den jüngern 
Sohn des Eyrus als eigenen, aber von Kambyſes ab- 
hängigen Beherrſcher von Ariana vorftellt, würde Keiner 
die Griechiſchen Infchriften geführt, und Feine Riefenbil- 
der bey der Hauptſtadt feined. Monarchen aufgeitellt ha⸗ 
ben. Folglich waren die Könige von Baktriana auf eis 
nige Zeit ſogar Herren von Perfepolis: und ihre mor- 
genländifchen Namen find fehr verſchieden von denen, wel- 
che fie aus Griechiſcher Abflammung hatten; wahrſchein⸗ 
lich Perfifche Ueberfegung derfelben. Der Griechiſchen 
Aufſchrift iſt immer eine andere, vermuthlich gleichbedeu- 
tende, in unbekannter Schrift beygefuͤgt, welche mit den 
aͤltern bey Tſchilminar nicht die geringſte Aehnlichkeit hat. 
Iſt ſie die eigene Baktrianiſche, oder nur die Petſiſche, 
nach ſpaͤterem Alphabet 7)? Ich weiß es nicht zu ſagen. 
Daß aber die Perſer ein aͤlteres und ſpaͤteres Aphabet 
hatten, zeigt Niebuhr aus einem, dem Themiſtokles zu⸗ 
geſchriebenen Briefe ). Der Geſchmack an Rieſenbildern 


0) Ciesias Pers. 8. 

p) Aus Heerens Rhandlung ſehe ich, daß es Perfifd ift, und haf 
Sacy, Me&moires sur diverses antiguit. de la Perse, birfe 
und d die Griechiſchen Aufſchriften erklärt "pet Ich Eonnte fie nicht 
felbft benutzen. 

g) Themistoclis epistolae. ep. XXI. Gs iſt von ber alten Aſſori⸗ 
ſchen Schrift die Rede, nicht von der neuen, welche Dariue, der 





‘ 
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ſcheint ſich bey diefen Fuͤrſten von Merander Ferzufchte 
ben, welder in Indien zwar nicht fein Bilbniß, aber 


"viele Geräthe von Stein, alle in ungeheuerer Größe bins. 


terlieh, um der Nachkommenſchaft den Begriff einer Ries 
fenarmee zu hinterlaffen, welche einft ihr Land befucht has 


be. Bar dies die Abficht der Arianer, fo "haben fie fie _ 


volllommen erreicht. Der heutige Perfer glaubt feſt an 
das ehemalige Dafeyn des alten Ruftam, defien Riefens 
bild ihm vor Augen fleht. | 


Pafargadae ( Taoapyadaı), bey Ptolemaͤus Pax 
ſargada, bey Stephanus Byzant. Paſſatgadae, die Als 
tere Hauptftadt von Perfis, lag nach der Beſtimmung 
des Ptolemaͤus und dem einflimmigen Zeugniffe aller 
Schriftfteller in heträchtlicher ſuͤdoͤſtlicher Entfernung von 
Perſepolis ), nahe an den Graͤnzen Karmaniens. Stra⸗ 
bo) ſpricht verſchieden von der Burg zu Perſepolis und 
zu Paſargadae; jene verbrannte Alexander, zu dieſer kam 
er erſt ſpaͤter. Als er aus Indien durch Karmanien zu⸗ 


ruͤckkehrte, erreichte er unter. den Städten von Perfis zu⸗ 


erft Pafargadae, und erſt nad) einigem Aufenthalte reifte 


er weiter zur Eöniglichen Burg der Perfer, die er zuvor‘ 


ſelbſt verbrannt hatte, welches er jegt bereuete ). Wahr: 
fcheinlich gehört aud) dad Maas des Abſtandes von 1600 
Stadien zwiſchen Perfepolis und der Gränze Karma⸗ 
niend *) in die Richtung von Paſargadae; denn von einer 
andern Seite hatten die Macebonier Feinen Zug gegen 





Bater bes Zerres, bey ben Perſern eingeführt hat, — Gind 

gleich die Briefe untergeſchoben, fo mußte doch bes fpätere So⸗ 

Bif, ber fle verfertigte, von dieſem Unterfchiebe des Schrift ges 
a 


en. 
x) Plin. VI, 26, Inde (a Persaepoli) ad orientem magi obti- 
nent Passargadas castellum 
3 Serabo XV. p. 1059. 
t) Arrian. VI, 29. 
u) Serabo XV. p. 1058. 
Mannerts Beogr. V. =. Sb 
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Karmanten gemacht. Es lag im fogenannten hohlen Per- 
fis“) am Fluſſe Cyrus oder Kores )), welchen Plinius 
Sitiogagus nennt". Diefe Umflände zeigen auf dad 
heutige Pafa oder Safa hin, welche Abulfeda nad) Schi⸗ 
ras für die größte Stadt in Farſiſtan angiebt. 
Pafargadae hat feinen Urfprung dem Cyrus zu ver 
danken, welcher auf diefer Stelle den entjcheidenden Steg 
gegen die Meder erfämpfte, diefe Stabt, vielleicht die er» 
fte in ganz Perfis, zum Andenken beffelben anlegte und 
ihr. den Namen Pafargadae, ber Perfer Lager, gab. Ex 
felbft nahm den Namen von dem nahen Fluſſe Cyrus 
an®), errichtete in ber Stadt die Tönigliche Burg, eine 
Schatzkammer, und in den angränzenden Gärten fein ei⸗ 
gened Grabmal in einem engen, hohen Thurme. Der 
Sarg und die meiflen Geraͤthſchaften des Grabmald wa 
ren von Gold; die Kleidungsflüde und Deden von koſtba⸗ 
ven Babylonifchen Stoffen), Vergebens war der Bu 
gang fo eng, daß mit Mühe ein Menſch durchſchluͤpfen 
konnte; vergebens hielt eine Familie von Magi beftändig 
Wache auf dem Thurme felbft: Alerander fand bey feiner 
Ruͤckkehr die Schäge geraubt, ohne daß man ben Thaͤter 
ausfindig machen konnte. Die kurze Infchrift war Pets 
ſiſch, nur der Lügner Onefifritus konnte eine Griechiſche 
daſelbſt finden *). 
Strabo °) nennt noch zwey anbere Einigliche Reſi⸗ 





x) Strabo p. 1060. Tort Kögog worapos, dm wüg voling ma- 
Aovutsng Ildgoıdog demy zo} Ilasapyadac. ” 

V) Dionys. Perieg. v. 1075. nennt ihn Kogos niyas. 

«) Plin. VI, 23. Flumen Sitiog ‚ quo septimo die Pasar- 
gadas navigatur. Bey Arrian heißt ber Fluß Sitakos. 

a) S:eph. Byzant. v. Fansargadae. Curtius V, 6. Strabo p- 
1062. Rach Rennel's Herodotus, p. 285. Pasa-gherd, ber 
Perſer Provinz. 

3 Serabo B 1060, 

©) Arrian. L c. 

d) Arrian. 1. c, Strabo p. 1068. 

e) Sırabo XV. p. iosg. 
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Derfis.FK Bläffe, Städte. Er? 
—2 — in Perfis, mit Gebaͤuden zur Auſbewahrung 


Das eine war zu Babae (Baoikera sa &v Taßasc). 
Es lag in den innern Theilen von Perfis; und fo ftellt es 
auch Ptolemäus füdöftlic) von Paſargada, an die Gränze 
Karmaniens. Wahrſcheinlich iſt e8 die heutige Stadt 
Darabgkerd (die Stadt des. Darius), und der dabey flies 
Bende Steppenfluß Darabye, welcher aus Kerman hers 
unter kommt, bezeichnet dann den Gränzfluß zwifchen Pers 
ſis und Karmania; nur daß ihn Ptolemäus bis zur Kuͤ⸗ 
fte führte. 

Die zweyte Refibenz heißt bey Strabo wahrſcheinlich 
verfchrieben Oke (Ta nase rnV "Op). Sie liegt in 
der Nähe der Küfte. Ptolemaͤus hat eine Stadt Taoke 
an feinem Fluſſe Rhogomanis, nicht fern von der See 
in den weſtlichen Theilen des Landes, und an der Küfte 
felbft eine Landfpige Taofe; die ganze umliegende Land⸗ 
fchaft heißt Taokene. * der naͤmlichen Gegend fand 
Nearchus9) Taoke an der Muͤndung des Fluſſes Granis, 
und weiß, daß 200 Stadien hoͤher im innern Lande eine 
koͤnigliche Reſidenz ſich befand. Da ſie alle in der Lage, 
und die beyden letztern in dem Namen übereintommen, 
ſo darf man bey Strabo einen Schreibfehler annehmen. 
Die heutige Stelle muß man bey Benderrigk, fuͤnf Mei⸗ 
len davon im innern Lande, in der Naͤhe von Shereſtan 
annehmen; denn der Granis kann nur der Fluß ſeyn, der 
bey Benderrigk in die See faͤllt. Vielleicht erklaͤrt ſich 
die Urſache, warum Ptolemaͤus den Fluß Rhogomanis 
nennt. Weiter im innern Lande, auf dem Wege nach 
Schiras, iſt ein anſehnlicher Steppenfluß, bey Niebuhr 
Rodhuna genannt, dieſen zog er wahrſcheinlich auf dieſer 
Seite zur See. 





D 4rrian. Ind. 59. ' 
3b 2 
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Andere von Plinius ) genannte-Derter find völlig un- 
bekannt: Laodicen, von Antiohus erbaut, und Zfba- 
tana im Gebirge. Eben fo alle übrige Derter des Ptoles 
maͤus, welche die Charte zeigt. Das Tabse*), wo 
Antiochus ſtarb, in Paraͤtakene, findet vielleicht ein Fünf: 
tiger Reifender ohne Schwierigfeit im nördlichen Abhange 
der Gebirge, da es auf der gewöhnlichen Straße nad) 
Ekbatana (Hamadan) Hegen mußte 





Bünfted Kapitel, 


| Kife: von Perfis und Suſiana nad Rearchns. Der 
| PPerſiſche Meerbufen. 


Nichts erklaͤrt ſich in der Beſchreibung aller dieſer fernen 
Gegenden fo leicht und fo ſicher, als die Unterſuchungs⸗ 
teile des Nearchus, fo weit es nicht an neuern Huͤlfsmit⸗ 
teln fehlt, die Vergleihung anzuftelen. Dies zeigte ſich 
bey Karmaniend Küfte, und bey einem Theile der Kuͤſte 
von Perfid. Wenn die nörblichflen Gegenden des Meet: 
buſens nicht fo entfcheidend in die Augen fallen, fo liegt 
die Schuld nicht an ihm, fondern an unferer zu geringen 
Bekanntſchaft mit diefem Winkel des Perfiihen Meers. 
Niebuhr hat und die Inſtruktionen aufbehalten, welde 
den Engliihen, von Gambron nad) Basra fahrenden 
Shiffern mitgegeben‘ werden '); fie treffen in allen 
Hauptpunkten mit Nearchus überein; nur Schade, daB. 
fie in den höhern Gegenden die Küfte verlaffen und und 
des nöthigen Wegweifers berauben. 


’ 


ı 





) Plin. vn 26. 1% len. IXX 
Curstius V, 19. FPolyb. exc. e leg. XXXI. p. ı 
9 Riebuhr Wefchreibung von Arabien, ©, 333. #5 “ 
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Kuͤſte von Perſis und Suflene. : 688 


Bon ber. Iufel Katasa und den GräzenRarmankend 
erreichten Die Schiffer mit 400 Stadien einen Ort Ila as 
Der Küfte von Perfis, dem die vorliegende Heine Iufel Rais 
kandrus zum Hafen diene. Diefe Entfernung, ſo wie 
die folgende Befchreibung,, feßt beydes in bie. Nähe von 
VNachelo. In ber naͤmlichen Gegend läßt Ptolemaus fer 
nen Graͤnzfluß Bagrada in Die See fallen. « .. 

Den folgenden Tag erreichten fie eine andere bewohnte 
Inſel, von welcher Nearchus behauptet, ‚fir habe Perlen, 
fohifften 40 Stadim um die hohe Spige, legten vor Anz 
ter, fuhren dann aber doch an das fefte Land, unb an 
kerten in einem fihern, von Fiſchern bewohnten Hafen, 
in deſſen Nähe ſich ein fteiler. Berg, Namens Ochus, 
zeigte. — Die Inſel heißt jebt Busheab oder Schech 
Scaib, der gegenüber liegende Hafen ift Tibben, und 
die neue Nachricht ſagt, daß man von ber Infel Pol⸗ 
lior bis Busheab einen hohen, von allen Seiten ovalrun⸗ 
ben Berg auf der Perfifchen Kuͤſte erblicke. 

Sie fhifften 450 Stadien weiter und landeten zu 
Apoftana (Ev "Anooravoraı), wo viele Yabrzeuge lagen 
und ein Sleden, 60. Stadien von der Hüfte entfernt. 
Diele Stelle findet ſich einige Meilen oͤſtlich von Nadend 
* Cap Nabon, wo aber unſere Charten keinen Ort 

etzen. 

Mit andern 400 Stadien erreichten ſie einen Buſen 
der ringsum mit vielen Ortſchaften, Palmen und Oöbſt⸗ 
bäumen jeder Art befegt war. — Alles daft genau auf 
den Bufen niedlich vom Cap Nabon. 

Die fernere Fahrt von ungefähr 600 Stabien brachte 
fie nach Bogana (T’oyava). Sie landeten an der Mün- 
dung ded nahen Fluſſes, er hieß Areon (Apewr); fie 
lagen aber da nicht gut, weil-die Mündung eng war, 
und die Fluth ringsum viele Sandbaͤnke gebildet hatte. 
— Bey diefem Orte trifft nicht nur der Abſtand und die 
befchriebene Lage, fondern felbft der neuere Name noch 
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doͤllig zu. WE iſt die Stadt Konkun. Die neuern Char⸗ 
sen kennen bier aber keinen Fluß und muͤſſen aus den Ans 
gaben des Nearch verbeffert werden. ' 

Gegen:800 Stadien hatten fie nöthig, um die Muͤn⸗ 
dung des naͤchſten Fluffes zu erreichen. Ex hieß Sitakos 
(Biranos) , war aber ebenfalls nicht bequem zum Anle 
gen ber Schiffe. °: Einundzwanzig Tage wurden hier ber 
Erholung gewidmet, denn Alerander hatte an diefen Ort 
eine beträchtliche. Menge Getraide für die Flotte zufam- 
men bringen lafjen. Alſo wurden die Schiffe an das Land 
gezogen, bie befchädigten auögebeffert, die übrigen kalfa⸗ 
tert. — Dieſer Heine Fluß, auf unfern Eharten ohne 
Namen, tft etwas nördlich von Andfjero, und die Küfle 
wird fo genau befchtieben, daß man nicht irren Tann. 
Diefer Theil der Küfte, fagt Nearchus, hat viele feichte 
Stellen, blinde Klippen und Bänke *). Eben fo ermahnt 
Die Englifche Anweiſung die Schiffer, von Konkun aus 
gegen Suͤdweſt zu Welt zu halten, wenn fie die Klippen 
vor dem Gap Berdiftan (weiches gerabe in der Mitte der 
Fahrt liegt) vermeiden wollten h. 

Endlich fegelten fie von da nad) der Stabt Jeratis ) 
(’Ieparıs), um welche die ganze Gegend bewohnt * 
und landeten an einem aus dem benachbarten Fluſſe ab⸗ 
geleiteten Kanal, den man Seratemis ( Hoareuıc) nennt. 
Die Entfernung: vom vorigen Orte betrug 750 Stadien. Am 
folgenden Morgen fchifften fie vollends bis zum benachbar⸗ 
ten Beinen Fluffe Padargos (ZTadapyos). Diefer ganze 
Strich aben bildete eine mit Gärten und Bäumen aller 
Art befegte Halbinfel, welche Wefambrie (Meoaußgın) 
hieß. — Nearchus bezeichnet ſehr wahrſcheinlich bie 





k) Nearchi peripl. p. ge. 

1) Niebuhr ©. 334 

m) Polemäus hat biefe Stadt Jo naka (Icdvaxa) gu nennen, 
denn er feht gleich darauf bie eanbipige Sherfonsfus, un 
ftimmt von bier an oft mit bem Periplus überein, 
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- Gegend um Abufhähr, wo zwey Flüffe, deren Namen 
ich nicht Penne, in den Bufen fallen, durch welche die 
vorlaufende Landfpige gebildet wird. Der Abftand ift 
zwar auf neuen Charten minder groß, als ihn Nearchus 
angiebt; aber die Fahrt geht an einer gebogenen Küfte, 
und wir dürfen und auf die Zeichnungen diefer höhern 
Gegenden nicht mehr verlaffen. 

Weberhaupt hat von jest an die Gewißhelt der Erklaͤ⸗ 
rung auf diefer Küfle ein Ende. Unſere Kaufleute verfol- 
gen die Kuͤſte nicht höher hinauf, fondern fegeln nord» 
weftlich nad) der Infel Karek oder Charedfi, und von da 
gerade zur Mündung bes Tigris nach) Basra. Nicht 
bloß der nähern Fahrt wegen, fondern auch weil die noͤrd⸗ 
lichen Küften mit fumpfigen Untiefen und Klippen befegt 
find und an wenig Stellen einen Ort zur Landung barbie- 
ten. Die Folge hiervon ift eine fehr unrichtige Zeichnung 
von biefem Thelle des Buſens, wo gewiß die Küfle big 
zum Tigris zu gerade hingezogen und in zu engen Raum 
eingefchräntt wird. Die Maafe des Nearch, welche bisher 
mit dem nöthigen Abzuge einer Küftenfahrt fo genau paß⸗ 
ten, laſſen fich in der Folge nicht weiter erklären; und 
die Küfte von Sufiana, welche auf 2000 Stadien = 
50 geogr. Meilen (bey Ptolemaͤus nod) größer) angege= 
ben wird, erhält auf unfern Charten eine Ausdehnung 
von 15 bis 20 Meilen. - . 

Aus Mefambria fchiffte Nearchus mit 200 Stadien 
nad) Taoke (Taoxr) am Fluffe Brants (T'gavıs). Pto- 
lemaͤus und Strabo kennen Taoke ebenfalls, aber in ei- 
niger Entfernung von der Küfte. Die heutige Lage ſucht 
man fehr wahrfcheinlih zu Benderrigk, wo ein Fluß, 
deflen neuerer Name unbekannt ift, in die See fällt. 

Nach 200 Stadien fand fi am Fluffe Ahogonis 
(Poyossc) ein guter Hafen. Vielleicht verfteht Ptole⸗ 
maͤus diefen unter feinem Ahogomanis; wenigftens jet 

er nur Einen Fluß an. 400 Stadien weiter führten zum 
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unbedeutenden Fluſſe Brizana (Boſcava), wo Klippen 
und Sandbaͤnke das Anlegen erſchwerten; und als unter⸗ 
deſſen die Ebbe eintrat, lag die ganze Flotte auf dem 
Trockenen. — Ptolemaͤus nennt den Fluß Briſoana 
(Boœoæbuvœ), ſetzt ihn aber an eine ganz andere Stelle, 
weit gegen. die öftlihen Gränzen von Perfis hin. — 
Den erftern Fluß fucht man auf unfern Charten vergeblid; 


... ber Brizana aber findet fi), wiewohl ohne Namen, in 


richtiger Entfernung beym Bas Bangk und dem gegen 
überliegenden Heinen Orte Delam. 

Weiter weſtlich folgt der Fluß Arofis (Aoocic), 
welcher die Gränze der Provinz bildet. Im Auszuge bed 
Periplus ift das Maas der Entfernung auögelaffen, wie 
ed einigemal an dieſer Küfte gefhah. Daher wird bie 
Länge der ganzen Küfte von Perfis auf 4400 Stabien ans 

gegeben"), da doch die einzelnen Stationen nur 3440 
Stadien geben, Dies ift der größte Fluß, fagt Nearchus, 
unter allen, die wir auf der ganzen Reife angetroffen has 
ben. Es war der Gränzfluß gegen Sufiana, wo bas 
Nöthige von ipm gejagt wurde. Alle übrige Schriftfteller 
nennen ihn Droatis, auf unfern Charten heißt er Tab. 
Laͤngs der Küfle von Sufiana wagt ed Nearchus 
felbft nicht, eine genaue Befchreibung zu liefern, weil fie. 
voller Klippen und Untiefen iſt, und man nur mit Gefahr 
hier und da zur Küfte tommen kann. Daher gab man 
Ihm bey der Abfahrt aus dem Oroatis den Rath, auf 
fünf Tage Waſſer einzunehmen, weil an ber Küfte keins 
zu erhalten ſey. Mit 500 Stadien erreichten fie bie 
Mündung einer fifchreichen Vertiefung oder eined Sees, 
Namens Baraderbis; Die vorliegende Inſel hieß Mars 
gaſtana. 

Von hier aus kam die Flotte bey der Abfahrt am 
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naͤchſten Morgen in Untiefen, wo das Fahrwaſſer aur 
für einzelne Schiffe breit genug war. Zum Glüde fan 
den ſich die ganze Strede hindurch Pfähle auf beyden 
Seiten, welche die gefährlichen Stellen anzeigtenz Denn 
faß das Schiff einmal feit, fo konnte man es auf Feine 
Art wieder 105 bringen, weil der Grund nicht auß Sand, 
fondern aud einem zähen, tiefen Schlamme befland. So 
mußte. man fi) den ganzen Tag, 600 Stadien lang, . 

hindurch arbeiten und fogar. daſelbſt vor Anker legen, um. 
der matten Mannfhaft Nahrung und einige Erholung zu 
‚geben; erſt bey Nacht gelangte man wieder in die offene 
See. Nearchus ſetzte ununterbrochen diefe Nacht und ben  - 
folgenden Tag die Reife fort; gegen Abend erreichte man 
die Mündung des Euphrat mit 900 Stadien. 


Die angraͤnzende Küfte lernte man alſo auf dieſer 
Fahrt nicht kennen; es zeigt fich blos, daß fie 2000 Stad, 
= 50 geogr. Meilen lang gefunden wurde. Ob nun 
gleich wegen dee Küftenfahrt und wegen des vorfichtigen 
Segelns durch Die Suͤmpfe ein Drittheil' vom Ganzen ab⸗ 
gezogen werden darf, fo bleibt doch der Küfte Von Sufiana 
ine Länge von mehr ald 25 Meilen. Ptolemäus dehnt 

Me unnatuͤrlich aus, wahricheinli um den nöthigen Plaß 
fruͤr die nördlichern Provinzen zu gewinnen. Uebrigens 
bezeichnet er nicht nur den fhlammigen Bufen bed Near- 
chus, fondern giebt noch weiter oͤſtlich Sandbaͤnke an, 
‚von denen jener nichts fagt. Auch alle übrige Schrift= 
ſteller ſprechen von dieſen Untisfen-und der Ungugänglich 
keit bee Kuͤſte. 0 


Laͤngs der Küften von Perfis und Sufiana bemerkt 
Nearchus Feine Infeln. Vielleicht übergeht fie blos fein 
Epitomator, vielleicht zeichneten einige feiner Gefährten 
die wenigen auf, welche Plinius und Ptolemäus, wie- 
wohl auch diefe nicht uͤbereinſtimmend, bier anfeßen. 
Beyde nennen bie Infel Arakia, auch Aleranders Infel 


N 
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genannt; und Plinius redet noch auf derfelben von einem 
hohen, dem Neptun geweiheten Berge ?). 

Die übrigen heißen bey Plinius Philos und Bafan- 
dra; Ptolemaͤus hingegen nennt noch an der Küfte von 
Perſis Sophtha und Tabiana, und bey Sufiana die In⸗ 
feln Taxiana und Apphana. 


| Der Perſiſche Meerbufen: 
un das Bild vom Ganzen nicht zu fehr zu zerſtuͤckeln, 
babe ich die Küfte von Perfis und Sufiana zufammenhän- 
gend nad) dem Nearchus befchrieben, ohne auf die Derter 
und Fluͤſſe Ruͤckſicht zu nehmen, welche die Spätern bier 
zu finden wiſſen, und aus der nämlichen Urfache füge ih 
die wenigen Nachrichten bey, welche und die Alten vom 
Perſiſchen Meerbufen binterlaffen haben. 
Der ganze Ocean auf der Sübfeite von Aften wurde 
In den Zeiten wo bie Griechen noch nichts Näheres von 
Indien wußten, bad Erythraeiſche Meer (mare Ery- 
thraeum, 5 'Epvdpa Halarra) genannt, welches ſei⸗ 
nen Namen, nad) der gewöhnlichiten Meinung, von dem 
eriten Beherrſcher dieſer Seegegenden, Erythras ober 
Erythren, erhiel. Daß man fogar das Grab dieſes Koͤ⸗ 
nigs noch auf einer der benachbarten Infeln zu finden 
glaubte, bemerkte ic) bey der Küflte von Karmanien. Auf 
alle Fälle ifl Die Benennung nit Griechiſchen Urfprungs, 
kann nicht von der rothen Zarbe abgeleitet werben. In 
der Folge, ald man aud) ein Indifches Meer annahm, 
wurde die Bedeutung des Erythraeifchen blos auf den 
Ocean unter Arabien und auf die beyden Buſen, melde 
fidy aus demfelben hoch in das innere Land verbreiten, den 
Arabiſchen und Perfifchen, eingefchräntt; und in dieſer 
. Bedeutung nimmt es auch Strabo *). Herodot aber 


p) Hin. VI, og. 
Q) Serabo iv p. 1110. 





weiß noch nicht8 vom Perfiichen Meerbufen; bey ihm iſt 


alles Eine Strede und Ein Name, das Erythraei⸗ 


[he Meer: en 
Deer Perfifche Weerbufen (Sinus Persicus, "7egos- 
x06 xoAnog, oder aud) 7 xara Ildosus Yalarre ”)) 
zieht ſich von der ungefähr 10 Meilen breiten Meerenge 
zwifchen Arabien und Karmanien gegen Nordweften. Der 
Gpitomator von Nearchs Periplus hat vergeffen, die je- 
desmalige Beugung der Küfte bey den einzelnen Abftän- 
den zu bemerken; aber Strabo entroirft dad allgemeine 
Bild der Beugung, ohne Zweifel aus der nämlichen 
Duelle, fehr richtig. Beym Anfange Karmaniens hält 
man ſich ein wenig rechts, das heißt oͤſtlich (die Einbucht 
vom Cap Jask); dann wendet ſich die Küfte gegen: Nor- 
den, und von da bis zur Mündung des Euphrat weite 
wärtd. "Die Gegenküfte längs Arabien hält den nämlichen 
Abftand und eine mehr gebogene Richtung. Ptolemäus 
richtet ſich genau nach diefer Angabe; aber er läßt die oͤſtliche 
Richtung erſt innerhalb des Buſens anfangen, nimmt 
die noͤrdliche bis zur Graͤnze von Perſis an, und fuͤhrt 
die fernere Kuͤſte beynahe ganz weſtwaͤrts bis zum Eu⸗ 
phrat. Bloſe Beſchreibungen muͤſſen immer einen unrich⸗ 
tigen Ausleger finden. 

Die Fahrt laͤngs der oͤſtlichen Kuͤſte berechnet Strabo 
nach Nearchus, aber mit einem kleinen Abzuge, auf 
10,000 Stadien, und die zweyte Hälfte, längs Arabien, 
halt er für eben fo groß. Ptolemaͤus folgt genau der 
nämlichen Angabe und vergrößert dadurch feine Zeichnung 
allzufehr, weil er dad erforderliche Drittheil nicht wie bey 
Indien und andern Ländern abgezogen hat. Strabo 
glaubt auch wirklich, daß der Perfifche Meerbufen dem 
Pontus Eurinus an Größe gleich fey, ob er gleich kaum 
die Hälfte deſſelben beträgt. Plinius übertreibt die Sache 


m) Sırabo I c, 


Der Perfifche Meerbufen. 808 


‘ 


⸗ 


806 Viertes Bud Fuͤnftes Kapitel. 


wo. mehr, wenn er 1125 Mil. — 9000 Stabln 
225 geogr. Meilen ald den geraden Durchſchnitt zwiſchen 
ber Meerenge und der Mündung des Tigris angiebt "). 
Man darf ihn höchflens auf 140 geogr. Meilen annehmen. 


- Der nämlihe Schriftſteller und Mela!) vergleichen die Fi- 


gur des Buſens wegen der Wolbung auf beyden Seiten 


mit der Figur eined Menfchenkopfes, deſſen Hals die 
Meerenge. bildet. Vermuthlich entlehnten fie dieſes Bid 
aus bei alten Charten, wo be Bufen noch nicht ſo weit 
gegen Welten gezogen war, als ed feyn foll, ober. auch 
ſchon die Zeichnung des Htolemaͤus vor Augen legt. 
Bemerkenswerth iſt es, daß der Perſiſche Meerbuſen 
unter allen Mittelmeeren, die wir naͤher kennen, allein 
eine betraͤchtliche Ebbe und Sluth hat. Frenlich öffnet 
fid) bey Diefem der Eingang ungleich :weiter, als bey dem 
Mitteländifchen Meere und der Dftfee; auch wirkt der 
nahe, von Indien und Arabien eingefchloffene Ocean mit 
mehr Kraft. Obgleich Seiner unter den alten Geographen 
biefe Bemerkung macht, fo wird fie doch jeder unferer 
Lefer bey den Erzählungen des Nearchus ‘gemacht haben, 
deſſen Flotte bey dem Eintreten der Ebbe fo oft auf dem 
Trocknen ſaß. Ein Arabiſcher Schriftfteller verfichert es 
ebenfalls, und ſagt zugleich, daß die Höhe des Waſſers 
durch die. Fluth um 10 Ellenbogen fteige "), Aus neuen 
Schriftftellern willen wir, daß der Wechſel nicht fo regel: 
maͤßig eintritt, als im Weltmeere. 
Die Sftliche Arabifche Küfte blieb ben Altern Geogra⸗ 
phen beynahe völlig unbefannt. Nur auf Alexanders 
Veranftaltung wurden einige Unterfuchungsreifen auf bie: 
fer Seite unternommen. Die Schiffer fuhren bis zur 
Meerenge, Pehrten Dann aber aus Furcht wieber zurüd, 
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ob fie gleich zufolge des Befehls die ganze Kuͤſte Arabiens 
umfegeln und den Arabiſchen Buſen zu erreichen ſuchen 
follten. . 

Arrian ") hat und die Namen der drey Männer aufbes 
wahrt, welche Alerander, jeden befonderd mit einem Schiffe 
von dreyßig Rudern, zur Entdedungßreife beflimmte. Sie 
hießen Archias, Androfthened und Hieron. Der, legte, 
verfolgte feinen Weg am längften; er verficherte, DaB daß. 
Vorgebirge Arabiend weit in den Dcean reiche, und daß 
das Land nicht Pleiner ald Indien fey. Aus diefer Verſi⸗ 
cherung erfennt-man body, daß er Durch die Meerenge bis 
zum Vorgebirge, bey Ptolemäus Korodamon (Kuriat) 
genannt, kam. Der zweyte umfegelte aud) ein beträdht= 
liches Stüd der Küfte; aber Arrian fagt nichts von den 
nähern Umfländen feiner Reife. Der erfte verficherte,. 
ganz nahe am Audfluffe des Euphrat zwey Inſeln gefuns 
den zu haben; eine nur 120 Stadien von der Küfte, mit 
einem Tempel der Diana und vielen wilden Ziegen, die - 
als Opfer dagelaffen werden. Diefe befahl Alerander 
Ikaron zu nennen. Die andere, eine Tag: und Nacht⸗ 
fahrt vom Euphrat entfernt, heiße Tylos (TyAog), fey - 
groß, nicht ſehr waldig und rauh, und trage gute Früchte. 
Jedermann fieht, daß der angegebne Abftand nicht richtig 
fenn kann; wie follte der auf Entdeckungen ausgeſchickte 
Schiffer ed wagen, nad) einer Zagreife den Ruͤckweg zu 
nehmen? Vermathlich fah nur Arrian feine, Stelle zu 
ffühtig an. ' — Ze 

Anders nahm fchon Pliniud ”) Die vorhandenen Nach⸗ 
richten. Die Infel Ichara (wohl die nämlihe mit Jka⸗ 
ton) jet er 30 geogr. Meilen ſuͤdlich vom Gebirge Chal⸗ 
bone, der nördlichen Gränze bes glücklichen Arabiens, tie⸗ 
fer den Buſen von Gerra, dann an ber Küfte 10 Meilen | 


x) 4rrian. VII, so, 
y) Pün VI, 29 
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bie Landſchaft Attene, eben ſo weit davon in die See die 
Inſel Tylos und eine andere Meine in die Nähe. Da num 
Gerra zuverläflig in dem Bufen von Baharein lag, fo 
muß man aud) die beyden Infeln für die Babarein - In- 
feln erklären, die fo lange wegen ihrer Perlenfiicheren be= 
kannt find. 

Strabo ”) [cheint Die Sache mehr zu verwirren, viel- 
leicht giebt er aber den naͤchſten Aufihluß. Nach dem 
Zenugniſſe des Ariftobulus erzählt er, Tyrös und Arados 

liegen weiter entfernt ald Serra, und zwar 10 Tagfahr⸗ 
ten von Teredon am Euphrat, nur eine Schifffahrt von 
der Landfpiße bey den Makaͤ an der Meerenge. Die zehn 
Tagreiſen find fihtbar von der Länge der 10,000 Sta= 
dien entlehnt, die man diefer Seite ded Meerd gab, wie 
der entgegengefegten, ohne darauf Rüdficht zu nehmen, 
daß der Schiffer längere Zeit bey feinen Unterfuchungen 
brauchte. Nach diefer Vorausſetzung wären ed dann bie 
heutigen Infeln Thomb und Pilhomb. Wahrſcheinlich 
hätte oben Artian flatt einer Zagreife vom Euphrat eine 
Tagreiſe von der Meerenge fagen follen. Und gerabe fo 
nimmt Ptolemäus die Sache; Ichara ftellt er an die 
Stelle der Baharein = Infel, Tylos und Arados in bie 
Nähe der Meerenge. 

Aber Strabo fügt zugleich bey, daß diefe Infel Tyros 
heiße, daß fie Tempel enthalte, die den Phöniciichen aͤhn⸗ 
lich find, daß die gleichnamigen Städte und Inſeln ber 
Phönicher (Zyrod und Arados) Pilanzftäbte von ih⸗ 
nen jeyen. 

Findet man mwahrfcheinlicher, daß dieſe Inſeln des 
Perſiſchen Meerbuſens eher die Baharein-VInſeln, als Die 
oͤſtlichern unbetraͤchtlichern bezeichnen, ſo habe ich blos die 
Gruͤnde angegeben, welche der Annahme in dem Wege zu 
ſtehen ſcheinen; aber daß ſie Urſitz der Phoͤnicier ſeyen, iſt 
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gewiß blofe Erdichtung des Schiffers, ober noch eher des 
Gommentators Ariftobulus. Tyrus am Mittelländifchen 
Meere war ja eine viel frätere Stadt ald Sidon, erft aus 
Diefer entforungen. Mon fand aͤhnliche Namen und Enüpfte 
mit Freuden Herodots) Erzählungen an diefelben, wel⸗ 
her aus der Phönicier Munde gehört zu haben verfichert, 
fie ſeyen einft vom Erythraͤiſchen Meere an die Kuͤſte Sy- 
riens eingewandert. Die Wahrheit der Angabe mag im- 
mer bleiben; aber wie follten diefe kleinen Inſeln beträchte 
liche Kolonien abgeſchickt Haben? wie follten fie noch von 
dem entfernten Volle Syriend in fo fpäten Zeiten wiſſen? 
Die Phönicier trieben Handel nad) Serra, aber nur mit⸗ 
telbar durch Arabifche Karavanen?), und hatten keinen 
eignen Befig an biefer Küfte, keine Schifffahrt. Ueber⸗ 
Dies paffen die Namen nicht, der Ausleger hatte fie bloß 
verdreht. Die Infel Tyros heißt bey Arriin und bey 
allen Spätern, felbft in der Peutingerifchen Tafel, Ty: - 
los; nur Stephanus Byzant. fagt ed dem Srabo nach, 

daß einige aud) Tyros fehreiben. Ä 


a) Herod. VII, 89. 
b) Diodor, 9% 


° 
[ vr... .. 
kı!dı ei u. 


Regiſter. 





IL Weieidmet bie. gweyte %6 
Die Zahl. drin —* ere St. Stadt, 


—35 Geb. Geb 
B. IE 


KL 


Abboras ode Aborrhas, 

3. in Mepp. U, 197 
Abiri, V. 94 
Abus, Geb.Armen. II, 140 
Abuzatha, St. Aſſyr. Il, 837 
Ahais, St in Aria 1l, 67 
Adamas, Si. 173 
Adiabas, Si Aſſyr. II, 816. 


817 
Adiaben, 2. Aſſyr. 

II, I, 269. 830. 872 
Adifachıl, V 116 
Abifarhron Se. 108 
Adeaiftee, V . 85 
Aduna, Fl. Suf. IL 349 


Aegydiorum Infula 148 
Agatha Daemonos Ins 


ſul 192 

— —— St. Med. 
II, 112 
Apinis, St. Suf. IL, 347 
Ygoranis, Fi. 69 
Agorra, St. Suf. IL, 354 
Agranum, St. Baby. II,305 
Agriaspae, V. Drang. I, 50 


B. bebentet Berg 


Aladara, St. 207 
Alanthonitis, & Sarıuum. 

I, 46 
Altes, Fl. r 12 
Akefines, Fl. 9.34.54 


Akiliſene, 2. Armen. II, 159 
Alpolis, St. Mefop. D, 239 
Alambateron, Borgeb. in 

Karman. 1,26 
Alamus, St. Mefop. IL, 238 
Albania, St.Affy. U, 340 


Aleranders Altäre 37 
— Inſel, Per. II, 893 
.Alerandria, in Arach. II, 56 
— in Aria II, 66 
— inBabyl. 11,304. 310 
— in Gedrof. II, 8.46 
— in Indien 44. 107 
— in Paropam.  8.11,60 
Alinza, St. Meb: II, 108 


Aluanis, St. Mefop. I, 214 
Amardi, B. Med. It, 95 
Amardus, Fl. Med. U, ‚95 
Amatiakae, V. Med. I, 94 
Amida, St. Armen. II, 180 
Ammaea, St. Mefop. u 181 
Amordofin,k. Babpt. 11,309 


Regifter zu beyben Abtheilungen. 


Ampe, St. Babyl. H,sıt 


Amudis, St. Meſop. N; 221. | 


Amyſtis St. 70 
Anabon, 2. Aria I, 61. 
Anattis, Göttin und 2. in 

Armen: 11, 158. 178. 206 
Anamis, Sl. Karman. 11,87 
Anarismandi Promont. 


in Taprob. 211 
Anafafiopolis, &. Defop — 
219 

11, 2 


Anatho, St.Mefop. 1,235 
Andanis, Ft. Karman. IL, 42 
Anderifa, St. Suf. H, 354 


Andomatis, Fl. 70- 

Andrarx, St. 22 
Anthemuſia, 2. Defop. 

— St. Mefop. i, 218 


Antiodia, St. Aſſyr. It, 338 
— Mefo 1,2 


efop- 
Antitauens, Geb. Armen. 
U, 188 
Antoninupolis, &t. Me⸗ 
0. uU, 222- 
Anurogrammum, St. in: 
. Zaprob. 
Anzabas; gt Aſſyr. H, 819 
Anzita, St. Armen. U, 160 
Aornon oder Aornos, Fels 


404 
Apphadana, St. Neſp 


—D 
Apphana, Inſ. Sf. II; 394 
Arabingara, St. 21% 
Arabiek; V. Gebrof. II, 1f 
Arabiu, öl. Sedrof. II, 10 
Arahofta, Provinz II, 5% 
Arachotaͤ, V I 
Arachotus, Fl. 

— Stadt IE 

Aradriope, St Me. „e 


Ark, V. Karman. mw 17 
Arakia, Inſ. Perf. II, 893 
Aramagara, St. 150. 
Ararat, Geb. Armen. II, 140 
Arathos, Inſ. Det, Bafı 


398 
Arares, Fl. Armen. IL 150. 
— 5. Def. IE 374 


04 Ararifce Sefttbe, Ar⸗ 


men. II, 186° 
Arbela, St. Aſſyr. II, 331. 
Arbelitis, 2, Affyr. It, 337 


Arbies, Arbit, Ardiek, 

B. Gedrof, II, 20° 

214- Arbis, Fl. Gedroſ. II, 10 
— 6t. Gedrof. II, 20 
Arethuſa See, Armen. II, 

149. 

25 Argaraı, Se 160 


Apamea oder Apamia, St. 
Parth. U, 76. 127 
Apamia. St. Mefop. II, 198 
— St. Babylon. II, 266 
Apple, St. Suſ. ‚U, 863» 
Apobatana, St. Me.U,117 
Apokopa, Geb. 402 
Apoilonta, St. Aſſyr. H,335 
Apotlontatis, 2. Affe. 
u, 338 
Apoflana, St. Perf. 17 889 
Mannerts Geogr. V.s. 


Argaricus Sinus 

Argentea Regio 

Arta, Provinz I, 8. 62. 

Aria See, in Aha I, ‚co 

Ariaka, 2. 

Ariana, oͤſtiiches Par. * 
I, 2. 6 


Arias, Fl. in Ada I, 8 

Ariaspaͤ, V. Drang. II, 50 

Ariaspe, St. Drang. In, 50. 

Arii, V. IL 62 
e 


492 —W— 
wei 
v vo 


Arigkum, St... 22 

Arimaspi, V. Drang. II, 50 

Krifabium St. 199 

Urttitene,2. Dash, U, 77 

Irmalgar, Fl. Vabyl. II, 

261 

Krmautia,. St. Amen. II, 

170: 

Armenien, Kelch II, 129, 
— Landfchaften Il, 155. 


Armofatay St. Armen. 1° 


172 


Armozel, V. Karman. U, 37: 
Arogaraffa, St. Armen, 
I, 174 


Arofis, Fl. Verf. Is, 550 392 
Arpafus, Ft. Armen. 11,153 
Arrapachitis, L> an. mi 


Atrianus, St. in Aria II, Es. 


Arſakia, St.Me. U, 123 
Arfamofata, St. Armen. 

11,172. 
Ürfanene,2. Armen. N,161 
Arfanias, Fl. Armen. IL 146 
Arfefa, 8. Armen. II, 159 


ArſiſſaSee, Armen. IL, 154° 


Artdi, V II, 364 
Artagera, St. Armen. II, 
173 


Artakana oder Attakoana, 
II, 66: 
Artaleſon, St. Armen. U, 
17 * 


St. Aria 


Artarata, St. Armen. u, 


167 
Artemita, St. Affor. IL, 836 
Arxane, ®. Armen. II, 161. 


181 
Arrata, St. Armen. II, 169 
Arzane, %. Armen. II, 181 
Arzanene, 2, Armen. U, 163 


Regiſter 


Arzen, St. Armen. 1,176 


Aſaack, St. Aria 11, 68 
Aspit, V 21 
Aſſakeni, V. 22 
Affyria, Monarchie II, 183 
— Provinz II, 312. 320 
Aſta, St. | 125 
Aſtakapra, St. ° 128 
Aftaveni, V. Aria IL68 


Atropatene, L. Me. U, 82 


99 
Ataria „L. Aſſyr. I, 820 


Aurea Cherſoneſus 181 


Aurea Regio 197- 
Antomela, St. 90 
Azara, St. Suſ. 1,358 


Azochis, St. Affe. U, 321 


B. 


Babylon, St. HU, 300 
Babolonia, Monarchi⸗ II, 


185 
— Provinz "1, 247. 
—  Kandle I, 251 
— Handel II, 273 
— Fruchtbarkeit n. 276 


Babrfa, St. Armen. II, 169 
Babytace St. Suſ. IL, 862- 
Badake, St Suf. II, 362- 


Baͤones Inſula 126. 128 


Batana, St. 145 
Baͤtius, Geb. Gebrof. IE, 34 
Bagiſtame, L. Med. I, 2118 


: Bagiftanus,B. Med. IL, 117 


Bagrada, Fl. Perf. U, 44. 
"889 


Bakari, St. 162 
Saiepatna, St. 141 
Bambala, St. 156 
Banavaſi, St. 145 
Bandobena, L. 24 


\ 


zu beyden Abtheilungen. 


Baptanc, St. Med. IL,117 


Baktale, Meerbuf. 125 
— Sf. 129 
Barakurra, St. 179 
Bararmalcha, St. — 

uU, 239 
Baris, Ft. 154 


Barna, St. Gedroſ. II, 19 
Barygaza, St. 127. 136 


Barpgazenus Sinus 125. 
127 

Bafitifene, £. Armen. 18 
159 

Bathnd ober Batnd, St. 
Mefop. il, 201 
Bati, V. 161 
Batina, St. Me. U, 98. 
107 

Bazakata, Inſ. 179 
Bazira, St. 25 
Beberacus See, Mefop. 
I, 215 


Belias oder Belicha, Fl. 
Mefop. Il, 198. 208. 
Bemmara, St. Mefop. II, 
205 


Benda, $. 139.140. 143 
Bepyrus, Geb. 194 
Beſabde oder Bebafe, St. 
efop, JH, 221 
Befuch is, St. Babyl. IL, 287 
Beſynga, St. 195 
Bethauna, St. Mefop. II, 
235 


Bettigi, V. 116 
Bettigo, Geb. 103 
Bezabda, St. Meſop. II, 

224 


Bibakla, Inf. Gedroſ. II, 8 
Bibaſis, Fl. 54 
Bilecha, Fl. Mefop. 11,198. 

209 


405 

Binagara, St. 107 
Birtha, St, Mefop. IL, 200. 
Ä 225 

Bie, St, Aria 1, 61 


Bithra, St. Babyl. IL, 286, 
Bonhä, V. Mefop. nl, 208 
Borkanii, V. Parth. IE,73 
Borfippe, St. Babyl. II, 


805 
Brahmand, V. 84 
Briſoana, Fl. Perf. II, 874. 
892 
Briria, Fl. Suſ. I, 350 


Bukephala, St. 33. 38. 95. 
108 

Bumadusoder Bumellus, 
Fl. Aſſyr. II, 319 
Burremputer, St. 71 
Byzantium, St. 


CE. 


Cabadene, L. Karman. If, 47 
Gabolitd, 8. Paropam. IL, 


61 

Gacuthis, St. 70 
Eadufii, V. Me. II, 89 
Cänd, St. Mefop. IL 244 
Cainas, Fl. 68 
Caicandrus, Inſ. Perf. II, 
889 


Cakobaͤ, V 199 
Galadene, 2. Affye. II, 321 
Calantiaͤ, V. 6 
Calingaͤ, V. 82. 159. 171 


Galinipara, St. 75 
Calliana, 2. 140. 157 
Salliena, St. 140 
Calliga, St. 82.173 
Galligeris, St. 146 


Calligicum, Promont. 159 
Ce 2 


404 

Callinikum, &t. Dion. I, 
1 

Callirrhoe, St. Mefop. II, 
203 


Camani, St. 451 
Camar, St. 169 
Cambadena, 8. Med. II, 
x 117 

Cambalidus, B. Suf. II 
360 


Cambyſes, Fl. Med. U, 91 


Canagara, St. 172 
Candake, St. Ara IH, 67 
Cantabro8, Fl. 54 
Canthi, Buf. 131. 132 


Gaperfang, St. Mefop. II, 
200 

Caphuſa oder Capiſa, St. 
Paropam. U, 60 
Capiffene, 2. Paropam. U, 
60 


Caprus, Fl. Aſſyr. 11,817 
Caraͤ Pagaͤ, St. Aſh⸗ II, 
542 


Caranitis, L. Armen. 11,157 


Garbis, St. Gebrof. 11,18 
Carduchi, V. Armen. 11, 162 
Carei, ®. 158 
Gartathioterta, St. Ars 

men " 1, 173 
Garmana, St. Karman. I, 


46 

Garmanta, Provinz II, 34 
Garmania Deferta 1,47 
Garpella Promont., Kar: 
man. I, 26 
Carra, SL. Mefop. 11,205 
Carraͤ, St. Meſop. II, 205 
Cars, St. Armen. 1,178 
Garura, St. 155. 161 
Carura, St. Parop. U, 59 
Cafandra, 3. Perf. II, 394 


‘ 


Regifter 


Gaspatyens, St. 3 
Caspia Portaͤ, Med.11,125 


Caspii, V. Med. 1, 93 
Gaspira, St. 110 
Caspirdl, 2. 42. 110 
Gaspiria, 2. 109 


Gaspius, 8. Me. II, 77 


93. 141 

Gaftra Maurorum, St. 

efop. ll, 226 
GSatabeda, Fl. 179 . 


Cataͤa, Inf. Karman. II, 41 
Catarzene, L. Armen. II, 156 
Gataterbis See, Perf. II, 

392 


Gathäi, 2. 34.42.43. 
Gattigara, St. 182. 188 
Gaucafus, Sek: 101 


Cauchaͤ Campi, Baby. II, 


266. 298 
Gelond, St. Aſſpyr. 11, 340 
Celybna, St. 201 


Gentrites, Fl. Acm. IL 171 
Gercufium, St. Mefop- U, 
211 


Cereura, St. 152 
Cezeum, St. Armen. II, 178 
Chaberis, Sr. 164 
Fl. 164 

Eh aborae, Fl. Meſop. I, 
197 


Chala, St. Aſſyr. LU, 340 
Chaldäa, Land 1, 248 
Chaldaͤiſche Seen, Babpl. 

II, 260 
Chalkitis, 2. 199 
Chalonitis, 2%. Aſſyr. I, 


. 321. 389 

Chararg St. Me. I, 92 

Charar, St. Patth. II, 76 

Charar Spafinu, St. Bas 
byl. 


II, 265. 309 


zu beyden Abtheilungen. 


Charbanus,B. Suf. U,360 
Charcha, St. Mefop. II,221 
Charindas, Fl. Med. 11,98 
Charran, St. Meſop. 1,207 
Chatridi, 2. 111 
Chavon, St. Med. I, 117. 

127 
Ehelonophagi V —— 

1. 23 
Cherfonefuß, we 148 
Cherfonefus Aurea 181 
Chtiat, St.Am. IL 2 
CHhiliocamum, 2. Affyr. U 

1 


Choana, St. Me. II, 126 
Chonrene, L. Parth. U,76 
Choarine, 2. Arachoſ. II, 56 
Choaspes, Fi. 23 
F. Suf. II, 346 
Choathras, Geb. UI,85. 138 
. Choathres, Ft. Parth. 11,79 
Chobar, Fl. Babyl. IE 251 
Choes oder Coas, 5. 21 
Choromithrene, 2 Me. 


u, 111 

Chorzane oder Chorzanes 
ne, 2. Armen. Il, 157 
Chorzene, 8%. Armen. I, 
157. 179 

Chryfe, 2 178 
Chryfoana, Ft. 183 
Cilluta, Inf. 48. 105 


Circefium, St. Mefop. II, 
“ 211 


Eirradia, 2. 198 
Giffia, 2. Suf. H, 851 
Ciſſii, V. Suf. I, 861 
Citharizum, St. Armen. 


1, 182 


Climar, Paß in Perf. IE, 
873 
Glifobora, St. 81 


.405 


Elifurd, St. Armen. I, 182 
Coas, Fl. 21 
Coche, St. Babyl. II, 296 
Gokala, St. Gedroſ. Il, 14 


Goldt, St. 158 
Colchiſche Meerb. 158 
Colt, St. 
Goliacum, Borg. Ind. er 
159. 169 
Comari, St. Ind. 156. 163 
Comaria, St. 156 
— Vorg. 156 


Comifene, L. Parth. U, 71 


Commenaſes, Fl. 70 
Condochates, Fl. 69 
Coniaki, V. 64 


Conkobar, St. Med. IVI, 119 
Conſtantina oder Conſtan⸗ 

tia, St. Meſop. 211. 222 
Cophante, St. Gedrof. 1 


Cophen ober Cophes, & 
21.5 


Cophen, — II, 20 
Arach. I, 65° 

Gopratas, SL. Perf. U, 347° 
Corbiana, 8. Suf. 11,356 
Cordes, Fl. Mefop. Is, 220 
Corduene, 2. Armen. I, 163 
Cordueni, V. Armen. Il, 
163 

Goreatis, St. 50 
Corkura, St. Aſſyr. I, 832 
Goromandel, Küuͤſte "Sud. 
169 

Goronus, Geb. Parth. I,72 
Coro8, Fl. Karman. IL, 43 
Gorfote, St. Mefop. 11,236 


Cory, Borg. 64. 159 

— Sf. 159 
Coſa, St. 116 
Cofamba, St. 174 


406 

Goffät, 8. Suf. N, 359 
Goffoanus, Fl. 6 
Cotake, St. Aa IL 67 
Gottiara, St. 155 
Cottiarie, 5. 187. 190 
Cottonare, St. . 156 


Gpttonarifher Pfeffer 
| 160 


Crokala, Inf. Gebrof. 1,8 
Cteſiphon, St. Aſſyr. 008 


Eubena, St. Armen. II, 106 
Eunara, St. Babpl. II, 242 
Curden, V. IL 168. 861 
Cyiza, St. Gedroſ. IL 20 
Cyropolis, St. Med. U, 92 
Cyetit, V. Perſ. U, 864 
Cyrus, Fl. Med. 2,9 

— Fl. Perſ. II, 366.374 


‚Eyfa, St. Gedroſ. U,18 
D. 
Dabana, St. Meſop. IL 208 


Dahinabadbes, & 197 
Dat oder Dahae, V. Perſ. 

II, 364 
Daiſan, FI. Diefop. II, 203 
Dakira, St. Meſop. II, 289 


Damaſus, B. 194 
Dana, St. 213 
Dandagula, St. 82.172 
Dara, St. Mefop. I, 219 
Dara, St. Karman. II, 44 


Darandd, V. Drang. 11,52 
Dareium, St. Parth. 11,77 


Daritie, 2L.Me. II, 112 
Deba, St.Mefop. II, 242 
Delas, 1. Aſſyr. II, 315 


Demetrias, St. Aſſyr. II, 
332 


Regiſter 


Derbikes oder Derbikka, 
V. Med. , 
Derdaͤ, V. 85 
Derrene,2.Armen. II, 165 
Diabas, Fl. Aſſyr. II, 315 
Diakira, St. Meſop. I, 289 
Diamuna, Fl. 68. 111 
Didugua, St. Babyt. 1, 306 
Digba, St. Baby. IL, 306 
Diglito oder Tigris, * 


1 
Dionyfopolis, St. 108. 

213 
Diridotis, St. Babyl. IL, 

309 


Doanas, St. 186 
Dolomene, 2. Affyr. 1,321 
Domae, Inf. Gedroſ. 1,9 
Doralta, Inſ. Karman. II, 


39 

Dorius, St. 186 
Dofaron, SL. 172 
Drangd, V. Drang. D, 48. 
51 

Drangiana, Provinz IL, 48 
Dubius, 2. Armen. 11, 166 
Dunga, St. 140 
Dura, St. Mefop. II, 233 
— St. Aſſyr. 11, 339 
Durus, St. Aſſyr. U, 316 
Dyardanes, Il, 72 


€. 


Edeffa, St. Mefop. 11,202 
Ekbatana, St. Med. 11,112 


Elegia, St. Armen. 11,174 
Eliia, St. Mefop. 11,228 
Eiymdi, B.Suf. 1,354 
Elymalis,2.Me. D,111 
Embolima,6©t 25. 108 
Emodus, Geb. 101.19 


zu beyben Abtheilungen. 


Erannoboas, Fl. - 68: 77 
Erpymanthus oder Ery⸗ 
. manber, Fl. Drang. 1, 51 
Erythraͤum Mare, I, 394 
Eulaͤus, Fl. Suf. 1,346 
Euphrates, Fl. Queuen II, 


142 

— Wendung II, 174. 249 
— Trennung II, 251 
— Muͤndung II, 257 
— . Größe IL, 269 
Europus, St. Med. IE, 128 
— St. Mefop. IL, 234 
Euthymedia, St. 108 
Evaspla, Ft. 22 


Evergerä, V. Drang. II,60 
d- E _ 


Berinns Sinus 136 
SKiffenta. St. Babyl. II, 285 


Fo rath, St. Babyl. IL, 311 
G. 


Gabae, St. Perſ. IE 887 
Gabiana oder Gabiene, 2, 


Suf. U, 366 
Gagasmira, St. 110 
Galingaͤ, 2. 83 
Salt, &t. Med. H, 98 


Sandard oder Bandarii, 
8.30. 107 
Gandarttis. 6.24.30 


Gangani, B. Ind. 111 
Gangaridd, 2. 36. 82 
— Ralingd 82 
Gange, St. 83. 175 
Ganges, St. 67. 66. 
— Quelle 66 
— Mündungen 174 


40% 


Ganges, Fl. m Taprob. 214 
Garamaͤi, V. Aſſyr. U, 334 
Gari, St. Axria. u, + 
Gardas, Fl. 

Gaugamela, St. Alte. i 


Gauzaka, St. vawamꝰ 1 


Ganzania, St. Med. I, s06 
Gaza, St. Me. 11, 104. 
Gazaka, St. Me. I,102 
Gedrofta, Provinz’ H, 29 
— uͤſte I ’ 5 
Geld, V. Med. II, 89 
SGeruannũ V. Perf. IE, 362 
Gidde, St. Mefop. Il, 236 


Gindes, Fl. Affor. u, 316 
Glaukanikaͤ, V. 38 
Goaris, Fl. 139. 143 


Sogann, St. Perſ. H, 389 
Gordene, 2. Armen. IL, 161 
Gordians Grabmal A, 


238 
Sordyät, VArmen. II, 161 
Gorbyäus, ®. Armen. II, 


137 

Gorgodyline, 2, Armen. U, 
162 

Gorgus, Fl. Affe. U,314 
Bornek, St. Armen, 1, 173 


Gorya, St. 28 
Goryaͤa, 2. 28. 107 
Gorydale, St. 28 


Granis, Fl. Ref IE 891 
Gumathena, L. Armen. II, 


161. 180 
Guraͤi, 8. 2% 
Guraͤus, Fl. 22 
Gymnoſophiſtaͤ, V. 111 
Goyndes, Fi. Aſſpr. IL 816 


408 - Tr Regifter 


8. 


Dale gt. Mefop. 
Dalah, St. Mefop. 
Halus, St. Affyr. 
Haran, St. Mefop. 
Darmatelic, ©t. 
Harmozia, 2. Karman. u 


DI, 214 
II, 214 

' 1,836 
U, 207 
45 


Darmuza, St. Karman. L, 


Hatra, St. Mefop. 11, 944 
Decatomppylon & Fun, 


Hedpphonoder Hebypnus, 

Fl. Suf. Il, 349.857 
Heptaneſta, Inf. 147 
Heraklea, St.Meb, U, 128 
Deraraffa, St. 110 
Seſidrus, SL. 55.71. 74 
Hilde, St. Mefop. II, 228 
Dipparenum, St. Basıt 
Hippokura, St 145 


Horatd, ©. 90 
HH VGedroſ D, 12 
ucumbra, ©t. Aſſyr II, 
337 

Hybaspes, Fl. 64 
Padrantes ober Hyraotis, 
34. 54 

Hypanis, Hypafis oder 
Hyphafis, S. 36, 54 


Dyspriatis, 2. — 


J. 
Jabadi Snfula 192 


Safonius, B. Me. II,86 


Iberia, L. 125. 130 


4 


Jcarın oder Ichara, Inſ. 
m Perf. Buſ. SI, 397 
sont oder Ichniaͤ, ©. Mes 
I, 209 

31.vophagi, B. She 


I, 16° 


Idikara, St. Mefop. Mn 239 
Seratis, St, Perf. IL, 390 
7 Imaus, Geb. 100 
Imbarus, Geb, Armen. IL, 


142 
Indla, Geſtalt, Groͤße 61. 
88. 98 


— Gecſchichte 78. 216 
— Produkte 227 
— Gewohnheiten, Kaſten 
222 
— Farbe ber Einwohner 64 
— Heerſtraßen 73 
— Handel ber Indier 149. 
166. 215 


IndosSkpthpia,L. 93.221 


Indus, SI. Quellen 62 
— Größe 55 
— Mebenflüffe 53 
— Mündungen 104 

Jobares, St. 68.82 _ 

Somanes, St. 67.82 

Somufa, St. 44. 107 

JIrinon, Bufen 124 

Sfamus, Fl. 220 

Iſechi, V. Armen. IL, 166 


Jupiters⸗Vorgeb. 212 
Jzala, B. Meſop. II, 221 


65 Jzanneſopolis, St. Dep 


1, 239 
s, ſiehe in 6. 


2. 
kabbana, Se. Mefop. II, 243 





zu beyden Abtheilungen. 


Labuta, Seh. Parth. U, 72 
Lamnaͤus, St. 126 
Laodika4a, St. Med. 1,127 


— St. Perſ. H, 388 
Laricaa®. _ 134 
Lariffa, St.Affyr. - II, 324 


Leontopolis, St. Mefop. ‚u 


Liba, St. Meſop. I, * 
Limyrika, 2, 

Lorne, St. Meſop. I, 8* 

Lychnitis, See Armen. D, 

168 

JI, 318 

Do, 147 


Lycus, Fl. Aſſyr. 
Fl. Armen. 


M. 


Maagrammum, St. 214 
Maarſares, Fl. Babyl. II, 

256. 284 
Maccocalingk,®. 883 
Macephracta, * Babyl. 


241. 283 
Maͤander, B. 194 
Maͤſanites Sinus, Babyl. 
IL, 262 
Mäfolia, 2. 170 
Maͤſolus, Ft. 171 


Magnum Promont,, ‚2 
Mago, St. 

Mais, Fi. 126.128. 151 
Malaei Kolon, Borg. 184 
Malamantus, Ft. 64 
Malana, St. Gedrof. II, 16 
Maleum, Vorgeb. 131 


ale, 2. 86. 157 
Maleus,B. 84 
Malli, V 39.110 
Manada, Ft. 172 
Mandagora, St. 147 
Mandalaͤ, 8. 81.112 


⸗ 


409 

Maniolaͤ Anfuld 192 
Mantiana, See Armen: I, 
154 | 

Bangitiert;C. Armen, II, 
178 

Manusorsasanfrer, St. 
II, 204 

Maogomalda, St. ‚Babpl. 
1,286 

Mappura, St. 173 
Matdi, V. in Med. I,95 
— in Armen. II, 165 
— in Perſ. II, 364 


Mardus, Fl. Med. II, 93 
Mareura, St. 


Margaſtana, Inſ. Perſ. ai 


Maride, St Mefop. I, 221 
Marohaͤ, V. 89 
Martianus, Se Me. U, 


109: 

‚Martyeopolis, St. Mefop. 
I, 181 

Marundae, V. 87. 201 


Mafius, Geb. Meſop. II, 


137.196 

Masta, 5. Meſop. II, 236 
Maffabatite, &. uf. U, 
958 

Mellase oder Mafſſaka, 
24 


Maffien Ct. Mefop. IL,285 
Matiani oder Matieni, V. 


Med. II, 107 
Marimianopolis, Sr. Me: 
fop. I, 222 
Maragk. St. 24 
Media. Provinz II,79 


— ‚Eintbellung 

— Gebirge 
Medifhe Mauer, Babor 
11,279 


410 


Medus, Fl. Perſ. U,37& 
Megiſtani, V. Armen. II, 
| 165 
Mejacarire oder Majoca⸗ 
riri, St. Meſop. TI, 221 
Melanga, St. 1665. 166 
Melizigara, St. und Inſ. 
un 

Memnonia ober Sufa I, 
352 


Mennis, St. Aſſyr. 1,332 
Meron, 27 


Mefambrie, Derbinf: Perf. 


390 
Mefene, 8. in Babpyl. n 264 
Mefopotamia IL, 188. 248 
— Umfang IE, 188 
— Abtheilung II, 190. 228 


— Geſchicht⸗ II, 192 
— Produkte u 195 
Mespila,St. af. IL, 324 
Meffabatae, 3. Pag. U 
373 
Meffabate, 2. Suſ. 1,856 
Methora, St. 
Minagara, St. 107. 180. 
136 
Modogalingaͤ, V. 88 
Modubd, V. 87 
Modugulla, St. 145 
Modura, St. 160 
Modutu, St. 214 
Monogloſſa, St. 187 
Mophis, Fl. 131 
Morontobara, L. Gedroſ. 
II, 10 


Morunda, St. Med. H, 106 
-Mofäus, Ft. Perf. I, 350 
Mosdoranus, Seh. Aria I, 


64 
Motene, &. Armen. II, 156 
Moxoene, 2. Armen. IL 163 


Regiſter 


Mulierum Portus, Ge— 


droſ. IH, 10 
Mufarna, St. Sedrof. II, 
18 

Muſicanus, Reich deſſelben 
44 


Mufis, Fl. Armen. U, 152 
Muziris, St. 151 
Mygdonia, 2 Mefop. II, 
190. 216 
Mygdonius, FL. Mefop. IE, 
197. 217 


N. 


Naarda, St. Drfop 11,283 
Naarmalcha oder Nahar⸗ 
malcha, Fl. Babyl. LE, er 


108 
146 
127. 138 


Nagara, St. 
Nagaruris, St. 
Namadus, Fl. 
Nanaguna, Fl. 134.142 
Nande, St. Med. M,108 
narrage., Sl. Babyl. IL, 283 
Naſika, S 144 
Nazada, St. Me. U, 108 
Neapolis, St. Babpl. I, 
286 
Neharda oder Nearba, St. 
Mefop. I, 241. 284 
Nelkpnde, St. 152.156 
N efibis, f. Rifibie. 
Neudrus, I. 55 
Nibarus, B. Armen. U, 142 
Nigama, St. 161 
Nikaͤa, St. 32 
Nikatorius, B. Affpr. mi 
5 


Nikephorium, St. Reto. 


m 











zu beyden Abtheilungen. 


Nikephorios, FI. Armen. 
11, 170 

Nimrodsthurm, Babyl.1I, 
282. 302 

Ninus,oder Ninive, St. 
Aſſyr. I, 322, 325 
Niphates, B. Armen. Ir 
Nifäe, St. Ada Il, 68 
das Nifäifche Feld In Me 
2 


bie Rifäifhen Dferde H, 
9.180 


Nisbara, St. An I. 337 
Niſibis, St. Mefop. II, 216 
Nitra, St. 148 
Noorda, St. Aſſyr. 1,337 
NM ofala, Inf. Gedroſ. II, 28 
Nymphius, Ft. Armen. U 

148.188 
Noſa oder Nyſſa, St. 15.27 


O. 


Ochus, B. Perſ. I, 889 
Dedanes, Fl. 72 
Ogyris, Inf. Karman. U, 89 
Oke, St. Perf. II, 387 
Omana, St. Karman. 11,24 
Dmbräda, St. Mefop. II,216 
Dmenagora, St. 144 
Dmiras, Ft. Armen. II, 144 
Dnan, Fi. Aſſyr. 1I, 820 
Dorakta, Inf. Karman. II, 


38 

D pie, St. Aſſyr. I, 272. 838 
Dra, St. Karman. 1,45 
Orakana, St. Med. L, 98 
Drheni, V. Babyl. II, 262. 
808 


411 


Orchoe. St. Babyl. II, 807 
Orei, V. Meſdp. I, 192 
Drgana, Inſ. Karman. II, 
38. 40 

Dritum, B. Affpr. 11, 334 
Dritä oder Oraͤ, V. Gedroſ. 
1,12 

Drvatis, Ft. Perſ. II, 350 
Drontes, Geb. Med. II, 84. 
113 

Orrhoa, St. Mefop. 11,203 
Drrhoenu Mefop. II, 191 
Drrotha, 2. 
Ortacea, Fl. Suſ. L,850 
Orthura, St. 
Ortoſpana, St. Paropam. 
U, 59 

Osroene, k. Mefop. II, 191 
Dffarene, 2. Armen. II, 156 
Dtene, 2. Armen. II, 156 
D rli oder Uri, V. Suf. I, 


358 
Orydraka, B. 5.. 89.42 
Oxrymagis, St. 70 
Dzene, St, 135 
DOzogardana, St. Mefop. 
Il, 241 
P. 
Padat, V 2 
Dagıos, B. Me. u, 08 


Pakoria, St. Mefop. I, 241 
Paktyika, 2. 8 
Palaͤſimundi Inſula, Cey⸗ 
lon. 206. 210 
Palanda, Fi. 184 
Palibothra ober Palim⸗ 
bothra, St. 75. 112 
Palibothri, V 77 
Pallakopas, Fl. Babpl. II, 
255 


\ 


413 
Yalıra, St. 175 
Pandaͤ, V. 91.160 


Handion, Land deſſelben 91. 
96. 16 


Paropamiſadaͤ oder Par 
ropaniſadae, ©. II, 57 
Paropamiſus, Geb. 101 
Parſii, V. Paropam. U, 61 
Parſiraͤ, V. Gedroſ. II, 17 
Parſis, St. Gedroſ. 11,83 
Partautikene, L. Parth. II, 
77 


Parthia, Provinz U, 69.71 
Parthyaͤa oder Parthyes 
ne u, 69.72 
Paryadres, Geb. Armen. II, 
' 139 

Paryetaͤ, V. Paropam. I, 
62 

Paryeti Montes In Ara 


of. ‚64 
Dafald ®. ° 70. 87.201 


Pafargada, St. Per. U, 
Pafargad&,®. Perf. II,46. 
3 


Regifter 


Paſira, St. Gedroſ. 11,17 
Paſitigris, Fl. Babyl. II, 
266 


0 — Sl. Suſ. LU, 346 
Papika, 2. 125.128 Paſſalaͤ, V. 87 
Dorahoathras, Geb. Med. Patala ober Pattala, St. 
IL, 84 ‘ 46. 92. 106 

Paraͤpaphlitis, 2. Karman. Pattalene, Inf. im Indus 
I, 47 45. 92 

DParataka ober Paraͤtake⸗Pentapolis, St. 179 
ni, V. Perf II, 366 Peperina, Inf. 150 
Paratakene, L. Perſ. U, Perimula, St. 88. 184 
" 865 Perimulicus Sinus 184 
Paragon Buſen, Karman. Perinkari, Et. 160 
U,26 Perfaͤpolis oder Perſepo⸗ 

Paraplotaͤ, V. 4115 . 116, St. Perf. II, 375 
Darapotamia, L. am Tigris Persarmenten, £. I,135 
U, 342 Perfis, Proving IL, 362 

Parg yet aͤ, V. Arachoſ. U,54 —. Seeküfte I, 388 


DerfifherMeerbufen II, 
394 


Petirgala, St. 145 
Peukela, St. 29. 108 
Peukalaotis, & 29.95 


Pharaspia, St. Me. UI, 
105 
Pharrafıl, V. 36. 78 


Dhtiiseum, St. Mefop. IL, 
240 


Philos, Inſ. Perf. II, 394 
Phiſon, St. Armen. 11,182 
Phänice, St. Mefop. I, 224 
Dura, St. Arta U, 61 
Phraata, St. Med. 11,103 
Physkus, Fi. Aſſytr. 11,517 
Phyſon Fl. Armen. U, 10 


Pimprama, St. 
Piriſabora, St. Babyl. II, 
885 . 0284 
Pithana, St. 138 
64 Podoka, St. 169, 
Podoperura, St. 152 


Pafinu Charar oder Spa: 
ſinu Charag, St. 11,309 


Porfile, St. Mefop. II, 200 


zu beyden Abtheilungen. 


DortäCaspiäin Rn. IL 


4 
Dortä Perfick II, 858 
Dorticanus, Reid beffelben 


Portofpana, St. ir 
4 
Porus, König 69 „95 


Praaspa, St, Med. II, 103 
Praͤſii, V. . 78 
Drafiaca, 2. 111 
Praſii, DB. und Reid 59.73. 
78. 111. 218 

Praſodes Buſen 213 
Proklais, St. 107 
Prophthaſia, 2. und St. in 
Drang. I, 49 


Pſeudoſtomus, Fl. 151 
Ptarenus, Fl. 64 
Pura, St. Sedrof. U, 83 
Purata, St. 155 
Pyamäl,B. 14 
Pylaͤ Babylonid IL, 242 
— GSaspiä -II, 125 
— Derfidie II, 868 


Pylo ra, Inſ. Karman. II,41 
Pyrr hus, B 156 
Pyrirates oder Euphrat, 
2 L, 144 
R. | 
Mehimena,!. Armen. II, 164 
Rhabdium, Se Mefop. I 
224 
Rhaga, Rhagela, Ct. Med. 
II, 122 
Rhasiana, 2. Med. 11,119 
Rhagiana, St. Sedrof. II, 


19. 
Rhambakia, St. Gedroſ. u 
Rhefaina, St. Mefop. 1, 


214 


418 
Rhidagus, Kl. Patth. U, 79 
Rhodopha, St. 75 


Rhogomanis, St. Perſ. U, 
374. 387. 891 

Khogonis, Fl. Perf. II, 891 
Rizala, St. 214 
Romanorum Ager, St. 
Meſop . . H,224 


S. 


Sabadibaͤ, Inſ. 
Sabaͤn Araͤ, Med. 
Sabana, St. 183 
Sabard, 2. 84. 173 
Sabaricus Sinus 188 
Sabarus, SI. 70. 111 
Sabattha, St. Babyl. I, 
287 
Sabis, Fl. Karman. II, 42 


193 
II, 98: 


Sabis, St. Karman. ur, 48 
Sada, St. 179 
Sadand, V. 

Sadarus, Fl. Gebrof. * 
Sadus, Fl. 179 
Sagala, St. 108 


Sagapeni, V. Suf. 1856 

Sagartii, V. Med. IL, 111 
— V. Perſ. 1, 364 

Sagdiana, Inſ. Sarman. H 


45 
Sagida, St. 117 
Sakala, 2. Gedroſ. u,9 


Safapene, 2. Armen. DI, 167 
Sakaſſani, 2. Armen. IL, 


158 
Sakkopodes, V. Affyr. IL . 

880 
Sard,® ‚in Taprob. 210 
Salite Infel, Ceylon 210 
Salira, St. 31 
Salmunti, St. Karman. IL, 


44 
Salfus, Fl. Karman. II, 44 


414 

Sambana, St. Afſyor. 1,341 
Sambra, St. 179 
Sambus, Fl. 69 
— König 45 
Sandrabatis,ẽ. 110 


Sandrocottus, Fuͤrſt ber 
Praſii. nd 78 
©t. . 85. 108 


Sangala, 

Saokoras, Fl. Meſop. II, 
197. 217. 237 

Saparnus, Sl. 54 

Sappha, St. Mefop- Il, 225 

Sarangaͤ, V. 8 

Saranges, Fl. 53 


Sardonix, Geb. 102 
Sariphi Montes, Aria. II, 
63 


Satyrorum Promont. 
18 


— Inſulaͤ 188. 192 
Sauloe, St. Parth. 11,75 
Seeraͤuber⸗Kuͤſte 146 
Selediva, Inf. 215 
Seleu kia, St. Babyl. 11,287 

— St. Suſ. 1, 357 
Semaͤnthini Montes 194 
Semiramis⸗Berg, Getzof 

87 


— Gärten u. Stathe 11,117 
— Mauer U,278 
Semna, St. 152 
Seres, 2. 177 
Seruß, Fl. 186. 196 


Sefetriend, Inf. 
Sethlé, St. Karman. 11,45 
Siazuros, St. Aſſor. IL, 332 
Sipafene, £. Armen. II, 157 
Sidikes, V. Me. II, 112 
Sidodone St. Karman. II, 

41 
Sigerte 6, Reich beffelben 220 
Sigriane, L. Med. 1,112 
Silas, Fl. 71 


Regifter 


Siltas, Si. Aſſyr. 


1IIL,315 
Simundu Infula, Ceylon. 
206 
Simylla, St. 141 
Sind, VB. 201 
Sinarus, Sl. 54 
Sinhä, Inſ. 192 


Singara, St. Meſop. I, 226 
Singaras, B. Meſop. IL, 196 


Sinkar, St. Med. II, 106 
Sinthu, 8. 157 
Sinthus, Arm des Indus 105 
Sinus Coenoſus, Suf. I, 
593 

— Kerinus bey den Sind 186 
— Gapgetieus 180 
— Magnus 184 
— Perſicus 1,394 
Sipor,f. 157 
Sifauranum, St. Mefop. 
U, 224 


Sitake, St. Babyl. IL 282 
Sitatos, Fl. Perf. 1,390 
Sitte, St. Aſſyr. . IL 341 
Sittake, St. Aſſyr. IL, 341 
Sittakene, L. Aſſyt. U, 341 
Sittokatis, Fl. 69 


Skenaͤ, St. Meſop. U, 281. 

244 
Skllluſtis, Inſ. 48 
Skirtus, Fl. Meſop. DI, 203 
Skythini, V. Armen. 1,158 
Soa, Fl. 111 
Soana, Fl. 212 
Sobannas, Fl. 196 
Sobidaͤ, V. Parth. 1,78 
Sobura, St. 165 
Solen, Fl. 158 
Soloke, St. Suſ. 1,357 
Sonneninfel 206 
Sonuß, Sl. 68 


Sophanene ober Sophe—⸗ 
ne, 2. Armen. U, 160.180 


zu beyden Abtheilungen. 


Sopithes, das L. deſſelben 36 
Sophtha, Inf. Perf. I, 894 
Sora, St, 116. 166 
Sorä, V. 116 
Soringi,/ V. 166 
Spaſinu (ober Paſinu) 

Charar, St. Babyl. II, 309 
Spatana, St. 214 
Spauta, See Med. U,109 
Stauri, WV. Me. H, 97 
Stiboetes, Fl. Parth. II, 78 


Straton, Fl. Med. II, 97 
Stura, L. ‚90. 
Suari, V. 84 
Suaſtene, L. 109 
Suaſtus, Fl. 23 


Suma oder Sumere, St. 
Aſſyr. 1,8338 
Supbtha, St. Parth. U, 67 


Sure, St. Meſop. D,240 
Surafend,®2. 81 
Sufa, St. Suf. I, 352 
Sufia, St. Aria H, 67 


Sufiana ober Sufis, Pros 

vinz . . II, 343 
— Selüfle 11,392. 
Sypdros, St. 
Spnraftrene ober Syras 


firene, 2. 125. 130 
Syrieni, V. 91 
T. 
Tabaͤ, St. Perſ. II, 388 
Tabaſſi, V. 115 


Tabiana, Inf. Perf. II, 394 
Zabiene, 2. Parth. 1,78 
Tabis, Vorgeb. 177 
Tagaͤ, St. Parth. 1,72 
Zagara, St, 188.145 
Takola, St. 183 
Talakori, St. 214 
Zalmena, St.Gedrof. II, 21. 

25 


415 


Zamala,f. Temala. 

Tameraͤ, V. 198 
Tamos, Vorgebßb. 178 
Tangala, St. 161 
Taoke, St. Perf. II, 387. 391 


Taokene, L. Perſ. 11,387 
T apa, St. Parth. U, 72 
Taprobane, Sur - 204 


Tapuri, V. Med. II,96.112 
Zarfia, Vorgeb. Karman. II, 


\ . 41 
Tatakene, K. Drang. II, 52 
Tauranitium, L. Armen. 


U, 165 
Taurica ‚Diend Tem⸗ 
plum II, 178 


Taurus, Geb. II, 83. 186 
Taxiana, Inf. Perf. 11,394 
Zariala oder Zarila, St. 


. 31. 107. 
Taxillaͤ, V. 95 
Tela, St. Meſop. IL, 223 
Zemala, St. . 181 


Zeredon, St. Babyl. II, 309 
Thelda, St. Mefop. II, 235 
Theodofiopolis, St. Ars 


men. 11, 177 
— St. Mefop. : - U,245 
&hilaticonium, St. Mes 

fop. I, 202 
Zhilfaphata, St. Mefop. 

U, 247 

Thilutha, St. Mefop. U, 288 
Zhind, Thina, St.der Sind 
177. 202 


Thospitis, See Armen. II, 


149 

Throaska, St. Karman IT, 
= 45 
Tiatura, St. 137 
Tigranokerta, St. Armen. 
IL, 170 

Tigris, Fl. Quellen II, 147 


416 Wegiſter zu beybden Abthellungen 


Tigels, Mundung 11,257 
— Daͤmme U,271 
Tigris, Fl. in Suf. :11,346 
Ziladd, V. 81. 201 
Tiſapatinga, St. 111 
Takoſanna, Fl. 179 
Tomerus, Fl. Gebrof. U, 44 
Tornadotus, Sl. An. 1» 


Tofale, St. 199 
Trapera, St. 125 
Triglyphon oder Srilin⸗ 
gon, St. 198 
Trinefid, Inſ. 151 
Tropatene, 2.Me. L, 99 
Tropina, St. 88 
Tuberus, Fl.Gedroſ. II, 14 
Tugma, St. 199 


Zumera, St. Aſſyr. I, 338 
Tylos, Inf. Perf. Buſen 
8 


Tondis, Fl. 173 
150 


t. | 
Tyrrhina, Inf Katman. II, 
ET J 


— 


Tyrus, I. Im Perſ. Bufar I, 
398 


Tzinitza, Land 202 
’ u. J 
Udakespis, Geh: Armen. TI, 
142 


Aal, Fl. Suf- II, 346 
Urentue, B. -' 104: 
Uria, 2. Suf. II, 359 
Uri i, V. Suſ. I, 358 
V. 
Vadaſi, V. Med. 11,112 
Vadrius, Fl. 54 
Barfa, 2. 82.109 


Z8Serbis, Fl. Aſſyr. 


Vera, St. Med. TI, 102 
Veſas pe, St. Med... UI, 98. 
107 
Bindius B. 103 
Virta, St Men, U, 225. 
. 245 
Vitli, V. Med. DI, 94 
Bolandum, St. Armen. IL, 
ln 173 
Vologeſia, St. Babyl. U, 
804 


Weiber⸗Hafen, Gebrof. II, 
10 


Weiße Hunnen 94.221 
Weiß⸗Indien, 2. Arachoſ. 
U, 53 


Kerrene, 2. Armen. II, 165 
Kplenopolis, St. 51.11,8 


8. 
Zabaͤ, St. 182 184 
Zabatus, Fl. Aſſyr. 1,319 
Zabda, St. Meſop. IL 224 
Zabdikena, L. Meſop. IL, 


1664. 224 
Zagrus, Geb. Med. H, 85. 
110 

Zaitha, St. Mefop. II, 235 
Zalake, St.Med. u, 93 
Zaradrus, Fl. 565.71 
Zarangae, B. Drang. II, 48 
Zariaspaͤ, St. Drang. II,50 
Benodotium, Gt. Mefop. 
Hu, 209 

Zioberls, Ft. Parth. 1,72 
IE, 319 
Zerhis, St. Karman. I, 44 
Zimara, St. Armen. II, 144 
Zoba, &. Meſop. DH, 213 





N 


Fa 
* 


— 
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Tigeiß, Mindung 11,257 
Dämme u,271 
Tigris, Fl. in Su. IT, 346 


Tiladd, V. 87. 201 
Tifapatinga, St. 111. 
Tokoſanna, Fl. 179 


Tome«ærus, Fl. Gedroſ. LU, 14 
Tornadotus, Fl. Aſſyr. I, 


817. 
Toſale, St. 199 
Trapera, St. 125 


Treigiyphon oder Trilin⸗ 
gon, St. 198 


Trineſiaͤ, Inf. 151 
Tropatene, 2. Meb. 193 
Tropina, St. 88 


Tuberuß, Se U, 14 
Tugma, St. 199 
- Zumera, St Ay U, 538. 
Tylos, Inf. Perf. Bufen 297 


Wegiſter zu beyden Ahtheifungen. 


Vera, St. Meb. I, 102 
Veſaspe, St. Med. u, 98. 

107 
Bindius, ©. 103 


Birta, St Men, IL, 225. 
243 


Bieit, V. Med. II, 94 
Bolandum, St. Amen. II, 
173 

Bolsarfie, St. Baby. UI, 
304 


W. 
MWeibersHafen, Gedroſ. I, 
10 


Weiße Hunnen 94.221 
Weiß⸗Indien, L. Arachoſ- 
U, 53 


Zergene, 2. Armen. II, 165 
Eplenopolis, St. 561. I,8 





Tundit, St. 173 3 
— 150 Zabaͤ, St. 182. 184 
Tyerhine, Inf Sarıan * Zabatus, Fl. Aſſyr. D,319 
Zabda, St. Ref: IL, 224 
Tyrus, 9. im Perf. Bufar HU, Zabditena, & Mefop. I, 
398 104. 224 
Tzinitza, Land 202 Zagrus, Geb. Me. u „85. 
m Zattha, St. Defop. I Fr 

aitha, St. Mefop. DI, 
udakesple, Geb; Aemen hi Zalake, ame ns 
Zaradrus, Fl. 55. 71 
al, H. Suß- II, 516 Barangae, B. Drang. IL,48 
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